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Geſchichte 


der 


Stadt Weiden. 


Bon 
dem Vereins-Mlitgliede, 
Herrn Dr. Wilhelm BrennersSchäffer, 


praftifchem Arzte in Weiden. 
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Vorrede, 


Vorliegendes Werk verfaßte ich in den Jahren 1849 
und 1850. 

Ich werfe einen Schleier uͤber alle die Hinderniſſe und 
"Anftände, bie ich im der Bearbeitung und ‚Beröffentlichung 
zu befämpfen hatte; ich verſchweige alle jene Verbächtigungen, 
‚die ‚mein harmloſes Etreben mir zuzog, ich habe bafür nur 
das Gefühl der Wehmuth und des Mitleide. 

Auf Vollendung macht das Werkchen feinen Anfpruch, 
doch bietet es jedenfalls mehr, als je in der Lofalgefchichte 
Weidens ‚geboten wurde, und wäre das einzige Verdienſt bie 
Veröffentlichung. der Gefchichte des 30 jaͤhrigen Krieges nach 
der Chronik des Zeitgenoffen, bed Weidner Bürgermeifters 
Johann Schabner. 
| Das alte Manufeript, vom Sohne des Verfaſſers ge- 
ſchrieben, verdanke ich der Güte der beiden Fräulein Töchter 
des verftorbenen verdienten Organiften und Lehrers, Heren 
Lindner dahier. 

Der Gefaͤlligleit des Herrn Buͤrgermeiſters Aichinger, 
des funktionirenden Stadtſchreibers, Herrn Praktikanten Ro- 
ſcher, habe ich die Einſicht in einige Dokumente des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Archivs, den Herrn Stadtpfarrer Putler und Decan 
Meinel die Aufſchlüſſe über einige Punkte der hieſigen 
Kicchengeſchichte zu danken. 
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Jedoch der größte Dank gebührt dem verehrlichen hifto- 
rifchen Verein ber Oberpfalz und von Regensburg, beffen 
bereitwilligen und freundlich zuvorfommenden Mitteilungen 
aus Bibliothef nnd Archiv ich weitaus dad Meifte verdanfe, 
Ih erwähne hier nur ded Amberger Wochenblattes Jahr: 
gang 1798, Fink's geöffnete Archive TIL. Heft 3, Bren— 
ners Geſchichte von Waldfaffen, die bayerifchen Regeſten 
von Lang und Freyberg, die Manuffripte des Pfarrers 
Wittmann zu Groffonreut, des ehemaligen ER 
bers Herrmann zu Weiden u. a. m. 

Aus eigener Bibliothek habe ich ferner benugt Gack's 
Geſchichte von Sulzbach, Gemeiners Chronik von Regens- 
burg, M. Zah. Theobald's Geſchichte des Huffitenkrieges, 
die Verhandlungen bed Regensburger hiftorifchen Vereins, 
Philemeri Ireniei Elesii diarium europaeum, Ried's ceod. 
episc. Ratisb., Struve's pfalziſche Kirchengeſchichte u. |. w. 

Indem ich fchlüßlich noch bitte, die Mängel bes vorlie- 
genden Werfchens mit Nachſicht zu beurtheilen, habe ich nur 
‚den einzigen Wunſch, daß daffelbe einigermaßen dazu bei- 
tragen möge, mir zur ferneren Vervollitändigung ber Ge- 
ſchichte Weidend und feiner Umgebung die mir zur Zeit noch 
verfchloffenen Quellen und, Wege zu eröffnen, 


Weiden, im Februar 1852. 
Dr. W. Brenner: Schäffer. 


Erſtes Kapitel. 


Weiden 
in der Urzeit bis zu den erften chriftlichen Anfiedelungen. 


Meidens Lage Erfte Dämmerung in der Gefchichte. Kimbern und Teu: 
tonen 114 v. Chr. Wohnfige der Ureinwohner um Ghrifti Geburt. 
Innere Kämpfe nach 22 n. Chr. Völkerwanderung um 350. Hunnen- 
zug um 450. Thüringer an der Naab nad 511. Slaven in Deutjd- 

land 625. Kolonieen der Slaven, Kampf gegen fie nad) 804. 

Auf den Höhen des Fichtelgebirged entfpringt unter 
andern Duellen auch eine, bie, ihren Lauf nah Süden neh- 
mend, unter dem Namen ber Fichtelnaab befannt iſt. Sie 
(hlängelt fih um die Höhen des Steinwaldes und ergießt 
ſich nördlich von Windifh-Efchenbad) in die aus deu böhmis 
fchen Wäldern hervorbrechende und die Weiher-reichen Ge: 
genden Tirfchenreuth8 befpielende Waldnaab, 

In einem engen, von niedern Hügeln begränzten Thal 
richtet die Waldnaab ihren Weg nad Eüden und tritt nach 
Aufnahme des Floßbaches in eine weite Ebene. Bruchtbare 
üppige Wieſen, begränzt von Wäldern und Mooren, bilden 
bis an den Einfluß des Luhebaches die Ufer ber Naab. Bon 
Kordweft dringt aus dem Preßaterwald die Schweinnaab 
und von den Höhen Wildenreuths her der Sauerbach 
buch Sümpfe, Teich und Moos nach ber weiten Naab-Ebene. 

Wo jene beiden. Bäche endlich ihr Gewaͤſſer mit ber 
Waldnaab vereinigen, liegt ein Etäbtchen von befcheidener 
Größe, befannt durch feine Betriebfamfeit und durch feine in. 
jenen Gauen feltene Wohlhabenheit, das noch jegt nach ber 
Beihäftigung und dem Gewerbe feiner erften Bewohner bie 
Weide oder furzweg Weiden genannt, wird, | 


In das Dunkel ber erften Jahrhunderte unferer Zeit: 
rechnung einzubringen, wird ftetd eine nur ungenügend u 
löfende Aufgabe bleiben; bie Erlebniffe aber einer Gegend 
in jenen Zeiten zu erzählen, von ber wir nicht wiffen, wann 
die erften Anfiedler fich dort niederließen, kann nie hiftorifche 
Gewißheit bilden. 

Im Norden, Nordweften und Often durch Gebirgszüge 
und tiefe Bergſchluchten geichügt, find die unzugänglichen 
Gaue der nördlichen Naab gewiß noch lange als MWüfte und 
Wildniß dagelegen, ald in ber entfernteren Umgegend ſchon 
fleißige Bewohner dem jungfräulichen Boden die erften Er- 
zeugniffe abgewannen. 

Mollen wir daher eine Gefchichte jener Gegend fchreiben, 
fo wird fie in jener Zeit beginnen müffen, in welcher noch 
feines Menfchen Buß die Ufer ber Naab betreten hat, und 
in welcher die Schidfale benachbarter Völker allein ein leich- 
tes Schlaglicht werfen fönnen auf jene Gegend, wo fpäter 
das Städtchen Weiden fich erhob. 

An ben Ufern ber Donau wohnten nah Herobot 
und Strabo 600 Jahre vor Ehriftus ſchon bie Kelten, in 
Böhmen oder Bojenheim die Bojer, an fie gränzten in We 
ſten die Helvetier. Aus Gallien zogen um dieſe Zeit, fo 
erzählt die Sage aus jener mährchenhaften Vergangenheit, 
geführt von Sigoweſt, feltiihe Stämme nad Gabratien 
(vielleicht Böhmen), und indem fie durch die herzyniſchen 
Wälder drangen, zu denen vielleicht damals auch unfere Ge 
genden gehört haben mögen, vertrieben fie Die Heere des 
Landes, die Bojer, abwärts gen Süden und Weften, wo fie 
in Bojariert eine neue Heimath gründeten. 

Was von dem Stamme der Bojer noch zutüdgeblieben 
war, dad wurbe vollends verdrängt in den Stürmen ber kim— 
brifchen Stiege. 

Der germanifche Stamm der Kimbern 309 die Donau 
aufwärts vom ſchwarzen Meere her und ber ber Teutonen 
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von, der Oſtſee gen Suͤden. Kein Wunder, wenn auch uns 
fere.. Gegenden in bdiefen Zügen getroffen wurden, und bie 
Wohnfige der benachbarten Völker fih in Folge folder ge: 
waltjamen Verdrängungen veränderten. 

Bald durauf treffen wir wieder an den Ufern ber fübli- 
hen Naab die Hermunduren und Narisfer; aber nicht zu 
ermitteln ift e8, ob ihr Stamm fih aud) in die Gefilde 
Weidens erftredte. Keine Heerftraße führte durch dieſe Ge— 
genden, und es iſt daher an eine damalige Bevölkerung 
um fo weniger zu glauben, da es bisher noch nicht gelungen 
ift, in oder um Weiden auch nur eine einzige Spur leltiſcher, 
germaniſcher oder römijcher Denkmäler oder Grabſtätten auf— 
zufinden. | 

Dagegen find die meiften Ortsnamen bdeutfchen oder 
ſlaviſchen Urſprungs, und namentlich dieſer legte Moment 
kaun darauf hindeuten, daß die Bevölferung Weidens und 
feiner Umgebung nahehin um die Zeit der erften flavijchen 
Invafionen ihren Anfang genommen haben mag. | 

Die Hermunduren wohnten mehr in der Nähe ber Do⸗ 
nau, ſollen übrigens um die Zeit der Geburt Chriſti, als 
Domitius Aenobarbus Befehlshaber der Donauländer 
war, oder noch vorher nördlicher gewohnt, unbekannter Ur⸗ 
ſachen halber aber ſich ſüdwärts gezogen und in einem Theile 
des Markomannenlandes fich angefiedelt haben. 

Wir finden die Hermunduren und Thüringer zwiſchen 
Main und Donau öſtlich an die Narisker ſich anlehnend, an 
welche wieder öftlih die Markomannen grenzten. 

In den Kämpfen zwiihen Armin und Marbod 309 
ſich der Legtere nach jeiner Niederlage in das Innere Böh- 
mens zurüd, damals die Sige der Marfomannen oder Sues 
ven (22 n. Ehr.). . 

Bald aber warf er fih in die Hände Roms und bie 
mächtige Weltbeherrfcherin fuchte in der Entzweiung ber 
ſueviſchen Volksftämme Gelegenheit zu ihrer Unterjochung. 
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Der gothifhe Anführer Catuwald hatte Marbob 
geftürzt, und dieſer wurde wiederum von bem Fürften ber 
Hermunduren, Bibilius oder Weibel, beftegt. 

Die Römer errichteten hierauf zur leichtern Unterjochung 
ber Marfomannen einen befondern Etaat an der Donau, an 
beffen Epiße fie einen römifch gefinnten Deutfchen, Vannius, 
festen. 

Aber auch Bannius wurde von feinen Neffen Ban: 
gio und Sido, die fih mit Bitelius verbunden hatten, 
“ überwunden und aus dem Lande vertrieben. 

Anderthalb Jahrhunderte nach Ehrifti Geburt begannen 
bie Etürme ber fogenannten Markomannenkriege. Es erhoben 
fich in den Jahren 164 u. 65 zugleich mit den Marfomannen bie 
Narisker, Hermunduren, Eueven, Quaden und Zongobarden 
wider Rom, und ein langer verheerender Völkerkrieg ent: 
fpann fih. — 

Wir fehen nun Marfomannen an der Donau und in 
Böhmen, Narisfer an der Naab und Hermunduren, fpäter 
Thüringer dicht neben dieſen. Hatte unfere Gegend in bas 
maliger Zeit ſchon Bewohner gehabt, fo mülfen fie einem 
diefer Stämme angehört haben; hat die Umgegend Weiden 
damals ſchon Antheil genommen an den Stürmen ber Zeit, 
fo haben die angeführten Begebenheiten mehr oder minder, 
als in der naͤchſten Nähe vorgefallen, auf fie Einfluß ge: 
äußert. 

Schon im vierten Jahrhunderte (ungefähr um 350) be— 
wegten fi ganze Bölfer mit Weibern, Kindern und ihrer 
Habe aus ihrer urfprünglichen Heimath, andere  beffere 
Wohnfige entweder friedlich zu fuchen, oder fie mit ben 
Waffen in der Hand fich zu erfämpfen.- 

Die mädhtigfte Bewegung Diefer Art verurſachte der 
Einfall mongoliſcher Stämme in Europa (450). Sie vers 
drängten zuerft Die Weftgothen an der untern Donau, und 
als Ginſerich, König der Bandalen, den Hunnen⸗Koͤnig 
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Attila oder Etzel, wie bie Deutfchen ihn nannten, aufs 
forderte, gegen ben König der Weftgothen in Gallien, 
Theodorich, noch ferner die Waffen zu ergreifen, um fie 
auch bort zu verfolgen, ergriff Etzel bie Gelegenheit, den 
großen Hunnenzug zu eröffnen, ber ganz Europa erſchütterte, 
bis endli in ben fatalauniichen Gefilden 450 das Schidjal 
diefes Friegerifchen Stammes fich entſchied. Auch unfere 
Gegenden blieben nicht verfhont von dem reißenden Strome, 
der fich verheerend von Dften nach Welten wälzte, und mit 
eben bem Rechte, mit dem man im Eulzbachifchen die Orts- 
Namen Hahnbach, Hundsboden, Hunnas, Haunrig, Ehtzel⸗ 
wang u. f. w. von den Hunnen und ihrem König Etzel 
herleitet, fünnen auch wir für ben bei Hirſchau liegenden 
Berg „Enzelberg,” bann für Hannersgrün, Etzen; 
ried, Enzenried in Weidens Umgegend jenen Vollsſtamm 
und feine Führer ald Pathen annehmen. 

Wir fühlen das Gewagte dieſer Hypotheſe allerdings, 
übrigens liegen merkwürbigerweife bie genannten Orte faft 
in einer geraden Linie, die von Böhmen ins Nürnbergifche 
fich zieht, zufällig baher der Richtung bed Hunnenzuges *) 
gleichfäme, und außerdem fönnte, wenn einmal neben dem 
Durchzuge der Hunnen zugleih eine Anftedelung angenom- 
men werben bürfte, gerade bie an Wieſen und Futter fo 
reiche Ebene Weidens jenem Reitervolfe eine nicht unmill- 
fommene Etätte geweſen fein. 

Wir laſſen übrigens biefe Vermuthung bahingeftellt und 
fahren fort, in allgemeinen Umriffen bie Weltbegebenheiten 
jener Zeiten weiter zu führen. 


*) Gemeiner's Chronif von Regensburg I. pag. 29: 
„Sm Jahre 450. verließ Attila mit den Hunnen feine vormaligen 
MWohnfige und z0g allem Anjcheine nah am linken Ufer der Dos 
nau durch Mähren, Böhmen, durch einen Theil der 
heutigen Dberpfalz und burch Franfen an ben Rhein gegen 
Gallien.“ 
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Es erfcheinen nun au Thüringer, ein oſtgothiſcher 
Stamm, ber mit den Hunnen in unſere Gegenden einwan- 
derte, an ben Ufern ber Raab, und bilden ba ein: befondered 
Königreih (nah 511). 

Die fübliche Gränze Thüringens war das nördliche 
Donau » Ufer zwifchen Regen und Naab, und im Norden er 
ftiredte e8 fich bis an das Land der Sachen. 

Herrmannfried’s Gemahlin, Amalaberga, war 
bie Tochter des Oftgothen- Könige Theodorich. Diefe, 
verblendet - Durch Herrihfucht, hatte ihren Gemahl ſchon ba: 
hin gebracht, feinen Bruder Berthar zu flürgen und zu 
ermorden, und um auch des andern Bruders fich zu entledi- 
gen, rief Herrmannfried Thunderich CDioterich), den 
älteften Sohn des Franfen- Könige Chlodwig, zu Hilfe 
Beide im Berein befriegten, befiegten und ermordeten Bal- 
derich, Herrmannfrieds zweiten Bruder; aber ba fie über 
ben Lohn der Frevelthat fich entzweiten, entipann fidy ein 
weiterer Streit zwifhen Herrmannfriedb und Thundes 
rich, in Folge deffen und nach einer enticheidenden Schlacht 
an ber Unftrut Herrmannfrieb Reich und Leben verlor, 
und ganz Thüringen in die Hände des Franfen-Königs fiel. 

Lange ertrugen die Thüringer nicht das Joch der 
Franfen, und ald von Oſten ein neuer hunnifcher Stamm, 
bie Avaren, eindrang, verbanden die Thüringer fich mit 
biefem, bis Siegbert (der Siegfried des Nibelungen - Bier 
des), der König von Auftrafien, mit einem fränfijchen Deere 
bie aufrührerifchen Thüringer .unterwarf und die Avaren in 
ihre Marken zurüddrängte. 

Innere Fehden in der Familie der Merovinger ſchwäch— 
ten die Macht derfelben nach Auffen, und ſchon drangen bie 
Avaren abermals in Deutjchland ein, und ganz Böhmen und 
die angrenzenden Länder waren bald won ihnen überfchwenmt. 
Die gegen fie aufgebotene fränfifhe Macht wurde zurüdge- 
worfen, und diefe Schwäche der Franfen benützend, lockerten 
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auch! Die Bayern, Thüringer und Allemannen bie Bande, mit 
welchen: fie an bie große fränfifche Monarchie gefnüpft waren. 
Als endlich der. lehte Merovingifche König feinem eigenen 
Major domns (Burggrafen) zum Opfer gefallen war, fuchte 
Pipin von. Heriftal das alte Berhältniß in Thüringen 
und Bayern wieder herzuftellen und begann aufs Neue, diefe 
Etämme ſich unterwürfig zu machen, indem er zugleich durch 
das friedliche Mittel der Ausbreitung bed Chriftenthums 
feine Pläne unterftüßte. 

Um diefelbe Zeit erfchienen (625) in Deutfchland zum 
erftienmale die Siaven. Die Avaren in. Böhmen begegneten 
ben fremden Eindringlingen mit Hohn und Hebermuth. Die 
Slaven empörten fih, und unter ihrem Häuptling Samo 
plünderten und vermüfteten fie das Gebiet der Avaren, und 
bald fchwoll ihre Macht zu einer furchtbaren Höhe, fo daß 
Dagobert 1. fi den frechen Horden widerfegen mußte und 
fiegreih mit feinen Alemannen in des Beindes Gebiet Drang. 
Nicht lange aber dauerte der Gieg, und fchon 63 fchlugen 
bie Slaven das oftfränfifche Heer bei Wogaft im Egerlande 
gänzlich aufs Haupt. 

Bon da an überfchtvemmten flavifche Stämme von allen 
Seiten die deutfchen Lande. In Franken ald Menden oder 
Winden (Veneti) reichten fie weit über die Naab bis an bie 
Regnig; im Thüringen ald Serben bis an die Saale, in 
Sachſen ald Slaven bis an die Eibe, und an ben Küften 
ber Oſtſee ald Obotriten nahmen fie mit Recht ober Unrecht 
Beſitz von ben entvölferten oder noch unbewohnten Gauen 
Deutfchlands, woran durch die Schreden der Völferwanderung, 
burch die fränfifchen Unterjochungsfriege und bejonders in 
Norden durch die graufame Bezwingung der freien Sachien 
leider fein Mangel war. Schenkte ja felbit Karl ber 
Große, nachdem er viele Taufende der unterjochten Sachfen, 
die dem Tode entronnen waren, mit MWeibern und Kindern 
in feine Beftgungen am linfen Rheinufer hatte fchleppen 
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laffen , die entwölferten beutfchen Gebiete an der nörblichen 
Elbe und der Oftfee großmüthig den flavifchen Obotriten. 

Wo fie nicht allein Herren ber Gegend. waren, vermiſch⸗ 
ten fie fih bald mit den Ureinwohnern, und wir finden dicht 
neben einander Orte flavifchen und beutfchen Urfprungs. 

Das ganze heutige Oberfranfen hieß noch lange nach 
Karl dem Großen Slavia, und nicht unmwahrfcheinlich ge- 
hörte hiezu noch ein großer Theil ber nördlichen Oberpfalz 
und fomit wohl auh Weiden. 

Daß Slaven zum großen Theil die Umgegend Weidens 
bevölferten, dafür fprechen die noch heute üblichen Ortsna- 
men: Windiſch-Eſchenbach, Trebfau, Letzau, Wil 
dbenau, Bernau, Dobrifau, Kondrau, Wiefauu.f.f, 
dann: Treswig, Schirmitz, Köblitz, Kaibitz, Traus— 
nitz, u. ſ. f. ferner: Schlattein, Treveſen, Nedſtal, 
Vohendroz ze (Bohenftrauß), Flozze (Floß) und viele 
andere. Will ja Brenner in ſeiner Geſchichte von Wald⸗ 
ſaßen ſogar Weiden von dem ſlaviſchen Wgithi — der 
Eingang — herleiten. 

Dieſer letzten Hypotheſe vermögen wir fo wenig beizu- 
pflichten al8 ver Annahme, daß Weiden von Wodan her 
fomme, ober gar ber lächerlichen Behauptung, daß, weil Wei- 
ben einen Weidenbaum im Wappen führe, es feinen Namen 
von Meidenbäumen erhalten haben müſſe. Als unfere Orte 
ihre Namen erhielten, dachte noch lange Niemand an Wap- 
pen und Privilegien. Aber das fcheint und in ber That 
höchft wahrfcheinlich, daß um die Zeit der flavifchen Einfälle 
die erften feften Anfiebelungen, untermijcht von ben von We: 
ften und Eübden fich herziehenden Franken und Bayern, welche 
zugleih das Chriſtenthum zu verbreiten, alle Lande durch— 
ftreiften, in und um Weiden ftattfanden. 

Zu unferm obwohl negativen Beweis wieberholen wir 
nochmal, daß es noch nirgends unferes Willens gelungen ift, 
in der Nähe Weidens irgend ein römifches oder altgerma- 
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nifches Denfmal oder Grab aufzufinden, während ſolche Funde 
in den füblicheren und weftlicheren Theilen ber Oberpfalz 
durchaus nicht zu den Geltenheiten gehören. 

Daß aber die Slaven nicht gleich friebliche Anfiebler 
waren, fonbern daß ihren Nieberlaffungen blutige Kämpfe 
vorhergegangen feien (nach 804), dafür fpricht die Errichtung 
mächtiger Markgrafichaften zur Sicherung der Sränze und 
bie Erbauung uneinnehmbarer Veften an den Gränzen bes 
Reihe, wie Parkſtein, Floſſenbuͤrg, Schellenberg, Leuchten- 
berg unb andere. 


Zweites Kapitel. 


Don der erften chriftlichen Anfiedelung und der Gründung 
Weidens bis zu dem Beitpunkte, in welchem Weiden an 
Bayern fällt. 

Belehrung zum Chriftenihfume. Weidens Gründung 800900. Weiden 
unter den Karolingern und den Babenberger Dlarfgrafen 814—1043. 
Weiden und Parfftein unter den Saliern. Eroberung Parkſteins 1053, 
Weiden und Partflein unter den Sulzbachern vor 1188. Grafſchaft 
Floß. Weiden unter den Hohenftauffen 1188. Untergang der Hohens 
ftauffen, Berpfändung Meidens 1250 und 51. 

Mit der Ausbreitung des Chriftenthums beginnt auch 
eine georbnetere Verwaltung und eine geregelte und gefchügte 
Anfieblung des Landes. Die erften Ehriften mit der Gebuld 
und Ausdauer, welche die Religion fie lehrte, und mit 
bem Fleiße und ber Arbeitsiuft, die ihnen als Deutfchen an- 
geboren war, begannen nun wohl um biefe Zeit (zwiſchen 
. 800 u. 900 n. Ehr.) bie Ausreutungen Der undurchdeingli- 
hen Borfte, die Austrocknung endlofer Wiefen und Eümpfe, 
und bamald mag es auch geweien fein, wo eiftige Hirten 
und Viehzlichter die üppigen Weidepläge in ben Auen, bie 
bie Waldnaab bildet, auffuchten und jenen fetten Weiden bie 
Benennung gaben, bie noch jeßt unfer Stäbtchen führt. 
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Daß jede Anfieblung zuerſt auf der Höhe beginnen und 


ſich von da erft auf die ungefunden Niederungen ber Flüſſe 


hinziehen wird, ift eine Thatfuche, die noch jegt bei den An; 


ar 


fiedlungen in Nordamerifa jederzeit ftattfindet, und die wir 
hier um fo mehr annehmen fünnen, da Weidens Ebene aus 
Sumpf und Moor beftand, und fruchtbares Land allein an 
den hochgelegenen Berghängen zu finden war. Hierauf ge 
ftüst, nehmen wir z. B Weunfirchen, das noch bis ing 
15te Jahrhundert die-Mutterpfarre Weidens war, vielleicht 
als eine der älteften chriftlichen, jedenfalls als eine ältere 
Anfteblung als Weiden felbft an. 

Es wird diefe Annahme auch durch den Namen bes 
ftätigt, mag nun biefer von ber „neuen Kirche” oder von 
ber Eage fich herleiten, als hätten 9 Kirchen zur Pfarre 


Neunfirchen gehört. 


Denken ir uns nun bie Lage Weidens, wie ſie einftens 


geweſen fein muß, fo finden wir ‘die Schweinnaab, bie fich 


nördlich ber jegigen Stadt mit der Waldnaab vereinigt, oder 
vielleicht auch Sümpfe uud Moore bildend in den dortigen 
Wiesgrund ſich verlor, dann den aus ber jogenannten Weidig 
herfommenvden Bach, der fpäter zur Bildung des Siechenweis 
her benügt wurde, und ber ebenfalls fumpfige Wieſen bildend 


dem Flußbeete der Naab fic) ‚näherte und den Platz, auf dem 


3. 3. Weiden fteht, gegen Suͤdweſt .einfchloß. "Hieraus kön⸗ 


nen wir fehließen, baß es bedeutender Kulturen bedurfte, ben 
zwwiſchen dieſen beiden Bächen und der Waldnaab ‚gelegenen 


Boden zur Anlage einer Niederlaffung zu: benügen. 


"Möglich, daß die erſten Anſiedler fih, von‘ Neukirchen 
Fommend, auf jenen in der Nähe der Stadt und gegen 
Neukirchen zu gelegenen Feldern, noch jetzt das ‚alte Dorf” 
genamt, anbauten und von borther nach -Befeitigung jener 


' Hinderniffe, die Sumpf und Moore! bildeten, durch Anlage 
von Weihern und: Dämmen: den Plap fich N auf:dem 
jetzt unſer Weiden fteht. 
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| Daß zur Beleuchtung ber damaligen Zeiten von einer 

Lokalgeſchichte nicht die Rebe fein kann, ift gewiß Harz; und 
der Name des Dorfes Weiden fommt in den noch bis jept 
übrig gebliebenen Dofumenten zum erftenmale viel fpäter, 
erft zur Zeit der Hohenftaufen vor. 

Nah dem Tode Karls des Großen fam ber Theil ber 
Oberpfalz, von dem wir reden, an deſſen gleichnamigen 
Sohn. „Turingiam, partem Bojoariae, quae dieitur Nord- 
'gau, filio nostre Carolo concessimus,‘* heißt es in Karls 
des Großen legtem Willen. 

Später nach dem Ausfterben bes Rarolingifchen Manns- 
ftammes war Weiden wahrfcheinlih ein Theil der oftfrän- 
fiihen Marfgrafichaft und zwar als ſolche von den Baben- 

‚ bergern beherrfcht. Als Grafen jenes Gaus fehen wir zuerft 
Berthold, den Sohn Adalberts von Babenberg 961, 
dann Heinrich 1. 980, Odulſcule 1004, Berenger 
4001, Heinrich 11. 1008, Otto 1. 1034, Heinrich HI. 
1043, 

Ob nun innerhalb diefer Mark die Herrfchaft Park: 
fein, zu welcher jedenfalls Weiden gehörte, ein Beſitzthum 
des Landesfürften oder. eines andern Dynaften » Gefchlechtes 
oder ob fie Reichslehen war, tft ſchwer zu ermitteln. 

Nur foviel wiffen wir, daß im Jahre 1053 Parkſtein 
im Befige der falifchen Saijer-Familie war, benn wir fehen 
als Herrn dieſes Schloſſes den Bruder des falifchen Kaifers 
Konrad II., den Biſchof Gebhard IN. von Regensburg. 

Es ift fein Beweis da, daß in unfern Gegenden das 
Bistum Regensburg befondere Herrfhaften oder Burgen 

befaß. Dagegen fagt uns die Geſchichte, daß Kaiſer Rons 

‚rad IL, ber Salier, aus einem minder bedeutenden Haufe 
'entfproffen, die Macht des Reiches und feines Hauſes kraͤf—⸗ 
tigen wollte Es gelang ihm, feinen Sohn. zum Herzog 
von Bayern ernennen zu laſſen, und er felbft nahm fofort 
eine ſtrenge Unterſuchung vor, um Vieles, was die Großen 
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des Landes im Laufe unruhiger Zeiten ſich angemaßt hatten, 
an die Krone zurüd zu bringen. Nicht unmöglich ift es, 
daß auf dieſe Weife auch Parfftein in bie Hände ber 
Salier gefommen ift. 

Es ftanden damald Herzog Konrad von Bayern und 
ber Bilchof von Regensburg unbekannter Urfachen wegen in 
offenem Streit. Deßhalb lud man fie zu einem gerichtlichen 
Vorftande nah Merfeburg. Statt deſſen aber zog Herzog 
Konrad aus, lagerte fih vor Parkſtein, dem Schlofie 
des Bifchofs, und eroberte e8 mit gewappneter Hand (1053). 
In Folge diefes Landfrieden-Bruches wurde Herzog Konrad 
bes Herzogthums Bayern entfept. 

Es geht um Weiden und Parkftein eine alte Sage im 
Munde des Volles, der Wald zu Parkftein habe in frühefter 
Zeit den Grafen von Sulzbach gehört. Einer berfelben habe 
auf einer Eberjagb bei jenem Bafaltfegel das Ziel feiner 
Jagd erlegt und befchloffen,, fich hier eine Burg zu erbauen. 
Er habe den Plan ausgeführt und des Ebers halber (porcus) 
bie Burg Pork-Stein genannt. Wahrfcheinlih Hat auch 
bier das viel fpäter verliehene Wappen Grund zu biefem 
Mährchen gegeben. Da nun aber 1056 erft Sulzbach 
erbaut wurde, ed vorher alfo auch Feine Grafen dieſes Na- 
mens geben fonnte, ba ferner 3 Jahre vor der Erbauung 
Sulzbachs das Schloß Parkftein fchon belagert wurde, und 
jedenfalls fchon zu Konrad des Salierd Zeiten (1024—39) 
eriftirt Hatte, fo if die Grundlofigfeit jener Sage offen er- 
wiefen. 

Der große Forft, den man theilweife noch heute von 
den Höhen Parkfteins erblidt und der damals bie jegigen 
Landgerichte Weiden, Neuftabt, Erbenborf, Tirfchenreuth, 
Waldſaßen, Kemnath und Eſchenbach zum größten Theile 
in fih faßte, war burchichnitten von ber Fichtel-, Wald- 
und Heidnaad. Man nannte dieſen Gebietstheil daher den 
Wald an ber Naab. 
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Diefer Wald war, wie fhon bemerkt, mit ben darin 
befindlichen Höhen, Ortfchaften und Burgen bi8 1061 Ei: 
genthum ber falifchen Kaiſerfamilie. Um jene Zeit aber 
überließ Conrads Enkel, Raifer Heinrich IV., diefen ganzen 
Zandftrich einem feiner Minifterialen, Namens Otnant. 

Raifer Heinrich 111. hatte dem Biſchofe von Bam- 
berg im Jahre 1056 von den Befigungen, welche Heinrich II. 
bem Bisıhume verlichen hatte, namentlich die Gegend von 
Forchheim entriffen, während bie übrigen Befigungen um 
Kemnat, Velden und Auerbach dem Bißthum geblieben was ' 
ren. Heinrich IV. gab nun durch Urkunde von 1062 jene 
ihm entriffenen Güter dem Bilchofe von Bamberg zurüd, wos 
durch berfelbe Ot nant gezwungen wurde, auch die in feine 
Hände übergegangenen Beſitzthümer um Forchheim an Bam: 
berg abzutreten. 

Nah dem Minifterialen Otnant fehen wir als Eigen- 
thümer des Waldes an ber Naab die Reuchtenberger 
im Jahre 1180. 

Dagegen finden wir 1188 das Schloß zu Parkſtein im 
Beige des Grafen Gebhard von Sulzbach, Eohn bed 
Grafen Behringer, nad deſſen Tode es mit Haninbadh, 
Cruſin, Plech und Thurndorf an Kaiſer Friedrich 1. 
verkauft wurde. N 

Diefer Gebhard muß öfter in unferen Gegenden ver: 
weilt haben, da er ſich zumeilen ausnahmaweije Graf von 
Floß oder Gebhard von Flofienbürg zeichnete.*) 


*) Die Grafichafı Fleß, welde wahrfcheinlich in frühefter Zeit auf 
dem I:nfen Naabufer bie nahe an die Thore Weidens reichte, war 
ehedem im Befig des Grafen von Vohburg, Cham und Eger. Als 
im Jahr 1149 Friedrich I. ven Hchenflaufen, der Rothbart 
genannt, Adelheid, die Tochter des Markgrafen Berthold 
von Behburg, zum MWeibe nahm, erhielt er neben den Grafjchaften 
Eger und Einbegen auch die Grafichaft Floß zur Mitgift. Als 
aber jchon 1153 Friedrich durch das Concil zu Gonftanz ſich 
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Ein Manufeript, das die Gefchichte. des ehemaligen 
Landgerichts Parkſtein behandelt und den ehemaligen 
Stadtfchreiber zu Meiden, Kafpar Herrmann, zum 
Berfaffer hat, fucht mit vieler Wahrfcheinlichfeit zu bemeifen, 


daß Parfftein und Weiden wohl ald Eigenthum des Hohen: 


ftaufiichen Kreiſes an Bayern verfeßt, Dagegen niemals ein 
integrirender Beftandtheil der Hohenftaufiichen Erbichaft ge: 
weſen ſey, jondern ſtets als Reichsdomaine dem. Reiche felbit 


und nicht den einzelnen Kaiſerfamilien gehört habe. 


Dabei aber gibt dasſelbe Manuffript die Erwerbungs- 
Art diefer Befigungen nit an, und es fcheint mir nicht 


ohne Bedeutung zu jeyn, daß diefelben von den Hohenftaufen 


erfauft wurden. Diefer Kauf möchte die Thatfache außer 


‚Zweifel fegen, daß Barkftein und Weiden fammt Anhang 


wirklich Privateigenthum ber Hohenftaufifchen Familien war. 

Dagegen wollen wir nicht leugnen, daß trogdem Ru: 
bolph von Habsburg, wie unten erwähnt werden wird, 
diefe Befigungen als Reichspfand zurüdforderte und wirklich 
erhielt; es ift aber ſolch ein Gewaltftreich noch fein Beweis 
für die Nechtlichfeit der Forderung. 


von feiner Gemahlin (fie fommt als Gräfin von Chevve, dem 
flavifchen Namen von Eger, ver, woraus Unfundige den Namen 
Cleve machten) fcheiden ließ, fiel die Mitgift an das Stummhaus 
zurück, und die Herzoge von Bayern muchten hierauf lebhafte 
Anſprüche, in deren Folge. fie in der That Eger und Elnbogen 
erhielten. Die Grafichaft Floß aber feheint in Die Hände ber 
Sulzbacher gekommen zu jeyn (vielleicht in Folge der Anfprüche 
ber Gemahlın Gebhards IL, die ın eifter Che Diepeld von 
Vohburg zum Manne hatte); denn feit dem Jahre 1153 ſchrieb fich 
Gebhard, der vorher als Marchio bezeichnet ward, ausfchließ- 
lih Straf von Sulzbach und Floß. Später erhielt vorübergehend 
deſſen älteſte Tochter Adelheid(F1212), die an den Grafen Theo: 
borich IV. von Gleve verheirathet war, die Grafſchaft Floß, 
und von diefem kam fie aller Wahrfcheinlichfeit nach an dem zweis 
ten Eidam Gebhards, den Grafen Rapoto I, von Ortenburg. 
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Sept erſt unter ben erhabenen Zeiten der Hohenftaufi- 
ſchen Herrichaft finden wir zum erftenmal den Namen „bie 
Weide“ urkundlich vor. 

Die einfhlägige bei Singel (ob ganz genau, mödhte 
faft zu; bezweifeln fein) abgedruckte Urkunde (Historia Norimb, 
diplom. ete. Nbg. 1738 11. ©. 5) lautet: 

„Es gehöret auch in die Herrichaft zu Nürmberg Vlozze 
vnd Bardftein und die Wende und Loge, vnd Mandtel vnd 
VBohendrogze, und Bernawe, vnd Grießbach und Hohetanne, und 
‚alles das, das darzu gehört. Die Wenden vnd Parkſtein 
gültet anderthalb hundert Mutte (?), vnd zwo Mutte Korns, 
vnd eine halbe Mutte, vnd ſechtzig Mutte Habern, vnd 30 
Schwein, und zweingig pfund Megenspurger zu rechter gülte, 
vnd 60 pfund R. zu feuer, in der Statt vnd auf-bem 
Land, vnd drey Zulle ohne zweydreigig pfund Rgspg, vnd 
ſieben aymer Hönigs. So hat der Paulſtorffer einen Ze—⸗ 
henden, ber iſt zu recht ledig da zu Eſchenbach (Windiſch⸗ 
Eſchenbach), der guͤltet ſechs vnd dreißig Mutte Korns, vnd ſechs 
vnd dreißig Habern, vnd vier Mutte Waitzes, vnd iſt zu 
der Weyden, noch zu Parkſtein kein Burgkhut geraitet.“ ꝛc. 

Wir entnehmen aus dieſer Urkunde zunaͤchſt den genauen 
Verband Weidens mit der Burg zu Parkſtein, ferner da es 
gleich nach Parkſtein der Veſte, die der ganzen Herrſchaft 
den Namen gab, genannt wird, zugleich die Bedeutung, bie 
fomit größer .war, ald alle nachbenannten Orte, als: Luhe, 
Vohenſtrauß, Mantel, Bärnaı ıc. 

Zugleich erkennt man aber die Beſchaftigung ‚der dama⸗ 
ligen Bewohner Weidens. Vieh⸗, beſonders Schweinzucht, 
Bienenzucht und Feldbau waren mindeſtens die. herxvorragend⸗ 
ſten Erwerbsquellen, weil von dieſen Erzeugniſſen der Staat 
ſeine Steuer verlangte. Doch iſt ſchwer begreiflich, wie 
Sintzel 1269 Weiden noch ein. Dorf nennen kann, ba. es 
in vorliegender Urkunde bereits als Stadt vorkommt. 

Weiden gehörte: ſomit damals zur unmittelbaren Reiche: 
2* 
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Vogtei nah Nürnberg und blieb von 1188 bis 1251 unter 
der glorreichen Regierung Friedrich II., des größten Kaifers 
feines Gefchlechts, fowie unter feinem Nachfolger Conrad IV. 
Reichsgut. 
Bon Floß lefen wir, daß es fchon unter dem Kaifer 
Friedrich dem Rothbart reichdunmittelbar geweien fey. 
Pabſt Innozenz IV. bot alles auf, das hochmüthige 
Gefchleht der Hohenftaufen zu ftürzen und dem Sohne bas 
Erbe feiner Väter zu entreißen. Conrad von Hohen— 
fels, ein oberpfälziicher Abeliger und Lehensmann des Bi- 
fhof8 von Regensburg, verfuchte auf das Geheiß feines 
Lehensherrn und bes Abtes von Et. Emmeram ben Kaifer 
fogar zu ermorden. Nur die Treue eined Dieners vereitelte 
den fcheußlichen Plan und rettete das Reichsoberhaupt. 
Hierauf fammelte Conrad ein Heer in Baiern und 
‘ Schwaben und zog aus, feine Feinde zu demüthigen. Sein 
treuefter Freund, Bayerns Herzog, Otto der Erlaudte, 
ftand feinem Kaifer und Herrn treulich bei und half ihm bie 
Schlacht bei Oppenheim gegen den Grafen von Holland, den 
erwählten Gegenfönig, fchlagen. Aber dennoch Frönte fein 
Sieg des Kaiſers Heere. 
Die fortgefegten Kriege hatten Conrads Hülfsquellen 
faft erfchöpft und er mußte auf Erſatz denfen. Auch hier 
war ed wieder der Herzog von Bayern, ber gegen Ber- 
pfändung der SHohenftaufiichen Schlöſſer und Herrfchaften 
Floß und Barkftein dem Kaifer 3000 Marf Eilber und 
400 Pfund Regsb. Pf. vorftredte. Außerdem verpfändete 
Conrad von feinem Hausgute, was er erübrigen fonnte, 
um ſich zu einem NRömerzuge zu rüften, von dem er glaubte, 
baß er hierdurch nicht allein feine Befigungen in Stalien 
befeftigen, fondern auch feinen Unternehmungen in Deutfch, 
land mehr Kraft geben fünne. Mitten unter dieſen Rüftun- 
gen ftarb der junge Fürft im 26ften Jahre feines Alters. 
Durch die Berpfändung ber. Herrfchaft Parkftein an 
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Bayern war biefer Gebietstheil zum erftenmale einem Fuͤrſten 
aus dem Haufe Wittelsbach unterthan geworden. Daß 
unter dieſe Herrfchaft auch Weiden gehörte, ift fchon oben 
angedeutet worden, 

Kaifer Conrad's Sohn, der zweijährige Conradin, 
war ber legte unglüdliche Erbe des erlauchten Hohenftaufen- 
fen Hauſes. Kaum erwachien, drangte es ihn, der Väter 
Erbe wieder zu erringen, und voll Heldenfinn und Jugend: 
fraft zog er nach Süden ins falſche Welſchland, ohne daß 
fein reblich deutfches Gemuͤth den Verrath und das fchmäh- 
liche 2008 ahnte, das feiner harte. 

Ehe er ben beutfchen Boden verließ, beftätigte er noch 
die von feinem Vater eingegangene Berpfändung der Orte 
Barkftein, Floß und Weiden, und fügte für die Summe von 
2200 Marf Silber pfandweife noch viele andere Länder und 
Städte bei, unter anderen Bilde, Erbendorf, Auerbach u. a. m 

Conradin's Mutter war des erlauchten Otto von 
Bayern Tochter, und fo durch die Banbe ber Freundfchaft, 
der Bamilie und Blutsverwandtfchaft eng verbunden, hatte 
der legte Hohenftaufe für den Full feines Ablebens all feine 
Erb: und Lehengüter, jowie die dem bayerifchen Haufe ver: 
fchriebenen Pfänder den Herzogen diefes Haufes teftamenta- 
rifh vermacht. — Der unglüdliche Jüngling überlebte nicht 
lange die Trennung vom theuren Vaterlande; im Felde bei 
Sfurfola in Apulien wurde fein Heer gefchlagen, er felbft 
gefangen und fein Gegner, Karl von Anjou, fchauderte 
nicht zurücd vor dem feigften Frevel, der je begangen wurde, 
— &onradin und fein Freund Friedrih von Baben 
endeten in Neapel ihr Leben auf dem Schaffote durch Hen- 
feröhand (26. Oftober 1268). 


2% 
Drittes Kapitel. 


Weiden unter bayerifcher ©berhoheit bis zum Ausbruch der 
Huffitenkriege. 
Weiden fommt an Bayern 1268. Verpfündungen. Ausbildung des 
Städtewefens im 13ten und 14ten Jahrhundert, Handel und Gewerbe. 
Klöfter in der Nähe Weſdene. Waldfaflens Macht, Zehent bei Weiden. 
Klofterhof in Weiden. Fortgefegte VBerpfändungen Weidens. Wiederge: 
winnung der böhmifchen Befigungen in Bayern, böhmifche Lehen. Bela- 
gerung Weidens. Weiden aufs neue bayerifch 1402—1406. Die Händel 
Ludwigs im Bart. | 


Bon nun an alfo war Weiden Eigenthum der Herzoge 
von Bayern Ludwig und Heinrich geworben, 


Nach ihres Vaters Tode fchon 1253 batten fie die ver- 
pfändeten Güter getheilt, und Weiden war mit. Floß und 
Parkftein auf den Theil Heinrichs von Niederbayern 
gefallen. Als aber hiezu die ganze übrige hohenſtaufiſche 
Erbſchaft kam, entzweiten ſich die Brüder, und erſt buch 
Vermittlung mehrerer Großen, ded Grafen Friedrich von 
Truhendingen und Gebhard von Sulzbach und 
Hirfhberg ward der Streit beigelegt, worauf Weiden 
abermals dem Herzoge von Niederbayern zufiel. Herzog 
Heinrich, dieſes Namens der dreizehnte, war ein unruhis 
ger Kopf, Schon einmal hatte er fi mit Ottofar, dem 
Könige von Böhmen, wider feinen Kaifer und Herrn empört; 
nur feined Bruders Ludwig bed Strengen Vermittlung 
gelang «8, den Kaifer zu verföhnen, fo daß Rubolph von 
Habsburg zum Zeichen der Wahrheit feiner Verzeihung 
bem Herzog Heinrich feine Tochter zur Ehe und das Herzog. 
thum ob der Ens zur Mitgift gab, 


Aber fchon zwei Jahre fpäter 1278 fiel Heinrich aufs 
Keue vom Kaiſer ab und verlor nicht nur das ſchöne Länd— 
chen ob ber End, fondern fegte auch hierdurch fein Erblanb 
ben verheerenden Einfällen feiner Feinde aus. 
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Wie Herzog Heinrich, fo verbündete fih auch fein 
Sohn Dtto, indem er die Partei Adolf's von Raffau 
ergriff, mit ben Feinden des Hauſes Defterreich gegen den 
damaligen Herzog Albrecht, den Sohn Rudolph's von 
Habsburg. Nicht allein hiedurch, jondern beſonders noch 
durch die Annahme der ungarifchen Königsfrone machte fich 
Otto den nun zum Kaiſer erwählten Albrecht von De: 
fterreich zum unverföhnlichen Feind. 

Diefer fiel in Niederbayern ein und verheerte das Land 
(1307), und der Fehden waren fein Ende. 

Während berfelben hatte die Familie der Habsburger 
alles aufgeboten, die eigene Hausmadıt ſowohl, als die 
Macht der Würde, die fie befleideten, zu heben. 

Deshalb erklärte Kaifer Rudolph von Habsburg 
durch den Reichsſchluß von 1281 alle Veräußerungen und 
Berpfändungen der damaligen Könige und Gegenfönige feit 
der Depofition Friedrichs II. von 1245 in Bezug auf 
die Reichögüter fofort für ungültig, und begann zugleich Die 
Rüdforderung jener Pfänder. 

Daß bei der Stellung, welhe Heinrich von Nieder: 
bayern dem Habsburger gegenüber einnahm, hier feine be- 
ſondere Rüdfiht eintrat, war leicht begreiflich, und wenn 
wir auch mit apodiftifcher Gewißheit nicht behaupten fönnen, 
ob PBarkftein und Weiden Reichseigenthum oder Beftanbtheil 
der hohenftaufenihen Privatbefigungen war, fo ift doch ges 
wiß, daß dieſe Güter nicht durch Erbichaft, fondern durch 
Pfandſchaft in die Hände Bayerns gefommen waren, Grund 
genug, fie ald Reichspfand zurüd zu fordern. Dieß geichah 
denn auch, und die fänmtlichen von Conrad an Bayern 
verpfändeten Güter kamen ald verpfändetes Reichseigenthum 
an bie beutfche Krone zurüd. | 

Darum fahen wir jchon, wie 1298 Albrecht 1. bei 
feiner Kaiferwahl, angeblid um des böhmijchen Königs 
Wenzel IV. Stimme fi zu gewinnen, für 50,000 Marf 
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das Pleißner Land, einen Theil von Eger, Floß, Parkftein 
und die Stabt Weiden verpfändet, und bald darauf verfeht 
Heinrih von Lurenburg, König von Böhmen, eines 
projeftirten Srieges mit Heinrich von Kärnthen wegen, 
ber aber nicht zur Ausführung fam, Warfftein und Weiden 
wieder an die Herzoge von Oberbayern, Ludwig und 
Rudolf. an 

Schon zu Zeiten der Hohenftaufen, im Beginn bes 
13ten Jahrhunderts, erhob ſich das Bürgertfum zu einer 
nie geahnten Größe, Die Mächtigen, anfangs ftolz auf den 
Reichthum und die Betriebfamfeit ihrer Angehörigen, erhoben 
die Dörfer zu Fleden und die Fleden zu Etädten, gaben ih: 
nen Privilegien und Freiheiten, und unter ihren Augen und 
mit ihrem Schußge entwidelte ſich ein gefährliches Gegenges 
wicht gegen Fürft und Abel. 

Nürnberg und Regensburg waren in unferer Nähe ba- 
mals die Hauptftapelpläge deutfchen Handel. Bon da nad 
allen Richtungen hin wurden die Waaren des Oſtens herein 
und die Erzeugniffe deutſcher Induftrie zur Ausfuhr gen 
Süden hinabgeführt.  Heerftraßen gab es damals noch) 
wenige. Flüuͤſſe und ihre Thäler, der Kamm ber Gebirge 
(Daher der Name Hochitraße) waren die natürlichen Wege, 
deren der Handel ſich bediente. 

Mie bedeutend der Handel fchon damals in Weiden war, 
ift fchwer zu jagen. Eben jo wenig ift zu ermitteln, welche 
größern Straßen Weiden mit den Nachbarftnaten verbanden. 
Noch im vorigen Jahrhundert, als ſchon die Landſtraßen fo 
wie fie jegt noch beftehen, gebaut wurden, nannte man Die 
ehemalige alte Etrafe, die von Wildenau auf dem linfen 
Naabufer über Au, Piſchldorf, Pirk und Scirnig fich- Hin- 
309, die „Magdeburger Landſtraße.“ Mag diefer Ausdruck, 
ber noch im Volksmunde liegt, auch fein pofitiver Beweis 
für die graue Vergangenheit, von der wir eben fprechen, fein, 
fo ift Doch gewiß, daß ſchon zur Zeit ber Hohenftauffen bie 
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beiden natürlichen Verbindungswege von Eüden (Regensburg) 
nah Norden und von Böhmen nach Nürnberg fich hier 
freuzten. Mährend eine Etraße von Regensburg nach dem 
Fichtelgebirge und von da nach Leipig und Magdeburg 
führte, 309 fih eine andere von Nürnberg über Vilseck, 
Weiden, Eger und Pilſen nah Prag, von wo die Straße 
weiter zu den ruſſiſchen und polnifihen Handelsplägen ging. 
In Folge dieſes Straßenzugs hob fi der Handel Weidens 
und Weiden jelbft in ſolchem Grade, Daß dieſer Ort, den 
wir nah Eingel im Jahre 1269 noch als Dorf finden, 
ihon 1339 als Marft und abermald nach 50 Jahren ale 
Stadt bezeichnet if. Es ift fomit als wahrfcheinlih anzus 
nehmen, Daß der Fleiß der Bewohner durch Verwerthung 
der Landes-Produkte den Grund zu vermehrter Anfiedelung 
gelegt habe. In demfelben Maße aber, als der Handel fich 
bob, hoben fih auch Aderbau und Gewerbe. Das Leber 
des Viehzuüchters, die Wolle, das reiche Ergebniß der Schaf 
zucht, Das durch raftlofe Arbeit fleißiger Hausmütter und 
ihrer Kinder und Mägde erfponnene Garn, all dieß forderte 
zu weiterer Verbreitung auf. Da famen Gerber und Satt 
ler, Tuchmacher, Färber und Weber und viele andere Ges 
werbgleute, es entftanden Lagerhäufer, es wurden Märkte 
gehalten und Weidens Kaufleute zogen auch ferne hin in bie 
großen und fleinen Orte der Imgebung, Die Erzeugnifie 
des Bürgerfleißes feilbietend. Und in der That beruhte noch 
in neuefter Zeit der Wohlftand Weidend auf dem Futterbau 
und ber Biehzucht und auf jenen Gewerben, welche damit 
in Berbindung ftehen, den Mebgereien, Roth- und Weißgers 
bereien, dem Wollhandel und den hierauf Bezug habenden 
Beihäftigungen, den Färbereien, Schuhmachereien und Web- 
ftühlen. 

| Es waren zeitig in der Oberpfalz auch Klöfter entftan- 
den, und eines ber mächtigften in unferer Gegend war bie 
Eifterzienfer Abtei Waldſaſſen. Schnell blühte fie empor 


und von allen Seiten beeilten fih Hohe und Niedere durch 
fromme Gefchenfe und Opfer die Macht des Klofterd zu er: 
höhen. 

Auch Herzog Heinrich XIII. blieb nicht zurüd. Drei. 
Jahre vor feinem Ende, als cr ſchon Reue zu fühlen begann 
feines unruhigen und fehdereichen Lebens wegen, ſchenkte er 
1287 dem Kloſter Waldſaſſen am Barbaratage alle feine 
Zehenten und Einfünfte zu Pfreimd, Floß, Parkitein, Adeln: 
burg und Weiden, fie mochten nun in Brod, Getreide, Vieh, 
Honig oder Geld befiehen. Und wirflih war noch bie zur 
Zeit der Klofter- Säfularifation Waldſaſſen im Befig des 
Zehents um Weiden. Die Herren von Walbjaflen hatten 
beßhalb bei Zeiten einen Kaften nach Weiden gejegt und 
fpäter einen großen Klofterhof (1739—42) nebft Getreide: 
Speicher erbaut, in welchem zur Zeit das k. Forftamt fich 
befindet. 

Unterdefjen hatten die Brüder Rudolph und Lud— 
wig von Oberbayern Weiden nur furze Zeit inne. Schon 
1314 verfegte König Ludwig der Bayer Parkſtein und 
Weiden an König Johann von Böhmen. Auch biefe 
Berpfändung foll in der Gewinnung der böhmifchen Wahl- 
ftimme ihre Urjache gehabt haben. 

Die Zeit der Regierung Ludwig bes Bayern war 
eine in der That der Entwidlung des Stäbdtelebens, des 
Handels und der Gewerbe in ganz Deutfchland bejonders 
günftige, und es darf ung ſonach nicht wundern, wenn auch 
das gewerbfame Weiden in jener Zeit emporblühte. Freilich 
war ed eine große Bebrüdung des Landes und bes nicht 
durch Privilegien gefchügten Dorfbemwohners, daß von nun an 
BVerpfündungen fih an Berpfänbungen reihten, fo daß in 
der Fürzeften Frift Weiden und feine Umgebung bald ben 
bayeriichen, bald pfälzifchen, bald böhmifchen, bald heffifchen, 
brandenburgifchen und leuchtenbergifchen Fürften gehorchen 
mußte. 
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Solh ein Berfihachern des Landes und ber Untertha- 
nen war cin ſchlimmes Zeichen jener Zeit, ed war ein 


Hohnfprechen der, Xiebe und des Gehorſams, die der Landes-, 


fürft forderte, denn es ließen fich ſolch edle Gefühle nicht 
alljährlich wechſeln, oder gar wohl verhandeln. Es lag in 
einem ſolchen Verpfänden der Unterthanen eine maßloie 
Berachtung der Menjchenwürde, die nur in dem damaligen 
Zeitgeifte und in der damals noch allgemeinen Geltung des 
Feudalweſens und des Hörigfeitds Verhältniffes ihren Grund, 
haben konnte. Darym fchügten ſich auch Städte und Märkte 
fo fehr in der Erhaltung ihrer Freiheiten und beeilten ſich 
bei jeden Regentenwechjel die Beitätigung derjelben von dem 
neuen Herrſcher möglichft fchnell zu erlangen. 

Dieß war aud in Weiden der Fall. Die Krone Böh— 
mens forgte während der Verpfändung Weidens mit aller 
Mühe für die Blüthe dieſes Städtchens. Es blieb, obwohl 
1329 im Vertrag von Pavia Weiden, Parkſtein und Floß 
auf Pfalzgraf Ruprechts Theil» geſchlagen waren, ben: 
noch die Verſetzung in Kraft und wurde 1339 von König 
Ludwig aufs Neue beſtätigt. Es wären aljo die Herr 
fher der Balz gar nicht in Beſitz dieſer Orte gekommen, 
hätte niht König Johann felbft Weiden 1339 an Rup- 
reht von der Pfalz aufs Neue verpfändet. Diefe 
Berpfändung muß jedoch nicht lange gedauert haben, bemu 
1341 fehen wir Rudolph, Herzog von Sachen, ale 


Befiger von Parfftein und Weiden. Böhmen löfte aber 


alsbald die Herrfchaft wieder ein, denn in bemfelben Jahre 
noch fchenft Johann von Böhmen die Pfarrei Neun: 
firden, wozu auch Weiden gehörte, dem Kloſter Walb- 
-fafien. Saum ſechs Jahre fpäter (1347) beſitzt Albrecht, 
Burggraf von Nürnberg, PBarkftein und Weiden von Böh— 
men pfandweiſe, und als Böhmen 1353 es abermals einge 
löft Hatte, wurde diefe Herrſchaft im Vereine mit Auerbach, 
Eſchenbach, Thurndorf u. anderen Orten zum Heirathgut ber 
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Prinzeffin von Böhmen, welche mit Johann, bem Burg: 
geafen von Nürnberg und Markgrafen von Brandenburg, 
1375 verlobt wurde, gerechnet. ; | 

Der Zehent um Weiden war, wie fchon bemerft, dem 
Klofter zu MWaldfaffen zu eigen, und im Jahre 1362 Hatte 
Ulrih Anzer, Bürger in Weiden, auf 4 Jahre den Ze: 
hent der Drte Albrechtsdorf und Bibra nächft Weiden um 
100 Scheffel Haber und 4 fl. 30 Heller Zins gepachtet. 
Diefe Orte müffen entweder eingegangen feyn oder fie wurs 
ben im Abſchreiben verfälfht. Nur mit gewagten Hypo- 
thefen fünnte man etwa Edeldorf für Nlbrechtsdorf und Pirk 
oder Pirfa fir Bibra annehmen, weil namentlich auf jener 
Seite Waldfaffen am meiften begütert war. 

Daß Weiden 1375 als Stadt vorfommt, haben wir 
bereit8 erwähnt. König Wenzel beftätigte ben Freiheits- 
brief 1369 ddo. Prag am Maria-Magdal.-Tag. 

Noch zu Ende des 14ten Jahrhunderts (1373) hatte 
Earl IV. Sulzbach, Hirfhau, NRofenberg, Buchberg, Neid: 
ftein, Hersbrud, Lauf u. a. DO. un Kurfürft Otto, Herzog 
in Bayern, für die verkaufte Marf Brandenburg verpfändet 
und ſchon 1374 diefe Befigungen der Krone Bayern über: 
antwortet. Die übrigen Orte: Weiden, SBarkftein., Thurndorf, 
Eſchenbach, Holenberg, Hartenftein, Auerbach, Rottenberg, 
Wildenau, Thumbah, Schnaittach, Bernau u. f. f. waren 
in ungeftörtem Befig Böhmens geblieben, nur daß einige 
biefer Krongüter an Borzuvoy von Swinar (unter 
andern Floß) verpfändet waren. 

Zuerft war e8 Johann von Hirfhhorn, Bice 
dom von Amberg, der die Fehde mit Böhmen begann, indem 
er 1500 Auerbach eroberte. 

Der König von Böhmen verband fih mit Brocop 
von Mähren und dem Landgrafen Johann von Leud- 
tenberg, dem er 1401 die Herrfchaft Parkſtein und Wei— 
den, wahrjcheinlih um in ihm einen befto treuern Bunbdes- 
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genofien zu haben, um 6000 Marf verpfändet hatte. Ibm 
aber gegenüber (Pfalzneumarft) ftand Herzog Johann von 
Bayern, ber mit tapfrer Hand in furzer Zeit alle oben 
genannten böhmifchen Befigungen mit Ausnahme Weidens 
und PBarkfteins feinem Haufe unterwarf. 

Es ift faft anzunehmen, daß die Bürgerfchaft zu Weis 
den fich dem neuen Herrn nicht gern unterwarf, ja vielleicht 
Eympathien für den Pfalzgrafen begte, weil Johann von 
Leuchtenberg, ber doch ber Landesherr diefer Herrfchaft 
war, 1402 die Stadt Weiden belagert. 

Als aber Leuchtenberg ſah, wie König Wenzel, in 
innern Fehden fich feiner bayerifchen Beftgungen wenig an- 
nahm, verpfändete er die Herrſchaft Parkſtein mit Weiden 
.an Ludwig ben Gebarteten von Bayern-Ingolſtadt. 

Es ift übrigens zu bemerken, daß weder hier, noch 
beim Frieden des Jahres 1412 die Krone Böhmen auf bie 
Oberherrlichfeit der von Bayern eroberten Gebietstheile Ber: 
zicht leiftete, und erft 1465 gelang e8 Dttoll.von Pfalz 
Mosbach unter Vermittlung der Königin von Böhmen, 
der Gemahlin König Georges, dieſe Streitfrage dahin zu 
entjcheiden, daß bie Eroberungen diefer Zeit entweder von 
der Krone Böhmen hinfort zu Lehen empfangen werden follten, 
oder theilweife durch ben Lehen- Auftrag von Allodial» Herr- 
fchaften in der Oberpfalz vermehrt würden, wovon bie bis 
zum Preßburger Frieden beftandenen böhmijchen Thronlehen 
in ber Oberpfalg berrührten. 

So talentvol Herzog Ludwig im Bart auch war, 
jo ftreitfüchtig und jähzornig war er zugleih, und Friede 
war nicht fein Lofungswort. In Frankreich erzogen, bünfte 
er fich befler als Andere, und balb loderte aufs Neue bie 
Kriegsfackel über die bayerifchen Lande. Bald hatte er alle 
feine Bettern und Freunde zu Feinden ſich gemacht. Die 
Herzoge von Bayern-Müncen, Ludwig, ter Kurfürft von 
der Pfalz, und fein Bruder, Pfalggraf Johann von Neu 
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markt, verbanden fich gegen den Eriegsluftigen Fürften. Zu 
ihnen gefellte fih bald auch der Burggraf von Nürnberg, 
Friedrich, deſſen Burg zu Nürnberg Chriftoph von 
Leiningen auf Befehl des gebarteten Ludwigs ver 
brannt hatte. 

Die vereinigten Heere Johann’ und Friedrich's 
fielen in bie oberpfälziichen Gebietstheile Ludwig's ein, 
und rüdten vor die Fefte Parfftein, die fie im Sturme er: 
‚dberten. (1421). 

Da wurde au Weidens Bürgern bange, und fie eilten 
"hinaus in's Lager, um dem firgenden Pfalzgrafen das Wohl 
der Stadt zu empfehlen. In der That ift die Beftätigung 
der ftäbtifchen Freiheiten von Seite des Pfalzgrafen Johann 
datirt „am Eamftag nad) unfer- lieben Frauentag Assumfio- 
nis im Felde vor dem Parkſtein.“ 

Nachdem fie Vohenftrauß noch befegt hatten, rückte der 
Burggraf Friedrich gen Hilpeltftein und nahm Diefeg, 
dann Medenhaufen, Wersdorf und Graisbah; Johann 
aber feste fi in Weiden feft und nahm dazu noch Bloß, 
gerftörte Bezenftein und befegte Freiftadt, Holnftein und 
Hersbrud. 

Kaifer Sigismund fichte ben Schiedsrichter zwiſchen 
ben ftreitenden PBartheien zu machen; duch gelang es ihm 
ſchlecht, und die Unruhen dauerten zwiſchen ‚den verbündeten 
Fürſten Johann und Friedrich und dem Friedensſtörer 
Ludwig im Bart noch mehrere Jahre fort. 

Endlich in Folge des langen unverföhntichen Etreites 
entfpann ſich zwifchen Ludwig im Bart und feinem 
Sohne felbft ein Etreit und Ludwig, der Höckerigte 
beigenannt, bemächtigte fich fogar der Perſon feines Vaters 
und jegte ihn gefangen, tot jedoch zu gleicher Jeit alles auf 
Frieden’ zu gewinnen, fo daß Friedrich, "Burggraf von 
Nürnberg, 1438 in Neumatlt, in der That dazu bewogen 
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wurde, all feine Eroberungen dem Erben von Bayern-Ingol- 
ftabt wieder zuzuſtellen. 

Weniger leicht war Pfalzgraf Johann zu befriebigen, 
und ed gelang nicht, auch ihn zur NRüdgabe der eroberten 
Ländereien zu vermögen, fo baß er auch Landesherr ber 
Herrſchaften Barkftein und Weiden, fowie der Umgegend, von 
Floß und Vohenſtrauß blieb. 

Ein gefährlicherer Feind aber, als der zu Ingolftadt, 
droßte ben oberpfälziihen Landen in den Anhängern einer 
neuen Kirchenlehre, die ſich anfchieten, von Böhmen aus das 
Borjpiel der deutjchen Glaubensfämpfe zu beginnen. 

Wir behalten und vor, biefelben in ihrer Gefammtheit 
im nächften Abfchnitte genauer fennen zu lernen. 


Diertes Kapitel. 


Weiden vom Beginn der Huffitenkriege bis zum Anfang 
der lutherifchen Reformation. 


Die Lehre des M. Ich. Huf. Seine Reife nach Konſtanz. Huß in Kons 
ſtanz verbrannt; Hieronymus von Prag bei Sulzbad) gefangen und eben- 
falls in Konſtanz verbrannt. Ausbreitung der Huß'ſchen Lehre. Beginn 
der Huffiienfämpfe 1416. Niederlage der Deutſchen bei Tachau 1427- 
Niederlage bei Niefenberg 1431. Huffiten von Pfalzgraf Johann geſchla— 
gen 1433. Hungersnoth und Pet in Deutfchland, Pet in Weiden 1436. 
Kirchenweihe und Klofterzehent. Beherrſcher Weidens um biefe Zeit. 
Städtifche Verfaffung, Weidens Freiheiten. Wildenreut, bie Hofmark, 
fommt an die Stadt Weiden 1407. Wendel’fche Stiftung 1458. Hutz— 
ler'ſche Stiftung 1487. Wochenmarkt in Weiden 1507. Weidens Wap. 
pen und Befitungen Spital zu Weiden. Waldthurn'ſche Stiftung zum 
Epital in Weiden 1382. Burgfrieden von Weiden. Landſtände. Löwler⸗ 
Bund 1488. Pfälzifch-bayerifcher Krieg 1504. 


Schon im 1Aten Jahrhundert zeugten einzelne Regun- 
gen die Möglichkeit einer überhandnehmenden Bewegung auf 


dem Gebiete des Glaubens und namentlih in Böhmen, das 
den chriftlichen "Glauben nicht von Weiten, ſondern von 
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Often her erhalten*), und fomit fo manche divergirende, 
aus der abendländiichen Kirche ftammende Formen (3. B. 
‚ Priefterehe) mit angenommen hatte. Es konſolidirt fich 
zuerft dieſe Bewegung zu einer ernften Thatſache, als zu 
Beginn des Läten Jahrhunderts Johann Huf zu Prag 
mit einer neuen Lehre, von der Berwandlung im Abendmahle, 
ſowie mit ntjchiedenheit gegen manche Geftaltungen ber 
fatholifchen Liturgie, gegen die Hierarchie und das Papſtthum 
- auftrat. 

Zu diefer Zeit faßen zu Konftanz die Großen und bie 
Lehrer der Kirche verfammelt, und citirten vor fich den kecken 
Reformator, fich zu verantworten. Weit fchon, felbft in bie 
Umgegend Weidens, war die neue Lehre gedrungen, als 
Huß feine Reife nad Konftanz antrat. Er fchrieb felbft 


*) Die Slavenapoftel von Böhmen und Mähren waren die Brüder: 
Konftantin, der fpäter den Klofternamen Eyrill annahm, und 
Methodius der jüngere (Crha und Strachota). Beide waren 
aus Theſſalonich und.hatten bei den flavijchen Invafionen, denen 
dieſe griechifchen Länder fortwährend auegefegt waren, nach und 
nad) das flaviihe Epracdidiem erlernt. Vom Gifer für Ausbreis 
tung ihres Glaubens befeelt, begaben fie fi) nad) Norden an bie 
Gränzen des von Noftislam beherrfchten (um 865) großmäh— 
riſchen Reiches. chen damals regte fih ter Argwohn gegen 
allenfallfige Irriehren oder Abweichungen von den Regeln des alt: 
römifchen Glaubens; denn dreimal, 868, 879 und 880, wurde 
Methodius von den Päpften Nicolaus und Johann VI. 
nach Nom beichieden, um Nechenfchaft abzulegen von feinen Lehren 
und feinen Glauben. Schon #72 taufte Methodius den böh— 
mifchen Herzog Borziwog J. und feine Gemahlin Ludmilla 
die Heilige. Sie harten die Bibel in’s Stavifche überfegt und 
die ganze Liturgie, bie fie einführten, war flaviffh. Methodius, 
der Erfinder ſlaviſcher Schriftzüge, ift als Vater der gefammten 
flavifchen Literatur zu betrachten. Konftantin farb den 14ten 
Februar 8:9, Methodius den bten April 885 und der Leptere 
lag begraben in der Marienkirche zu Welegrad. Ihr Standbild 
fteht in der Teinfirche zn Prag (ji. Libuſſa 1851.) 
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im Jahr 1414 von feinem Empfange in der Oberpfalz fol- 
gende merfwürdige Stelle: *) 

„Bon Chriſto Jeſu wündjche ich euch alles guts. 
Wiffel, liben Bruͤder, daß ich niemals vermummet, ſondern 
frei öffentlich von dem Tage an, da ich auß Böhmen gezo— 
gen, geritten bim, und ehe ich gen Bernam fommen, wartet 
der Pfarrherr neben dem Schößer auf mich, der mir . auch, 
ald wir waren in die Herberge fommen, eine große Kandel 
mit Wein verehrt, neben der feinigen meine Lehre freundlich 
anname und fich meinen alten, doch unbefannten Freund 
nennet. Hernacher zu Neuſtadt a/W. Haben «mich alle 
Zeutjche gerne gejehen. Als wir duch Wenden durchzogen, 
fahen uns viel mit verwunderung an und als wir gen Sulß— 
bach kamen, fehrten wir ein in dem Hauß, da man bad 
Landgericht. den Tag gehalten, und weil die Bürgermeifter 
und Echöppen:moch beifummen waren, fagte ich: Gebet, ich 
bin M. Johann Huß,. von "welchen ihr ohm zweifel viel 
Böfed. gehöret habt. Derhalben fönnet ihr jetzt, ob ed: wahr 
fen, erfahren. Und. nachdem. wir viel: mit einander — 
haben ſie alles mit Dank angenommen.“ — 

‚Der Unglüuͤckliche kehrte nicht mehr in feine Heimath 
zurückz die Männer der Kirche, die das Chriſtenthum, 
die Lehre der Liebe und ber Verzeihung repraͤſentirten, 
liegen ben unglücklichen Böhmen bei a ‚Leibe. ver: 
brennend; — 1415) - 

. Sein Freund ins von Prag war auch * 
Koſtnitz gezogen, weil er aber wohl wußte, „daß er ſeinen 
gefangenen Geſellen feinen Beiſtand leyſten konnte, zog er 
traurig, denn er ‚gedachte, "wie ſpoöttlich die Böhmen ‚von ihm 
reden würden, mit den Gezeugniſſen, ſo er von der ganzen 

Li na. en Ba Pr er 7 „I +!) 

" Diefe und die folgenden Stellen find t eilweife woͤrtlich aus: „Der 

Hufſitenkrleg des M. Zach. m. Feige — 

berg 1621, genommen. 
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Ritterfchaft einpfangen, heim nach Prag (24. April 1415); 
aber als er gen Hirſchaw fommen, wird er durch Anftifftung 
feiner Widerwärtigen von tem Schöſſer des Pfalzgrafen 
Johannis, fo zu Sutzbach Hof hielt, gefangen genommen 
und ben 24. April nad Sulzbach geführt.* Der Pfalzgraf 
ließ hierauf im Auftrag der beim Goncilium verfammelten 
Väter der. ChHriftenheit den Maägifter Hieronymus auf 
einen Wagen febmieden und ihn nach Koftnig fchaffen, 
wo auch er in ben Dramen feine Heberzengung ee 
mußte, 

Es war in ber That die Lehre bes Böhmen Huß 
mehrfach über die bayeriſche Gränze und in die Nähe Weäz 
bend gebrungen. In dem benachbarten Gebiete von VBohen- 
ftrauß lehrte Ulrid von Grünsleder die Glaubensſätze 
des Böhmen. Aisch ihn erwartete der Scheiterhaufen. 

Hußens Anhänger aber im Baterlande griffen bald 
zu den Waffen, ihre liebgemonnene Lehre zu fchügen (1416). 
Da wuchs die Furcht und der Schrecken vor ber zunehmen⸗ 
ben Gefahr, die Staat und Kirche bedrohte, und bald ent- 
rollte der zur Wuth und Berzweiflung 'angeregte Fanatismus 
Schredenbilder vor dem Auge der entjegten Menſchheit, die 
würdig. den Gräuelthaten in Paris, Sicilien und Magbe- 
burg an die Seite gefegt werden dürfen. Mit 'blindem 
Vandalismus zerſtörte der Hufftten verheerende Hand: vie 
beutfchen Lande, und namentlich waren &8 die Tempel des 
Herrn und bie Diener berfelben, gegen welche die aufge: - 
regte Rotte ihrer Graufamkeit feine Schranten ſetzte. Da- 
mals, ward mund Bildwerk irdiſcher Größe, manch ‚Kirchen- 
gebäude, ::aud grauer. Vorzeit flammend, durch bummen 
Glaubenshaß und. empörende. Zerftörungsmwuth. vom Boden 
entfernt ; Damals erhielten die deutfchen Länder einen Heinen 

Vorſchmack von den Gräueln, welde die naͤchſten Jahr: 
hunderte bringen würden, und Hunger, Veit und "ber 
Feinde Echwert bezimirte die Menfchheit. 
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Faft jedes Jahr nahte ein neuer Huffitenhaufe ſich un- 
feren Mauern, und faſt alljährlich ſchwaͤrmten neue Horben 
über Die Bränzen der Oberpfalz. 


Im Zahre 1420 brach eine Rolonne Huffiten bis Naab- 
burg in Bayern ein und zerftörte ed. Im nächften Jahre 
belagerten fie Tachau und Heyd in Böhmen; zwei Jahre 
fpäter erichienen fie abermals vor Pilfen felbft (1424), und 
drangen hierauf zu Ende bes Jahres 1424 in Defterreich 
und Bayern ein, um auch) bier zu brennen und zu fengen. 
Schon wenig Jahre nachher ward eine mächtige teutfche 
Armee bei Auffig von den fanatifhen Huſſiten vollftändig 
geichlagen. (1426) und aufs Neue der Pilsner Kreis und 
die Grenzen der Oberpfalz von ihnen überfchwenmt. 


Im Juli 1427 309 abermals ein großes beutfches Heer 
nach Böhmen. Kaum aber erbliden fie die nahenden Hulfi- 
sen, fo werlaffen fie ihre Lager an der Mies und eilen nach 
Tachau. Die fampfluftigen Huſſiten verfolgen. die Zliehen- 
den und vollenden die Niederlage der Deutſchen. In ihrer 
Flucht reißen fie den mit taufend Pferden nachrüdenden Erz 
bifchof won Trier mit fih. Die Anzahl der gefallenen Deut- 
ſchen bei diefem in der, Nähe von Bayerns Gränzen geichla- 
genen Treffen geben viele auf mehr denn zehntaufend Mann an. 

Das Kriegsglück begünftigte Huffens Anhänger in Ho: 
hem Maße, und nad kaum drei Jahren nahte wiederum 
der geflirähtete Feind den Mauern Weidens. 

Die Huffiten zogen nah Grimma und Altenburg, vers 
heerten das Voigtland und fielen in Franken ein, das fie 
bis Bayreuth und bis in die Gegend Nürnbergs verheerten 
und “plünderten. Dad’ Klofter —— wird ein Raub 
der Flammen. 

Der paniſche Schrecken, der uͤberall vor den Zügen der 
Huſſiten einherging, vermehrte ſich durch ihre ſeltenes Glück 
im Felde. — Kaum war das Jahr 1431 angebrochen, ſo 
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wollte Brocop Rafa, der Huflitenhäuptling, aufs Reue 
fein Heil im Voigtlande verfuchen und brad gen Eger auf. . 
Aber er änderte feinen Plan, und nachdem 36 Dörfer 
im gefegneten Egerlande in Flammen aufgegangen, der Pils- 
ner Kreis, dann Schlan und Leutimerig verheert worden 
waren, zog der Schwarm in's Schleſiſche. | 

Diefen fortgefegten Unruhen und Naubzügen entlich 
Schtanken zu feßen, forderten alle Fürften, fo weltliche ale 
geiftliche,s die ganze Ehrijtenheit gegen den Feind der Kirche 
in Böhmen auf. Gewaltige NRüftungen wurden unternom— 
men, befonders die geiftlichen Kurfürften, die Bifchöfe von 
Bamberg, Würzburg und Eichftädt, dann die Reicheftädte 
fammelten Heere, die auf 80 bis 130,000 Mann gejchägt 
wurden. | — ee 

Aus Regensburg allein zogen 300 Mann aus, geführt 
von ‚einem Hauptmann, Namens Saller. Diefer zög nach 
Reichenbach und an Böhmens : Gränzen hinauf bis Bernau. 
Bon da wendete er jich nach Weiden und dort vereinigte er 
fih mit den von allen Eeiten zufammen ziehenden Heeren. 

Der Zug ging nach Böhmen, zuerſt vor Tachau, das 
fie zu nehmen trachteten. Kardinal Julianus, der päpft. 
liche. Legat, war bei dem Heere und ſuchte den Muth der 
Streiter für das Chriftenthum anzufeuern. Procop Rafa 
lag gerade vor Chotiefchau, als die Nachricht von. der Bela- 
‚gerung Tachau's eintraf. Sogleich brach er auf, diefe Stabt 
zu entjegen. Das deutiche Heer aber erhielt ‚Sunde vom 
Nahen des Feindes und ging mit Zagen nah Tauß. 
Unerhöoͤrte Oraufamfeiten bezeichneten der Deutjchen Weg. 
Um Gleiches mit Gleichem zu vergelten, mußten bie unſchul⸗ 
digen Bewohner an den, Gränzen Böhmens ihre Habe und 
ihr Leben opfern. Die Muthlofigfeit des Heeres hatte, einen 
hohen Grad erreicht, und fchon wollten bie Fürften den Sur; 
fürften von Sachſen verantwortlich machen für allen Schaden, 
dev aus einer verlornen Schlacht hervorgehen würde, und 
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als entgegnet wurde, baß es hier ſich um das Heil ber 
Kirche und des ganzen beutfchen Landes Handle, beharrten 
fie Dennoch auf ihrer Forderung und drohten, im andern 
Galle das Heer zu verlaffen und heim zu ziehen. Der Erz 
biihof von Köln bot all feine Bercdfamfeit auf, den wan- 
fenden Muth Der deutichen Fürften und Krieger durch Hin- 
weis auf die Pflicht der Chriſten und die gottgefällige That 
zu erhöhen, jedoch vergebene. inmitten dieſes Etreites 
naht Brocop mit feinem Heere. Da ward Ernft aus dem 
Droben. 

Der Herzog von Bayern verläßt bei finfterer Nacht das 
ager, und Öemeiner erzählt: „Plötzlich verrieth ein in 
den Lüften ertönendes wildes Gefchrei und eine unorbentliche 
Bewegung einen Vorfall auf irgend einem(!) Bunft und 
von Angft und Schreden befallen, zerſtreut fich in wilder 
Flucht Das ganze Heer, Geſchütz, Pferde, Geräthfchaften und 
Arzneiwagen zurücklaſſend.“ Der Marfgraf von Branden- 
burg eilte mit feinen Reiſigen Prauenberg zu. Seine 
Knechte riffen die Fähnlein ab und zerjtreuten fich nach allen 
Richtungen hin. Als der päpftlihe Legat Julianus 
diefe Zaghaftigkeit ſah, ftellte er mit Ernſt fich den fliehenden 
Maſſen entgegen und richtete an die Beherzteren eine fal- 
bungsvolle Rede. „Er ftaune,“ rief er, „daß Fatholifche 
Chriften bei einem jo fegensreichen Feldzuge die Waffen 
wegwürfen und fchmählich die Flucht ergriffen! Nicht bes 
weltlihen Vortheils halber, wegen der Ehre Chrifti und 
feiner heiligen Mutter führe man Krieg. Sei das die von 
den Deutjchen gerühmte Treu’ und Beftändigfeit. O Schande 
über Schande,” rief der Römer, „über euch! Beſſer wäre 
der Tod, ald zu fliehen vor einem Feind, dem ihr noch nicht 
einmal in’d Auge geſchaut!“ Und er ftellte ihnen die 
Gräuel vor, womit die nachjegenden Böhmen fie und ihre 
ihuglofen Familien bedrohen würden. „O Deutfchland, 
Deutichland! willſt du dich denn ganz unterjochen laffen ? 
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Was würden Ariovift, Tuisfon und Herrmann fa 
gen, wenn fie unter euch ftänden? Faſſet drum ein Herz, 
bedenfet euren Eid und ewpfanget den Feind, wie es Män— 
nern ziemt!“ 

Man hätte meinen ſollen, ſolche Worte würden auch 
in dem zaghafteften Herzen neuen Muth erwedt haben. 
Wohl lagerten fie fi) aufs Neue bei Niefenberg, aber kaum 
griffen die Huſſiten auch diefe Stellung an, als unüberwind- 
licher Echreden vor der Echaar jener Fanatifer fogleich wie: 
ber allen Muth abjorbirte, und Das deutfche Heer mit einem 
Verlufte von 11,000 Todten und 700 ©efangenen, fämmt: 
licher Munition, alles Geihüged und ber ganzen Bagage in 
wilder Flucht davoneilte. (1431) Hundert und fünfzig 
Gefhüge, zuc damaligen Zeit ein nicht unbedeutender Ar— 
tillerieparf, fielen in die Hände der Böhmen. Die übers 
müthigen Sieger fprengten Die Munitionswagen in die Luft, 
und bie weithin fchallende Erplofion jagte den Flüchtigen 
noch ärgern Schrecken ein. 


Dieſe neue entſetzliche Niederlage verbreitete abermals 
unüberwindlichen Schrecken und erneute Angſt uͤber ganz 
Deutſchland. 


Zu dieſem Drangſale geſellte ſich noch die Peſt, die da— 
hin raffte, was der Krieg verſchont hatte. 


Schon im Jahre 1433 fiel eine Echaar Taboriten unter 
Johann Rzitfa, Przibik und Klenowsky wiederum 
in Bayern ein, brandſchatzte und plünderte Roding, Wal: 
derbah, Reichenbach, Nittenau, Neunburg, S chwarzhofen 
und die ganze Umgegend. Ihnen zog Pfalzgraf Johann 
entgegen, und hier endlich bezwang dieſer Fürſt beim Dorfe 
Hiltersried unweit Roͤtz die für unüberwindlich gehalter 
nen Echwärmer, Ueber 2000 gefallene Böhmen ließen. die 
Sliehenden zurüd. In dieſer Schlacht Fämpfte als oberfter 
Feldhauptmann Heinrich Pflug von Schwarzenburg 


(dev damalige Befiger von Neuftabt a. W.) unb mehrere 
andere Ritter und Edle des Landes. *) 

Hoc, auf athmete ganz Deutfibland bei dieſem Siege, 
denn Pfalzgraf Johann hatte den deutſchen Männern das 
durch ihren Muth; ihre Tapferfeit wicher gegeben. Run erft 
ahnten fie, daß jene czechiſchen Horden auch Menfchen wie 
fie und nicht leibhaftige Teufel und Abgefandte der Hölle in 
Menfchengeftalt feien. Von nun an hatte Bayern mindeftend 
von biefer Eeite feine Gefahr mehr zu befürchten. 

Aber eine bittere Noth lag über der ganzen Gegend, 
verlaffene Ortſchaften, verbrannte Wohnhütten, unbebaute 
Felder und ödliegende Höfe fand man da, wo fonft Wohl: 
fand und Betriebjamfeit geherrfcht hatte. Die fortwähren- 
den Einfälle der Huffiten, die Durchzüge der Deutfchen, bie 
fliehenden Heere hatten auch das Wenige, was der Boben 
noch erzeugte, aufgezehrt. Noth und Theurung brücdten 
bitter dad Land. Um einen Pfennig fonnte man noch im 


*) Nac dem 14ten Bande der Verhandiungen des hiſt. Bereins von 
Oberpfalz und Negenebura, ©. 323 f. waren dieß bejonders Als 
brecht Nothaft von Micdyelsjeld und Bodenftein (Edg. Nittenau), 
Landrichter zu Wetierield, Hans Satzen hofer zum Frauenftein 

i(Neichenftein und Frauenſtein, Log. Cbervichtach), Ulriy From, 
berger zu Frouberg (kdg. Burglengenfeld), Wilhelm Pauls: 
dorfer zu Kürn (Roy. Regenftauf), Hans Zenger zum Schnee: 
berg (bg. Obervichtah), Ulrich und Nudger die Warten: 
berger von Kürnberg (Lg. Roding), Friedrich und Ulrich 
die Dirlinger zu Thürlſtein (Ldg. Cham), der Letztere Pfleger 
zu Neunburg, Friedrich und Georg die Berchtolzhofer 
(Bertolzhofen, Hefmark, Log. Okervichtach), Hans von Rohr: 
bad (bg. Burglengenfeld), Friedrich von MWolffitein 
(rg. Neumarkı), Georg und Haimeram Heuraf zum Sa: 
dorf (£dg. Cham), Reinold, Pfleger zu Pruckh, und. Georg. 
Plhadeck, fein Better, Deginhard Hofer zum Xobenftein 
(Edg. Nitienau), Ulrich Bidenftorfer von Gutmaning (Xdg. 
Eham),. Anträ Brackendorfer (Bradendorf bei Neunburg, 
Pf. Dietersficchen) u. a. m. 
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April 1438: kaum ein Brödchen von der Größe einer Nuß 
faufen. Schon im Jahre 1427 herrfchte zubem die Peft, 
die Begleiterin der Heere, in den beutfchen Landen: - In 
Nürnberg ftarben im Jahre 1435 allein über 10,000 Men: 
hen, in Bafel follen 1438 täglich über 100 Menſchen ge 
ftorben feyn. Auch in Weiden Tefen wir, Daß feit 1436 
eine böfe Seuche die Bevölferung dezimirt Gabe, 


Endlich war dem langen Elende ein Ziel gefeßt, und 
von dem Jahre 1433 wird gemeldet, daß eine außerordent- 
lihe FGruchtbarfeit neuen Segen in's Land. gebracht habe, 
und daß von da an Friede und Ruhe nad) Deutfchland 
wiedergefehrt ſei. 

Trotz dieſee Stürme hatte Weiden nicht ie feine 
Freiheiten im Jahre 1434 von Kaiſer Sigismund beftä- 
tigen zu laffen.. Die in den Huſſitenkriegen ſtark beſchädigte 
St. Michaels-Kirche wurde 1430 reftaurirt und am Sonntag 
Jubilate diefes Jahres Fonfekrirt. Auf der Kirche ſelbſt aber 
findet fich die Jahreszahl 1448. Wie Dieß zu vereinbaren 
ift, bleibt einer detaillivteren Gefehichte der Kirche von Weiden 
vorbehalten. 


Die Aebte von Waldfaffen Tiefen fih die Ausübung 
ihred Zehentrechted in unſerer Gegend angelegen fein, : und 
um in jolcher Entfernung ihres Zehents ficherer fein zu 
fönnen, verpachteten fie ihn an die Stadt Weiden vder an 
einzelne Bürger. So hatte ihn Abt Johann Wendelin 
Peißer an, diefe Stadt um 400 fl. verpachtet, und im 
Jahre 1454 ward der auf Furze Zeit vom Kloſter ſelbſt ver- 
waltete Zins aufs Neue und um Ddiefelbe Summe, in Pacht 
gegeben. Während. diefer Zeit blieb Weiden unter der ge 
meinfamen Regierung bes Marfgrafen von Brandenburg und 
des Pfalzgrafen Johann von Neumarkt, bis der Sohn 
Ludwig ded Gebarteten mit dem Beinamen des Höcke— 
rigen, zwar ohne Willen feines Vaters, die Tochter des 
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Markgrafen von Brandenburg ehelichte und deſſen Antheil 
an Weiden und Parkſtein als Mitgift erhielt. 

In dem zu Neumarkt im Jahre 1440 abgefthloffenen 
Vertrage vereinigten ſich die beiden Fürſten Ludwig der 
Höderige umd Johann, ber Pfalzgraf von Neumarkt, in 
ber Weiſe, daß Ludwig VBohenftrauß voraus erhalten, das. 
gegen die Regierung über Parkftein, Weiden und Floß von 
Beiden gemeinfchaftlich geführt werden follte. 

Kaum aber war ein Jahr vergangen, ſo verpfändet 
Ludwig mit dem Höder dieſe Herrfihaft abermals an 
Pfalzgraf Johann, ber fodann bis 1450 alleiniger Beherr⸗ 
ſcher derjelben blieb. 

Ludwig des Höderigen Erbe (er farb 1445) 
war Herzog Heinrich von Bayern-Landshut. Die 
jer löfte 1450 den baverifchen Ylntheil feines Erbes wieder 
ein, und unter ihm und feinen vortrefflichen Nachfolgern 
Ludwig und Georg den Reichen, von denen Griterer, 
1450 am Feſte Martini, Legterer 1455 am Tage unſerer 
Lieben Grauen Assumtionis Weidend Freiheiten bejtätigte, 
gediehen, ſo wie in allen Theilen feines Landes, auch in. 
Meiden aufs Neue Handel und Gewerbe, und erneuter 
Wohlſtand begann ſich auf unfere Gegend zu fenfen. 

Die Regierung Chriftoph’8 von Dänemarf, bee 
Sohnes Johann’ von Neumarkt, ift deshalb für 
Weiden von ntereffe, weil durch Irfunde von 1443 Weidens 
Burgfrieden feitgefegt und Die öde Stadtmuͤhle der Stadt 
überlaffen wurde: Nach feinem Zode fiel das Erbe der’ 
Pfalzgrafen von Neumarkt an die Moosbach'ſche Linie 
(1447), weßhalb auch Otto von Moosbach 1449 na 
falls eine Confirmations-Urkunde ausftellt. 

Das Regiment der Etadt wurde ſchon in ben früheſten 
Zeiten von den Bürgern felbft geführt. Das Gericht war 
wie im Deutfchland ehedem überall öffentlih. Die beifigen; 
den Echöffen des Bürgerftandes mögen bie eriten Anfänge’ 
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bes Bürgerkollegiums gebildet haben. Den Borftg führte 
der Stellvertreter des Lanbesfürften; im Weiden war bieß 
cin eigens beftellter Etadtrichter. 

Schon in dem früheften Privilegium, das wir auffinden 
fonnten, wird des Bürgermeifterd und Rathes zu Wei- 
den gedacht, und ed wird nicht unintereffant fein, wenn wir 
aus dem zuerft von König Wenzel gegebenen Briefe eini- 
ges entnehmen, 


Zunächſt wird dem Bürgermeifter und den Bürgern ber 
Stadt „auf der Meiden,“ weil ihre früheren Privilegien 
verbrannt find und die Stadt fo „großen und unvermeidlichen 
Schaden empfangen hat," damit fie wieder zunehme, bie 
fönigl. Huld verfichert und fodann mit Aufzählung der Pri— 
vilegien begonnen. Hier heißt es nun: 

Wenn ed geichieht, daß ein Bürger den andern erfticht 
oder ermordet und der Thäter entfäme, fo ſoll man von 
deffien Habe 10 Pfund Pfennige herausnehmen; würde 
der Mörder aber auf der Flucht ergriffen, fo ift ein Hals 
gegen den andern verloren. Für eine fließende Wunde 
find 72 Pfennig dem Gerichte und ebenfovicl dem Kläger zu 
zahlen. 

Der Pfleger darf die Freihung der Stadt nicht hefchä- 
digen und foll innerhalb derfeiben Niemand greifen, dagegen 
habe der Pileger die Macht, einen Richter in der Etadt 
einzufegen umd Dazu einen Bürger zu wählen, welchen 
er will. | 

Außerdem find 4 Jahrmärkte geftattet: zu Pfingften, 
zu St. Jakebstag, zu St. Michaelstag und zu St. Kath 
rein, alfo daß fie die Freihung haben, 8 Tag vor und 
8 Tag nach; daß wer den Frieden bricht, dem wäre der 
Hals verfallen, wenn man nicht Gnade an ihm möge finden. 
Ferner jullen fie haben den Weiher, der zu der Stadt gehört 
(Sichenweiher?),, und auch das Kaufhaus wit allen 
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Nugen, Renten und Zinfen. Ebenſo ift dem Rathe ber 
Stadt aufgegeben, daß, wer wider denfelben handelt, nad) 
den Gejegen behandelt und gebeflert werde, dagegen folle um 
feiner Urſache halber ein Bürger vor das geiftliche Gericht 
geladen werden, es fey denn wegen Dinge, die augjchließlich 
einem ſolchen Gerichte angehören. 

Zu dieſem Rechte fügte Friedrich, Marfgraf von 
Brandenburg, und Johann, Pfalzgraf bei Rhein, noch bei, 
daß jeder Kaufmann, der den Weidner Markt befucht, 8 Tage 
vor- und 8 Tage nachher, mit Ausnahme derer, die nur 
dur oder außenhin führen, und nicht ablegten, von jeder 
Mauth befreit wäre; auch hätten die Bürger das Recht, zu, 
allen Bauten ihr Zimmerholz in der Etaatöwaldung nad) 
Anweiſung des Förſters hauen zu laffen, und endlich follen. 
auch die. Bürger von der Weiden „famentlich und jeder be: 
ſonders aller Gnade und Freiheit, ald von Geleit und Zoll 
wegen durch alle Lande genießen, fowie daß auch andere 
Etädte genießen, ungehindert von Pfleger, Amtleuten und 
Vögten.“*) 

Es zeugen diefe Freiheiten von dem damaligen Wohl 
ftande der Stadt; es gab da ein Kaufhaus, und nicht nur 
fremde Kaufleute reiften ein und aus, fondern auch Weidens 
Bürger und Kaufleute zogen mit dem ihnen verlichenen 
Schuß in die Ferne. 

Im Jahre 1456 erließ Otto von Mosbach einen 
befondern Brief zur Ordnung des Magiftratd und feiner 
Wahl. In diefem Jahrhundert findet man folche Regiments: 
briefe ſehr häufig, umd alle ordnen fie faft in ganz gleicher 
Weije die ſtädtiſche Verfaſſung. Zuerſt ſollten 12 Schöffen 
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) Drig.»Urfunde von Friedrich und Johann, ddo. 1421 im 

Felde vor dem Parfftein am Samſtag nach unferer lieben Frauen 

Assumpt., im Original mit unverjehrten Siegeln im Rathhaus zu 
Beiden befindlich. 
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gewählt werden, ſaͤmmtlich auf ein Jahr, und aus ihnen 
4 DBürgermeifter, von denen ein jeder ein Vierteljahr amtiren 
folle; einer von ihnen follte Kämmerer feyn, und die Stadt: 
bauten ſollten 16 Bauverftändige dev Stadt überwachen. 

Daß ber Mfleger zu Parkſtein den Etadtrichter zu Wei: 
den ernannte, haben wir fehon oben erwähnt. Der exfte, 
den wir auffinden fonnten, war 1446 Hans PBfreimter; 
nach ihm befleidet 1472 Nikolaus Fenkl und 1476 
Hans Zerer diefe Würde. Als Mitglieder des Rathe 
fanden wir in diefem Jahrhundert neben anderen 1472 Jörg 
Böck, 1481 Hans Steinbidler, 1487 Jörg Meyer 
hofer. 

Es hatten ſich auch adelige, alſo wohl Patrizierfamilien 
in Weiden gebildet, und wir begegnen z. B. den Eppen— 
reutern, von denen 1417 Nicolaus zum Abt von 
Walhſaſſen erwählt wurde, den Pirkern, von denen wir 
ebenfalls nicht allein 1479 Ulrich, ſondern 1486 auch 
Erhard der Pirker, ded Jakob und der Elifaberh Pir- 
fer Sohn, zu gleicher Würde gelangte. Auch die Pfreim— 
ter, von denen wir jo eben Hans Pfreimter ale Stadt: 
rihter nannten, waren adelig. Da aber zum Stadtrichter 
ftet8 ein Bürger ernannt wurde, fo beweift dieß, daß auch 
diefe adelige Familie hier domizifirte. Dagegen finden wir _ 
zu Weiden noch wohnhaft die von Ende, die von Wil: 
denfels u. a. m. 

Ob auch die Familie von Shürnding der Etabt 
Weiden bejonders befreundet war, ift zwar unbefannt, doc) 
gewiß, daß -1407 ein Sprößling dieſes Gefchlechts die Hof 
markt Wilchenreut dem Mägiftrat von Weiden übergab. 

So wie der Wohlftand Weidens zunahm, war es er- 
Färlih, daß auch Beweiſe beffelben in Stiftungen und from: 
men Schenkungen fich fund thaten, Margaretha Vendl 
oder Wendel, des Hand Wendel, Bürgers zu Weiden 
Wittwe und Mutter des nachmaligen Prior und Abts von 
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Waldſaſſen, hatte diefem Klofter 400 fl. geliehen, wofür 1458 
diefes Getreide verfehrieben hatte. Cie aber erfaufte bafür 
den Zins zu Pirk und ftiftete in Weiden einen Altar mit 
der Dedifation ber heiligen Dreieinigfeit und des heiligen 
Wolfgang, ſchaffte Kelch und Ornat und ein filbernes Kreuz 
und jtiftete auf demfelben eine Meſſe, worauf das Klofter 
einen Prieſter präfentiren follte; der Magijtrat aber zu Weis 
den follte der Lehensträger ber Mefje fein. Dieſe Stiftung 
wolten fpäter Ulrich und Erhard Renunmüller an 
greifen, . doch Pfalzgraf Otto entſchied zu ‚Gunften bes 
Klofters,, | 

Im Fahr 1487 überließ das Klofter dem hiefigen Ma- 
giftrat Das Präfentationsrecht, und 1492 vermachte der Bürs 
ger Heinrich Huzler von Weiden den Zehent zwifchen 
der heiligen Staude (noch jegt die Benennung eined Wald 
theiles) und Edeldorf, jenſeits der Naab mitten im Stiftland, 
zu dieſer Stiftung als Seelgeraäͤth. Schon im Jahr 1445 
hatte der Magiſtrat von Weiden die Lehen- und Vogtherr⸗ 
ſchaft uͤber alle geſtifteten Meſſen und die Praͤdikatur erhalten. 

Die Beherrſcher Weidens haben, um auch ihterſeits 
dem Handel und Wandel unter die Arme zu greifen, 1507 
einen Wochenmarkt zu Weiden angeordnet, und als weitern 
Beweis ihrer Huld im Jahre 1510 einen förmlichen,, - noch 
im Original vorhandenen Wappenbrief ausgefertigt, in wel⸗ 
chem das Wappen in folgender Weiſe beſchrieben ift: 

„nehmlih ein Schild, der im brei Theil vertheilt und 
in den oberen zweien, Feldungen zuvoͤrderſt einen gelben mit 
einer rothen Kron freien Loͤwen in einem ſchwarzen Feld 
und in dem andern Theil mit weiß und blauen bayerifchen 
Weden, und im unterften Feld ein Weidenſtock mit einem 
Kopf Weiden daraus Iprofien, | und daß man. bie Wurzel 

am Etod nit fehe in einer rothen deldung der Stock und 
——— nach ſeinen Farben. u 
| L. Diefer. Wappenbrief. hat wahrſcheinlich das altere Stadt⸗ 
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wappen werbeffert, wie es am einer Urfunde von 1500 zu 
finden ift, in welcher es heißt: „vnd haben wir diſen ofnen 
Brieue für vns vnd aM vnſer nachfommen ı. mit der Gtat 
zun Weyden feint Innfigl von vnfer bete wegn hieunden 
angehangen befiegelt gegeben.“ Diefes legte Wappen ftellt in 
in einem ſechsmal gebrochenen Kreis ohne Wappenſchild einen 
Weidenbaum vor, aus deſſen Wurzeln, wie es ſcheint, links 
und rechts eine Blume ſptleßt. (S. Taf. 1.) 
Auch Das Vermögen der Etadt mehrte fich bedeutend; 
fie befaß nicht allein die Hofmark Wilchenreut (Pfarrdorf, 
f. Log. Weiden), fondern hatte auch Beſitzungen und Unter⸗ 
thauen zu J 
Elbart, Doͤrf, Pfarrei Hirſchau, Erpofit. Ehenfeld, tn 
Landg. Vilseck; 

Globenreut, Dorf, Pfarrei Altenſtadt, FE. eig. Neuftabt 

an der Walbnaab; 

Puͤllersreut, Dorf, Pfarrei Winbiſch— Eſchenbach, T. %p. 
Neuſtadt an der Waltnaab; 

Ban, Dorf, Pf. Windiſch Eſchenbach, k. Log. Erbendorf; 

Gerbersdorf, Dorf, Pfarrei Windiſch/Eſchenbach, J edg. 
Erbendorf; 

Nottersbörf, Dorf, Pfartei Windiſch⸗ Eſchenbach, k ir 
Erbendorf; 

Albenhof, Dorf, Pfarrei Beidl, k. Log. Titſchenreut; . 
Bei enhof, Dorf, zur kath. Pfarrei Pücherdteut und 
prot. Wilchenreut, k. Log. Neuftadt an der Waldnaab; 
Triglersreut Darf, Y% St. v. Weiden, Pfartei Schir⸗ 

mitz, k. Log. Weiden; 
Oedenthal, Weiler, Pf. Roggenftein, k. eg. Weiden ; i 
Bechtsried, Dorf, Pf. Schirmig, k. Log. Weiben; 
Wildenau, Dorf, Pf. Luhe, k. Log. Wein; 
Forſthof, Weiler, Pf. Luhe, k. Log. Weiden. — 

Das Spital zu Weiden war namentlich betlihmt ſeines 
Reichthums "und ſeiner —— Beſihungen “halber, 
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Richt nur Bürger und Geiftliche, auch Adelige und Fürſten 
fteuerten gleicherweife zu dieſem löblichen Inftitute bei. Es 
ftand daffelbe an der Raab vor dem untern Thor, wo jetzt das 
f, Landgerichtögebäude ſteht; zwei Kirchen zierten die Stiftung, 
von denen eine der Beiligen Dreieinigfeit, die andere bem 
heiligen Geifte gewidmet war. In erfterer waren 3 Altäre 
mit 2 beſonderen Benefizien, wovon einer dem heiligen Geiſt, 
der andere der Heiligen Gatharine und der drifte dem Heis 
ligen Sebuld umd der Heiligen Elifabetb geweiht: war. 

Auch die Ritter aus dem Geſchlechte der Waldthurner 
waren micht zuruͤckgeblieben und hatten. einen Wald am 
Fiicherberg als Lehen dem: Spital zu Weiden geſchenkt zur 
Errichtung ihrer Epitalpfründe, und fchon 1382 wurde: der 
erſte Lehensrevers hierüber ausgeftellt. Andere meinen, bie 
vollſtaͤndige Grüfdung des Spitales zu Weiden - falle ins 
Jahr 1382, und es feyen in dieſem Jahre unter Borbehalt 
einer vollen: Pfruͤnde zur Dispofitton des: Herrn von Waldau 
und Waldthurn vom König Wenzel die nöthigen Lehen⸗ 
briefe dem Spital: verliehen worden. Eine weitere fehr nam⸗ 
hafte Schenfung bot dem Spital Heinrih Khümel, 
proteft. Stabtpfarrer dahier, indem ex zwei Drittel der — 
Einkünfte dieſer Anſtält abtrat. 

Dieſes große und ſchöne Spital wurde Kal den’ ba⸗ 
den Kirchen im Jahr 1634: auf Befehl des ſchwebiſchen Gem 
mandanten in Weiden abgetragen. ı: 

Der Burgfrieden,. das Portgeding der Statt, ** 
an der heutigen Salzbrücke oder, wie die Urkunden ſagen, 
an der Spitalſchupfe, die dort geſtanden ſeyn ſoll, und geht 
von da gegen die Naab!izur obern Dippoltsfurt nach dem 
Streit: und Altenbady beim Bifcherberg hervor gegen die hei- 
lige Staude, dann: durdy des Kaſtners zu. Schirmig. großen 
Weiher ober. dortigen Zug in die Pruͤll, von da in die Naab 
hinuͤber auf die ‚Leihftabtmühl und hierauf auf ven Frent⸗ 
ſchenweiher und dann herum beim. Häufelweiher und Meet- 
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bodnerreuth - Wald. durch die Lohe zwiſchen dem Fürftenwald 
und Moosweiher hervor. 

Der Abel auf feinen Hofmarfen und Schlöffen , bie 
‚Geiftlichfeit und die Bürger bildeten die Stände der bamali- 
gen Zeit. Weiden ‚gehörte unter. die 8 Gezirfftäbte der obern 
Pfalz. Diefe waren Amberg, Auerbah, Kam, Kemnat, 
Naabburg, Neumarkt, Neunburg und Weiden. Es entftan- 
den dieſe Landftände im 13ten und 14ten Jahrhunderte, und 
von ben fpäteren im 16ten Jahrhundert wiffen wir Die Be 
theiligung Weidens. urfunblich. 

Neue Unruhen drohten nun das Vaterland zu erichüt- 
tern, al& Herzog Albrecht von:Bayern-Münden fi 
cahnie, Steuer — — ohne den ass hiebei aus⸗ 
zunehmen; — 

Viele hohe und geringe Fürſten und Adelige thaten id 
zufammen im Löwlerbund, an deſſen Spige Hinzig und 
Sebaftian Pflug: zum: Rabenftein, die. Herren zu Neus 
ſtaͤdtlein (an der Waldnaab) und Störnftein ſtanden. Auch 
wiele adelige Herren der Umgegend hatten. jich hiebei bethei- 
ligt, fo: Georg und Sebaftiam Waldauer: zu Waldau, 
Waldthurn und Ecyellenberg, Oswald Gleifenthaler 
zu Dölfh, Hans Nothaftizu Weißenftein und Thumfen- 
xeut, Hans Treswiger zu Rothenftabt und viele andere 
mehr; Albrecht von Bayern. aber zerftörte raſch die Haupt: 
BDollwerfe des Adels, und endlich gelang ed dem Kaiſer 
Marimilian, die unzufriedenen Ritter ‚mit ihrem. Landes— 
herrn aufs’ Neue zu verfühnen. Die Herrſchaft Weiden 
‚war bei diefer Fehde wenig berührt, befto mehr. aber. wurde 
es in bie nunmehr beginnenden Unruhen verwidelt, ‚welche 
der Tod Georg bes Reihen von Bayern-Landshut, 
‚dem: Weiden theilweife gehörte, verurſachte. Georg hatte 
‚mit. Umgehung :feiner rechtlichen : männlichen Stammserben 
troß ‚der. Gegenvorftelungem feines Kanzlers Wolfg. -Holl 
berger feinen! Schwiegerſohn zum Nachfolger und-Gefammt, 
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erben ernannt. Dieſer, Pfalzgraf Ruprecht von ber 
Pfalz,*) ‚verbündete fih mit Böhmen, den Bilchöfen von 
Würzburg, Eichftädt. und. Bamberg und ben Grafen von 
Hegnenberg, Leuchtenberg u. a. Albreht von Bayern 
aber, durch eine Faiferliche Urkunde als rechtmäßiger Erbe 
erklärt, war. mit dem Kaiſer in ein Bündniß getreten, 
Ruprecht eroberte Amberg und Reunburg, und die Böh— 
men brachen in bie Oberpfalz und fengten und brannten, 
wohin fie famen, bis 1507 ber Friede zu N dem uns 
glüdlichen Bürgerkrieg ein. Ende machte, 


*) Er ſpottete ſelbſt der feindlichen Uebermacht, und noch ift ein fol: 
her Spottreim befannt, den er auf fi und feine Feinde gemacht 
haben fol. Er lautet: 

„Bund Hab flark und brich nit, 
Römifcher König du haißt es nit, 
Albrecht Hats in der Tafche nit, 
Landgraf von Heſſen ſchad mir nit, 
‚Mürtemberg fleucyt von mir nit, 
Nürnberg übergibt ung nit, 
Brandenburg vermag es nit; 

Ich will bleiben Pfalzgraf am Rhein 
Und widerftehn allen Feinden mein; 

i Zandgraf von Heflen bu Fannft nit, 
Alerander der geficht es mit, 
Böhmen nimm zu Gehilfen ich, 
Henneberg verlaß nit mich, 
Leuchtenberg das; lobe ich, 

- Eine nene Münz vermag ich, 

Der ganze Bund ſteht wider mich, 

Dagegen ſtreit ich ritterlich.“ 


5 
- Fünuftes. Kapitel, 


Weiden zur Beit der Reformation bis zum Beginn des 
= 30fährigen Krieges. 


Beginn der Neligionsverbeiferung 1517. Berbreilung der neuen Lehre. 
Politiſcher Anftrih der eriten religtöfen Bewegung. Neformation in 
Weiden, die erſten reformirenden Prediger 1522. ‚Reaktion des katholi— 
ſchen Klerus. 4524 Bauerufrieg 1525.  Weidens innere Berwaltung, 
Altgefiftetes Almofen. Pfarrkirche Et. Michael. Bazirende Meſſen. 
Kaftenbau 1530. Brand in Weiden 1536. Hereinleiten des Stadt: 
Baches 1539. Rathhauebau 1539. Neichstage zu Worms, Speyer mad 
Augsburg. Schmalfaldifsger Bund 1531, Neligionsfriede in Nürnberg. 
Meitere reformatorifche Beftrebungen in Weiden 1541. Otto Heinrichs 
gewaltfame Reformation 1542. Tod Ludwigs V., Glaubensfämpfe 1544. 
Paflauer Bertrag, Otte Heinrich in der Reichsacht. Seine Rüdfehr. 
Vollendung feiner Reformation. M. Heinrich Khümel, erfter evangeli: 
fcher Prediger in Weiden 1548. Otto Heinrichs Tod, Kurfürft Fried: 
rich III. und Wolfgang, Pfalzgraf von Zweibrüden. Schulhausbau. 
Alte Bürgerfamilien in Weiden. Kurfürſt Ludwig VI. und Pfalzgraf 
Philipp Ludwig. Vertrag in Frankfurt am Main 1587. Rentamt in 
Weiden. Friedrichoburg in Vohenſtrauß. Grab der Fürſtinen von 
Liegnitz in Weiden. Philipp Ludwig und Friedrich IV. Kurfürſt 1592 
und 97. Neuerungen im Negimente der Stadt 1660. Größe Weidens 
zu jener Zeit. Wolfgang Wilhelm und der Jülich'ſche Streit. Sein 
Glaubenswechfel 1613, 


Es nahet nunmehr die Zeit, die ereignißſchwere und 
folgenreiche, die fuͤr unſer ganzes großes Deutſchland ein 
Akt der religiöſen und politiſchen Verbeſſerung werden ſollte, 
wie es in England und in den Niederlanden geſchah, die 
aber ſtatt deſſen den Grund legte zur endloſen Zerſplitterung 
und Feindſchaft, zu Bruderzwiſt und Brudermord, zu Jam— 
mer und Elend, und endlich zur tiefſten Erniedrigung des 
Vaterlandes führte. Ein kleiner Funke war es, der zu 
Wittenberg zu glimmen begann, aber der Boden war bürr 
und leicht entzündbar, und, wie ein Moorbrand in reißender 
Schnelligkeit fich verbreitend, Ioderte bald an allen Enden 
Deutfchlands die Flamme der Empörung gegen Rom zum 
Himmel auf. In jener Zeit bildete ſich eine Kluft, bie im- 
mer bdrohender und gewaltiger wurde, und bie das beutfche 
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Baterland in zwei fanatifche Lager theilte,; zerreißend die 
jarten Bande der Familie und zermalmend alle ebleren Ge— 
fühle, alle Gebote jener Kirche der Liebe, die felbft für ben 
Feind zu beten gebietet. Eu 

So fehen wir auch noch — die Kluft, wenn auch 
der tägliche Verkehr, die zunehmende Intelligenz, ber äußere 
Schliff und die Klugheit und die Verftellungsfunft der Mens 
hen allerlei Bufchwerf und bunte Zweige darüber gedeckt 
haben. Der arglofe Wanderer fühlt bald den ſchwankenden 
Boden, der unter ihm zu brechen droht, und mit Schauder 
wird er gewahr, daß jetzt nach 18 vollen Jahrhunderten und 
darüber der erhabene Stifter unſerer Religion noch nicht 
begriffen ift von dem großen Haufen, und daß- überall noch 
Hader und Zwift, Haß und Feindfchaft glüht zwifchen ein—⸗ 
zelnen Partheien und Seften, wo längft ſchon, wäre Gottes 
Wort eine Wahrheit geworden, Liebe und Friede herefchen 
müßte. Es iſt ein schweres MWerf, ein treues Bild zu ents 
werfen von jener Zeit, wo bie cheifliche Religion ſich ſpal⸗ 
tete in viele Theile, und obwohl wir alle wiſſen, daß ees ja 
Menſchen waren, die al’ das veranlaßten, und daß: alle 
Menſchen fehlbar und fündhaft find —: fo lauert dennoch 
jeder noch beftehende Religionstheil aͤngſtlich jedem Tadel 
auf, der ihm felder trifft, und will aus folchem Tadel bie 
VartHeilichfeit des Urtheilenden deduziren. 

Trotz diefer böfen Lage, im der ſich alle Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Reformationsgeſchichte befanden, will ich es dennoch 
verſuchen, Teidenfchaftslos und gemäßigt die Thatfachen zu 
erzählen, die jene Zeit über unjern Wohnort brachte. Mor 
gen die Banatifer und Partheigänger, Die nicht Wahrheit 
fondern nur. Nahrung ihres‘ Bartheigeiftes fuchen, mich ſchel— 
ten und ſchnlähen, deßhalb wird die Warheit nicht zur Rüge 
und ihr Verfündiger deßhalb noch nicht zum Lügenpropheten 

Ms im Jahre 1517 der erfte Impuls gegeben wurde 
zu jener großen Bewegung, da theilte fie fich anfangs nur 

; 4* 
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ben Gelehrten, den Theologen mit; dann ftrömte fie von allen 
Kanzeln herab in die Ohren der erftaunten Menge, und bie 
unerwartete Lehre verwirrte manch Ohr und manchen Hörer, 
Hätten damals, wie jet ſchon, Zeitungen aller Orten jedes 
noch fo Fleine Ereigniß in alle Gauen bed Baterlanded ge: 
rufen, fo würde vielleicht plöglicher und gewaltiger ein alles 
überftürzender Sturm durch ganz Deutichland ausgebrocdyen 
feyn, ftatt daß nun im Vergleiche mit der Gegenwart wohl 
langfam, für jene Zeit aber doch unbegreiflich fchnell die Re 
formation fich außbreitete, 

Diefes langfamere und mündliche Verbreiten ber neuen 
Lehre war aber um fo gefährlicher. Go wie der Reforma- 
tor felbft aus dem Klofter des heiligen Auguftin hervorging, 
fo waren alle Kirchen und Llöfter, Kanzeln und geweihte 
Plaͤtze die Lehrftühle, von denen der Keim der Reformation 
in dad Volk gefchleudert wurde. Wer vom Bolfe wagt es 
noch jetzt Mißtrauen zu fegen in die Worte eines würbigen 
Beiftlichen oder ihn gar einer Lüge zu zeihen? Unb wenn 
bieß och der Fall ift, wie konnte die Menge damals zwei- 
feln, wenn der Mund, dem fie nie zu widerfprechen wagte, 
ihr Dinge predigte, die in gar vielen Herzen. nur einen als 
zufruchtbaren Boden fanden ? 

Die Politif war zu jenen Zeiten ein Ding, das Nie- 
mand im Bolfe fannte. Das Volk gehorchte den Geboten 
ber Kirche, und weil ed Gebot ber Kirche war, auch ber 
weltlichen Obrigkeit. Kein Wunder, daß derjenige, ber ben 
Bau ber Kirche und den Gehorfam der Gläubigen gegen 
die Gebote berjelben Ioderte, auch den Gehorfam des Unter: 
thanen gegen feinen Vorgefsgten untergrub. Bald waren 
es nicht nur Firchliche Verbeſſerungen mehr, nicht blos Der: 
änderungen bed Kirchendienftes, der Liturgie und der Glau; 
bensfäge, nein bie Gemeinde wollte ben Geiſtlichen, ben fie 
nun nur ald ihren Lehrer und Diener mehr betrachtete, ent- 
fernen können, wenn er ihr nitht mehr gefiel; fie wollte ihn 


nicht allen geringer befolden, fie bachte auch auf Verringe- 
rung der Steuern und Abgaben, fie dachte an den Drud 
der Mächtigen und am ihren glänzenden Reichtfum, dem bie 
eigene Dürftigfeit nur allzugrell entgegen ſtand. Go ent 
wickelte fich aus ber Idee der Religionsverbefferung unbewußt 
dem Bolfe felbft der Keim zu einer politifchen Ummwälzung. 

Wann zuerft in Weiden dazu der Grund gelegt wurde, 
daß auch hier der Sinn ber Firchlichen Reformation fi 
ausbildete, kann wohl mit Beftimmtheit nicht angegeben 
werden ; doch haben wir fichere Kunde, daß ſchon um’s 
Jahre 1522 der Priefter Freyesleben dahier im Sinne 
der Reformation predigte. 

Zu gleicher. Zeit Außerten die Bürger das Berlans 
gen, ihren Pfarrer felbft wählen und ihn, wenn er nicht, 
wie fie ed wünfchten, fich benehmen würbe, wieder ab- 
jegen zu bürfen; ja fie gingen von Eeite des Rathes fo 
weit, dem "Stadtpfarrer die Befoldung zu verweigern, und 
verwahrten fich dagegen, ihm auf Lebengzeit dieſe Pfründe 
zu verleihen. Die Sache ging bis an den Abt von Wald- 
faffen. 

Jörg Heber, der erponirte Kaplan zu SParfftein, 
war nicht minder Anhänger der neuen Lehre, und predigte 
in diefem Sinne feiner Gemeinde. Vom Gonfiftorium bes 
langt, legte Rath und Gemeinde warme Fürfpradhe ein für 
den Beklagten, doch Fonnten fte feine Verfegung nach Wei- 
den nicht hindern; aber auch hier fuhr. Heber fort, im 
utherifchen Geifte die Schrift auszulegen. . 

Freyesleben und Heber und mit ihnen Wolf- 
gang Saterer und Johann Grüner, der Kaplan zu 
St. Ulrich in Regensburg, wurden fofort vor das General 
Bifariat zu Regensburg eitirt. Was dort ihrer gewartet, 
hätte, waren fie und die Bürgerfchaft fi wobl bewußt; 
nicht minder aber war ihnen befannt, daß fie nichts aufs 
Spiel feßten, wenn fie in jener Zeit, wo die hohe Geiftlich- 
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keit nicht Augen genug haben konnte, bie wie Pilze auf 
ſchießenden Halb- und Ungläubigen in ihre Schranfen zurüd- 
zubannen, ‚ber entfernten Obrigfeit feinen Gehorfam: leifteten 
und unter dem. Schuge der ihnen gewogenen Bürger ver- 
weilten, In ber That verweigerte der Magiftrat die Stel: 
lung ber genannten Weidner Geiftlichen vor Gericht, und. «8 
verlautet nichts, daß fpäter auf bie ausgefprochene Citation 
noch gedrungen worden jey. 

: Dagegen hielt man es für nöthig, in bem ber neuen 
Lehe gewogenen Weiden eine eigene ‘Pfarrei zu errichten. 
Bisher Hatte nach der aus uralten, grauen Zeiten ſtammenden 
Matricularordnung des Bisthums die Pfarrei Weiden als 
Filiale nach Neunkirchen gehört. : Im: Jahre 1524 erft 
warb. in, unferm Städtchen an bie Stelle des letzten Vikars 
M. Ulrich Hanauer ber erſte Pfarrer in ber Perſon des 
Mag, Sebaftian Sefler (dem 1525 M. Joh. Scho— 
ber folgte) . ernannt, , Der. fo gebilbeten Pfarrei ‚waren, 
6 Filialen -einverleibt,; nämlich. Neunkirchen, Mantel, Epen- 
richt, Hütten, Parkjtein und Kirchendiemenreuth,, wovon. je 
doch die erften 4 fehr bald wieder in eine befondere ‘Pfarzei 
umgewandelt wurden, während. erft fpäter. die legten. beiden 
Barkftein: hatte vordem nur einen Schloßfaplan und gehörte, 
zur Pfarrei. Preßat) zu einer. geſonderten ‘Pfarrei ‚erhoben 
wurden. 

Es ſuchten nicht nur das Bisthum zu Regensburg, 
fondern auch, die Abteien und Stifte in unferer Gegen, bes, 
fonder8 das reiche Gifterzienferftift Waldſaſſen den: böfen 
Neuerungen offenen Widerftand zu leiſten. Durch Vermeh- 
rung ber Pfarrftellen glaubten ‚fie dieß ‚am, ficherften zu ex— 
reichen ; fie ahnten aber nicht, daß gerade durch Diefe Männer 
die Saat, die fie, zerftören wollten, in die vempfänglichen. 
Herzen ‚gelegt, wurbe. Ä 

— — ſch im ee des Baelane Me en 
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Frucht ‚ber Bewegung, und eine unheildrohende Gewitter⸗ 
Wolfe zog: ſich dert zuſammen — der Bauernkrieg: 

Unfere proteſtantiſchen Geiftlihen. der Vor⸗ und Jetztzeit 
eiferten ftet3 gewaltig dagegen, daß biefe politifche Aufregung 
Folge der Kirchenbewegung gewejen jey, doch irrten fie barin 
gewaltig. Wie ber nachtgewohnte Falter das blendende Licht 
fo lange. umfreift, bis er mit verfengtem Körper zu Grunde 
geht, ſo hatte das nachtgewohnte Volk jenes Jahrhunderts 
die erften. lichten Gedanfen wohl ertragen, aber indem es 
ſich zu raſch und gewaltig der Flamme nahte und felbft an 
die Götter dieſer Erde Hand anlegen wollte, ſank es au 
zerſchlagen und. verfengt von der Herrlich keit der Sewalugcn⸗ 
denen es trotzen wollte, in's Verderben. 

Man wollte das Volk aufklären, man wollte es denlen 
lehren, es ſollte fortſchreiten, forſchen und uͤberlegen, und 
dennoch verlangten dieſelben Lehrer, daß uͤber das, was ſie 
ſelber nicht begriffen und was fie ſelber nicht erklären fonw 
ten, auch Andere nicht grübeln follten, une während bie 
Geiftlichen fi erlaubten, nachdem fie bie: Satzungen ber 
Kirche einer. freilinnigen, Kritif unterworfen hatten, ihrer 
chriſtlichen Obrigkeit. den Gehorſam aufzufündigen, wollte 
man ben Bauer und den gedrüdten Knecht verdammen, wenn 
auch er über feine Lage nachdachte, bie Sapungen feines 
Landes: ebenfalls kritiſirte, und da er. fie für fich drückend 
und umgerecht erfand, gleich wie es tie Kirchenlehrer mit 
dem Papſte machten, jo auch der weltlichen Obrigfeit den 
- Gehorfam aufkündigte? Halb ein- religiöfer Fanatismus, 
halb ein dunkel geahnter Freiheitstrieb erfaßte die Bauern⸗ 
haft Schwabens und. Frankens, und der Aufruhr verbreitete 
ſich vafch über ‚Bayern, Defterreih und bie obere Pfalz 
Zum erftenmal jaminelte fich eine Heeresmacht, die, jenen 
unheilihwangeren fabelhaften Phantomen huldigte, die mir 
in neuefter Zeit, als Socigalismus und Communiomus — 
lennen gelernt. | = Ze 
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He im Blute wateten Angreifer und Bekaͤmpfer, und 
Mord und Brand bezeichneten den Schauplatz des Krieges. 
Die unheilvolle Zeit der Huſſitenktiege ſchien wiederzukehren. 
Ach! es war nur ein Vorſpiel ungleich‘ ſchauderhafterer 
Scenen, die eine nicht ferne Zukunft bringen ſollte. 

Ob und wie auch Weiden in dieſem Kampfe heimge— 
fucht war, erfahren wir aus einem Briefe, den ein in und 
um Weiden  angefeffener Edelmann, Sebaftian der -Walb- 
thurner, an ben Bifchof von Regensburg: richtete, als er 
nach dem großen Brande in Weiden 1536 um eine Brand 
fteuer fupplicirte, indem er ſagt: „daß er in dieſer Zeit durch 
bie große Brunft in Weiden um all das Seine gekommen, 
und weil er von den Bauern in felbigem Aufruhr 
gezwungen ‘worden jey, fein Gütlein zunächft bei den Weiden 
zu verkaufen und in die Stabt zu ziehen.” Zu folchen 
Gräueln wie im benachbarten Franfenlande war es bei ung 
nicht gefommen, und bald hatten weltliche und geiftliche 
Obrigkeit auch ‚hier in gemeinfamen. Streben das über 
müthige Volk zu Ruhe und Gehorfam wieder gebracht. 

Trotz aller diefer Unruhen war dennoch im Innern ber 
Stadt Rath und "Gemeinde beforgt, zum gemeinen: Wohl 
feine Summe zu fparen. Eine reiche Stiftung, das alte 
Almofen genannt, mit Gilten und Zehenten wohl verſehen, 
war eines Speichers dringend benöthigt. - Dazu’ waren art 
bere Bauten für Geiftliche, Schulen und Meßner nöthig ge 
worden. Zu Diefen Ausgaben beftimmte man die meiften 
Erträgniffe einer: andern Stiftung, ber vazirenden Meffen: 
Es waren damals nämlich 14 Altäre in der Hauptfirche zu 
St, Michael, die vielleicht noch jeßt dort -fich finden würben, 
hätte nicht 1536 der große Brand auch die Kirche nicht ver- 
fhont, und wären nicht die Wiedererbauer biefes Tempels 
Anhänger einer’ andern, den Bildern und Altären feindlichen | 
Lehre gewefen. Dieſe Altäre waren dem h. Chriftoph, 
bem 5. Nicolaus, dem 5. Bernhard Cauf diefem Aktare 
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wat die Schneibermeſſe geftiftet), dem h. Geiſte, den 14 Noth— 
helfern (Engelmeffe), der 5. Maria Magbalena, allen 
Heiligen, dem h. Innozenz und dem h. Wolfgang 
geweiht, *) und auf jedem berfelben eine gleichnamige Meſſe 
geftiftet. Die übrigen fünf Altäre hatten zu VBatronen den 
h. Michael, das h. Kreuz, die h. Maria, ben h. Sir« 
tus und: den h. Joh. Ev. und Joh. Baptift. Auf die— 
fen waren ebenfalls Meſſen geftiftet, die unter dem Namen 
der Stiftsprädifaturs und Frühmeß, Neuftift-, Bruderſchafts- 
Trautendberg-e und Berenmeß befannt waren. In alten 
Zeiten fol jede Mepftiftung als eigenes Benefizium betrach⸗ 
tet und fomit auf jedem Altare ein befonderer Priefter be⸗ 
ſtellt geweſen ſey. 

Sei es nun, daß man aus freiem Antriebe die Zap 
der Priefter verminderte, um Die Gehalte: der übrig bleiben- 
ben zu verbeffetn, oder m die beginnende Reformativn auf 
die anderweitige Verwendung jener Stiftungsgelder Einfluß 
hatte, genug — fhon damals waren jene Stiftungen unter 
dem Namen „vazirende" Meffen bekannt. Man machte fich 
darum auch Fein Gewiſſen daraus, die Mepftiftungsgelder 
zu anderen als geiſtlichen Zwecken zu benügen. Man zahlte 
aus diefem Fond z. B. von den Erträgniffen ber Schneider: 
meſſe die beiderfeitige Fürftenfteuer und die Türfenhülfe ſo— 
wohl an die Kurpfalz, als an den Landesherrn zu Pfalzneu—⸗ 
burg ; dann wurden von vielen anderen Meffen eigene Prie— 
ſterhaͤuslein gebaut, diefelben aber vermiethet, fo daß im 
Beckenmeßhäuslein der Doctor und in: dem Prieſterhäuslein 
der Schneidermefje Meiſtet Balthafar, ber Barbier, wohnte: 
Anderſeits aber ward ‚aus den Erträgniffen der Chriftophs- 
meffe mit der Einwilligung des bifchöflichen - Adminiftrators 
zu Regensburg die Befoldung eines Kaplans und 'eines 
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) S. oben die Vende l'ſche Stiftung. 


Schulmeiſters, dann zweier Jungmeiſter beſtritten. Die Ue⸗ 
berſchuͤſſe dieſer Stiftung nun wurden mit dem zum Kaſten⸗ 
bau: beſtimmten Kapitale des altgeſtifteten Almoſens zum. 
— neuen Bau verwendet. 

Die erſte Rechnung, die ſich über dieſen Bau vorfindet, 
iſt vom Jahre 1530, geführt vom Prieſter Wolfgang 
Widmann und Ruprecht Dietl in Weiden als verord⸗ 
neten Bauherren; doch trat an des erſteren Stelle bald 
Veit Fromader. 

Das alte. Schulgebäude ſollte ſtehen bleiben, daran aber 
anſtoßend mit Benützung einiger Nachbar-Häufer (z. B. des 
Hederlinfchen und des Hauſes bed Schufters Miſhael 
Dillhofer) zur Pfarrerwohnung und zu dem Meßhäauslein 
ein Gebäude aufgeführt werben, über ‚welchem ber Kaften 
ſelbſt fich ‚erheben follte, 

Ginige Duartiere waren bereits — und — 
als ein fuͤrchterliches Ungluͤck die Stabt Weiden heimſuchte, 
vor welch ähnlichem es für alle Zukunft: möge bewahrt blei- 
ben. Eine verheerende Feuersbrunſt legte den Alten Auguft 
1536 die ganze Stadt ſammt allen öffentlichen Gebäuben 
und Vorftädten bis auf 7 Firfte in Schutt. und. Aſche. 

Ein gleichzeitiged Rechnungsbuch. Über den bald darauf 
unternommenen Rathhausbau äußert fich hierüber ‚wie folgt: 
„Am Freitag nach, fannt Zaurengentag, welliches was ber, 
aylffte des monats Auguft ift Die ftat Weiden duch Feuers: 
brunften an allen genannt ftat und burgerfchafften gebeuen 
ganz jämmerlich verderblich und. erbärmlich verdorben und 
verbrunnen, das in ber ganntzen flat mer nit. denn: fieben 
heufer beftanden, und jamft die firche, rathhaus alle anbere 
Heine und, große gebeuin der ſtat nichts: ausgenommen, 
zu dem auch die fintmühle, obere vorftat,: ftadel, ftallungen 
und anders biß auf den graben went hinab alles abgebrunen 
und verdorben, aber demnach anno 1539 im Frueling das 
rathhaus wiberumben zu erbauen fürgenommen.” ( 
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Sogar die Gottesacker⸗Kirche jenſeits des Siechendammes 
ward ein Raub ber Flammen, und viele Haͤuſer in ganz 
entgegengeſetzten Richtungen tragen noch heute die Jahrzahl 
der Erbauung 1536—39 an der Stirne (z. B. des Bäder: 
meiſters Gabr. Rofher Haus, vom Neuftäbter Thore 
links das vierte Haus). | 

Aber auch das halbyollendete Kafteırgebäube wurde von. 
bem wüthenden Elemente nicht verfchont, und Eläglich laſſen 
die Bauherren in dem Rechnungsbuche fich vernehmen und 
erzählen uns dieß Faktum in ber treuherzigen Sprache jener 
Zeit: „Dieß ‚berührt kaſtenhaus ift in der dieß Jahr einge: 
fallener erſchröckentlicher Prunſt Freitag nad) ſankt Laurengis 
tag anne 36 an Dachungen und Inngebeu alled zu boden. 
gangen und verbrunnen, daraus einiger Wiederaufbau fo jäh- 
ling innen fürgenommen werden möge.” 

„Als in der verderblichen Brunft Freitag nach Laurengi 
anno 36 die Stadt Weiden leider mit jämmerlichen und er: 
bärmlihen Verderben überfallen, ift dazumal an vorhandenen 
baarem Gelde davon das wochentlih belohnen. zu biefem 
Kaſtenbau verrechnes hett werden follen mit fammt ber Laden 
die in Rupprecht Dietl's Berwahrnuß, geftanden, aller— 
dings verbrunnen 38 fl. 8. Schilling 28 dl. davon hernach 
in Abraum defjelben Orts wie die Geldladen verfallen, an 
verbrunen und gar zufammengerunnen beheimiſchen Pfennigs 
wiedergefunden worden, ‚Bad: auf 16 Gulden angeichlagen, 
- welches ‚verprunen Geld kurzeſt Wolf Caftner dem Kaften- 
bau zu guten gein Nürnberg, mitüberführt dasſelb dermaßen 
daſelbſt wiederumb avsſieden laſſen das über alle, Koften no 
ertragen 14 fl. 5 Schilling 8 dl.“ 

Der, Arbeit gab ed nun genug, und der Aufbau * 
Privarhäufer machte e8 unmöglich, ſchon in den erften Jah: 
ren, an. die Wiederherftellung der öffentlihen Gebäude zu 
denken, Was aber vor allem Noth zu thun fihien,, geſchah 
in ‚großer Eile, Schon 1538 fing. man unter Beit From— 
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mabers und Frig Leonh. Budners Leitung an, ben 
Schutt am Schul: und Kaften- Gebäude wegzuräumen, und 
ftellte zirerft bie beiden Herbergen, die am wenigften gelitten 
hatten, und in deren einer Magifter Zaun, „der Balbierer®, 
gewohnt hatte, wieder her. Zugleich wurde die Schule fo 
rafh als möglich wieder in Etand geſetzt; jedoch wird fpäter 
diefer Eile ſehr tadelnd gedacht, indem davon gefagt wird, 
„daß fie etwas zu eng und unverhofft gebaut und ohnedieß 
fein Beftand in die Läng gehabt hätte.“ 

Aber wichtiger als alles dieß war bie Sorge, zur Ber- 
hütung ähnlicher Brand-Unglüde die Stadt mit reichlichem 
Waſſervorrath zu verfehen. Schon im Jahre 1539 begann man 
in führenen Röhren das Waſſer aus dem Moos bei der Preßa: 
terftraße hereinzuführen, und es wurde zu diefem Behufe ein 
befonderer Rohrfaften gebaut. Dennoch aber entiprach ber 
Erfolg nicht den Erwartungen des Mägiftrats, und er berief 
befhalb’einen Bauverftändigen, Alvis Fiedler von Bernau, 
beffen Bemühungen jedoch leider ebenfo erfolglos waren, wie bie 
erften Verfuche. Erft im Jahre 1542/43 gelang e8 dem Hans 
Zintl von Diebersreut, den Bach der Rehmühle in die 
Stadt zu leiten und ihn als Stadtbach zu benügen. 

Schon im Jahre 1539 begann ein eben fo wichtiger 
Bau; der des ftädtifchen Rathhaufes. Hans Wagner, 
ber Baumeifter, Hans Nobel, Steinmeg, und Meifter 
Leonhard aus Schleig, der Zimmermann, begannen 1539 
bas Werf und vollendeten den erften Bau bereits im Jahre 
1542, während an der innern Einrichtung und Ausftattung 
noch ſechs Jahre gearbeitet wurde. (Es mag nicht uninters 
effant jeyn, dabei zu erwähnen, daß das Zimmerholz, welches 
noch jebt die Bewunderung — erweckt, aus dem 

„Brand“ herbeigeholt wurde.) 

In den Jahren, in welchen ſo viel und Erhebliches ge— 
leiſte wurde, waren Hieronymus Heuring Landſchreiber, 
Georg Heuring, Georg Stöhr, Wolf Eaftner 
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und Erhard Maur Bürgermeifter, und im Rathe jaßen 
Wilhelm Beuerlein, Beit Fromader, Wolf 
Kraus, Hans Saterer, Sebaftian Müller, Lo— 
renz Heuring, Georg Merold und Kaſpar Sand, 

Mährend alfo im Innern der Stabt geichafft wurde, 
waren draußen bie Berhältniffe ganz anders geworden. Die 
Reformation der Lirche hatte eine Macht erlangt, die vor 
dem Niemand geahnt hatte. In den Reichstagen zu Worms, 
Speier und Augsburg 1522, 29 und 30 Hatte gemach bie 
Anhänger der neuen Lehre mit Ernft und Eifer ihre Sache 
tapfer zu führen und ihre Lage namhaft zu beſſern gewußt, 
Don ihrem Brotefte gegen die Speierer Beichlüffe nannte 
man fie Proteftanten und ihren Glauben von dem Befennt- 
ni, das fie in Augsburg ablegten, die Augsburgifche Con- 
feſſion. Mit banger, Beforgniß jah der Kaifer und feine 
vechtgläubigen Anhänger die Echaar der Proteftanten von 
Stunde zu Stunde wachfen, mit fteigender Eorge jah man 
ben Bund der PBroteftanten, den fie zu Schmalfalden in ber 
Grafſchaft Henneberg gefchleffen hatten, ſich Fräftigen und 
überhand nehmen (1531), Bald war fein Ausweg mehr 
ald das Schwerdt, wollte ber Kaiſer und die Seinigen nicht 
nachgeben. Der Schmalfalder. Union jtand wohl eine be- 
waffnete Fatholifche Liga gegenüber, doch Niemand wagte es 
zuerft, das Echwerdt zu entblößen. So ließ man ed beim 
erften Religionsfrieden, der ſchon 1532, jedoch nur bis zu 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung zu Nürnberg geſchloſſen 
worden war. Fa | 

Weiden hatte auch jet wie bereits feit einem Jahrhun- 
berte zwei Landesherren. Der eine Theil bed fogenannten 
gemeinfchaftlichen Amtes Parkſtein und Weiden gehörte feit 
dem Frieden zu Konjtanz den Söhnen Ruperts von ber 
Pfalz, den nunmehrigen Pfalzgrafen zu Neuburg, ber ans 
dere Theil dagegen den Kurfürften von ber Pfalz, von denen 
in ber Zeit, von ber wir reden, Ludwig V., ber Friebfertige 
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den Stepter führte. Beide Fürften waren ben Proteftanten 
hold, und wenn auch Ludwig der alten Lehre treu blieb, fo 
duldete er e8 dennoh, daß felbft in der Hauptftadt Amberg 
lutheriſche Prediger auftraten. Bald wirkte das Beiſpiel auf 
ſaͤmmtliche oberpfälzifche Gezirksſtaͤdte, zu denen auch Weiden 
gehörte, und auf ſolche Art von dem Landesfürſten gefördert, 
verbreitete fich mit Riefenfchritten die lutherifche Lehre über 
die Gaue der Oberpfalz. 
Zuerſt räumte man 1541 dem Proteftanten zu Weiden 
die neu erbaute Gottesackerkirche ein, doch reichte biefelbe 
bald nicht mehr Hin, die Anhänger des neuen Glaubens zu 
faffen. Ludwig des V. Mitregent zu Weiden, Otto 
Heinrich, war aber nicht wie jener nur toleranter "Rath: 
fit, fondern feldft der eifrigfte Befenner der Augsburger Eon: 
feffton, und mit wahrem Feuereifer ftritt er für diefe feine “ 
Meberzeugung. Daher befahl er 1542 dem 22ften Juni vie 
fofortige Annahme des neuen Glaubens, er ließ die Klöſter auf⸗ 
heben, beraubte die Kirchen ihres reichen frommen Schmudes, 
und ald unermübdetes Mitglied des Schmalfalder Bundes glaubte 
er feiner Pflicht gemaͤß zu handeln, um am fchnelfften zum 
Ziele zu fommen, wenn er nach ber Art jener Zeiten, wo er 
nicht überzeugen konnte, kurzweg die Religionsveränderung 
befaht. | 
Wir haben ſchon oben bemerft, wie die alte Fathofifche 
Kirche ftreng am Gehorfam hielt, und indem fie das eigene 
Nachgrübeln und die dadurch gewonnene Ueberzeugung des 
Individuums dem höhern Richterfpruch der Kirche: unbedingt 
unterwarf, fonfeauent in ihrem Rechte war,. und nach dem 
Einne ihrer Satzungen handelte,. wenn fie im Laufe ber 
Reformation hie und da die Annahme des Fatholifhen Glau— 
bens befahl und fol’ ein Mandat mit Gewalt durchfuͤhtte. 
Das Recht der Kirche auf alle Ehriften, ebenfo auch auf die 
abgefalfenen war umbeftritten, fie hatte daſſelbe nie aufgege⸗ 
ben: Ueber ihr gab's Feine andere Kirche, fie nur ift Die 


alleinſeligmachende. Und wenn ber verftodte Reber auch auf 
dem Sterbebeite erft zur Reue und zum Bekenntniß gebracht 
wurde, ſo war body noch ein feliger Tod und fomit bie 
Hoffnung.auf die ewige. Seligfeit errungen. Was foll man 
aber. jagen, wenn bie „Kirche ber Bernumft”, die fich. es 
herausnahm, die Felle der Kritif und bes berechnenden Vers 
ftandes an die Satzungen ber. alten Kirche und ihr eifernes 
Gebäude ber ‚Hierarchie zu legen, wenn jene Kirche, bie. Ger 
wiffensfreiheit, Denken, Handeln und Glauben nad) ber in- 
neeften Ueberzeugung als erftes und oberftes Prinzip verthei- 
digte, wenn biefe Kirche und ihre Anhänger gleich jener von 
ihnen verabfcheuten Kirche mit Gewalt Proſelyten zu machen 
fuchten, wena fic ftatt zu überzeugen, befahl und ftatt zu 
beweifen, drohte ober gar firafte? Zum Glück für Otto 
Heinrich war fein Befehl fchon längft bes Volkes Wunfch ; 
aber da, wo er Zwang: anwenden mußte, war ex weit ents 
fernt zu denken, daß er burch folk ein Beginnen gerade 
wider den oberften Grundfag feiner eigenen Religion verſtieß. 
Ludwig V. vonder: Pfalz ftarb 1544, und ihm folgte 
Sriebrich H., der Weile Otto Heinrichs Bemühun- 
gen gelang es auch, diefen Fürften in feinen Plan hineinzu⸗ 
jiehen,, und auf feine Ueberredung bin und auf die feines 
Ranzlerd Hartmann von Eppingen trat Friedrich IL 
offen der proteftantiichen Lehre bei. 

Mannigfache Fehden hasten unterdeſſen die Glaubensans 
gelegenheiten hervorgerufen Bei: Mübhlberg an ber. Elbe 
wurden die Truppen der Echmalfaldner von ben Kailerlichen 
geſchlagen, im Süden aber, in Tyrol bei Reute ber Kaiſer 
felbft: den 18ten Mai. 1552 angegriffen und ſein Heer : von 
Morig non Sach ſen vollſtändig befiegt. Der legte Schlag 
entfchied. Der Bertiag zu Paſſau (v. 2ten Aug. 1555) 
ficherte den Proteftanten. Ruhe und Glaubensſchutz 

Für Otto Heinrich, beffen übergroßer Gifer ihn alle 
Rüdfichten: vergeflen. ließ, war dieſer Vertrag zu Paſſau eine 


Lebensfrage. Nachdem: er. in feinen Landen die Reforination 
durchgeführt hatte, und als -eifriged Mitglied des Schmaltald- 
ner Bunbes überall befannt geworden, war bed Kaiſers Zorn 
jchwer auf ihn gefallen, und. die Reichsacht traf. fein kühnes 
Haupt (d. 20ften Juli 1546). Nach dem Siege vollends 
bei. Mühlberg mußte Otto Heinrich fein Land flüchtig 
verlaffen und am Hofe Friedrich's des Weifen ein 
fiheres Afyl fuchen, während des Kaiſers Heere fein Erbland 
zu Neuburg uud Sulzbach befegt hielten. Um Weiden, das 
noch nicht bejegt war, zu retten, verfauften bie Stände, 
die in. Neuburg verfammelt waren, die. Hälfte dieſer Herr- 
Schaft, welhe Otto Heinrich bisher inne hatte, an 
ben Beſitzer ber andern Hälfte, Friedrich H. von ber 
Pfalz. Neun volle Jahre hatte der Pfalzgraf jein Heimath- 
land meiden müſſen, bis der Vertrag zu Paſſau ihn. wieber 
in feine alten Rechte einfegte (1555). 

Nah dem Tode Friedrich's Ih; erbte Otto Hein» 
rich deſſen Kurwuͤrde und Landesgebiet und vereinigte jomit 
endlich wieder ‚beide Theile Weidens und Parkſteins. 

Run war Otto Heinrich in feinem Elemente, und 
ohne alle Rüdfichten ward das Reformationswerf nicht: allein 
in feinen. Erbländern, fondern auch in den ihm zugefallenen 
Ländereien gewaltfam vollendet. Katholifche :Geiftliche, bie 
noch in feinem Gebiete weilten, mußten das. Land verlafien, 
die Oberhoheit der Bifchöfe wurde abgeichafft und an ihre 
Stelle :Superintenbenten und ein obevfter Kicchenrath. zu: Am- 
berg geſetzt; eine neue Kirchen und Schulorbnung wurde 
eingeführt, und fomit ber legte Reſt des Katholicismus ver, 
nichtet. Otto Heinrich ahnte nicht, als er 1559 das 
Zeitliche: fegnete, daß fein Werf fein Jahrhundert dauern 
würde. Somit war auch ‚der Religionswechfel in. Weiden 
definitiv durchgeführt. Schon ſeit 1548 war die Pfarrkirche 
den Proteftanten eingeräumt und es wirkte bafelbft als erfter 
evangelifcher Prediger Magiſter Heinrih Khuͤmel, in 
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den Annalen: der Weiden'ſchen Gefchichte noch heute alo 
hochverbient um das ftädtifche Hofpital genannt, dem er 
zwei. Drittheile ber ‚beträchtlichen Stabtpfarreinkünfte mit 
nn ber ſtaͤdtiſchen Obrigkeit. für ‚alle Zufunft, ab⸗ 

«3m, folgte: als proteftantifcher Pfarrer 4661 An⸗ 
—* Mexrolhd aus Weiden. 

Nach dem Tode Dito Heinrich's des Grosmüthigen 
ai welchem Beingmen die Gefchichte ihn benennt, hätte man 
glauben. ſollen, es werde: Weiden und Parkſtein ein einiges 
Erbe. bleiben... Dem aber war nicht fo, Als Kurfürft ‚war 
Dtto- Heinrich's Erbe der Aelteſte ber nächften ‚Nebenlinie 
aus dem: Pfalz: Simmern’jchen Haufe, Sriedrich mit bem 
Beinamen bed Frommen. Kaum hatte, biefer, bie Regie⸗ 
rung Weidens angetreten und ben 29ften Mai 1559 die 
Greiheiten dieſer Stadt: beftätigt, fo: trat Wolfgang, von 
Pfalz Zweibräden mit, Anfprüchen: auf einem: Theil, ber 
Herrſchaft Parkſtein und, Weiden auf. Als Friedrich der 
Weiſe von Neuhurg's Ständen Otto Heinrtichſs An—⸗ 
cheil geiauft hatte, war er ſeibſt nicht. im. Stande. geweſen, 
bie Zahlung zu leiſten, weßhalb Wolfgang unter, der An⸗ 
wartſchaft auf, das gekaufte Land; bie Summe vorftredte. 
Wolfgang „verlangte nun nach Otto Heinrich's Tode 
Geld oder das verſchriebene Rand, Da mußte Kurfürft 
Frie drich— 111. gleichwohl ſich bequemen, den ‚einen Antheil 
Weidens ſeinem Vetter zu überlaffen, denn fo.vieh haaxes 
Geld war dqmals ſelten. „Hierauf beſtaͤtigte auch Wiolf⸗ 
gang ben Iten September 1559 die ſtaädtiſchen Privilegien. 

Die gewaltfame Einführung der proteftantifchen Lehre 
hatte in Weiden wenig nachtheilige Folgen, was ſich leicht 
daraus erklärt, daß im Geheimen bereits ſeit den erſten 
Jahren der Reformation die Bewegung auf dem Gebiete der 
Kirche: begonnen hatte. Go vorbereitet war es den meiſten 
Staͤdtern nicht ein Zwang, ſondern eine dankenswerthe Ver⸗ 
fügung, als Otto Heinrich den Schlußſtein zur. Vollen⸗ 
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dung der allgemeinen Belehrung legte. Wie dem auch fey, 
fo AR doch wicht zu verfennen, daß durch Diefen Schritt, durch 
weichen Bas ganze Land nur einem Religionsritus ange 
Hätte, ein höherer Grab von Brüderlichkeit, Gemeinſinn umd 
eihträchtigäm Streben nach Moralität und Intelligenz. ſich 
bemerflich machte. Anders freilich verhielt es ſich in jenen 
Erblanden Otto Heinrichs, in denen vorerft, ohne daß 
der Keim ‚ber Meformation noch ſich gezeigt ‘hatte, das 
Volk der: alten Röhre entfagen und lutheriſch werden’ mußte, 
dann durch die Grefutionstruppen des Kaifers während der 
Acht des Landesherrn gezwungen wurde, In den Schoß bes 
eatholneismus zuruͤckzukehren, um nach Wiederkehr Otto 
Hen rich's abermals refotmirt zu werben. Solchem Uebel 
War Weiden glücklich entgangen, und die Väter der Stadt 
ſchritten nach glüdlich: beendigten Religlonszwiſtigkeiten zum 
Wieberaufbau des ſeit 1536 in Schutt liegenden Schulge⸗ 
baudes womit alle jene Lokalitaͤten des ehemaligen Kaften⸗ 
Bas herehäe: werden ſollten· Daß größte Lob im dieſem 
verdienſtlichen Etkeben: gebührt vor allem dem ehemaligen 
wuͤrbigen Stadtrichter Mich ael Ermiveig, der auch außer- 
dem durch Stiftungen, ſowie durch feine amtlichen: Leiſtun⸗ 
hen fi anerkermungswerthe Verbietifte' um Weiden erworben 
Yan) unter der Leitung: des ſtaͤdtiſchen Baumeiſters 
Hans Fuchs und unter der amtlichen Ueberwachung MT: 
chael Ermweig's wurde föfort- an's Werk gegangen’ ind 
.__. * en * ai —— 


— She zu. II. mich ——— — im Todienhauschen 
auf dem Gotiesader von Weiden. Wenn die darauf abgebildete 
Stabi wirklich Weiden ſeyn ſoll, ſo mußte das Bild das Le— 
deretthor· mit Wer Ledererſtraße und zur Rechten bas ſtädtifche 
Spital mit der Spitallixche, Gebäude, welche ſaͤmmilich im Zojahh⸗ 
rigen Kriege zu Grunde gegangen find, barftellen, Mit. jept-, noch 
vorhandenen Gebäuden bat feines ber — dem Bude befindlichen 
irgend eine Aehnlichkeit. 
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mftanden' den Kirchhof viele alte baufällige Häuſer, und. 
um in jener Gegend ein ordentliches Gebäude. mit freifiehen- 
der Fronte zu erbatten, war es nöthig, verſchiedene Bauplaͤtze 
vorerft anzufanfen. So wurde unter andern beſonders bes 
Lorenz Ralmünzer Haus, das an den alten Pfarchof 
fieß;, gekauft und niedergeriffen, weil man behauptete, daß 
das Feuer: anno 36 von biefem Haufe auf ben Kaftenbau 
übergefprungen ſei. Der alte Pfarrhof felbft ; deſſen Truͤm⸗ 
‚mer fo mörfch waren, daß Stück um Stück einftel, wurde 
ganz abgetragen ‘und die Steine zum Neubau verwendet. 
Die Mauern des alten Kaftenbaues aber waren noch in 
guten Stande, und „weil’ dem Almofen die Herbergen und 
der &etreidefäften an jährlichen Zinfen ein gut Nup ange 
richt Hatte; ſo wurde denn gebachtes Kaftenhaus von dem 
altgeftifteten Almoſens⸗ Finfommen von neuem auszubauen 
beſohlen und folches zu verrichten Michael Ermweig und 
Zohann Fromader, als d. 3. ber gedachten Almoſens⸗ 
ftiftungen verordnete Vorfteher, auferlegt, welches den 18ten 
Juny 2565 ins Werk zu richten: — und — 
fangen worden. “ 2 
De Kirchners Wohnung war auch in etohe Ele 
ganz elend aus lauter Holzwerf aufgebauet worden; darum 
beſchloß man auch, diefe Wohnung in den neuen Bau mit 
einzufchließen. Um aber fünftigen Irrungen vorzubengen, 
‚mußte die Almofenftiftung das Hofftettlein von den damaligen 
Rirchenvorftehern Hans Bierling und Thomas Mayr 
faufen, und es wurde diefe Summe von dem Gelde, welches 
das Gotteshaus zu St. Michael der Almofenftiftung ſchuldig 
war, abgezogen. So begann ber Baur, und der in der Nach: 
barſchaft wohnende Schneider Hans Fröhlich wurde beauf- 
tragt; at zu geben, „baß die Handwerker nicht zu ſehr 
faukfenzten,® fein ehrendes Zeugniß für die Thätigfeit ber 
damaligen Arbeitsleute. Im Jahre 1566 war man mit 
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bem Abräumen bes Schuttes fertig, und ber eigentliche Bau 
nahm feinen Anfang. 

Die Bruchfteine holte man wie weiland beim a 
hausbau aus dem ftäbtifchen Bruche zu Tröglesricht, 
Sanbfteine aus ber obern Kühfürt am Parkſteiner — 
die Ziegelſteine von der ſtädtiſchen aͤußern Ziegelhütte am 
Moosweiher und den Kalk von Schönbruun. Als fernerer 
Beweis, daß ſchon damals der Bach in die Stadt hereinfloß, 
mag: gelten, baß.unter andern bie. Rechnung. einen Poſten 
mittheilt, worin bemerft ift „zur Echulfloafe gegen den Bach 
bin. mit fchwarzem Degel auszuftoßen" ıc. 

Bald war der Bau vollendet, und als lehte Bierde 
wurde eine Sonnenuhr angebracht, worauf ein; Gemälde zu 
fehen war, welches dad Austheilen des Almofens an Arme 
vorftellte;: dazu war das Stadtwappen und eine Inſchrift 
beigefügt, fowie auch auf der Bahne, welche den Giebel „ge 
gen ber Veften (dem, jegigen Rentamt) , über“ zierte, das 
Stadtwappen prangte. 

Dem Borfteher des. Baues, Michael — 
ward in ſchmeichelhaften Ausdruͤcken für feinen Eifer und 
feine Mühe gedankt und er von. aller Haftung ledig und 
108 gefagt, Dieß Gebäude fteht noch jept und enthält außer 
ben lateiniſchen und ben deutſchen Schulen eine Pfarr, 
6 Lehrer- und 3 Meßnerwohnungen. 

Was an Baurequifiten, Ratten und Holz noch übrig 
geblieben war, wurbe zum Schloßbau in Parkftein verwendet, 
wo zur bamaligen Zeit Sigmund von Feiligfch Pfle- 
ger und Jakob Bühler Landipreiber waren. - | 

Stadtrichter in Weiden war zur nemlichen Zeit Wolf 
Kelner. Auch unter den Bürgern finden wir, jegt ſchon 
befannte Namen, deren Enkel noch jegt in und um Weiden 
wohnen. Es jey und deßhalb vergönnt, einige derſelben 
hier anzuführen: Peter Kraus, Lederer, 1532, Hans 
Meiler 1536, Hans Schätzler 1542, Nicolaus 
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Lummer, Schuſter, 1542, Martin Sindersber— 
ger 1561 cdiefe Familie iſt im Befig eines: Wappenbriefes, 
ddo. Amberg d. 18ten April 15639), Michael Landgraf 
1563, Hans Summer 1570, Martin Stahl 1571, 
Andrä Waldthür 1586, Kaspar Janner 1610 u. a. m. 

Pfalzgraf Wolfgang bedurfte zumal zu ſeinen Feld⸗ 
jügen viel des Geldes. Mochte dieß oder ein anderer Grund 
Veranlaſſung gegeben haben, kurz wir ſehen die Herrſchaft 
Parkſtein und Weiden bei Wolfgang's Tode an Kurpfalz 
verpfändet.. Der ältefte Sohn Woulfgang’s, Philipp 
Ludwig, führte über: feine- minderjährigen Brüder die Vor⸗ 
mundſchaft, und löfte noch vor der Mündigfeit Friedrichs, 
bes Erben von Parkſtein, Weiden, Bloß und ——— 
das halbe Amt Parkſtein und Weiden wieder ein. 
Im Jahre 1576 ftarb auch der Kurfürft Friedrich IH, 
befien Regierung ein fortwwährender Streit zwifchen Luthera⸗ 
neen und Galviniftien war. So traurig die Theilung der Herr 
Ichaft Weiden unter zwei Negentenlinien war, fo hatte fie 
dennoch fchon einmal Weiden vor -einem gebotenen Religions- 
wechfel'gefchligt,, und auch unter Friedrich des grommen 
Regierung : war: der nämliche Gegenftand Urſache, daß auch 
bießmal Weiden mit Gegenreformation verfchent- blieb. 

Auf Friedrich MI. folgte deffen Sohn Ludwig VI. 
(1576-1583) . Die Privilegien Weidens wurden auch von 
biefem  Regenten  beftätigt, ‘von Ludwig ben: 24flen Ja—⸗ 
nuae 1577, von Philipp Ludwig ben 30ften Octobr. 1578; 
Die Regierung: beider Fürften 'war von: nicht langer Dauer. 
Kraft: väterlihen Teftamentes trat Philipp Ludwig af 
feinen. jüngern: Bruder Friedrich, ‚den Pfalzgrafen von 
Vohenſtrauß, diefe feine Erblande mit Floß und der halben 
Herefchaft Parkſtein und Weiden ab, ſobald derſelbe volljäh: 
zig geworben: war. Des Kurfürften Ludwig: Vi. Regie 
rung war ohnehin von kurzer Dauer, Schon nach fieben 
Jahren endete ſein Leben in’ einem Alter von kaum 45 Jah⸗ 
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ren. Er Hatte während. ſeiner Abweſenheit zum Statthalter 
feiner. oberpfaͤlziſchen Beſitzungen feinen Bruder Johann 
Bafimirx beſtellt. Dieſer war ebenſo eifrig dem refoxmirten 
Glauben, wie Ludwig dem lutheriſchen zugethan. Wah— 
rend nun Ludwig mit aller Kraft den reformirten Glau— 
ben, der unter ſeinen Vorgängern jedes Schutzes ſich erfreute, 
wieder auszurotten ſich bemühte, gewährte Jo hann Eafi- 
mir den alſo Verfolgten jedwede Unterſtützung. Kaum 
aber ſchloß Ludwig ‚die Augen, fo trat Johaun Eaji: 
mar als Vormund des Hährigen-Kurfürften Sriedrich IV. 
die Regentſchaft an, und verfolgte. wieder ebenſo die Luthera⸗ 
ne, als Ludwig die Reformirten verfolgt hatte. Die: Ber 
kehrungswuth jener Zeit war unverbeſſerlich, jeder Fürfe 
hielt fich für. berufen, dem Apoſtel ſeines Landes zu machen, 
nicht allein über Land und Leute, ſondern auch über die ins 
nerſten Gedanfen, über Gewiffen und Glauben. feiner Unter⸗ 
thanen unumjchränft zu herrſchen. Die Monarchen führten 
ſtets das Gewillen im Munde und jede Toleranz erichien 
mit. ihrem Gewiſſen umnerträglid. Friedrich III. glaubte 
fin. Gewiſſen zu beruhigen, wenn er fein: Volt zum xefor⸗ 
mirten, Ludwig VE, wenn er «8 zum Iutherifchen. Glauben 
befehrtes: Johann Gafimir war wieder in ſeinem Ges 
wiffen bedrängt und beeilte. ſich, feine Unterthanen abermals 
zu xeformiren, ‚während ‚bald darauf der durch den Jülich'ſchen 
Streit und des bayeriſchen Kurfürſten Bemühungen zum Bas 
tholieismus belehrte Wolfgang Wilhelm. fein. ganzes 
Leben hindurch dahin trachtete alle reformatoriſchen Beſtre⸗ 
hungen vollſtändig zu vernichten, und wiederum, umſein 
Gewiſſen zu beruhigen,» Die, katholiſche Lehre allenthalben 
einführte. Das zarme Volk jener Zeit aber, war gezwungen, 
faſt bei jedem Regierungswechſel ſeinen Glauben zu wechſeln, 
wie einen/ abgetragenen Rock Vom Gewiſſen des Volls 
war nirgends eine Rede! Solche gewaltſame Reformationen 
hatten die übelſten Folgen in der geſammten Oberpfalz, fie 
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ſchrieben ſich tief ein in das Herz des Volles, und wenn 
es wahr ift, daß im Volkscharakter bes Oberpfaͤlzers Zuräd: 
haltung und Mißtrauen zu finden iſt, fo kann ber Grund 
hiezu nur in ber Zeit, won ber wir fprechen, gefunden  merben. 
Denn am Innigften hängt: das Rolf an feinem Glauben, 
ed iſt und bleibt ihm, wie eine jelige Erinnerung aus feiner 
Jugend, ber Glauben feiner Väter eim mamaſtbares Hei⸗ 
ligthum! 

Wer aber dieß Heiligthum dem Volke entreißt, wer 

den Glauben, den Inbegriff jeder Vollsmoral, das Theuerſte 
im Herzen eines Volkes, ſchaͤndet, wer dem Wolfe zumuthet, 
mit feinem Glauben Spiel zu treiben, der entwuͤrdigt und 
entfittlicht fein Volk im Hörhften Grade, Die nn 
Mißgriffe uͤberdauern Jahrhunderte. 

Wie es zu Otto Heinrich's Zeiten die turfurſtuche 
Linie war, welche die kaiſerliche Invaſion und Gegenrefor⸗ 
mation hinderte, jo war es jetzt die pfalzgraͤfliche Linie, vor 
allen bie Pfalzgrafen Wolfgang und Friedrich, welche 
die lutheriſche Kirche in und um Weiden ſchuͤbten und keine 
kalviniſtiſchen Umtriebe duldeten. 

Während der Adminiſtration Johann r” imivs 
fuchte* diefer auch feine Rechte auf das gemeinfchaftliche 
Stabb und Landgericht Weiden und Parkſtein zu wahren, 
und: es fcheimt ; als habe Pfalzgraf Worfgang’ und feine 
Erben, Phibipp Ludwig von Neuburg und Pfalzgraf 
Friedrich, ſich Uebergriffe erlaubt und ſich mehr, als ſich 
gebührte, iangeeigwet;: Deßhalb ſchließt Joh Caſimir mit 
Bhikippitunwig, dem Stammaälteſten von Pfalz⸗Neuburg, 
zui.Sranffurtnam Main im Jahr 1587 den ſogenannten 
wichtigen Bertrag ab unter Aſſiſtenz des Pfalzgrafen Rei⸗ 
hard und des Laudgrafen Wilhelm von Heſſen wegen 
der. Erbhuldigung und Einantwortung des gemeinſchaftlichen 
Amtes, Schloſſes/ Stadt⸗ und, Landgerichtes Weiden und 
Parbhſtein dann wegen des Eigenthums des „veſten Hauſes 
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zu Weyden fo: ſich Neuburg allein angemaßt, ſowie der Er- 
su, ſolchen veften Hauſes und: Refidenz. * 

Für Pfalzgraf Reichard war fommittirt Joh. Barth 
von Dbernteauit, Amtmann zu Stromberg, und Jod. Knauf, 
Let. zu Rüdesheim; für Landgraf Wilhelm: Burkhard 
von: Kalenberg, Oberamtmann zu Rheinfeld, Heinrich 
Hundt, De. jur. ‚und Biesfanzler,. ‚und Reinhard 
Schäffer ber jüngere; für Joh. Eafimir: Hartmann 
von Eppingen, Hofrichter, Georgi. Herder, Let., Kanz⸗ 
Jer zu: Amberg und: Joh. Hartlieb, gem Walfpoen, 
Dr, jur; endlich für Philipp Ludwiga Walther 
Drasyfet, Dr., Kanzler, und Hans Caspar HEN von 
Schreckenſtein, Pfleger zu Gundelfing. 

Die Hauptpunkte des Vertrages waren: 

Bd Philipp Ludwig folk den. 12ten März: 1587. * 
Form und Maß des Vertrages das gemeinſchaftliche 
Amt ꝛx. Weiden und — der. —— — 
und einräumen. | 

2 Die Appellatiun- fot alterni⸗ vicibus nach Amberg; * 
Neuburg gehen, die —— aberıbei dem — 
ſchaftlichen Herrn bleiben. is. 57 Ä 

BEN Die Steuer: joll getheikt- then. — 

4) Die Mandate ſollen in des —— — * 

mir und der beiden Brüder, Philippeudwig 

und Seiedyich, Namen publizirt werden, die og 
»}Brüber; aber immer: für eins ſtehenn. 
inB Die: Veſte fol in: Zukunft auch gemeinschaftlich — 
6) Die Reſidenz anlangend; fo: folli dem Pfalzgrafen 
m —Friedrich Drei Jahre lang dieſe gegönnt ſeyn. Zur 
Deckung ber. Baukoſten find dem Pfalzgrafen Fiti e de 
nun. CR während „diefer 3.Jahre 300 fld zum Verbauen 
„ Nangewieſen, wovon die Halfte Kurpfalz zu zahlen: hat: 
u Sollte nach dieſer Zeit Pfalzgraf Frieder ich ein 
AurWierteljahr ſich dort aufhalten wollen, ſo ſoll hm das 
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geſtattet ſeyn, jedoch ſollte er in einem Nothfalle fich 

deßhalb beſonders an Kurpfalz wenden sc. 

Dieſen drückenden Bedingungen war es zuzuſchreiben, 
daß Pfalzgraf Friedrich ſeinen fernen Wohnort in einer 
Gegend wählte, : wo. er ben Anfprüchen- nnd Chifanen ber 
Kurpfalz. nicht ausgefegt war, und, ex beſchloß ‚daher, ſich 
eine. bejomdere Kefidenz in Bohenjtrauß zu,«rbauen, Bis 
dahin wohnte er in Weiden und die „Befte* zu Weiden, 
jegt Das k. Rentamt und Kaftengebäube, beherbergte bis zur 
Bollendung der Friedrichsburg in Vohenſtrauß den. . Pfalz 
grafen und Die Seinen.  . ; 

‚ Er hatte die Freiheiten Weidens gleich — — 
gern den 20ſten Juli 1587 beſtätigt, und verlc‘.c alsdann 
die größte Zeit ſeiner Regierung in ſeinem neu erbauten 
Schloß zu Vohenſtrauß, das noch jetzt nach ihm die Fried, 
richsburg genannt wird. Seine Gemahlin war Katha— 
rine, die Tochter des Herzogs Heinrich zu Liegnitz; 
leider aber ſtarben ſeine Kinder, deren er drei, zwei Söhne 
und eine Tochter, erzeugte, ſchon in ihrer früheſten Jugend, 
und es war ihm. beſtimmt, ‚den Ref feier be finbertoß 
zu verlebeh. | ge | 

Dee Pfalzgtäfin Snuiten; die Grein vi —2 
n i h in Schleñen, waren ihre gewoͤhnlichen Geſellſchafterinen. 
Eh lebten a ihr bald zu. Bohenftrauß, bald zu — 
und bald zu Imberg. | 

Die beldeit"gendnnten Herzoginen? deren eine Emilie 
von Liegn itz im 8ſten Fahre in Vohenſtrauß, die andere 
im GGſten Bahr in Amberg ſtarb, liegen ‚beide, in Weide 
in der Pfarrlixche zu St. Michael, Dort wurden fie mi 
defteng begraben und ihre Gruft erſt im Jahre 1759, "aid 
det Thutni det Kirche einftützte, entbedt. "Wir vollen höffen, 
daß jene frevelnden Hände, die — ſey es aus Unwiſſenheit 
oder Vandaliomus — die Gruft demolirten, nicht auch die 
Leiber der Verſtorbenen aus dem geweihten Orte _riffen; 


ra 

Der Grabſtein der beiden Fuͤrſtinen mit ber Inſchtift findet 
fih zur Zeit in der Gottesackerkirche links vom Altar. *) 
Die beiden Steinplatten aber mit den Ahnenwappen ber 
Herzoge von Liegnis find erft in -neuefter Zeit wiederge— 
funden worden, und dienten lange ald Brüdchen bei St. Ser 
baftian. Zum Glüde waren. die Wappen nach unten gekehrt 
und beßhalb noch jest, wo fie im ftädtifchen -Bauftabel,- zwar 
nicht vollftändig geſchützt vor weiterer Vernichtung, aufbe: 
wahrt werden, fo ziemlich gut erhalten. Auf einem’ Steine 
finden fich die Wappen von’ Liegnig, Meklenburg ;'Branden- 
burg, Pfalz; auf dem andern von Meftenburg, Polen, Sach: 
fen und Brandenburg. - Einer fpätern, ber Kunſt freunblis 
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Die Grabſchrift lautet fo: 


Di. Durchlauchtigen Hochgeborenen Fürſtinnen und 
Fräulein Fräulein Anna Maria und Aemylia, Ge- 
ſchwiſtricht u. geborne Herzoginnen von Schleſien zur 
Ciegniz Brieg u. Goldberg Weylandt Herrn heinrichs 
Herzogs in Schleſien zu ſiegnitz, Brieg, Goldbergk und 
"Stau Sophie — Mackgräfm zu Brandenburg 
Töchter waren jene vnd die ältere mwar geboren den 
3; Januarii anno Christi 1563 ſo ihr ſeben chriſtlich 
und. fürſtlich im vnverehelichtem Standt zugebracht und, 
a Amberg’ den "28. Februarii Av: 1620 todts verbli-: 
| chen, diefe Füngfte‘ Acmilia aber den 26. Decembris 1563 
„geboren und gleichfalls unverehelicht zu Friedrichsburg, 
; den 9. Npvembris anno 1618 ſeeliglich in Chrifto ent- 
ſſchlaffen. Siegen beede allhie begraben. '' 
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chern Zeit aiſt es vorbehalten „, dieſe Grabſteine wieder an 
jenem Orte ‚zu vereinen, woher ſie aa wurden und 
wohin allein .fie auch. gehören,. 

Nah dem Tode Friedrichs 1597 übernahm Bir 
lipp Ludwig abermals die Zigel ber Negierung und ftand 
derjelben ‚vor bis zum Jahr 1614, worauf ihm -W,olf« 
gang: Wilhelm, jein Sohn, folgen Den. andern An— 
theil Weidens hatte. Friedrich AV. inne, bis 1592 unter 
Johann Caſimir's Vormundſchaft CH den 14ten Februar 
1592), von: jeinem faum vollendeten 181en Jahr an: allein 
tegierend, Leider raffte auch ihn ber Tod ſchon im; Zäften 
Jahre feines Lebens dahin, und fein unglücklicher Sohn 
Friedrich V., der jo nothwendig die Etüge des erfahrenen 
Vaters bedurft hätte, folgte; ihm. Die beiden -Beherzfrker 
Weidens, Friedrich IV. und Philipp Ludwig, äͤnder⸗ 
ten ſo manche ältere, ſtädtiſche Einrichtungen, Die wir ‚vers 
pflichtet find, in Kürze zu berühren. 

Es geſchah dieß ‚bei Gelegenheit der erneueten Beikätis 
gung der Stadtprivilegien im Jahre 1600. ‚Sie. ſchafften 
unter andern, Die zu Nichts führenden Mahlzeiten ab, welche 
beim. Wechjel-ber Magiftratsperfonen ftast u haben pflegten, 
und verordneten, daß der äeweilige Stadt ſchreiber ijn den 
Grundſaͤtzen der Rechtsgelehr ſamleit erfahren ſey. Sie gebo⸗ 
ten, füt die Zeit Der Roth Getreide; aufzuſpeichern, und An 
ben ben Vorſtadtern gleiches Recht mit den Bewohnern der 
innern Stadt. Zur weitern Erſparung verfügten fie, daß 
die Beſoldung des Stadigpothelers eingezogen,nur ei 
Thürmer angeſtellt, und auch der Gehalt des — 
geihmälert werds ſollte. 

Auch -die.- Zuftändigfeit der Berichte in: —— 
— einige Jahre fpäter verändert, indem eine Verordnung 
vom Jahre 1607 alle ftrafrechtlichen Reate: Todtſchlag, 
Körperverlegungen, Ehebruch, Betrug, dann naͤchtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen uud Frevel an. befreiten Orten an den Stadrichter 
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(zu jener Zeit war Dr. Leonhard Ering Stabtrichter, - 
Gerichtsichreiber und Syndikus), dagegen alle geringen Ber: 
gehen und ——— an den Magiſtrat der Stadt 
verwies. 

Zu gleicher Zeit ordneten fie den Wochenmarkt in Wei- 
ben in der Art. daß derfelbe alle Eonnabend gehalten werben 
follte, und daß die Ortfchaften Parkſtein, Merbothenreuth, 
Buch, Wendersreut, Obersdorf, Steinreut, Holzmühl, Ham: 
mersmühl, Moosbürg, Meyerhof, Ullersried, Mallersried, 
Etzenried, Mantel, Hütten, Tröglersried, Rothenſtadt, Döltſch, 
Hamerles, Ruprechtsreut und Steinfeld gezwungen wären, 
ihre Feilſchaften dahin zu bringen. 

Im Volke leben bis heute fabelhafte Geruͤchte von- der 
Größe Weidens in damaliger Zeit.“) Es iſt wohl verzeihlich, 
wenn der Eingeborne feiner Vaterſtadt eine glaͤnzende Ver⸗ 
gangenheit zuwenden möchte. ch bedaure, was den Umfang 
betrifft, der allgemeinen Anficht nicht beipflichten zu können, 
felbft auf die Gefahr hin, ber Eitelkeit meiner lieben Mit- 
or zu nahe zu teten. 

Es exiſtirt fein Beweis, daß Weiden damals größer 
war, als jetzt. Man behauptet, daß es damals eine Lederer⸗ 
und Fleiſchgaſſe, eine Lederer⸗Vorſtadt und Nikolas⸗-Vorſtadt 
und: wieder eine Straße dieſes Namens, dann einen Roß- 
markt u. m. a. außerhalb der Stadt "gegeben habe, und 
Singer, der dieß auch angeführt ‘Hat, bezeichnet den Umfang 
der damals fo großen Etadt folgendermaßen: Sie habe be⸗ 
gonnen an der Naab beim Haufe des Kaufmanns Rein: 
hard (nun Knorr), fen gegangen zür ſogenannten Fabrik 
und an die NRifolausbrüde, hinter der Braunenmühle und 
dem Flurernthurm bis zum Ledererweiher (bei- Büf ch s Gar⸗ 
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) Eine Abbildung Weidens vor dem 30jährigen Kriege Befindet fich 
in Matth. Mer ian's Topograph. Bav. Th. L ©. 111. d 
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ten), wo das Ledererthor geftanden ſey, und alddann wieder 
bis zur Naab, die die Stadt gegen Süden begränzt. — Ich 
finde nun, daß Weiden noch jetzt biefelbe Größe hat, benn 
der bezeichnete Umfang bes alten Weidens nennt genau bie 
Grenzen bed heutigen Weidens und alle obengenannten 
Straßen, Plaps und Thorbezeihnungen fallen innerhalb 
diefer Grenzen. Es eriftirt die Nifolaibrüde noch am Ende 
der ftäbtijchen Stäbel, und es führt vom ehemaligen weißen 
Bräauhaufe (dem, jogenannten Bräuhäufel,. gegenwärtig. Eis 
genthum der Frau Wittwe Echarnagel) bis dahin noch heute 
die mit Häufern, Etädeln und Gärten bebaute Nicolaiftraße, 
Die Straße vom obern Thor gegen den Damm. zu hieß 
Bleifhgafle, ‚dort ftand das Fleiſchthor. Die Straße eriftirt 
noch jet. Wenn wir recht berichtet find, ſo war beim 
Haufe des. Schmiedes Binapfel. vor dem Heinen Einlaß 
(Thürl- genannt) „der Roßmarkt, ein ebenfalls noch jet 
mit Haͤuſern bedeckter Stadttheil. Die Lederergafje ging vom 
untern Thor bis vielleicht dahin, wo jegt bed Kupferſchmieds 
Müller Haus fteht, dort ftand das Ledererthor und außer 
bald dieſes Thores war, die, Lederer-Vorftadt, jegt der Plag, 
wo, die Kirche zu St. Sebajtian jteht und die Ortegelmühle, 
Die übrigen Gebäude find zur Zeit nur Städel. Ich finde 
nun nirgends einen Ort angegeben, ber nicht auch jegt noch 
mit Gebäuden aller; Art; bededt wäre, und muß, baher auf 
einen. andern , Einwurf bedacht. jeyn. 
Man ſagt auch, daß man allenthalben außer, ber Stadt 
in Em und, Feldern hie und, da, ſchon auf Mauerwert 
geſtoßen ſey. Ich will das auch nicht, leugnen ; es beweiſt 
bieß aber nur, daß an dem. bezeichneten Orte ein Gebäude 
geftanden jey, nicht aber, daß dieſes Durch eine Reihe, von 
anderen Gebäuden mit der Stabt verbunden gewefen wäre. 
Es wäre Thorheit zu glauben, daß. nur da, wo jetzt Häufer 
ftehen, auch damais Häufer ftanden. Wie viele hundert und 
aber. ‚hundert Gebäude mögen nicht in;ben Stärmen ber 
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Kriege und der Seiten ſpurlos verſchwunden ſeyn, Dagegen 
entftanden- an anderen Orten wieder andere Häufer,' die dann 
wieder zu Grunde gingen und abermald anderen Baulichkei— 
ten Plag machten. So mag, was jegt Selb und Garten ift, 
ehemals Haus und Hof und was jegt Haus und Stadel, 
ehemals Garten ober Feld gewefen fein. 

"Mas aber bie Bevölkerung betrifft, fo gibt Sing el’die- 
felbe im Jahre 1615 an und fagt, es hätten damals im 
Weiden 339 Bürger und 134 Inleute, alſo 473 Familien 
gewohnt. Rechnet man die Familie wie gewöhnlich zu 5 
Köpfen, fo erhält man die Summe 2365, faſt genau die 
Summe der gegenwärtigen Bevölkerung. Alfo beftätigt auch 
diefe Berechnung meine Annahme. "Dabei tft mir allerdings 
nicht unbekannt, daß, wie wir ſpäter hören werden, in den 
Wirren des ZOjährigen Krieges bie ganze Lederervorſtadt, ja 
ber größte Theil der Glagis von allen ‚Gebäuden - gereinigt 
wurde. Tamals mag denn allerdings die Einwohnerſchaft 
fi vermindert oder in der innern Stadt ſich kuͤmmerlich 
beholfen Haben. Das widerfpricht jedoch meiner Behauptung 
nicht, dag das Heutige Weiden nicht Heiner ift; als es vor 
dem "3Ojähtigen ‘Kriege war; - denn die damals demolirten 
Vorſtaͤdte find längft wieder entftanden; ob nun ein paar 
Häufer mehr oder minder, das zu bemweifen, iſt mit unferen 
Mitteln zur Zeit wohl nicht mehr möglich, und’eine Sage, 
die nicht auf hiftorifchen Gründen beruft, iſt eben nur eine 
Sage, ein, Gott weiß wie, entſtandenes Gerücht. Jedoch 
follte es nich freuen, wenn gewichtige und unverfälfchte Do— 
fumente mir beweifen’ fönnten, daß ich Unrecht hatte. 

Mir find nun an dem Zeitpunfte angelangt)" wo die 
unfluge entgegengefegte Politik zweier Fürften, die beide‘ zu 
gleicher Zeit "über Weiden herrfchten, nicht nur über dieſe 
Stadt und die Oberpfalz, ſondern uber ganz Deritfehländ 
ünfägfichen Jammer und grenzenlofed- Unheil" brachten. 

Auf Friedrich V. und feinen Antheil am Beginn 


bes 3Ofährigen Krieges werben wir fpäter noch kommen. 
Hier fen, ehe wir zur Befchreibung jenes unfeligen Krieges 
ichreiten, noch eines Greigniffes erwähnt, was ben Sohn 
Philipp Ludwig's, Wolfg. Wilhelm, betraf und auf 
unfere Stadt und Gegend von dem wichtigften Einfluffe bis 
auf die heutige Zeit war. 

Pfalzgraf Philipp Shit machte Anfprüche * 
die Erbſchaft Juͤlichs, denn des letzten Herzogs Schweſter 
war Anna, Phiblipp Ludwig's Gemahlin und Wolfg. 
Wilhelm's Mutter. Aber auch der Kurfürft von Brans 
benburg - glaubte gleiche Anfprüche zu haben, weil feine Ges 
. mahlin die Tochter Mariä Eleonoren’s, ‚der ältern 
Schwefter ded legten Herzogs, war. Um ben Zwift zu enden, 
ſchlug man bie Bermählung Wolf. Wilhelm’s mit ber 
Tochter des Kurfürften von Brandenburg vor, und fchon 
war Wolfg. Wilhelm am Hofe des Kurfürften angelangt 
und alles ahnte den beften Ausgang der Sache; ba trennte 
plöglih ein unglüdlicher Streit Die beiden Parteien. und 
machte jede Berföhnung unmöglih. in fröhliches Mahl, 
vielleicht die Hitze des Geſpraͤchs und des genoffenen Weines 
entflammte ben Kurfürften und Pfalzgrafen, und in dem 
über bie beiderfeitigen Anſprüche ſich entipinnenden. Wort 
wechiel vergaß der Kurfürft fich foweit, daß er feinem Gaft 
und Verwandten einen Schlag in's Geficht- verſetzte. Glüs 
hende Rache und unverfühnlicher Haß mwurzelte von da an in 
Wolfg. Wilhelm's Herzen. Mit neuem Eifer warb ber 
Juͤlich ſche Exrbfolgeftreit betrieben. Der Pfalzgraf warb neue: 
mächtige Bundesgenojien, und da er dieſe in ben Gegnern 
bed: Brandenburgiichen Haufes zu finden hoffte, beſchloß er, 
mit Defterreih und Bayern fi zu verbinden. Sofort bes 
gab er fih nah Münden. Marimilian, der große Kurz 
fürft, Herrfehte ſchon über Bayern, Damals. noch Herzog. 
dieſes Landes. Diefer eben fo kluge, als für. die Sache ſei⸗ 
nes Glaubens zu jeder Zeit beſorgte Fürſt erkannte leich 


die Wichtigkeit, den Erben von Pfalzneuburg für fich zu 
gewinnen. Die beiden Fürften trafen daher, wiewohl aus 
verſchiedenen Gründen, in der Abficht zufammen, gegenfeitig 
als Bımdesgenoffen fich zu vereinen. Pfand der neuen Freund⸗ 
fchaft follte des Herzogs Schwefter Magbalena ſeyn. So 
weit ging alles nah Wunſch. Nur eine Echwierigfeit war 
noch zu befiegen, für Mar der Knotenpunft feiner Politik, 
für Wolfg. Wilhelm ein fchwierig zu befeitigender Um— 
ftand — bie Berfchiedenheit des Glaubens. Die Erinnerung 
an bie erlittene Schmach, in günftigen Augenbliden von 
feiner Umgebung ſtets geſchickt benügt, die Nothwendigkeit 
ber Beihülfe Bayernd und Defterreihs zur Geltendmachung 
feiner Anfprüche, die religiöfe Indifferenz ded Prinzen felbft, 
dieß alles bob bald den legten Widerftand Wolfg. Wil- 
helm's, ber zulegt lediglich noch auf die Strenggläubigfeit 
feines Vaters ſich beichränfte.e Darum beſchloß man im 
Rathe jener Männer, die um jeden Preis zu fiegen wünfdh« 
ten und alles daran feßten, auch bie legte Schwierigkeit zu 
befiegen, vorerft ben Schritt des Religionswechfels geheim 
zu halten. Den 19ten Juni 1613 gefchah jener folgen- 
ſchwere Schritt Wolfg. Wilhelms, der über Neuburg, 
Sulzbady, Weiten und alle Lande feines Reiches fo beflagend- 
werthe Folgen brachte. 

Sener Streit, der mit der Schlacht am "weißen Berge 
begann und ber zuerft Die gewaltfame. Grgenrevolution im 
Jahre 1627 hervorief und mit geringen Unterbrechungen 
bis zur gewaltfamen Einführung des Cimultaneumd im 
Jahr 1663 namentlich in Weiden und feiner Umgebung mit 
aller jener Erbitterung bed Fanatismus geführt wurde und 
ben Grund legte zu jener Intoleranz, in deren Ruf dieß 
Städtchen noch lange ftand: Dieß alles war die Folge 
jenes Religionswechſels Wolfgang Wilhelms. Ohne 
diefen Hätte nach der Aechtung Friedrich V. Pfalzgraf 
Auguft ohne Anfechtung die alleinige Regierung über Park: 
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ftein und Weiden uͤbernommen; und weder Die Rataftrophe 
von 1627, noch die Religionswirren nach dem weftphäliichen 
Friedensſchluſſe, noch die folgende Aufregung mit ihren bes 
Elagenswerthen Sonfequenzen hätten den, Frieden des Landes 
geftört. 

So war benn ber enticheidende Echrit geſchehen, und 
der greiſe Pfalzgraf zu Neuburg, Philipp Ludwig, hatte 
am Ende feiner Tage dieſe für fein ftrenggläubiges Gemüth 
im höchften Grade niederbrüdende Borichaft noch erfahren 
müffen, bie ihm fichtlih dem Grabe näher, brachte, Kaum 
ein Zahr überlebte ber gefränfte Vater dieß Ereigniß; ben 
12ten Juli 16144 endete er feine glüdliche Regierung. und 
mit ihm endete auch das Glüd feiner Länder, 

Noch befonders bemerkenswert für die folgenden —* 
iſt der fogenannte brüderliche Vergleich vom Jahre 1581, 
ohne den vielleicht auch die fpätere unglüdfelige Zeit Hätte 
verhütet werben koönnen. Es war dieß die Ginführung einer 
Art Erfigeburt, wornach der Stammes-Aelteſte die Oberhoheit 
über das ganze Land zu führen. hatte, jedem ber Nachge- 
borenen aber follte nur ein einzelner Gebietstheil zugewiefen 
werben, zwar mit ber Gerichtöbarfeit, jedoch follte Die lanbes- 4 
herrliche Steuer, dad Umgeld und das Berufungsrecht dem 
Aelteften vorbehalten bleiben. 

So trat nah Philipp Ludwig’ Tode Pfalzgraf 
Auguft die Regierung über Parfftein, Weiden, Vohenftrauß 
und Bloß an, jedoch unter der Oberhoheit feines ältern 
Bruders Wolfgang Wilhelm. 

"Drei Jahre nad diefem Regierungs; Antritte begann 
jener Krieg, mit- dem nicht allein Weidens, fondern auch: des 
geſammten deutfchen Vaterlandes Gtüd, Einheit und Beben; 
tung für alle Zeiten gebrochen wurde. 
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er . Secchätes Kapitel, | RP 
Weiden während des 30jährigen Arieges... in 


Beginn des Krieges in Böhmen 1618. Friedrich V., Kurfürft von der 
Balz, wird König von Böhmen 1619. Stand des Proteftantismus in 
fener Zeit. Schlacht am’ weißen Berge, Friedrich’e Flucht 1620, Graf 
Mansfeld, der einzige Kämpfer für Friedrih V., feine Werbungen. 
Mansfelder rauben der Weidner Biehheerde, der Bürger tapfere Gegen: 
wehr. Abentheuer Meidner Bürger in Pfreimt. Cham übergeben. 
General Corduba in Weiden. Verſchiedene Truppenzäge 1624 und 25. 
Mißernte 1626. Der Proteſtantiemus droht zu erliegen. Gegentefor: 
mation in Weiden. Imiftigfeiten im Rathékollegium. Fortgang bes 
Neligionskrieges. Konftituticnsedift. Guftav Adolph landet in Re 
land 1630. ' Orgelverbeflerung in Weiden 1629. Wallenflein in 5 
den 1630. Eroberung Magdeburgs 1691. General Holf ‚plündert und 
verbrennt: Enzenried, Freyung,  Gpenried, Neuendorf, Meyerhof und 
Floß 1631. Kapelle bei der heiligen Stauden 1631. Sulz'ſches Regi- 
ment in Weiden. Kurfürft Mar in Weiden. Sein Lager bei Scir: 
mig. Graf Iſolani in Weiden. Hagelſchlag. Tod Guſtaph Adolph's. 
Polen in Weiden. Abermalige Truppenzüge. Brand von Preſſat und 
Zirfchenreut, Eroberung Regenoburge. Belagerung Weidend durch die 
Schweden d. bten Februar 1634. Weiden an die Schweden übergeben. 
Die Jeſuiten verlaffen Weiden. Wallenſteins projeltirter Verrath. 
Bernhard von Weimar in Meiden 1634. Befefligung Weidens. Demos 
kiruug des Spitals und bey Lederervorſtadt. Scharmügel um und Bei 
Weiden, Gefecht bei Frauenried. Per in Weiden. Belagerung Weidens 
durch den General von der Waal 1635. Weiden mit Sturm genommen. 
Gräuelfcenen in der Stadt. Fortgeſetzte Durchzüge und Bejagungen! - 
Grneuerte Truppenbewegungen bis 1640. Ferdinand TIL beutfcher Kaifer 
Banners Anfchlag auf Regensburg 1641. Neunburg v. W. mit Sturm 
genommen. Bortbauernde Garnifon in Weiden 1641. Schlacht bei 
Breitenfeld 1642. Befeitigung Weiden. Joh. v. Werth mit feiner 
Armee vor Weiden 1645. Schweden rüden an 1648. Graf Königs- 
marf fchlägt ein Lager bei Etzenricht 1648. Schwediſche Beſatzung, 
weſtphaͤliſcher Friedensfchluß. 


Es ift hier weder. der Platz, noch bie Zeit , das alles 
genau anzuführen, was an: verfchiebenen Orten und zu ver⸗ 
fepiebenen, Zeiten; dem verheerenden Krieg vorbereitete und 
hervorrief, ber nun in Deutſchland ausbrach. Wir, wollen 
und nicht auf die Warte Deutfchlands ftellen, uns genügt 
ein engerer Raum. Die Schidfale unfrer Provinz, unfrer 
nächften Heimath find es, die vor allem unfere Aufmerkfam- 
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keit "erregen," und fo mar e8 für Weiden ſelbſt von keinem 
Belang, als die böhmiſchen Statthafter Stawata umd 
Martini; aus dem Fenſter des Schloßfaales und auf ben 
weichen Dinger beg Schloßgrabens flogen cd. 28ſten Mai 16175, 
und berührte e8 unſte Gegend eben ſo wenig, als Graf 
Matthias von Thurn Wien belagette, als dann Graf 
Mansfeld bei Budweis gefchlagen, und die Belagerung 
von Wien aufgegeben wurde. 

Anders aber geſtaltete ſich die Sache, als Ferbinand 
der böhmiſchen Krone verküftig erklärt und Friedrich V., 
der auch Weidens Landesherr war, zum von Böhmen 
erwaͤhlt wurde (1619). 

Friedrich V. war der Schwiegerfohn Jakob 1. von 
England, und feine- Gemahlin daher die Echwefter jenes 
ungluͤckllchen Monarchen Karl KR, der fein Leben auf dem 
Schaffote enden mußte. Diefe Verwandtſchaft, die in der 
Folge noch merkwürbiger wurde, indem feine Tochter So— 

phta, nachherige Kurfürftin von Braunſchweig, den '22ften 
März 1714 zur Erbin von Großbrittanien ernannt und fo 
die Etammmutter aller Könige von England bi® auf heute 
wurde. Diefe Verwandtſchaft hatte viel beigetragen zu bem 
Gewichte, dad man auf Friedrich V. legte. Man Hoffte, 
dad maͤchtige England: werde den Gemahl einer englifchen 
Prinzeſſin nicht fallen laffen, um fo weniger, als England 
ebenso für’ den Proteftantismus Fämpfte und Ems mit 
Friedrich gleiche Intereſſen hatte. | 
+ ehe: andere Perfönlichfeit hätte im biefem Augenbli 
eine ſeltene Berühmtheit, eine Wichtigkeit erlangen können, 
die für alle Zufunft von unberechenbaren Folgen geweſen 
wäre, Mit Ausnahme der drei geiftlichen Kurfücften zu 
Kim, Mainz und "Trier waren alle übrigen $urländet, 
Pfalz; Böhmen, Sachfen‘, Brandenburg und Braunfchtveig 
dem proteftantifchen "Glauben zugethan, der ganze Norden 
Deutſchlands war mit wenig Ausnahmen- proteftantifch, dazu 
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bie weftlichen Staaten Hefien, Baben, Württemberg, Naffau, 
Iſenburg, Waldef, Wied, Solms, Hohenlohe, Erbach, Löwen- 
ftein, Reiningen u. f. w., faft alle Reichsftädte, faft ganz Böh- 
men und die Oberpfalz. Aber auch in die Fatholifchen Länder, 
nach Defterreich und Bayern war die Lehre gedrungen, und ein 
Mann von Kraft und Talent an der Spige Böhmens, eines 
ber mächtigften Kurfürjtenthüümer, des einzigen Königreich 
innerhalb der Marken Deutfchlands, hätte neue Begeifterung 
in die Befenner der Reformation bringen, ja hätte vielleicht 
ganz. Deutfchland zu einer rein proteftantifchen Macht ftem- 
peln können. Nur Ferdinand, ber Erbe ber öfterreichifchen 
Länder, und der Herzog Mar von Bayern waren. außer 
den geiftlichen Fürften die Gegner des Proteftantismus. Das 
bei ſympathiſirte das Volk fchon der oben erwähnten unver- 
meidlichen politifchen Beziehungen der Reformation, halber 
faft überall mit der neuen Lehre; in Salzburg, Steiermarf 
und Kaͤrnthen, im Erzherzogthum Oefterreih, wie in Alt— 
bayern waren große Gegenden offen zum Lutherthume über- 
getreten, und wo. mit Gewalt dasſelbe unterbrüdt wurde, 
pflanzte im Etillen fich die Lehre dennoch fort und fonnte 
bis zur Stunde nicht ganz unterdrüdt werden. In Salz 
burgs und Eteiermarfs Bergen findet fich noch heute hie und 
da eine Feine aus jenen Zeiten herrührende Gemeinde und 
aud in Bayern, mitten im ausfchließlich Fatholifchen ‚Nieder: 
bayern, hat fich in dem ehemaligen Gebiete des Grafen von 
Drtenburg in dem Dorfe gleichen Namens bis zur Stunde 
der proteftantifche Glaube erhalten. Aber in Friedrich V. 
wgr fein Geift eines Napoleon oder Friedrih des Großen 
zu finden. Er begriff weder feine Zeit, noch feine Beftim- 
mung, und ber Glanz einer Königsfrone blendete fein Auge 
in, folchem Grade, daß über biefelbe Hin fein Blid - nicht 
drang. Friddrich V. befannte fich zur reformirten Kirche, 
und ftatt mit dev Toleranz eines großen Geiftes bie Kleinen 
Verſchiedenheiten feiner und der Iutherifchen Kirche zu über 


fehen, um auf diefe Weife feinen Einfluß: unuͤberwindbar zu 
machen, bemühte er fich mit der Engbrüftigfeit eines ſchwach⸗ 
finnigen Eifererd die Iutherifche Kirche in dem böhmifchen 
Lande buch den reformirten Glauben zu verdrängen. So 
wie dieß unfluge Berhalten die Böhmen verlegte und zurüd- 
ftieß, fo wußte auf der andern Seite auch die Königin nichts 
weniger, als die Herzen ihrer Umgebung fich zu gewinnen. 
Eitelkeit und Prunkſucht, Stolz und Hochmurh entfremdeten 
bald auch ihr die Liebe der böhmischen Nation. 

Als Friedrich nach Prag reifte, wurde er feierlich im 
Waldfaffen von der Deputation ber böhmifchen Stände em, 
pfarigen und in die Hauptftadt geleitet zu jener furgen Hert- 
lihfeit, von der er nachmals den Namen des Winterfönigs 
erhielt. | Men: Zuge 

Die vereinten bayerifch-öfterreichifchen Heere brachen 
bald nah Prag auf, und unter den Muuern der Stadt am 
weißen Berge Fam es zum entfcheidenden Kampfe (d. Bten 
Novbr. 1620). Hier an der Spitze feines «Heeres oder doch 
innerhalb feiner befeftigten Hauptftadt felbft fich vertheidigend, 
hätte Friedrich der Sache gewiß eine andere Wendung 
geben können; — ftatt deſſen weilte ter Winterfönig un- 
thätig in Prag, während feine Völker fih draußen ſchlugen, 
md kaum hörte'er von der Niederlage der Eeinigen, als er 
ſchleunigſt, fein Land im Stiche laffend, nach Holland entwich. 

Eo endete Friedrich's Herrfchaft über Böhner, die 
unter den glängendften Auſpicien begonnen hatte, nach kurzer 
Frift unrühmlich und ſchmachvoll. Die Reformation war in’ 
Böhmen und allen feinen Nebenlanten den antireformato— 
rischen + Beftrebungen Ferdinands, in allen pfäfzifchen 
Landen denſelben Bemühungen Wolfg. Wilhelms und’ 
Marimilian’s preisgegeben. Die proteftantifche Union’ 
war durch den lächerlichen Etreit zwiſchen Balviniften und 
Lutheranern zerfplittert, und burch einen Schlag war Fer⸗ 
binand, nody vor kurzem in ber verzweifelten Rage,-in der’ 


ſelbſt feine: Freunde verzagten, nun umfchränfter Herr und 
Gebieter, die Hoffnung der. Proteſtanten Friedrich Vs 
war geachtet und die Kur ging auf die katholiſche Linie zu 
Bayern, auf Ferdinand’ treuen Bundesgenoſſen Maxi« 
milian über. Der Kurfürſt von Sachfen war. ebenfalls: 
von Ferdinand gewonnen und. die böhmiſche Kur dem 
öfterreichifchen Haufe wieder. zugewendet, Schon im Sep⸗ 
tember. 1619 war auf Ferdinand's Haupt bie beutiche 
Kaiferfrone gejegt worden. Somit: waren ale: feine Wünjche: 
erfüllt, under; durfte nur noch die Mefte ‚des böhmiſchen 
Heeres vernichten ;und Die katholiſche Kirche allenthalben 
wieder herftellen.. Das war, ed. aber: auch, was ihn zunächft 
beihäftigte, und ,mir werden durch die nun folgenden Borz 
gänge erfahren, wie in dieſer Beziehung in * 
Nähe dieſe Abſicht ſich kund gab. 

Graf von Mansfeld, einer, der — Anfänger 
der. proteftantifchen Sache, in. Böhmen, ftand mit dem Refte, 
feiner Truppen in Pilſen. Sein Heer war — und er 
ſelbſt ohne Mittel (16213. 

EinHeer zu nähren in jener adt, überließ man in: 
ſolchen Eritifchen Momenten den Soldaten felbft, und» Pfün-, 
dern und Brandichagen lieferte mehr ‚als, ‚die Heerführer erz; 
warteten. Auch Graf Mansfeld: machte, keine. Ausnohme 
von dieſer Regel, und um ſeine Macht zu Stärken, z0g er 
nach der Oberpfalz und nach Franken und warb in Eile ein 
beträchtliched Heer, fo.daß er ‚dein heranziehenden vereinigten; - 
öfterreichifch bayerifhen Heere die Spige bieten konnte. 
„Auf dem Roßhaupt“ bei Waidhaus warf er: Schanzen 
auf und wehrte den ligaiſtiſchen Truppen den Eingang in 
das Gebiet Friedrich V. Bon dieſem Punkte aus machten 
fie dann des Brandſchatzens, Fouragirens und. Plünderns 
halber Streifzüge in: die Nähe Graf Mansfetd ſelbſt 
fam fchon, ald er von Neuftadt a. W. nad. Waldhaus zug, 
nach ‚Weiden und, wollte. fih zum. Herrn bes Städichens 
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machen, Aber Pfalzgraf Augufts Truppen, bie das neu⸗ 
trale Gebiet vor folchen Invafionen fchigen wollten, wider⸗ 
ſetzten fich mit Energie und Erfolg. Später waren fie weni- 
ger gluͤcklich. | 
Mansfeld’fhe Streifcorps fumen eines Tages vor 
Weiden und trieben bie ganze dortige Viehheerde mit Gewalt 
von dannen umd in’s Lager gen Waldhaus. Die Bürger, 
fhon damals ftolz auf ihren Vichftand, waren empört uͤber 
dieſen Gewaltftreih, und unter Anführung des damaligen 
Bürgermeifters Baltdafar Weismann brach ein nicht 
unanſehnlicher Trupp Weidner Bürger auf, ben frechen Raͤu⸗ 
bern nachzufegen. Sie erreichten faft das Lager des Grafen 
und wollten noch innerhalb befjelben mit Gewalt ihr Eigen: 
thum ertrogen, doch fahen fie fih nur zu bald von ber Heber- 
macht überwältigt. Zwei junge tollkuͤhne Bürger, Hans 
Dfizner und Wilhelm Langfelder, der legte nament: 
Uch der Stolz feiner Genoffen und feiner Schönheit halber 
„der Fürft* genannt, waren ſchon das Opfer des Kampfes 
geworden, als durch das perfönliche Erfdieinen und Einfchreis 
ten bes Mansfelders dem Streite ein Ende gemacht 
wurde, und die gedemüthigten Bürger aber ohne ihre Heerde 
und mit blutigen Köpfen wieder heimfehren mußten. 
Mansfeld hatte ih der That das Eindringen der 
Verbuͤndeten bei’ Waidhaus verhindert und zog nun wieder 
ind Operpfälzifche zurüd gegen Pfreimd zu, mo jivelhun- 
dert Kayerifche Soldaten in Garnifon lagen. Während der 
kurzen Belagerung diefer Stadt ließen fi einige Weibner 
Bürger gefüften, allerlei Lebensmittel den Heeren zuzufuͤhren, 
was fie auch ohne Hinderniß vollbradyten. Als fie aber ſith 
zur Heimreife anfcidten, wurden fie plöglich überfallen, ir 
Geld ihnen abgenommen und einer unter ihnen, Friedrich 
Mayer, damals fogar Rathsherr zu Weiden, fo mißhan: 
beit, daß er bald darauf das Leben aushauchen mußte. „Von 
da an,“ fagt die Chronik, „Heße ſich keiner mehr" gehäften, 
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von der Stabt etwas weit ſich hinaus. gu.begeben. ‚Daß, 
Plündern uud Rauben ber Mansfeld'ſchen Voller, weil. 
ſie keine Bezahlung gehabt und große Noth. im; Lager. gewe— 
fen, hat in ber ganzen Oberpfalz bis zu sihrem Wicdeauferuß, 
zu Michaelis gewährt.” 

» Zu biefer Zeit (1621) hatte Graf Ernſt *. M ans. 
feld bie Stadt Cham ben bayerifchen. Truppen mit Afford, 
übergeben müffen, und eilte nun über Nürnberg. in Die reichere 
Rheinpfalz und das Elſaß, um feine Streif- und Pre 
dort mit beſſerm Erfolge zu, unternehmen, — 

In den folgenden Jahren, in denen der Krieg in — 
ren Gegenden hauſte, dauerten die Truppenduräjüge unaus- 
gelegt ‚fort: | Ä 

Den; 19ten Mai 1622 das der —— —— von, 
Eorduba .mit 10,000 Mann aus Böhmen in Weiden an, 
und. lagerte fich vor dev Stadt, in ben Vorſtaͤdten in Städeln, 
und Gärten, nur: er, felbft wohnte, in ber Statt. Der gleich⸗ 
zeitige Chroniſt meint, damals habe bie Statt in. nicht ges 
ringer Gefahr geftanden, was jehr erklärlich iſt, indem es 
die Aufgabe dieſer Armee war, für den katholiſchen Glauben 
zu fechten und damals ganz Weiden mit Umgegend der lutheri— 
ſchen Lehre ergeben war. Doch, meint die Chronik, wurde 
dieſe Gefahr durch göttliche Gnade, der Bürgerſchaft fleißige 
Wacht und hinausgelieferten Proviant glücklich verhütet. 

Kaum ein Monat nachher, den Iten Juni, famen 1000: - 
Mann Ruiraffiere unter, der Auführung eines Herzogs von 
Holftein aus Böhmen in Weiden an, wurden in der Stadt; 
und ben Vorftäbten einquartirt und. mit Speije und Trank 
„vollauf“ traktixt. *) | 


* Welche Geldnoth ſchen damals bei Beginn dieſes Krieges ſich 
fund gab, erweift fi) aus einigen Daten, welche in einem Verzeich— 
nifle verſchiedener Regeſten aus dem 3Ojährigen Kriege angeführt 
ſind, und worin,es unter andern heißt; -„alß ‚die. Kriegmitl: nit er⸗ 
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Den 26ſten Juni 1625 kam Franz Albert, „Herzog, 
von Sachſen-Lauenburg, ebenfalls aus Böhmen angezogen, 
an ber Spige von wieder 1000 Kuiraffieren, Ihm ritt Pfalz 
graf Auguft, ber damals in der Stadt wohnte, entgegen, 
ihn, zu ‚begrüffen, und abermals uͤbernachteten die Truppen, 
in der Borftadt, und den umliegenden Dörfern. Diefe Reis 
terei war, wie ausbrüdlich bemerkt wird, mit jchönen großen 
Pferden, Harniſchen, Piſtolen, Kleidung, Trompeten und 
Heerespauken dermaſſen ſchön geziert, daß man dergleichen 
allhier nie geſehen hat. 

Laſſen wir den Chroniſten weiter erzaͤhlen: „Den 7ten 
Juli zogen auch um, Die, Stadt auf dem Graben vorüber 28 
Rornet. lauter polniſche Koſaken unter dem Fuͤrſten Radzi— 
wil in, ſchöner Ordnung mit kleinen Schalmeien und Sack⸗ 
pfeiſen. Dieſen folgten im Jahre 1625 300 Soldaten zu 
Fuß unter Oberſt Bahmann, denen auch die Bürger Eſſen 
und Trinfen ‚geben mußten, worauf den 23ften Juni das 
Krapihe, Regiment zu. Roß allhier über Naht geblieben, 
das auch die. Buͤrgerſchaft verköſtiget hat.“ 

Wir ſehen hieraus, daß in den Jahren 1623 und Br: 
bie Truppenmarſche Weiden. gar nicht berührten und auch 
in den Jahren, 1625 und 26 ſeht gering waren. 

In dem legten, Jahre 1626, von, dem angeführt ift, 
baß das Getreide in der Bluͤthe erfroren ſey, fü daß der Ach⸗ 
tel Korn 7—8 fl. gekoſtet habe, find nur 25 Fahnen. ſäch— 
iſches und hollaͤndiſches Fußvolk, dann 500 Reiter durch 
Weiden gezogen, die ein Bivouaf an der Ziegelhütte und dem. 
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flechhet, hat man ao 1620 ſchlecht Geldt geſchlagen. Sonderlich 
diefer Landen zu Amberg, Mürgrafihum Bayreuth, Hetzugen von 
Weimar, Coburg (ſchen damals!!) vnd Reicheſtädt ſich beflißen, 
daß dan ervolgt, Daß der Neichsihaler 10 fl. gelten, Ao 1623 
ift das bereat Rupferig gelt-Münz völlig abgefchlagen und obſchen 
Ein fir 24 Kreuzer vorher RN on 10 dl. —— li 
ganz vertülgt worden.“ | — 
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umllegenden Wiefen bezogen, jedoch don ber Stadt vertoſtigt 
werben mußten. | 

Unterdeſſen war nicht allein Böhmen und die bayeriſchen 
und öfterreichifchen Erblande vollftändig unterworfen, ſondern 
det ganze Süden Deutſchlands blickte zitternd zu feinet Be: 
zwingern Ferdinand und Marimilian empor. Frie d⸗ 
rich von der Pfalz lag in der Acht und feine Lander, beſon—⸗ 
kers die in der Pfalz gelegenen, waren nach kurzer kaiſerlicher 
Verwaltung auf den zum Kurfuͤrſten ernannten Maſxim i— 
lian von Bayern uͤbergegangen. Die Bemuͤhungen bes 
Grafen von Mansfeld, des Markgrafen Georg Fried—⸗ 
rich von Baden, bee Herzogs Ehriftian von Braunfdhweig, 
den tinglüdlichen Kurfürften zu retten, waren vollſtaͤndig 
mißgfüdt. Des Kaiſers Bemühungen cöncentricten fih nun 
in Nordbeutfchland, und im Eüden, wo ber Klang ber Waf⸗ 
fen verflungen war, machten ſich die Sieger, nachdem die 
Heere befiegt und Die Provinzen zum Gehorſam gebracht wor⸗ 
den waren, an die Bekampfung des Haupifeindes der im 
Innern der Bevölkerung ſaß, an die Ausrottung des evan⸗ 
geliſchen Glaubens. —— 

Wolfg. Wilhelm verſprach ſelnen ganzen Einſinß 
dieſem unternehmen zu leihen, und von dieſer Seite war 
kein Hinderniß zu beſi iegen. Schon unter der Adminiftra- 
tion ber kaiſerlichen Vizedome waren in der eigentlichen 
Oberpfalz bie Jeſuiten, allenthalben durch bewaffnete Macht 
unterftüßt, gefchäftig, den lutheriſchen Glauben mit ber Wur⸗ 
zel auszurotten. Wer ſich nicht fügte, hatte feine Wahl, 
als das Land feiner Geburt auf ewig zu verlaſſen. 

Im Herzogthum Sulzbach, wozu auch die Hälfte Weis 
dens ‚gehörte, herrſchte aber unter der Oberhersfchaft ſeines 
Bruders Pfalzgraf Auguft, der mit) gleichem Eifer die 
Reformation vertheibigte, als Wolfg. Wilhelm fie zu 
vernichten, trachtete. Außerdem war. der andere Theil Weis 
dens vordem ber Surlinie Pfalz unterworfen und mit 
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Friedrich's V. Befipungen an Mar von. Bahernvübergen 
gangen, Am leichteften alfo ‚glaubte Wolfg Wilhelm 
mit - Weiden. und dem dortigen Gebiete fertig werben zu 
können, indem ihm ein eben fo eifriger- und — zum 
desgenofje zur ‚Seite ftand. 

1%. &8 war zuerſt im Jahre. 1624, als P alzgeaf Wolfe. 

Wilhelm feinen Pfleger in Bleiftein, Philipp de Maw 
fin (der als Landrichter von Parkſtein ftarb ;und im ber 
dortigen Kirche; begraben liegt,) mit einem Kanzleibedienten 
und. 13 Manır:zu Fuß nah Parkſtein abordnete, um von 
dem Landrichter von Sapenhofen die Thorſchlüſſel zu be⸗ 
gehren. Dieſer verweigerte. das Anſinnen, worauf ein Haupt⸗ 
mann mit; einer Kompagnie von Rothenſtadt her nachrikfte,‘ 
in Dem Markt: ſich einquartirte- und bie: Warhen im Schleife 
befegte. Nun wurden: die Thorſchluͤſſel ‚abgeliefert und der 
günftige Augenblick erwartet, von hixer aus — die —— 
Weiden zu beſetzen. 

Aber: Auguſt war wachſam und fein — 
treten und die feſte Eutſchloſſenheit feiner Truppen und der 
ganzen. Bürgerfchaft machte Wolfg. Wilhelm zaudern. 
Raumvaber war er von Wien, wohin er ſich, um mit dem 
Kaiſer :felbft- zu unterhandeln, begeben hatte, zurückgekehrt, 
als. er, mit unbeugſamen Ernſt das Werk der Gegenrefors) 
mation- wieder aufnahm. Kurfürſt Marimilian-- unters; 
ftügte mit 300 Mann, bie, er von Amberg: fcyiekte, den Eifen 
feines. -Schwagers ,; und den ſo verſtärkten Truppen mußten 
Augufts geworbene  Göldlinge weiten, und die Thore 
Weidens öffneten ſich, Die. vereinten Truppen, Wolfige 
Wilhelms, und Maximilian's, an. ihrer -Epige ber 
geheime Rath und Vizekanzler Simon von, Labrique, 
hielten ihren Einzug, ſchweres Geſchütz fuhr auf dem Markie 
auf, und unter feinem Dräuen wurde die Huldigung deu: 
Buͤrgerſchaft erzwungen. Fruͤh 7 Uhr wurde das fütſtliche 
Mandat öffentlich in den Räumen des Rathhauſes 


a 
- 


leſen. Alle Diener des Pfalzgrafen Auguſt, alle lutheriſchen 
Geiſtlichen und Lehrer mußten fofort mit Weib und Kind 
bie Stadt verlaffen. Kirche und Schule war den Proteſtan⸗ 
ten von nun an verfperrt, (den -12ten Sonntag nad Tri⸗ 
nitatis 1626) und an ihre Etelle traten bie Jünger der Ge- 
ſellſchaft Jeſu. Die- Wachen der Etadt wurden bejegt und 
durch eine anfehnliche Garnifon die Buͤrgerſchaft in Schach 
gehalten. Dieſe erlaubten ſich als legten. Berfuh, ihren 
Glauben zu retten, Die demuͤthigſten Vorftellungen. Ehris 
ſtoph Hercules Bühler und Ludw. Herzog, beide 
damals Bürgermeifter, ferner Hans Gürfch, ein Bürger 
zu Weiden, wurden vonder Gemeinde: nach Neuburg mit 
ber Bitte geſchickt, den Proteftanten mindeſtens die Spital« 
firche zum Gottesdienfte zu geftatten; alles umfonft. Die 
Belehrung’ zum Fatholifchen Glauben mußte voliftändig ſeyn, 
und: da galt feine Ausnahme, feine Gnade. Die proteftant- 
tifhen Prediger M. Friedrich Roh und Leonhard 
Müncpberger, die dem würdigen Smfpeftor "Wagner, 
den Pfalzgraf Friedrich noch ernannt hatte, gefolgt waren, 
wurden burch die Jefuiten P. Chriſtoph Pflumber und P. 
Johann Balſterer erfest, und der landesfürſtliche Befehl 
der Buͤrgerſchaft zur Nachachtung empfohlen. In demſelben 
hieß es, daß alle die, ſeyen ſie geiſtlich oder weltlich, welche 
in der Stadt Weiden und dem Fuͤrſtenthume Neuburg nicht 
wollten, binnen Jahresfriſt die alleinſeligmachende katholiſche 
Religion annehmen, und die evangeliſchen Prieſter, welche 
das Exercitium ihrer Religion nicht abſchafften, einen amtli⸗ 
chen Termin zum Megziehen erhalten follten: 

Zu gleicher Zeit wurde -eingefchärft-, daß jeber —— 
ner, der taufen laſſen, oder heirathen wollte, zuerſt ſeinen 
Uebertritt zur katholiſchen Kirche anmelden müffe Wer ein 
chriftliches. Begräbnis wuͤnſchte, mußte ein Gleiches thun. 
Kein Akatholik wurde zu Rue REM, em Dem ‚geringften. 
Aemichen gelaffen. 


Das genügte aber noch alles nicht. Am meiften for⸗ 
derten indgeheim bie proteftanifchen Geiftlichen ‚und Lehrer 
zum Ausharren auf, und auf dieſe richtete ſich fofort ber 
nächſte Gewaltftreih. Es ward verordnet (1628), daß alle 
abgedanften proteftantifchen Prediger, Kirchen- und Schuls 
diener, dann alle noch Iutherifchen Landfaßen, Magiftrate und 
Bürger binnen 6 Monaten fich. zur Fatholifchen Kirche befen- 
nen mußten, wibrigenfalls fie binnen 6 weitern Monaten 
ihre Güter zu verfaufen und das Land zu verlaffen hätten. 
Den Widerfpenftigen drohte man ihr Eigenthum von Gericht 
aus an die Meiftbietenden zu veräußern. 

Dieß blieb auch nicht bloße Drohung, - denn ſchon im 
kommenden Jahre 1629 fam Herr von Labrique aufs 
neue nach Weiden. und verordnete, daß binnen 4 Wochen 
jeder, ber noch ber lutherifchen Lehre anhinge, ſofort das Neu- 
burgiſche Gebiet zu verlaſſen habe. Zugleich präfentirte er 
einen Gewaltsbrief dd. Düſſeldorf den 13ten Januar 1629, 
wornach ‚er unbedingte Macht habe, alle Widerfpenftigen nach 
Willfuͤhr zu beſtrafen. 

Waͤhrend dieſe Verordnungen ſtets neuen Schrecken ver⸗ 
urſachten, wirkte im Kreiſe der Familien die Neuburgiſche 
Soldateska als Gegenreformator. Das in neuerer Zeit 
wieder auftauchende Syſtem der Bequartirung hatte ſchon das 
mals Erfolg. Es wurden nänlich denjenigen, die ſich wei- 
gerten zur katholiſchen Kirche überzutreten, 3, 4 und mehr 
Soldaten ins Haus gelegt, bie ie ſich entfchloffen, nad 
fatholifchem Ritus das Abendmahl zu empfangen, wodurch 
ein fo guter Erfolg erzielt wurde, daß am Sonntage Miferi- 
cordiä 1629 auf einmal 320 und am Tage Philippi Jalobi 
263 Neubefehrte zur Kommunion fich meldeten, Daß aber 
bie Kriegsleute des dreißigiährigen Krieges Feine fanften Re 
formatoren waren, die nur. durch Predigten und Segnen Pro⸗ 
felgten machten, bad bedarf feiner Erwähnung. 

Schon oben haben wir von jener unſeligen Idee des 
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gewaltfamen Reformirens gefprochen, und e8 wurde babei bie 
zwangsweiſe erzielte Reformation Otto Heinrichs um ſo 
mehr getadelt, als ſie der Lehre der Gewiſſensfreiheit, welche 
die Reformation vertrat, geradezu widerſprach. Es wurde 
ebenſo dort bemerkt, daß ſolche gewaltſame Bekehrungen den 
Lehren des Katholizismus nicht widerſprechen. Dennoch aber 
muß jeden Unbefangenen ſolch ein gewaltſames Eindrin— 
gen in das innerſte Heiligthum des Menſchen mit Schaudern 
erfüllen. Es waren ja dieſelben Menſchen nicht mehr, die 
vor faſt einem Jahrhundert ihren alten Glauben verlaſſen 
hatten, ed waren ihre Kinder und Kindesfinder, Und ben- 
noch mußten fie jetzt fo bitter büßen, was jene verfchuldet 
hatten. Auf folhe Weife war das Werk der Gegenreformas 
tion mit allen Waffen ber Gewalt vollendet. Die Folge 
aber wird zeigen, daß trogbem ber Gebanfe und bie Hebens 
zeugung nicht getödtet waren. 

“ Auch war der Friede und bie Eintracht nicht gekommen 
mit dem Wechfel der Religion, und unfer Gewährsmann, der 
ehemalige Bürgermeifter Schabrer, erzählt uns von einer 
langen Fehde, die innerhalb des Magiftrats fich entiponnen 
habe, weil man den Biertelsmeiftern das Recht ftreitig machen 
wollte, ihre Erinnerungen bei Erhebung der Stabtfteuern zu 
berathen. Boshafte, ränfefüchtige Verläumber ; vielleicht ge: 
leitet durch weiß der Himmel was für felbftfüchtige Intriguen 
und Machinationen, wagten 68, den Bürgermeifter und 
Rath einer übeln Haushaltung fälfhlidh zu be— 
zichtigen. Es wurde eine’ Kommiſſion ernannt‘, über 50 - 
Zeugen vernommen, alle Rechnungen durchſucht, und nicht 
ein einziger Anflagepunft begründet gefunden: 
Der Stadt Fam diefe Unterfuchung auf 2200 fl., mid fein 
Theil Hatte dadurch etwas gewonnen. uUnſer Chroniſt aber 
findet darin ein Gericht des Himmels, daß „hernach annd 
1634 einer nach dem Andern ſowohl die des Innern, wie 
bes aͤußern Raths, außer 4 an der Peft'von bdiefer Welt 
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weggerafft wurden.” Möchte dieß ftets das Roos aller Des 
nuntianten ſeyn! 

Der leidige Religionsfrieg hatte indeffen im Norden und 
Öfen Deutihlands feinen Fortgang genommen. Tillys 
und des Faiferlichen Feldherrn Waldftein’s oder, wie das 
Volk ihn nannte, Wallenftein’s Eiege hatten bie, prote- 
ſtantiſchen Fuͤrſten und Völker im höchſten Grade eingeſchuͤch⸗ 
tert. Die kaiſerlichen Heere waren ſiegreich bis in die dani— 
ſchen Reiche gedrungen, und ſchon war auch in jenen Ge— 
genden das unter dem Reſtitutionsedikt bekannte Mandat er— 
gangen. Daſſelbe beſtimmte die ſofortige Zurückgabe aller 
jeit. Dem Baffauer Frieden eingezogenen geiftlichen Güter. Dar⸗ 
unter waren die norddeutſchen Bisthümer, Plöfter und Stifte, 
» B, Bremen, Brandenburg, Halberftadt, Havelberg, Lübed, 
Magdeburg, Merfeburg, Meißen, Naumburg u. m. a, ber 
griffen.. Der nächfte Schritt war bie Aufitellung. des Grund: 
jaed, daß der katholiſche Fürft die Proteftanten zum katho⸗ 
liſchen Glauben mit Gewalt zu bekehren das Recht habe, 
daß jedoch nicht umgekehrt dafjelbe Recht den proteftantifchen 
Fürſten zuſtehe, und dieſer Glaube überhnupt nur ein gedul⸗ 
deter fein. fünne. dj. Wirth pag. 361, wo die Gielle an 
geführt ift, aus: Pacis eompositio etc. Dillingae -1629.)*) 
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*) In der in der allegirten Stelle heißt es: 
„Aequaline jure Confessionistae religione sua templis mini- 
steriis ceremoniis utuntur. quo Catholici? Neguaquam. Nam 
‚Catholici ex antiquissima,et immemoriali posessione jus acqui- 
'situm habent fidei, religionis, ecclesiarum suarum: Confessio- 
nistae autem se noviter intruserunt et cum repelli non 
possent tolerati sunt etiam promissione facta propter 
necessitatem. Igitur Catholici nihil a Confessionistis 
“ ""acceperunt sed jure suo proprio ac pristino utuntur: Confes- 
 sionistae autem, quibus hullum jüs cömpetit, ea solum deti- 
nendo habent, quae ipsig expresse concessa' füerunf.' Quic- 
quid autem concessa non reperitur, prohibituim denseri'debet.‘“ 
und fpäter Qu. 37. pag. 168: „Religionem catholicam in im- 
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Die Fatholifche Kirche Hat nie Conzeffionen gemacht und ſich 
zu jeder Zeit nur gezwungen und wiberftrebend den welt⸗ 
lichen Religiongfricdensfchlüffen unterworfen. Diefe eiferne 
Gonfequenz, welche tief in den unabänbderlichen Gefegen dies 
ſes Glaubens liegt, hat denfelben zu jeder Zeit fo einig und 
darum jo ftarf und fo mädtig gemacht. Wäre in diefer 
Zeit, von der wir reden, Deutfchland auf fich felbft befchränft 
geweſen, fo hätte Ferdinand mit Hülfe feiner Gegenrefor— 
mation nicht allein ganz Deutſchland zum alten Glauben 
| zuruͤckgebracht, ſondern auch der Habsburgiſchen Macht jene 
Größe verliehen, die keiner andern in Europa nachgeſtanden 
wäre. Das fuͤrchtete der Erbfeind Habsburgs, das franzöſi— 
ſche Kabinet, an deſſen Spitze jetzt ein an Politik und Staats— 
flugheit unübettroffener Mann, der Kardinal Richelieu, 
ftand, und ‘obwohl ein Fürft der Kirche und fm eigenen 
Rande ein bittrer Feind der alviniften, ſcheute er fich den— 
Hoch nicht, in Deutſchland die Sache der Proteftanten zu un— 
terftügen.  &8 gelang ihm nicht allein durch cine feine In— 
trigue den Herzog von Friedland Albrecht von Wald: 
ftein zu ftürzen, fondern im nämlichen Moment wußte er 
deit als tapfern Feldherrn befannten Schwedenfönig Guftav 
Adolph zu einer Invaſion in Deutfchland zu bewegen. 
Guftav Adolph folgte dem Rufe, und mit feinem Exfchei- 
nen beginnt die neue Aera in der en bed 3Ojährigen 
— F 
In Weiden war eine — — eingetreten, 
wie fie großen politiſchen Ereigniſſen und Aufregungen zu fol⸗ 


perio tenere, ut subditos suos ad eandem compellere com- 
muni jure omnibus concessum est: at vero catholicam re 
‚ligionem mutare et novam sectam Lutteranam 
-, ‚introducere, atque. subditos ad eandem compel- 
‚. ‚dere, generali lege proh ibitum est iis exceptis, Qui- 
bus id indulgentia permissum.“ i 
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gen pflegt. Im .diefer Zeit. gefchah in hiefiger Stabt nichts 
Erwähnenswerthes, als die im Jahre 1629 erfolgte Ausbef- 
ferung :der Orgel zu St. Michael durch den: Jeſuiten P. 
Chriſtoph Engelberger. 

Im nächften Jahre berührte der Failerliche Befehlshaber 
Albrecht, Herzog von Friedland, mit großem Gefolge, vielen 
Adeligen und einem. Heere, im Ganzen etwa mit. 100 Pfer- 
den, die Stadt Weiden und hielt fich einige Tage bier auf. 
Es wird bemerkt, daß er aus dem Neiche fam; es ift daher 
nicht: unwahrſcheinlich, daß er auf der Ruͤckreiſe nach Böh— 
men und in ſeine Privatbefigungen begriffen war. 

— Guſtav Adolph war während diefer Zeit fiegreich in 
Deutſchland vorgedrungen. Tilly hatte zwar durch die Er: 
oberung Magdeburgs (bei der über 30,000 Menſchen ihr 
Leben verloren,) einen großen Vortheil errungen, doch bie 
folgenden Gefechte, befonders die Niederlage bei Leipzig bes 
feftigten ben Kriegsruhm und die Ueberlegenheit des Schwer 
benfönigs in hohem Maße. Tilly z0g fih zumid nad 
Franken bis gegen Rotenburg an der Tauber, während Gu— 
ſtav Adolph an den Rhein und in die Länder bes Kurfür- 
ſten von; Mainz rüdte. 

Zu gleicher Zeit fiel der Kurfürft von Sachfen in Böh— 
mern ein, und die Nefte des Faiferlichen Kriegäheeres zogen 
von allen Eeiten ficb zufammen, das bedrohte Land zu ret- 
ten. Am 27fter November 1631 fam Obrift Holf mit fei- 
nen..berittenen Jaägern, die überall der Schreden bes Landes 
waren, nah Enzenried bei Weiden und brannte biefes ſchöne 

Dorf bis auf einige Häufer nieder. Den nach Böhmen zie- 
henden Truppen mußten von Weiden aus im Dezember bef- 
jelben, Jahres 115 Gentner Brod nah Vohenftrauß geliefert 
werden. Im der ganzen Umgegend war Schreden und Noth, 
denn bie Raiferlichen hauften übel. 

Freyung hatten fie geplündert, in Etenricht 18 Häufer 
und 20 Stäbel, in Neuendorf 4 Höfe, in Maierhof einen 
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abgebrannt. Floß hatten fie ebenfalls Ausgeplünbert und 
überall die Vorräthe vernichtet und bie Felder verwuͤſtet. In 
Weiden felbft rüdte den 28ften Dezember dad Sulz’ che 
Regiment ein und bezog, 2500 Mann ſtark, in den Aemtern 
Parkſtein und Floß die Winterquartiere. 

Die Bemuͤhungen der Sefuiten, die fatholifche Lehre in’s 


: alte Anfehen zu bringen, bauerten in Weiden wie auf dem 


Lande immer fort, und um dem frommen Sinn fortwährenbe 
Nahrung zu geben, war ein Kirchlein bei der heiligen Staube 
erbauet worden, das den 10ten Juni 1631 feierlich mit vie 
len Fahnen und anderm Gepränge eingeweiht wurde. Allent- 
halben wurden die Kreuze an Wegen und Stegen wieder 
errichtet, Votivtafeln gefeht, Feldkapellen errichtet und mit 
vielen Bädern getlert, daß fie dem wandernden Pilger zum 
Beten einlüden. Es war damals wohl Zeit, Buße zu thun, 
denn bie Zeit der Bräuel follte in Weiden nun erft beginnen. 
Diefes Sulz’fhe*) Regiment mußte von Weiden und der 
Umgegend bis ih bie Charwoche 1632 verpflegt werden mit 
Brod, Bier und Fleiſch, was jedoch nicht hinreichte, indem 
von ben Eoldaten noch fo Manched verlangt wurde, was 
des guten Einvernehmens willen von der Bürgerfchaft auch 
gereicht werden mußte. Unterdeſſen hatten bie fiegteichen 
Waffen Guſtav Adolphs fogar die bayerische Hauptſtadt 
erreicht, ind Franken, Bayern und Schwaben war in ber 
Schweden Hände. | ge, 3 
Kurfürft Marimilian zog, als der König ber Schwe⸗ 
den in Memmingen ſtand, von Ingolftadt nach Regensburg 
und von ba in die Oberpfalz. Den 22ften Juni rüdte er 
mit feiner Armee in Weiden ein und blieb mit feinem Etabe 
8 Tage hier, während das Heer auf den Wiefen Hinter der 


*) Almig Graf von Sulz, Falferl Oberſt, wurde 1632 bei Bam- 
berg erſchoſſen. 
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Schleifbruͤcke His gegen Schirmig hin ein Lager bezog. Wal— 
lenftein, ber mit feiner Armee Böhmen von den fächfifchen 
Truppen gefäubert hatte, nahte ben banerifchen Grenzen. 
Ihn erwartete Marimilian. 

Zwifchen Tirfchenreuth und ger vereinigten fich bie 
beiden Armeen und berührten ben 1ften, 2ten und 3ten Juli 
noch einmal auf ihrem Zuge nach Nürnberg hiefige Stadt. 
Ein ſchlimmes Intermezzo lieferte Graf Iſolani mit fei- 
nen PRroaten, von dem unfer Chroniſt behauptet, er habe 
weder Haar auf dem Kopfe, noch Bart im Gefichte gehabt. 
Sie drangen mit Gewalt in die Stadt, jagten bie Leute aus 
ihren Häufern, trieben allerlei Unfug und Muthwillen, bis 
ihr Oberft felbft wieder Frieden ftiftete. Zu ſolchen Drang: 
ſalen, zu denen bald noch fchlimmere fich gefellen follten, 
kam noch Tin Berberben - bringendes Ungewitter, das hier und 
in der Umgegend durch Hagelſchlag faft die ganze Erndte 
vernichtete 10. Juli 1632.) 

Den Alſten Juli kam General⸗Wachtmeiſter Sparre*) 
mit 46 Compagnien zu Fuß und zu Roß yon Tirſchenreuth 
hieher und wurde hier und in den umliegenden Dörfern über 
Nacht einquartirt. Ihm folgten den Ren Juli tauſend 
re) Kuͤraſſiere. 

Die Heere ſtanden ſich nun bei Nürnberg gegenüber. 
Zur Verftärfung bderfelben trafen aus Sachſen ben iften 
September aufs Neue 3 Regimenter zu Roß und den Ibten 
12 Compagnien faiferliche Neiter in Weiden ein, von wo ſie 
zu Wallenfteins und Marimilian’s Truppen ftießen. 
Nachdem endlich das Lager zu Nürnberg ohne entfchiebene 
Schlacht aufgehoben war, zogen beide Armeen nach Sachfen, 
und’ Graf Gallaz, der fih unterbeffen mit Wallenftein ver⸗ 


) Georg Eruſt Graf von Sparre, kaiſ. General⸗Feld⸗Zeug⸗ 
Meifter, erwarb den Grafentitel und mehrere Güter in Böhmen. 
) Zacobus Strozzi, Faifi Feld» Zeugmeifter. 
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einigt hatte, berührte auf Diefem Zuge auch unfere Gegend, 
Rauchende Dörfer, abgebrannte und geplünberte Fleden und 
Städte, Brandfagungen aller Art bezeichneten feinen Zug. 

Acht Regimenter zu Fuß und Roß. begleiteten ihn. Bon 
Freyung zog er nach Raltenbrunn und von da nah Man- 
tel. 17 Häufer fammt Mühle leuchteten von da in heller 
Lohe dem wilden Heerzuge anf feinem Marfche nach Weiden 
und Neuftabt. (28. September 1632.) Ihn und bie Gefahr 
feines Zugs abzuleiten, beeilten fih bie Weidner durch Spen- 
dung von Epeife und Tranf das Ihrige beizutragen, was 
ihnen dießmal in der That gelang. 

In der darauffolgenden, den 7ten und 8ten November 
gefchlagenen Lügner Schlacht endete Guftav Adolph fein 
Leben, und abermals trat der Bürgerkrieg in ein neues Sta— 
bium. · Noch blieb in dem folgenden Jahr 1633 ber Kriegs- 
fhauplag in der Ferne und nur Truppenzüge beläftigten die 
Gegend. Aber auch dieſe waren zuweilen von ber unleid— 
lichften Art. Weiden hatte daher. ftets die Vorſicht gebraucht, 
wenig ober gar fein Militär in das Innere ber Stadt zu 
lafien, fondern, wo es möglid war, mit Güte oder Gewalt 
ſolche Säfte außerhalb der Mauern zu halten. 

Ä Als nun den 12ten Februar 1633 600 Polen von 
Neuftadt a. W. auf Weiden fi warfen, und beim Niflas- 
Thor eingelaffen werden wollten, wibderfegten ſich bie Weid- 
ner mit aller Macht. Die Polen wollten Gewalt brauchen 
und, hatten ſchon ein Loch in die Mauer bes Thores ge- 
hauen, aber von den Scanzen der Stadt begrüßte fie ein 
fo lebhaftes Feuer, daß fie mit. Verluft eines Pferdes wieder 
abziehen mußten, worauf fie ſich gegen Schirmig wandten. 
zu Ende deſſelben Monats, ben 28ften Februar, kamen 2 
Compagnien Lobfowig’fcher Truppen unter bem Befehl bes 
fpanifchen Oberften Ciron und mußten einguartirt werben. 
Raum waren fie eingelaffen, fo fingen fle an, eine Contri⸗ 
bution auszufchreiben, in dieſem Kriege zum erftenmal. Die 
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Stadt Hatte außer Hew und Haber allwöchentlich einen Schas 
den von 600 fl. und mußte bis Oſtern die ungelabenen 
Säfte bewirthen. Um das Unglüͤck voll zu machen, erfchie: 
nen Bolen, bie im vorigen Monate abgewiefen worden waren, 
aufs Neue vor Weiden, nachdem fie die Stadt Ereuffen 
verbrannt und geplündert hatten. «10, März.) Nun war 
es feine Möglichkeit mehr, die Einlaß-Verlangenden abzus 
weifen, und bie Stadt mußte fich’8 gefulfen laſſen, 300 Manır 
zu beherbergen. Um Skandale unter den verfehiedenen Trup- 
pen zu verhüten, legte man die Lobkowitzer auf die vom 
bern Thore rechte Seite der Stadt, während auf die linfe 
Seite die Polafen einquartirt wurden. Aber bald begannen 
bie Polen ihre Rache an den unglüdlichen Bürgern, die fie 
auf jede mögliche Weife neckten und quälten. WBiele flüchte- 
ten ihre Weiber, Töchter und Kinder auf das Schloß zu 
Parkſtein, um fie zu fichern vor dem wüſten Treiben ber 
Soldaten. Me Tage früh und fpät im Raufche mad: 
ten fie mit bloßen Säbeln auf die Bürger Jagd, drohten 
ihnen mit Plündern und Morden, und trieben Hohn und 
Spott mit ihren Wirthen. Schabner's Chronif fagt uns 
ter andern! „Manchen Bürger hat es diefe Zeit, weil fie 
(die Polen) nur mit allerlei Fifchen und wohlgewürzten Bas 
ftenfpeifen wohl traftirt werden wollten und Diefe theuer und 
nicht wohl zu bekommen gewefen, bei 50 — 70 fl. gefoftet. 
Dazu hat man fich noch ſchmucken und duden müſſen, ja 
mit Hardfüffen ihnen fo viel Ehre antun, damit fie nur 
friedlich gelebt haben, Damit man nur ungefchlagen und un: » 
befhädigt mit guten Willen von ihnen gefommen iſt.“ "End: 
lich in der Ofterwoche nahm diefe Qual ihr Ende, zu deren 
Milverung in legter Zeit namentlich der Jeſuite P. Wolfg. 
Salzinger burch Fürfprache bei dem Polen ⸗Oberſt dad 
Seinige redlich beigetragen hatte. | 
Raum aber waren die Lobkowitz'ſche Kavallerie und 

die polniſchen Plagegeifter abgezogen, fo marſchitte den Sten 
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April 1633 ber Faͤhnrich Auguftin. Frit ſch mit 50 Mann 
Soldaten vom Reina ch’fchen Regiment von Amberg ber als 
Garniſon hier ein; fie wurden aber ſchon am Iften Mai wie 
ber abberufen. Die Stadt mußte ihnen nicht nur 137%. fl. 
Fontribution zahlen, fondern fie nahmen noch 2 Felbichlan, 
gen, bie ber Etabt gehörten, mit fich, bie fie zwar laut Res 
vers zurüdzuftellen verjprachen, wovon jedoch fpäter nie, mehr, 
die Rede war. Den Iten Maiz;rüdte das italienifche In— 
fanteries Regiment Gonzaga, 500 Mann ftarf, hier, ein, 
das bis den 20ſten Eeptember bierfgarnifonirte und. dem 
abermals allwochentlich etliche 100 fl. Fontribuirt werben 
mußten, fo daß die dadurch verurfachten Koften über 3000 fl. 
betrugen. 

Während diefe Truppen_hiera verpflegt wurden, wüthete 
in der ganzen Umgegend der Krieg mit feinen Schreden, und 
oft. wurden durch Klammenzeichen am nächtlichen Himmel oder 
andre traurige Botfchaft die Sorgen und die Befürchtungen 
ber Bürger rege gemacht... Einmal, den 18ten Mai, wurden 
5 Rroaten, die bis von Eger ber von 15 deutfchen Reitern 
verfolgt worden waren, im Spitaler Forſt erfchoffen, jämmerr 
lich zerfegt und geplündert. Cie wurden im ©ottesader zu 
Weiden beigefebt. | 

Ein andermal loderte im Weften eine furchtbare Slamme 
gen Himmel; e8 war der Markt Prefjat, ben die Schwehen. 
genommen und verbrannt hatten. (ldter Mai 1633.) Zwei 
Tage fpäter hatte ein Faiferlicher Reiter durch einen Schuß 
in einen Stabel die Etadt Tirfchenreuth angezündet, fo daß 
fie faft zur Hälfte fammt dem Schloß zu Boden ‚brannte. 
Endlich den 14ten November fiel Regensburg in bie Hänbe 
Herzog Bernhard’ von Weimar, und als diefer Feldherr 
Miene machte, gegen Norden zu ziehen, retirirte Graf. Ph is 
lipp von Pappenheim ‚mit 600. Mann zu Fuß von 
Schwandorf her gegen Weiden, wo er. am Aten November 
einzog und ‚ben Winter über fi zu halten dachte, Auch 


biefe Beſatzung koftete ungeheuere Summen; ohne Speis und: 
Trank und andere Ausgaben: beliefen  fich die Ausgaben ber 
Stabt nur an baarem Gelde über dritthalbtaufend Gulden. 
Unterdeſſen näherten ſich die. ſchwediſch-deutſchen Heere den 
böhmiſchen Grenzen, um ſich mit dem auf Verrath ſinnenden 
Herzog von Friedland zu vereinigen. Nach Weiden kam eine 
betraͤchtliche Heeresmacht unter dem Oberbefehl des pfalz— 
graäflichen General⸗Lieutenants Johann Vitzt hum von Ed: 
ſtädt. Graf Pappenheim, als er das Herannahen des 
ſchwediſchen Heeres vernommen hatte, reiſte des Nachts ſchleu— 
nigſt mit feiner Gemahlin Urſula -Emilie, einer gebornen 
Truchſeß von Pommersfelden, gen Eger ab. Das faifer- 
liche Kommando in Weiden übernahm Bernhard Bovir 
aus Luremburg. i 

Sofort: wurde von den Schweden ein Trompeter abgeorb: 
net, die Stadt zur Uebergabe aufzufordern. Man ließ den 
Trompeter, dem man die Augen verbunden hatte, vor den 
Kommandanten führen.  ‚Diejer gab. die jtolze Antwort: Ex 
werde fi) bis zum legten Mann zu wehren willen. Der 
Trompeter wurde wieder abgeführt und meldete dem Gene 
ral dev Belagerungs Armee den ihm gewordenen Beſcheid. 
Des andern, Tags, den Tten Februar 1634, 309 ‚die ganze 
Armee von Neuftadt: her und ftellte fi Vormittags 10 Uhr 
auf dem Berge ober der Nehmühle in Reih und Glied: 
Rad) 2 Stunden zog daflelbe den Berg hinab gegen - die. 
Rehmühle und gerade auf die die Stabt begrenzenden Stäbel 
zur Die: Kavallerie  fandte man mit: Ausnahme: ‚einiger 
Eleinert Detachements nach. Neuftabt zurüd. Die Infans 
terie bezog ein Lager auf der Mordoftjeite der Stadt inner 
halb: der Städel vor dem Ledererthore bei St. Sebaftian.: 
Das „Hauptquartier war: in. ber Ortegelmuͤhle. ‚Die Kaifers 
lichen: hatten ſich indeſſen in die innere Stadt zurüdgezogen 
und die Borftädter preidgegeben. Kaum bemerften dieß bie 
Belagerer;, als fie die Vorftadtthore öffneten und fich ben 


Bollwerken der inneren. Stadt näherten und biefe zu befchießen 
begannen. "Aber: die Befagung zuͤndete nicht allein im Innern 
ders Stadt seinige Haͤuſer an, ſey es Daß dieſe ihren Planen 
hinderlich waren, oder wollten fie durch Verwuͤſtung ber innern 
Stadt den Feind in Schrecken ſetzen, ſondern ſie ſchoſſen auch 
mit glühenden Kugeln vom großen Rondell beim Kalkzwin— 
ger aus auf die unglückliche Vorſtadt, beſonders gegen eines 
Webers Haus: beim⸗Malhof, ſo daß: dieſe ganze Seite ein 
Raub der Flammen wurde (Diefe Stelle iſt ſchwer jetzt 
auszumitteln.. Ich vermuthe, daß das große Rondell auf der 
dem: Forſtamte gegenüberliegenden Seite ftand.) Die Schwe⸗ 
ben halfen ber Bürgerſchaft im Löfchen "und Retten getreu 
lich, bewachten aber eben fo forgfältig die Thore, um einen 
Ausfall der Kaiferlichen zu vereiteln. In der: Nacht’ vom 
Tten auf den Bten Februar wurden 2 halbe Karthaunen: in eine 
gemauerte: Schupfe unterhalb bes Spitald welches damale 
da Stand, wo: jetzt Landgericht und Frohnfeſte fich befinben,) 
gebracht und gegen den gegenüberliegenden: Waſſerthurm und 
die dort ziemlich ſchadhafte Stadtmauer gerichtet: Der mit 
Schlamm und Waſſer gefüllte Stadtgraben war. überfroren, 
und ein: Angeiff von dieſer Seite fchien am vortheilhafteiten 
für: die Belagerer. Damit das Auffahren der Kanonen: über 
das Mflafter der Borftadt den Belagerten: verborgen blieb, 
mußten Die jchwediichen Regimenter fortwährend regimenters 
weile Salven geben, bis das Belagerungs-Geſchütz an Drt 
und. Stelle war. Den Sten Februar früh 7 Uhr begannen 
die Karthaunen zu ſpielen, und nach nicht 2, vollen Stunden 
war eine ſolche Breche geichoffen, daß bequem die Schwebiz 
ſchen hätten Die Stadt mit Sturm’ nehmen. können, trotz dem, 
Daß. die Beſatzung namentlich mit Miſt (der mach jetzt in 
jenen. Straßen ein leicht zu erhaltendes Barrikaden⸗Mittel 
wäre) die ſchadhafte Stelle zu verbauen ſuchte Mit jedem 
Schuſſe überzeugten ſich die Kaiſerlichen mehr von der Un— 
haltbarkeit der Stadt, und endlich um 9 Ahr begannen ſie 
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zu parlamentiten.. Es wurde freier Abzug gewaͤhrt und die 
Beſatzung verließ Weiden. Nun wars an der Stadt zw 
parlamehtiren, Des Herzöge von Sulzbach Lanbdfchreiber, 
Michael Mayer, begab fich mit Bürgermeifter und Rath 
zum General Vitzt hum von Edftädt und bat um Gnade, 
indem er noch einige Begluͤckwuͤnſchungsfloskeln über die rafche 
Eroberung der Stadt anfuͤgte. Der General danfte und vitt 
in bie Stadt in den Gafthof zum weißen Rößlein. Man 
beeilte fich den General nach Kräften zu bewirthen. 2 Wan⸗ 
nen mit Fiſchen, etliche Eäde Haber und ein Fäßlein Wein 
wurde unter wiederholten Glüdwünfchen übergeben. Generali 
Vitzthum verficherte die Stadt feines Schuges und fügte 
bei, er habe nur im Intereſſe feines Landesheren, bed Kurs 
fürften von der Pfalz, gehandelt, und nur beabfichtigt, dieſe 
bemfelben gehörige Stadt wieder zu gewinnen und für die 
Zufanft zw befegen. Im Uebrigen wolle er Niemanden Schas 
den zufuͤgen, auch jedem feine freie Religionsübung laſſen. 
Im legten Punkte handelte der General in der That fehr Klug. 
Er wußte, daß erft vor 7 Jahren ganz Weiden katholiſch ge: 
macht werben mußte, und daß dieß beim Beginn des Schiwe- 
denfrieges im Jahre’ 1630 noch lange nicht vollftändig und: 
vom Grund aus gefchehen war. Was er alfo ftillfchiweigend 
vorausfegte, geſchah. Der Gottesdienft der Jefuiten wurde 
nicht mehr: befucht und fie felbft verfpottet und verhöhnt, fo 
daß fie: alsbald die Stadt: verließen und einer. berfelben, Pe: 
ver Salzinger, ob aus Kummer oder aus einer andern‘ 
Urfache iſt nicht gefagt, Schon in Pfreimt den Geift aufgab: 
Dagegen wurde für das ſchwediſche Militär alle Sonntage: 
und auch einigemal in der Woche proteftantifch geprebigt und 
alle Abends Berftunden "gehalten. Daß dieß die: Stabt fo 
rubig hinnahm, — wie in allen gleichzeitigen Chroniken auch. 
nicht die leiſeſte Bemerkung‘ zu finden: tft, daß. die Bürgers 
ſchaft ob der. Wiedereinführung des proteftantifchen Gottes 
dienſtes unzufrieden war, — bieß nehmen wir ald wahrſcheinli⸗ 
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hen Beweis, daß die Anhänglichkeit: an die mit Gewalt ein- 
geführte Fatholifche Religion fo außerordentlich nicht mag. ges 
wefen ſeyn, was nicht “allein die Art der damaligen: Einfüh- 
vung durch Gewalt der Waffen, fondern auch bie ſpaͤter noch 
auftauchenden leidenfchaftlichen Religionstämpfe zur Genüge 
beweifen, Wäre jede Spur des WProteftantismus damals 
ſchon entſchwunden gewefen, fo hätten jene fo traurigen Wirs 
ren nach Abſchluß des weftphälifchen Friedens nicht ftattfin- 
den können, die unfere Gegend fo heftig erſchütterten, daß noch 
jegt Die legten Schwingungen biefer gewaltfamen Bu 
fich hie und da äußern. 

Zu gleicher Zeit mit Weiden war Die ganze Umgegend, 
Tirfchenreuth, Bernau und das Stift: Waldſaſſen in Die Hände 
der Krone Schweden gefallen. Wallenftein ftrebte nach dem 
böhmischen Königsthron, und das eiferfüchtige franzöftiche 
Rabinet, Das in jeder neuen Verwicklung der deutfchen Ange- 
Iegenheiten einen neuen Triumph feiner Politif ſah, nährte 
heftig die ehrgeizigen Plane des Fühnen Feldherrn. Um ber 
Macht des Kaiferd trogen: zu: können, bedurfte er noch ande- 
rer. Heere ald feiner eignen, und jchon ſammelte fi in feiner 
Nähe die gefammte proteftantifche Macht der Deutjchen und 
Schweden. Das war eben ein Zeichen tiefer moralifcher Ge⸗ 
funtenheit, daß perfönlicher Ehrgeiz und Selbftfucht in den 
Vordergrund traten, daß alle edleren und höheren: nationelfen: 
und religiöfen Intereſſen eben fo raſch verſchwanden, und es 
dem kaiſerlichen General jo wenig, als den proteſtantiſchen 
Fuͤhrern darauf ankam, mit welchen Mitteln fie ihr ſelbſt⸗— 
füchtiges "Ziel erreichten. | 

ı Bernhard von Weimar — ſich feibſt von Re 
—— auf, um in's Wallen ſtein'ſche Hoflager nach 
Eger ſich zu begeben. Ihm zog General Vi zth um bis Naab⸗ 
burg entgegen und erwartete ihn da. Nachdem die beiden Heere 
vereinigt waren, erſchienen fie den 5ten Maͤrz 1684 abermals 
vor Weiden und lagerten fih in. der Umgegend zwifchem. 
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Pfreimdt/ Vohenſtrauß und der hieſigen Stadt. ‚Bernhard 
von Weimar mit ſeinem ganzen Stabe hatte in Weiden 
ſein Hauptquartier und, blieb daſelbſt 7 Tage, Da vernahm er 
plöglich, daß der tapfere Friedlaänder auf ſeines Kaiſers Befehl 
meuchlings ermordet worden ſey, und dieſe Nachricht änderte 
nicht allein die ganze Scene, ſondern auch den ganzen zu⸗ 
künftigen. Kriegsplan. Sofort zog Herzog Bernhard mit 
dem. Gros feiner Armee gegen Walded, doch gelang es ihm 
nicht, dieß Bergichloß zu gewinnen. Darauf wendete er fi 
nach Kemnath und eroberte Dieß Städtchen, nahm Auerbach 
ein, ſetzte dann jeinen Marſch nad Kronach und Forchheim 
fort, ohne. jedod) dieſe beiden feſten Punkte bezwingen zu kön— 
nen, „Die übrige Mannfhaft blieb in und um Weiden und 
mußte von der Stadt verproviantirt werben, Außerdem zahlte 
man dem General Vitzthum ‚6000 fl., feinem Auditor 
300 fl,,.und dem Proviantmeifter 100 fl. baar aus, nur da- 
mit die Vorraͤthe hiefiger Stadt nicht. weggeführt würden. 
Die, am Ende zurüdbleibende Garnijon betrug 500 Mann, 
die. Major Rüdtinger aus Thorn in Preußen vom Duap- 
fhen Regiment, dann 2 Hauptleute Dans Großerk und 
v. Schlaberndorf befehligten. 

Weiden. befand fich nun plöglic mitten im Kriegsfchau: 
platze und empfand bald. alle jene ‚beflagenswerthen Folgen, 
die über Stadt und Land und ihre Bewohner unausiprech- 
liche Truͤbſal und namenlojes Elend ‚bringen. Vorerſt be; 
eilte man ſich die, Stabt zu befeitigen. . Dazu gehörte ) vor 
allem die Säuberung des ganzen Glacis von allen. Gebäuden: 
und andern Hinderniſſen. Da aber das Spital bei der leg- 
ten. Belagerung bie Einnahme der Stabt fo ſehr begünftigt: 
hatte, ſo wurde mit biefem Gebäude, der Anfang gemacht. 
Wer befchreibt das Entfegen ded Weidner Magiſtrats, als 
der ſchwediſche Befehlshaber dieß VBerlaugen an. ihn ftellte. 
Man brachte die Sache wohl an Herzog Bernhard, jen 
doch ohne die erwünjchte Gnade zu, finden, Dieſe heurliche 
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Stiftung, auf die jeder Weidner Bürger mit Recht ſtolz war, 
mit ihren Kirchen und Reichthümern follte auf das Macht: 
wort eines fremden Eroberer auf immer vernichtet werben. 
Schrecken und Sammer bemächtigte fich der armen Bewohner. 
Das Einzige, was fie erhalten konnten, war eine Antwort, 
bie jet nach zwei Jahrhumberten faft wie Hohn Flingt, nichts 

deſto weniger aber damals ganz ernſthaft und in der beſten 
Hoffnung gegeben ward. Herzog Bernhard ließ nämlich 
den Bürgern fagen, wenn, woran gar nicht zu zweifeln fey, 
biefe Zänder, welche der Zeit die Schweden inne hatten, bei 
diefer Krone verblieben, fo würde man fir dieß Epital ber 
Weidner Bürgerfchaft einen vollgültigen Erfag bieten, und 
es folle derſelben frei ftehen, dieſen felbft zu fordern. Dafür 
gab Herzog Bernhard fein Fürftenwort. ia Ace 

Mit fehweren Seufern, mit Jammern und Wehllagen 
gingen Maurer und Zimmerleute mit ihren Taglöhnern an 
bie faure Arbeit. Kaum aber hatte fie begonnen, fo wurde 
vom. Etabtfommando angeordnet, alle Vorftädte fchleunigft 
niederzureißen, und um dem Befehl Gewicht zu geben, wur: 
den bie nächften Häufer der Lederergaife niedergebrannt und 
die ſchwediſchen Soldaten beordert, das Einreißen ſämmt— 
licher Gebäude vor dem Thore der Stadt zu befchleuni- 
gen. Da machten fi die Befiger der Häufer felbft an! 
das Zerftörungsgefhäft, um doch zu retten, was zu retteit 
war, weil fie befürchteten, daß, wenn bie Soldateska fich die⸗ 
ſes Gefchäftes‘ bemächtigte, Fein — Hol; ihr 1. 
_ bleiben würde. | 

Auf diefe Weije wurden in fürjefter Zeit 149 wohlge- 
baute und gemauerte Häufer vom Erdboden entfernt, und 
fahl und leer war es, ‚eine öde Wuͤſte, nipet hal den Mauern 
der Etadt. 

Während vor ben Toren die armen Vorſtaͤdter ie € Ei⸗ 
genthum mit ſchweren Herzen niederrießen, waren die übri⸗ 
gen Bewohner angehalten, mit allem Fleiß zur Aufwerfung 
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neuer Schanzen und zur weitern Befeſtigung der Stadt überall 
Hand anzulegen. Da aber dieſe Kraͤfte nicht: hinreichten/ fo 
hat man aus den entfernteſten Gegenden die Arbeiter und 
Schanzgraͤber nach Weiden genöthigt ; und mit allem Eifer 
die Arbeiten fortgeſetzt. Da baute man nun die erſte Schanze 
bei der Stadtmühle, befeſtigte die Mauer gegen die Raab 
hin, und legte an dem Orte, wo kurz noch das Spital ſtand, 
die zweite Schanze an. ‚Die dritte Schanze wurde aufgewor⸗ 
fen vom obern Thor. bis an die Stelle, wo. der. Stadtbach 
in bie, Stadt hineinläuft, und endlich eine vierte, bie man 
in großem Triangel bei „dem Pförtlein oder Stadtthürlein“ 
errichtete Diefe letzte, die zunaͤchſt von herumziehenden Sol⸗ 
datenweibern, an denen jene traurige Zeit ſo überreich war, 
iſt aufgeworfen worden, hieß man. deßhalb die Hurenfchanz. 

Es war wohl nöthig, feſte Plaͤtze zu errichten, denn bie 
ſchwediſch⸗deutſchen Heere hatten zwar die leicht⸗ einnehmbaren 
Stäbte-im Thale, bezwungen, die, Bergichlöffer aber ‚hatten 
noch wie ehedem kaiſerliche Beſatzung. So aud Leuchten: 
berg, Parkſtein, wo damals Lieutenant Frit ſch kommandirte, 
und, andere *) Die in jenen Burgen liegende, Mannſchaft 
machte oft Streif⸗ und Raubzüge in die Ebenen zum Schimpf 
und Verderben der Landleute und Bürger. Oft. gab es Vor⸗ 
vpoſten Gefechte und leichte Scharmuͤtzel, wobei viel Bolt, 
Gewmeine und Offiziere ihr Leben. einbüßten: Hauptmann 
v. Shlaberndorf-in markfbrandenburgifchem : Dienfte und 
auf der. kaiſerlichen Seite Hauptmann Schlachtner fielen 
beider bei einem Gefechte zunächft bes Gottesackers; der erſte 
wurde in Weiden; der zweite, in Barfftein: begraben. ‚Ein 
anbereömal- (10. Juni 4634). ſah der Waͤchter vom Thurm; 
wie ein Trupp faiſerlicher Reiter eine Viehheerde überfiel 


) Gine'Abbildung des Bergſchloſſes Parkſtein im. 80jährigen Kriege 
ſiehe in Mexiaus Topograph. Bav. Th. J. ©. 128. F 
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und file nach Frauenried zutrieb. Cr machte Laͤrm und eine 
Schaar Soldaten, begleitet von vielen bewaffneten Inwoh— 
nern und Bürgern, machte fih deßhalb auf, den Räubern 
hachzufegen, in der Meinung, es fen ihr eigenes Vieh, das 
geraubt worden war. Kaum erreichten fie aber das Dörfchen 
Frauenried, fo brachen feitwärtd aus dem Hölzchen, das ben: 
felben Namen führte, über 200 Mann Reiter hervor, fchnit- 
ten dem unorbentlich fi fortbeiwegenden Zug den Rüdweg 
ab, und begannen feharf auf denfelben einzubauen: Da gab's 
num ein wuͤthendes Gemetzel, benn auch die nach Frauenried 
eingebrocheiten Reiter kehtten zurüd und griffen Die Bürger 
und Soldaten im Rüden an. Was nicht den Tod fand, 
ward gefangen genommen ober blieb verwundet auf der Wahl: 
ftatt liegen. Vier Bürger nerint ber Chronift insbeſondere, 
die erft nach verzweifelter Gegenwehr den Tod als Helden 
ftarben, und deren Tapferfeit auch ihren Enfeln als Vorbild 
vorſchweben follte. E8 waren Hans Neydt, der Große 
genannt, und Jakob Lauthäusl, beide’ Metzger, dann 
Erasmus Berfhmidt, ein Lebküchner, und Niklas 
Dberländer, ein Schuhmacher. "Nur wenige entkamen 
und meldeten bie Schreckensbotſchaft in ber Stadt. Da ftröm- 
ten Weiber und Finder hinaus, um ihre Väter, Gatten und 
Ernährer zu fuchen unter den Todten und Verftümmelten. 
Jammer und MWehflagen ertönte und die lauten Schmergend- 
rufe der Wittwen und dee Waifen durchbrangen die Luft. 
Viele Scharmügel folgten Hierauf noch vor den Thoren und 
in der Umgegend Weidend. Viele Offiziere und Soldaten 
fanden noch in dieſen Gegenden ihren Tod, aber von den 
Bürgern wagte feiner mehr fih hinaus, mit dem Feinde fick 
zu meffen; denn fie gedachten des traurigen Ausgangs bes 
Gefecht bei Frauenried. 

Aber viel größeres Elend ald das Scharmügel der Bür- 
ger war innerhalb den Mauern ber Stadt ausgebrochen. Die 
hohlen Geſpenſter, die den Kriegsheeren folgen, die anſtecken— 


111 


den Seuchen und Krankheiten: hatten : in Weiden: fich einge 
niftet und forbertein.fchredliche Tribute, (Aug — Nov.:4634.) 

Zuerft, kam die fogeriannte ungarische oder Hauptkrank⸗ 
beit, wie ſie ſie nannten, und raffte beſonders unter den 
Männern die Beſten und Bedeutendſten dahin. Da ſtarben 
die drei Bürgermeifter Zacharias Oettner, Adam Pruͤ— 
ſchenkhund Damiſel Ruf, der Stadtfchreiber M. Fried, 
rich Gengkhler, von den Rathsherrn Jakob Koch und 
noch viele andere Diefer Seuche auf dem Fuße folgte die 
Bet, die weder Alt noch Juug, weder Mann noch Weib 
noch Kind verſchonte und auf gräßliche Weife dezimirte. Wenn 
die Bürger des Morgens zur ihrer Arbeit oder zum Schau 
graben noch geſund gingen, ſo waren fie oft fchon am. Mit: 
tage Leichen. Auf einer der vorgenannten Schangen;, die 
von dem weiblichen Anhang der Soldatesfa den Namen führte, 
errichtete man biefer Seuche halber und zum Gedächtnif an 
jene zahlloſen Opfer; die fie forderte, eine fteinerne Säule. 
An manchen Tagen farben an 40 — 50 Perfonen, und ein 
ſchaudrrerregender Anblid war der mit: ſchwarzer Decke ber 
hangte Karren ‚der allnaͤchtlich umberfuhr, und in _den bie 
Leichen, wie der Chronift berichtet; gleich ‚den Holzſcheitern 
ngeichlichtet: wurden. Dann: warf man fie in. große Gruben; 
und weil der Raum des Gottesarfers. nicht. mehr reichte, ſo 
nahm man dazu noch: den Garten des Chriftopb Koch, der 
unmittelbardam das Leichenhaus: ſtieß. Zwei bis dreihundert 
Kodte liegen hier oft. in Einem Grabe, und mit Mauerfchust 
unb Steinen deckte man dieſe Katafomben zu. Nur. wenige, 
bie Wohlhabendften und Bedeutendſten 3. B. : die Frau unſers 
Chronilſchreibers, des: Buͤrgermeiſters Schabner, wurden 
„ehrlich mit Geſang und Klang” hinausgetragen und feier— 
lich der geweihten Erde übergeben. Einen Begriff von ber 
namenloſen Verheerung kann man fich ‚machen, wenn. man 
bedenkt ba vom 17ten Auguft 1634. bis bten November 
befielben Jahres Allein in hieſiger Stadt über 1800 Men- 
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ſchen ftarben: Auch die Befagung ſchwand zuſehends. Es 
fam zwar ein Euffurd an Dragonern unter Anführung eines 
Schotten, des Kapitäns Jakob Drimb, aber auch er und 
feine Schaar unterlagen bald ber verheerenden Seuche. Da 
ſchwand jede militärifche Ordnung und Subordination , und 
fein Schlachtruf tönte in Weidend Umgegend. Die Kaifer- 
lichen umfchwärmten oft die Schanzen der Stadt und trieben 
ungeftört ihr Unweſen bis in bie Vorftädte Weidens. 

Die größte Niederlage eined Heeres oder einer Truppen: 
Abtheilung, Niederlage an Geift und Körper ift eine an- 
ftedende Seuche. Hier verzagt auch das Genie. Der höchfte 
Mannesmuth, der der Gefahr in's Auge fieht, erbebt vor dem 
Tod auf dem Peſtlager, jede Tugend, jedes Mitleid, jebe 
Barmherzigkeit ſchwindet da vor dem felbftfüchtigen Egoismus! 

Ev nahte der unglüdliche Winter 1634/35 und fügte 
zu dem enblofen Elende der Etadt noch den: Schreden: einer 
Belagerung und Plünderung, die alle vorhergehenden: Trüb⸗ 
fale und Schreckniſſe im höchſten Grade übertraf. Während 
am Rhein bie Truppen des „allerchriſtlichſten“ Königs, ber 
im eigenen ande ein bitterer Feind aller derer war, ‚die nicht 
ber alleinfeligmachenden Kirche angehörten, ſich mit ben pro 
teftantifchen Heeren vereinigt hatten, und-getrieben von ſchnö⸗ 
ber Eroberungsfucht, mit zweifelhaften Erfolg ſich mit Spa; 
niern und Kaiferlichen herumſchlugen, während in Prag Kai⸗ 
fer Ferdinand, einer weileren Duldung endlich Gehör ge⸗ 
bend, mit dem Kurfürften von Sachen. ernftlich Frieden zu 
ichließen trachtete, bemühte ih Kurfürft Mar; aus fei- 
nen Erblanden die fremden Truppen zu vertreiben. Plötzlich 
nahte General-Feld-Zeugmeifter Freiherr von der Waal mit 
2 Regimentern zu Buß und, zu Roß mit fchwerem Gefchüg 
und mehreren andern bayeriihen Truppen der Stadt Weiden 
und: begann ben 10ten März 1635 ernftlich. deren Belagerung. 


Bier Tage bombardirte ber General den unglüdlichen Platz, 


bis. es ihm endlich gelang, durch die wohlangelegten Schan⸗ 
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zen zu dringen. Zuerſt hatte er fein Lager bei Brauenricht - 
gefchlagen und rüdte dann gegen den Gottesader vor, um 
von einer dort aufgeftellten Batterie aus die Stabi zu be 
drängen. Die Gefchüge der bei der Stabtmühle errichteten 
Baftion antworteten fleißig dem feindlichen euer, fo daß 
der General fich veranlaßt fah, feine Stellung zu verlaflen, 
und indem er feine Truppen feitwärts des Siechenweiherdam⸗ 
mes (welcher Weiher eben abgefifcht und troden gelegt war) 
um’ bie BVorftadtmauer herumführte, poftirte er fein Geſchuͤtz 
'zwifchen den Trümmern der Lederergaffe gegen ben un- 
teen Thurm. Dieſer widerftand nicht lange der Wuth der 
gegen ihn fpielenden Karthaunen, bie binnen :diefer 4 Tage 
200 Stüd Kugeln und 150 Granaten und Feuerfugeln: in 
die Stadt warfen. Schon an vielen Orten ftanden bie Häu- 
fer ber Stadt in vollen Flammen. Nichts befto weniger 
dauerte das Bombardement fort, bis linf3 vom untern Thore 
bie Stadtmauer eine hinreichende Breche für den projeftirten 
Sturm bot. Die fhwedifche Garnifon, deren Reihen durch 
Hunger und Peſt gelichtet, deren Mannszucht längft erlo- 
ſchen war, fuchte durch Befriedigung ber roheften Sinneslüfte, 
durch Trunfenheit und Böllerei den Schreden des Augen⸗ 
blicks zu vergeffen, und ſtatt Die geöffnete Breche zu: verbarri- 
Aadiren oder zu vertheidigen, wich der bahin fommanbirte 
Korporal mit feinen 6 Musfetieren, nachdem fie fich ſaͤmmt⸗ 
fich vollftändig beraufcht hatten, taumelnd von dem Poſten 
zurüd, und überließen dem Feinde die geöffnete Stadt, ber 
nun auch mit flürmender Hand Abends 9 Uhr biefelbe in 
Befig nahm. Auf Leitern wurden die Schanzen und Mauern 
überftiegen. Hauptmann Nuzzher war ber erfte, ber durch 
‚die Breche in bie Stadt drang. Unbefchreiblich find die Gräuel, 
die nun begannen. Nicht Peſt, nicht die Einnahme ber 
Schweden, nicht Reformation, noch Gegenreformation. hatten 
solche Jammerſcenen eröffnet, als allenthafben fich jest bar- 
boten. Die erfchrodenen Bewohner eilten auf Böden und in 
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Keller, jammelten ſich in die Heiligthümer und um bie Altäre 
ihrer Kirchen, manche verbargen fi auf den Dädern und 
in ben Dachrinnen, andere unter den Stadtbahbuiden , als 
bie wilden Horben fampf- und mordbegierig eindrangen, Die 
Sturmtrommel wirbelte, Schuß auf Schuß fiel gegen. die 
Schweden, die ſich zur Wehr fegten, wie auf den unbewehrten 
BDürgersmann. Dazu leuchteten die brennenden Dächer ober 
die Badeln der Plünderer, Durch Drohungen, Qualen und 
Martern erpreßte man von den unglüdlichen Weidnern das Ge- 
ftändniß des Verſtecks ihrer Habfeligfeiten, und mit thierifcher 
Gier durchfuchten die Stürmenden jeden Winkel, erbrachen 
Schrein und Käften, und Nichts war ihren frevelnden Händen 
heilig. Bei 50 Mann Schweden wurden jämmerlich „zerfegt“ 
und niedergemepelt, die anderen verwundet und gefangen, bei 
200 Bürger wurden töbtlich verwundet, viele andere blieben 
todt auf dem Plage. Eelbft die geheiligten Stätten ber Kirche 
Ihonte das rohe Volf der Kriegsknechte nicht, der Rothgerber 
Mofjes Simon wurde an den Stufen des Hochaltars, 
ein Schuftergefelle in einem Seitengang der, Kirche erichoffen. 
Die in die Kirche geflohenen Weiber und Jungfrauen wur: 
ben in jenen Heiligen Räumen gejchändet und entehrt, und 
mit Schaubern fagt unfer Ehronift: „es wäre fein Wunder 
geweſt, Gott der Allmächtige hätte den Erbboden aufgethan, 
und ſolche Sobomiterei geftraft.“ 

Wir wenden und mit Entfegen von foldhen Gräueltha- 
ten bed entmenfchten Ebenbildes Gottes ab, und wenn wir 
ſolche Folgen der Intoleranz, des Glaubenshafles und ber 
Religiondkriege fehen, und dennoch jegt unter ung biefelben 
Grundfäge ber Undulbfamfeit noch erbliden, dann müffen wir 
mit trauerndem Herzen die Wahrheit befennen, daß die ſchreck⸗ 
lichften Ereigniffe, die ärgften Qualen, die die Gefchichte er- 
zählt, die Menfchen niemals gebeflert haben, noch je beflern 
werben. Die großen Lehren ber Gefchichte find und bleiben 
für das Volk verloren. 
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woͤlf Stunden dauerte das Gemegel und das Plünbern, 
und fo traurig dieß Ereigniß auch war, fo entnehmen wir 
aus biefer Schilderung dennoch den großen Wohlftand, in dem 

trotz Krieg und Noth das Städtchen Weiden damals fich be- 

fand. Außer 1500 fl., die dem General Wahl baar erlegt, 
dann 300 fl., die dem Obrift Schlözzer gegeben, endlich 
noch 200 fl., die zu allerlei andern Gefchenfen verwendet 
wurden, und zu welchen Summen jeder Ratsherr 50 fl. 
jeder Sechözehner 20 fl. beifteuern mußte, das übrige aber 
von einzelnen vermögenden Bürgern gebedt wurbe, außer die⸗ 
fen Eummen hat mancher Soldat an werthvollen Mobilten 
und Schmudjachen mehrere hundert Gulden davon getragen; 
ſo wurden bem Bürgermeifter Schabner, unferm Ehroniften, 
an ‚Geld 400 fl., an Silber» Gefchmeide und Kram» Waaren 
über 600 fl. entwendet, Auf dem Rathhaufe wurden ſaͤmmt⸗ 
liche Pupillengelder ben Soldaten zur Beute; ja bie Eroberer 
rühmten «8, fie hätten in Weiden mehr duch Plündern ge 
wonnen, als in mancher Reichsſtadt, die doch damals im 
Rufe beſonderen Reichthumes fanden. 

In Anbetracht al diefer Drangfale und in Anfehung bes 
namhaften Gewinns, ben General und Mannichaft in Wels 
den gehabt, verfprah man, dem verarmten Städtchen nur eine 
geringe Sarnifon hinfort zu geben, und legte in der That 
nur einen Faͤhndrich mit 40 Mann dahin. Befonders. wurde 
biebei auch die Neutralität des Weidner Landesheren, Pfalz 
grafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg, berüdfichtigt. 

Aber bald darauf erfchien ſchon eine Kompagnie Reiter 
unter Führung eines Freiherrn von Orinelli. Diefe blieb 
bis Jacobi 1635 und wurde von einem andern Trupp Kas 
vallerie abgelöft, der unter dem Kommando bed Obriftwacht- 
meifterö v. Zweifel ftand, und 3 Wochen in Weiden weilte. 
Raum acht Tage waren biefe entfernt, jo langte Hauptmann 
Staffier mit 70 Mann zu Fuß und 30 Reitern an. Er 
blieb 6 Wochen in ber Stabt liegen. Diefen Wa l’ichen 
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Truppen allen wurde zufammen noch überbieß eine Summe 
von 6000 fl. nut an Brandfhagung allein bezahlt: 

Endlich wurden 70 Mann Neuburg’fche Soldaten zum 
Garnifonsdienft in Weiden beorbert und blieben Y, Jahr da. 
Als auch diefe abgebanft wurden, übernahmen die Bürger 
felbft Die Wache und die Stadt hatte das Gluͤck, faft zwei 
volle Jahre lang ohne Garnifon oder Eingquartirung zu blei- 
ben, und von ten vielen Wunden ſich zu erholen., die ihr 
biefe lange Zeit ded Jammers und der Trübfal gefchlagen 
hatte. Daß während diefen Belagerungen die Stabt und 
die einzelnen Häufer bderfelben im höchften Grabe gelitten 
hatten, ift unzweifelhaft. Ebenfo gewiß ift ed aber, daß biefe 
zweijährige Ruhezeit wieder zur Herftellung jener Baulichfeis 
ten verwendet wurde. Bedenken wir, daß feit jenen Kriegs— 
jahren der Zuzug ber Bevölkerung aus ben offen baliegen- 
den Dörfern ftetS zugenommen hatte, und fo bie Durch bie 
Peſt dezimirte Bevölferung ſich raſch erfegt, ja vielleicht ſich 
vermehrt hatte, daß ferner die Bewohner von 149 Häufern 
obdachlos wurden, nachdem der fchwedifche Befehlshaber die 
Vorftädte hatte demoliren laffen, folglich alle diefe ehemaligen 
Vorftädter nunmehr in der Stadt ihr Unterfommen fuchen 
mußten, fo ift ed nicht unmwahrfcheinlich,, ja faft gewiß, baf 
zu damaliger Zeit jeder, felbft der Fleinfte Raum Innerhalb 
ber Stadt zur Einrichtung einer Wohnftätte benußt werben 
mußte; denn vor den Thoren fich anzufiedeln, ſich einem äfn- 
lichen Schickſale auszufegen, wie unlängft die armen Bewoh— 
ner ber Lederergafie, die ihre Häufer jelbft abbrechen mußten, 
dieß natürlich wäre in jenen Augenbliden bie thoͤrichtſte Un 
befonnenheit gewefen. 

Menn nun die Bevölferung, die fi), wie wir oben ge- 
fehen haben, ungefähr auf 2500 — 3000 Seelen belief, wirf- 
fich vielleicht auf 1800 — 2000 zuſammen gefchmolgen war, 
fo mußte die innere Stabt dennoch, wenn wir auch nur 5 
Anwohner auf ein Haus rechnen, 7 — 800 Bewohner mehr 
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beherbergen, als ſonſt. Darum finden wir noch jetzt alle 
Hofrãume durch ‚alte Baraden, hölzerne Hütten und Neben- 
gebäude aller‘ Art beengt, viele Häuſer zwei= „und, dreifach 
abgetheilt oder fo groß angelegt, daß fie jegt theilweiſe felber 
verfallen: find und leer ftehen;, darum finden. wir jetzt fat 
ausfchließlich alle Städel vor den Thoren und innerhalb der 
Stabt faft feinen einzigen, und wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir ben Grund hiezu in jenen Zeiten der Erholung 


» Weidend und in dem Bemühen fuchen, den obdachlos gewor- 


benen Bürgern einen neuen Herd innerhalb der Stadt zu ver- 
ſchaffen. Wir find jedoch weit entfernt, dieſe Anſicht ale 
unfehlbar Hiftorifche Wahrheit zu behaupten; es ift nur eine 
auf Gründe geftügte Annahme, und wie in allen unfern ans 
‚dern Behauptungen, jo würde e8 uns auch hier freuen, wenn 
wir, belehrt: durch Hiftorifche Dofumente und genugfam erwies 
ſene Thatfachen, unfere Anficht verbeifern fönnten. 

Nicht lange dauerte dieſe Ruhe. Schon mit dem Anfang 
des 1638ften Jahres begann aufs Neue der Bürgerkrieg, uns 
fern Gränzen fich zu nähern. Vom Aften Januar d. J. bis 
often Juni lag hier ein bayerifches Kuͤraſſierregiment, deſſen 
Verpflegung ohne Eſſen und Trinken über 13,760 fl: ‚der 
Bürgerjchaft- Foftete. Noch ehe dafjelbe abgezogen war, er— 
ſchien seine Kompagnie von Mercy's Infanterie und blieb 
als Garnifon’in Weiden bis zum legten Dezember 1640, 

= Den Thron der deutichen Kaifer hatte unterdeflen Fer- 
binand bes zweiten Sohn, tiefes Namens: der TIL. befties 
gen. (1637) Der Krieg dauerte fort, und obwohl urfprüng: 
lich ein Religionskrieg, fo ftanden dennoch jegt auf. des Kai— 
ferd Seite die proteftantifchen Sachfen und mit dem ſchwedi— 
fchen Heere, das ben Proteftantismus  vertheidigen ſollte, 


 Kämpften bie bitterſten Feinde dieſer Religionsfecte, die Fran— 


zoſen Partheiinterefje, Selbftjucht, Ehrgeiz und Eroberungs- 
ſucht waren die Hebel, die zur Zeit ber legten Hälfte des 
30jährigen Krieges die Heere in den Kampf: trieben. : Schwe- 
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den wollte fi bie beutfchen Oftfeeländer, Frankreich die 
Rheingränge, Bernhard von Weimar das Herzogthum Franz 
fen erfämpfen. Dagegen wünfchte Mar von Bayern, jebens 
falls der uneigennügigfte in biefem langen Kampfe, die Kur—⸗ 
würde und die pfaͤlziſchen Beftgungen ſich zu fichern. Der 
Kurfürft von Sachfen war als eifriger Proteftant den Refors 
mirten feind und fchloß fich lieber den Katholiken, als der 
proteftantifchen Nebenfirche an, auch glaubte er bei der Par 
tei des Kaiſers am allerwenigften zu risfiren, und: der Kaifer 
felbft, der alles auf dem Epiel fah, Reich und Krone, Macht 
und Land, mußte Alles anwenden, um die wenigen Getreuen 
fich zu erhalten. Ferdinand III. fuchte gleich bei feinem 
Regierungsantritte die ‘Parteien zu verföhnen, und im. Jahre 
1640 trat in der That zu Regensburg ein Friedenskongreß 
zufammen. Ihn zu ftören und das Friedenswerf zu vereiteln, 
rüdte General Banner in die Oberpfalz ein und wollte 
Regensburg einnehmen. In der That ward ber Friebend- 
Kongreß An Regensburg durch die fortwährende Beunruhigung 
von Seite des ſchwediſchen Heeres unterbrochen. 

Den Aften Januar 1641 xüdte das Gold'ſche Infan— 
terie-Regiment, 600 Mann ftarf, und 36 Reiter vom Truck— 
müllerfchen Regiment, unter Anführung des Obrift-Lieute: 
nants Franz Royer aus Luremburg in Weiden ein, um 
den Feind zu refognogziren. Die ganze Borftadtmauer wurde 
niebergeriffen, die Trümmer der zerftörten Vorftadthäufer ab> 
geräumt und aufs Neue trog der Falten Jahreszeit begonnen, 
Waͤlle und Schanzen aufzuwerfen. General Bfuel, ber ben 
Reiterstrupp befehligte, ftellte feine Vorpoften bis nach Neun: 
kirchen aus, und jeven Augenblid war man ber. Ankunft der 
Schweden gemwärtig, von benen Kunde eingetroffen war, 
baß fie die Oberpfalz zu überfallen gejonnen wären. :&8: 
wenbdeten fich dieſe aber, wie ſchon oben bemerft, von Amberg 
aus nad Regensburg. Bei diefem Angriffe hatten fie auf 
die zugefrorene Donau gerechnet und in der That bereits Ka⸗ 
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valleriesRegimenter über diejen Fluß fegen laffen, als plöglich 
Thauwetter eintrat und jo ihr Vorhaben vereitelt wurbe, Als 
die Schweden ſich nach Cham zurüdzogen, waren von allen 
größern Städten der Oberpfalz nur Amberg, Weiden und 
Neumarkt von den kaum erfchwingbaren Gontributionen aus: 
geichloffen. ‚General Banner z0g unter Plündern und Brand» 
ſchatzen nach Böhmen und Sachjen, während feine Nachhut, 
beftehend aus: 4 Regimentern zu Roß und 150 Musfetieren 
unter GeneralMajor Erich von Schlange (der bei Saal 
feld 1640 einen Arm verloren hatte, und nachmals bei Brei 
tenfeldb 1642 fiel,) und: unter den Obriften Höding, Mark: 
grafen von Durlad und Kinsky von ben vereinigten 
bayerifchen und kaiſerlichen Armeen bei Neuburg vorm Wald 
angegriffen, diefe Stadt mit Sturm genommen und die An⸗ 
führer gefangen nad) Regensburg geführt wurden. _ Das 
Gold'ſche Regiment in Weiden hatte abermals außer Speife 
und Tranf über 20,000 fl. gefoftet und war bis 26ften April 
1641 dahier geblieben. 

Zu dieſer Zeit langte General Graf Wahl: hier an 
und führte feine Truppen zur Hauptarmee in's Braunfchwei- 
giſche. Den Garnijonsdienft in Weiden übernahm Franz 
Kambl, Oberftlieutenant vom Mai'ſchen Regiment, mit einer 
Kompagnie Infanterie, die ebenfalls. bis zum 2öften Juni 
über 4000 fl. ohne Tiſch und Trank Foftete, 

Alsdann zogen fie ab, und mit ihnen das Winterfcheid’ 
he Regiment und andere zurüdgebliebene bayerifche Truppen; 
Theile, um zu den im Wolfenbüttel'ſchen ftehenden Heere zu 
ftoffen. Uber ehe fie die Stadt: verließen, wurde Weiden 
abermals: mit einer Wahlen Truppen -Abtheilung unter 
Lieutenant Johann Götz beiegt, weiche bis. den 12tem 
- März 1642. hier lag und wiederum ohne Effen und Trinken 
eine Summe von 4500 fl. in Anfprud nahm. Diefe Gar: 
nifon wurde hierauf durch Lieutenant Andreas Achner 
mit 73 Mann vom Haslang’shen Regiment abgelöft, und 
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obgleich dieſe Truppen ihren Sold von: Kurpfalz erhielten, 
fo mußte dennoch die Bürgerfchaft für den Unterhalt derſelben 
forgen und noch überdieß 4800 fl. am Römerzug nach Neu— 
burg zahlen. General Torftenfohn hatte vor Breitenfeld 
bei Leipzig bie Faiferlichen und bayerifchen Heere vollftändig 
geichlagen. (2. November 1642.) In Folge dieſes Ereig⸗ 
niffes wurbe die Garnifon von Weiden.um weitere 270 Mann 
vom Wahl'ſchen Negiment unter Anführung des Oberwacht- 
meifterd Geyer verftärkt, den bald darauf Oberlieutenant 
Wilhelm Werner ablöfte, 

Nun begann aufs Neue das Aufwerfen der — 
und die Befeſtigung der Stadt wurde mit erneuter Sorgfalt 
vollzogen. Dazu mußten Bürger und Taglöhner helfen. 
Außerdem mußte abermals dem Obriſtwachtmeiſter monatlich 
48 fl., dem Oberſtlieutenant 50 fl. gezahlt und überdieß noch 
für Speife und Trank und allerlei Leckerbiſſen geſorgt wer⸗ 
den. Endlich verließen auch diefe Wahl'ſchen Truppen ben 
29ſten Dezember unfere Stadt. Wiederum mwährte ed nicht 
lange, fo zogen hier 4 Rompagnien der Horfiihen Infan- 
terie unter Obriftlieutenant Carl Marimont ein, ber von 
Weiden und dem Markte Parkftein nicht weniger ald monat: 
lich 4500 fl. an baarem Gelde forderte. Zum Glüde erhiel- 
ten biefe Truppen jchon nah 3 Wochen Befehl, nach der 
Rheinpfalz aufzubrechen ; doch blieben außer den 75 Hab 
lang’ichen noch 100 Manı vom Wahl’ichen Regiiment un- 
ter Hauptmann Georg von Pfürg und 25 Mann Kaval⸗ 
lerie in der Stadt liegen, welche leßteren jeboch dieſe auf befon- 
dere Bitten bald wieder verließen. Im Oftober 1643 wur: 
den. dann auch die Wahl'ſchen Truppen von einem Haupt- 
mann von Haslang’schen NRegimente, Namens Johann 
Stenifon, einem Schotten, -abgelöft, der den Schanzbau 
aufd Neue aufnahm. Neben biefem Hauptmann weilte 
auch Hauptmann Michael Graf von Wahl’. Infanterie 
in Weiden mit einer Kompagnie feines Regiments: : Den 
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” gAten Mat 1644 Töste diefen Lieutenant Caspar Mat 
tern von bemfelben Regiment ab. Zu gleicher Zeit. rüdte 
Adam Julius von Löwenftein, Nittmeifter im Lapires 
ſchen Regiment, mit nicht ganz einer halben Escadron in 
Weiden ein und blieb 5 Monat dafelbft liegen. Dieß ganze 
Minterquartier hat außer Eſſen und Trinfen und andern 
Be über 5000 fl. gefoftet. 

Rah Abzug dieſer Kavallerie wurde Sohann Rau 
fiber; Hauptmann im Pürkerihen Regiment, Komman— 
dant von Weiden und wieder den 2iften Dezember 1644 
duch einen Gildehas'ſchen Obriſt-Wachtmeiſter Peter 
Haas mit 200 Mann erfegt. Diefe 200 Mann beftanden 
aus allerlei sangerworbenen Leuten. Es waren unter ihnen 
Staliener, Branzofen, Ungarn und Griechen ; doch zogen fie 
ſchon nach 3 Wochen nach Böhmen ab, und an ihre Stelle 
richte  Oberftlieutenant Wilhelm Beltins mit ähnlichen 
aus allen Nationen zufammen gewürfelten Truppen. Nach 
14 Tagen marftbirten auch diefe wieder ab, in ber Richtung 
gegen Cham. Von nun an blieb unfere hart bebrängte 
Stadt faft 2 Jahre, vom Frühjahr 1644 bi8 Dezember 
1645, von Truppenmärfchen und Befagungen verjchont, Die 
Bürgerfchaft athmete wieder einmal: freier auf, befegte ſelbſt 
Thor und Wachen, und Jeder war bemüht, aus den Stür: 
men ber vergangenen Jahre zu reiten, was möglich war, 
um durch erneuten Fleiß und doppelten Eifer die unerfeß- 
lichen Berlufte im Fleinen Maße mindeftens hereinzubringen. 

Schon tagten fie in Weftphalen, und mit Angft unb 
Hoffnung harrten die Deutſchen in allen Gauen dem end» 
lichen Priedenswerfe entgegen. Aber noch mehrere Jahre 
mußte Weiden unter bem Drude fremder Heere fchmachten, 
und felbft als im Jahre 1648 allenthalben die Duldung fich 
Bahn brach durch Deutfchlands Gauen, wurden die armen 
Gefilde Weidens allein der Wohlthaten des weftphälifchen 
Friedensichluffes nicht theilhaftig. Und war auch überall 
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Friede und Eintracht unter den Chriften jedes Bekenntniffes, 
fo blieb doch in Weiden noch Fehde und Hader, und ber 
Unfrieden dauerte hier zwar nicht in offenen Treffen und 
Schlachten, jo doch im engern Kreife bes bürgerlichen Les 
bens leider noch lange fort. 

Roh aber war ber Krieg nicht zu Ende, und aufs 
Neue drohten bie verheerenden und erfchöpfenden Truppen» 
züge bie hiefige Gegend auszufaugen. Den 2ten Dezember 
1645 ritt ein bayerifcher Rittmeifter mit einer Abtheilung 
vom Lapire'ſchen Regiment hier ein und mußte 6 Monate 
verpflegt werben; ben 8ten Februar aber nahte bie ganze 
bayerifch -öfterreichifche Armee, und 8 Tage war das Haupts 
quartier in unfrer Stadt. Die Generale Johann von 
Werth, Graf von Gleen, Sperreuter und HDolzer 
und der General» Commitlär Schäffer mit zahlreichem Ges 
folge waren von der Bürgerfchaft zu unterhalten, was wie 
derum mehrere 1000 fl. in Anfprud nahm. Als die Armee 
aufbrach,, richtete fie ihren Marih nah Sutzbach und hielt 
auch tert einige Wolhen lang Raft. Hierauf zog fie- fich 
mehr Füblich gegen Velburg hin, und zur Verpflegung muß 
ten auch von Weiden aus 3 Wagen mit Schmalz, Bier, 
Haber, Kälbern und Geflügel dahin geführt werben. Als bie 
Wagen mit etwa 20 Pferden befpannt im Lager anfamen, 
wurben den armen Bürgern nicht allein Wagen und berem 
Inhalt, fondern auch ihr Geſpann genommen, und fie durften 
froh feyn, mit heiler Haut zu Fuß heimfehren zu fünnen. 

Hierauf den 4ten März 1647 kam abermals ein bayeri- 
fcher DOberft, Namens Caſſelcki, an ber Spitze feines Ras 
vallerie⸗Regiments nach Weiden und wurde in’s ganze Amt 
Parkftein gelegt, feine Leibfompagnie jedoch mußte in. ber 
Stadt verpflegt werden. Derfelbe blieb. 28 Wochen daſelbſt 
in Garnifon. 

Im Januar 1648 bezog Oberft Waldbot mit feinem: 
Regimente dahier das Winterquartier und blieb bis Palm. 
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fonntag besfelben Jahres... Als er ‚plöglich Kunde von ber 
Annäherung bes fchwebifchen Heeres befam, eilte er mit 
ganzer Bagage nach Regensburg. Und in der That mwährte 
es nicht lange, fo erfhien General Graf Königsmarf 
mit einigen NRegimentern Dragonern, worauf die Wald bot'⸗ 
ſche Reiterei eilends fich vollftändig entfernte. | 

General Königsmark verlangte von ber Stadt 200 
befpannte Wägen und 1000 leere Säde. Die leßtern erhielt 
er zwar bald, bie erftern aber wurden ihm in Crinnerung 
an die böje-2ehre, die den Bürgern in Belburg geworden 
war, verweigert. 

Um den mit ber Ausführung biefes Befehls betrauten 
Dperftlieutenant von Reizenftein in guter Laune. zu er 
halten, übergab man ihm einen mit 6 Ochſen beipannten 
und mit Schmalz, Kälbern und Haber wohl gefüllten Wa— 
gen, worauf denn wirklich von ber gewaltſamen Beitreibung: 
der Bagagewaͤgen abgeftanden wurde. Die leeren Särfe wurs 
den in Neuftabt. und Tirfchenreuth gefüllt und gen Eger ges 
führt, um die dort liegende ſchwediſche Beſatzung zu verpro- 
viantiren. 

Die ganze, unter General Königsmark ftehende Macht 
brach nun mit beginnendem Frühjahr auf und z0g von Eger 
gegen Kemnath und Auerbab und ftieß endlich zur ſchwedi— 
fhen Hauptarmee, welche am Lech bei Augsburg fand. Aber 
plöglicy bewegte ſich dieſe Heeresfäule gegen Weiden, fo daß 
fhon am Freitag vor Pfingften 1648 bei der Brüde zu Etzen⸗ 
richt die Schweden ihr Lager bezogen. In Weiden felbft wurbe 
abermals an den Befeftigungen zu arbeiten begonnen, und Bros 
viant, Bourage und Contribution aus der ganzen Oberpfalz 
bis gegen Viechtach im bayeriſchen Walde Hin beigetrieben. 
Namentlich wurden hieher nad) Weiden große Getreidevor- 
räthe geliefert, fo daß von Pfingften 1648 bis Auguft 1650 
viele Taufende an baarem Gelde und mehrere taufend Achtel 
Getreide hieher gebracht wurden. 
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Den 15ten Juni zog fobann General Königsmark mit 
feinem Heere nach Böhmen, nachdem ein Faiferlicher Offizier, 
Oberſt Ottowalzky, ihm von dorther Kundſchaft gebracht 
hatte, in Bolge welcher er rafch Prag und den Radſchin ein- 
nahm. In Weiden lagen außer 300 Dragonern unter. Ka— 
pitän Magburg noch allerlei Fußvolf, im Ganzen etwa 
600 Mann, die die Stadt fortwährend zu unterhalten hatte. 

Unterdeſſen war wirklich der Friede zu Münfter und Os- 
nabrüd ‚gefchloffen worden, und der Infpeftor Mag. Claus— 
nitzer wurde beauftragt, im feierlichen Gottesdienfte Die end: 
liche Erfüllung der Wünfche aller Gutgefinnten zu celebriren. 

Wenn auch die Rechte der proteftantifchen Religion in 
biefem Frieden mit denen ber fatholifchen gleich geachtet er- 
jchienen, fo werden wir dennoch bald fehen, welche Zwiſtig— 
feiten die verfchiedenen Auslegungen dieſes Friedens, befonders 
in Weiden, hervorriefen, und tief beflagen wird jeder Deutiche, 
weß Glaubens er auch fey, daß dieſer traurige Friede dem 
armen Deutfchland nicht nur jede Einigkeit und Kraft, fon- 
dern auch die fhönften Provinzen des deutfchen Reiches ſchmaͤh⸗ 
lich geraubt hat. 
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Siebeuntes Kapitel. 


‚Weiden vom weftphälifchen Friedensfchluffe bis in die 
neuefte Beit. 


Inhalt des weftphälifchen Friedens. Schwediſche Befakung in Weiden 
bis 1650. Konfeffionelle Verhältniſſe. Kaiſerliche Commiſſäre kommen 
auf Anrufen Chriſtian Auguſts und Karl Ludwigs. Wiedereinführung des 
Proteftantismus, Ausweilung der Jeſuiten. Gegenumtriebe. Der Stadt: 
müller Hans Zeiller hingerichtet 1652. Das kurpfälziſche Militär wird 
entlaffen 1653. Kölner Vergleich 1652. Wolfgang Wilhelm ftirbt 1658. 
Gewaltfame Einführung des Simultaneums buch Pfalz: Sulzbadh und 
Dfalze Neuburg. Abermalige Gegen Reformation durch Kurpfalz 1656. 
Kurpfalz tritt feine Nechte auf Weiden an Neuburg ab 1662, Aber: 
malige Ginführung des Stmultaneums durch Pfalz: Neuburg, Proteft von 
Pfalz. Sulzbach: Pfalz: Neuburg’fche Truppen erzwingen zum zweitenmal 
bad Simulfanenm. Nuten und Bortheil diefer Maßregel. Die Kirchen 
in Weiden zu St. Sebaftian, hl. Kreuz und Geislung Chrifti. Weiden er- 
holt fih. Pfalzgraf Theodor vereinigt die beiden Antheile Weidens und 
Parkſteins 1714. Allee in Weiden. Truppenzüge. Carl Theodor. Aufhebung 
des Stadtrichteramts. Marktzmang. Thurmeinfturz. Anlagen und Neu: 
bauten in den Vorſtädten, Amtefig in Weiden. Truppenzüge. Umwanbds 
lung des Magiftrats. Verkauf der ftädtijchen Gebäude, VBertheilung der 
Bemeindegründe und des Gemeindewaldes. Torfſtich. Gewerbe und 
Induſtrie. Berfall derfelben, vermehrte Amtöfige. Hoffnungen "Schluß. 
Anhang. 


Der Friede war gefchloffen. Die Fürften hatten ihre 
Leidenfchaften, ihren Eigennug, ihre Bergrößerungs- und Er- 
oberungsfucht jo weit ed möglich war befriedigt, und Dem 
Bolfe bot man die ©leichberechtigung der Gonfeffionen. Um 
unfern Ausdrud der Schmach diefes traurigen, für Deutſch⸗ 
land: ewig. fchänblichen Friedens zu rechtfertigen, fey mit 
wenig Worten bier ein Verzeichniß deſſen aufgeführt, was 
unfer deutfches Vaterland durch ihn verlor. 

Der bte Artikel des Friedensvertrages trennt thatfächlich 
und ftaatörechtlich bie Schweiz und die Stadt Bafel vom 
Reiche; ber 10te verleiht ber Krone Schweden ganz Bor- 
pommern, die Infel Rügen, Stettin, Gartz, Damm, Golnau, 
Wollin, die Mündungen ber Pein, Sevine und Dievenau, 
Wismar, die Stifte. Bremen und Verden und bie Stadt 


Wilshufen, und im t6ten Artikel erhält diefe Macht noch 
viele Millionen Thaler für Kriegskoſten; und dem franzö- 
ſiſchen Reiche, das in diefem unglüdlichen Kriege eine fo 
zweifelhafte und achfelträgerifhe Rolle gefpielt hatte, warb 
der fchönfte Preis! Die Bißthümer Meg, Tull und Verdun, 
bie Stadt Mojerwil, die Oberhoheit und das Eigenthum von 
Pinerolo in Sardinien, ganz Ober» und Rieder» Elfaß, bie 
Stadt Breifach, der ganze Sundgau, die Landvogtei Hagenau 
und das Befagungsrecdht ber Feſtung Philippsburg waren 
für alle Zukunft in ben Händen Frankreichs. 

Wo ift je ein Friede gefchloffen worden, ber folche Länder: 
Eomplere mit einem Striche von einem fonft fo gefürchteten 
Reiche abriß, und welche Schmach! ohne Widerrede, ja mit 
Frohlocken viele Millionen unfrer Brüder fremden Mächten 
preis zu geben, beutfche Sitten, beutiche Sprache ihnen zu 
rauben uud den Erbfeind Deutichlande auf unfre eigene 
Koften mit unferm Herzblute zu Fräftigen. 

Was nun die Gleichberechtigung der Konfeflionen be- 
traf, fo war im Aten und 5ten Artifel ald ber Tag, welcher 
über die Wiedereinführung in Kirchenſachen entfcheiden follte, 
ber ifte Januar 1624 feftgefegt. Es ift dieß um fo wichtiger, 
weil gerabe biefer Zeitraum in Weiden vieljährigen Streit 
hervorrief. Wir Haben gefehen, daß erft im Spätfommer 
1626 die Gegenreformation in Weiden begann, alfo war am 
iften Januar 1624, dem fogenannten Rormaltermin, ganz 
Weiden mit Umgegend noch rein proteftantifh. Hierauf 
ftügten nun bie proteftantiichen Bewohner und mit ihnen 
Pfalzgraf Ehriftian Auguft und ber Kurfürſt Carl 
Ludwig, Friedrich des V. Sohn, ber in feine Rechte 
wieber eingefegt war, ihre Anfprüche auf ben alleinigen Befig 
der Kirchen und bes Kirchenvermögens in und um Weiden. 
Wolfgang Wilhelm und fein mächtiger Schwager, Kurs 
fürft Marimilian, betrachteten bie durch fie gemwaltfam 
eingeführte Religion als ein fait accompli, behaupteten, Die 
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Mehrzahl ber. Bewohner ſey fomit weit überwiegend ber ka— 
tbolifchen Kirche zugethan, und forderten deßhalb, jo wie aus 
dem ſchon oben angeführten Grunbfage, daß die Fatholifche 
Kirche nun und nimmer ein Recht aufgeben könne, und wo 
fie weiche, nur der Gewalt nachgebe, daß es bei ber im _ 
Jahr 1627 und in den folgenden Jahren eingeführten Re— 
ligionsübung bleiben folle. 

Diefen Streit wohl vorausfehend, blieb in Weiden noch 
mehrere Fahre nach Abfchluß des Friedens ſchwediſche Be- 
fagung unter Obriftlieutenant von Hagen, bie dann erft 
den 17ten Auguft 1651 abzog, während aus gleicher Urſache 
bie ‚Hefte Parkſtein von Kaiferlichen befegt blieb, und unter 
andern. 1648 — 1649 ein ganzes Regiment Kroaten unter 
Obriſt Guſchiniz in und um Parkſtein im Winterquartiere 
lag. Kurz vorher wurde noch der gefammte Getreidevorrath 
im eigentlichen Sinn verfchleubert, fo daß von den vielen 
taufend Achtel, die Hier aufgefpeichert waren, das Achtel um 
einen Reichsthaler verfauft wurbe, während in Altbayern bie 
größte Theuerung herrichte, und in Landshut das Schäffel 
(6 Achtel) um 42 fl. verfauft wurde. Viele Bürger Weidens 
follen bei biefer Gelegenheit zu bebdeutendem Wohlſtande wieder 
gefommen feyn. | 

Ueber das Berhältniß der Proteftanten und Katholiken 
in Weiden um biefe Zeit, ift ſchwer in’s Reine zu fommen. 
Man nahm mit dem Pfalzgrafen von Neuburg die Fatholi- 
ſche Bevölferung, welche in den Jahren 1627 — 1629 frei- 
willig oder gezwungen zum Fatholifchen Glauben übergetreten 
war, als noch demfelben gehörig an, bedachte aber nicht, daß 
ein fehr großer Theil bei nächfter Gelegenheit ſich des gezwun⸗ 
‚genen Joches wieder entlebigen wiirde, wie benn auch 1634 
ber Wiebereinführung bes proteftantifchen Ritus fich Niemand 
wieberfegte. Bon da an während den Schreden bes Kriegs 
fümmerte man fich wenig mehr um ftrenge Ausführung des 
Ediktes von 1629, und Proteftanten lebten wieder unafge 
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fochten neben Katholiken, doch hatten jene Grund genug, 


während ber bayeriſchen und faiferlihen Durchzüge fi mög- 


lichft zurüd zuh alten. Mit den Wahl’fchen Truppen waren 
auch die Jefuiten zurüdgefehrt, und bei Beendigung bes 
Frieged waren M. Eyriafus Kleindienft und ®re- 
gorius Zimmer Soc. Jes. ald Fatholifche ‘Briefter in 
Weiden. | Zu 

Da man nicht Miene machte, das Normaljahr für Wei- 
ben in Geltung zu bringen, wendeten ſich der Pfalzgraf 
Chriſtian Auguſt und Kurfürft Carl Ludwig an bie 
 ausfchreibenden Fürften Melchior Otto Voit von Salz— 
burg, den Fürftbifcbof von Bamberg und an Chriſtian 
Markgrafen von Brandenburg-Culmbadh, um das Recht, das 
nach ihrer Heberzeugung den Proteftanten in Weiden zuftand, 
fünftig zu wahren. 

In der That langten den Iften März bes Jahres 1650 
4 faiferliche Rommiffarien, für Culmbach Ehriftoph Hein- 
ih Miüffling, Hauptmann zu Wundftedel, und Dr: Nik: 
la8 Crimens; für Bamberg Ulrich von Plettenberg, 
Pfleger zu Bilde, und Dr. Pockberger in Weiden an, 
benen für ben Pfalggrafen von Sulzbach die Herren Dr. 
Ludweil von Altdorf, Georg Andreas von Ernftein 
zu Ruprechtsreut und Johann Chriſtoph Schertl bei- 
gegeben waren. Ihrem Vorhaben, den Stand der Kirche 
nach dem Normaljahr zu ordnen, wibderfegten ſich mit allen 
Kräften die neuburgifchen Beamten Johann Jakob von 
Eidenflein, PBizeftatthalter und der Landfchafts - Kanzler 
Wolf Michael Silbermann. 

Ihr MWiderftand fruchtete aber nichts, und auf Geheiß 
der Faiferlichen Kommiffäre entfernten fich die beiden Jeſuiten 
 Kleindienft und Zimmer, und an ihre Stellen traten 
die Iutherifchen Prediger Mag. Tobias Klausniger 
nnd Mag. Rudolph von Wenfheim Um jedoch bie 
fo wiebereingefeßte Kirche noch mehr zu ſchützen, ordnete 
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Chriftan Auguft auch die weltliche Obrigkeit in biefem 
Einn ab, und mit Umgehung der ftäbtifchen, bisher üblichen 
Gebräuche feste er eigenmächtig einen rein proteftantifchen 
Rath ein in nachftehenden Perfonen: Apotheker Chriftoph 
Böttiher, Wolfg. Georg Döhr, Bäder Michael 
Payerl, Clement Weismeyer, Bürgermeifter Ca, 
IparSand, Andreas Lron, Johann Albrecht, Jo— 
hann Grüllmeyer, Leonhard Forfter, Matthias 
Sommer, Hans Caſpar Engel und Sebaft. Ca— 
fpar Sieber, Rathöherrn. 

Zur ‚ fernen Erhaltung dieſes Zuftandes marfchirten, 
noch ehe die ſchwediſche Beſatzung abgezogen war, 65 Mann 
kurpfaͤlziſche Truppen in Weiden ein unter dem Befehl von 
Sebaſtian Debitzer. Zugleich kam 2 Jahre darauf 
(2ten Auguſt 1652) Dr. Johann Ludwig Mieg, kur— 
pfälzifcher. Geſandter, in Weiden an und nahm Beamte, 
Geiftliche, Rath und Bürgerfchaft in Eid und Pflicht, worauf 
im. September befielben Jahres Kurfürft Earl Ludwig 
felbft Hierher fam und mehrere Tage hier verweilte. 
nterdeſſen war Wolfgang Wilhelm nicht unthätig 
gewefen. Konnte er auch das Normaljahr nicht wibderftreiten, 
fo fand er dennoch Grund genug, feinen liebgemonnenen 
Glauben zu fhügen. Vor allem ftügte er fich darauf, daß 
nah ben Angaben feiner Beamten und ber SJefuiten bie 
Mehrheit auf Seite der Katholiken fey, baß er ferner der 
Landesherr ſey, und alle mit feinem Willen nicht überein- 
ftimmenden Handlungen feiner Brüder annullirt werden fünn; 
ten. Er bezog fich hierin auf das Teftament Wolfgangs 
und ben brüberlichen Vertrag von I. 1584, nad) welchem, 
wenn ber Inhaber und Erbherr einer Herrfchaft mit dem Ge- 
ichlechtsälteften ald Landesherrn nicht übereinftimmen follte, 
der regierenbe Herr ben Ausfchlag zu geben Habe; jeboch follten 
nicht allein fürftlihe Näthe, fondern auch gemeine Landfchaft 
um ihren Beirat gefragt werden, und als Norm bie von 
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Herzog Wolfgang ausgegangenen Kirchen» und Landes— 
Ordnungen gefegt ſeyn. . 

Wenn dieſe legte Plaufel nicht geweſen wäre, daß Pfalz⸗ 
graf Wolfgangs Mandate die maßgebenden fenn follen, 
und wenn Wolfgang Wilhelm bem oben erwähnten Grund» 
fage, der aus dem Reftitutionsedift hervorging, huldigte, nad) 
welchem jedem katholiſchen Herrfcher das Recht zufteht, fein 
Volk zum Mutterglauben auch mit Gewalt zurädzubringen, 
dann Hatte er allerdings volled Recht gehabt. - Aber felbft 
jest, wo jene Klauſel ihm im Wege ftand, und ber weftphä- 
lifche Friede bie Grundſaͤtze des Reftitutiondediftes aufgeho- 
ben hatte, fuchte er mit aller Macht feinen geheimen Wün- 
ſchen für Aufrechthaltung der katholiſchen Kirche in feinen 
Landen jeden möglichen Vorſchub zu leiften. Daß er Hierin 
von allen Fatholifihen Fürften, befonders den geiftlichen, ja 
vom Kaiſer felbft tinterftüht wurde, war in damaliger Zeit 
fehr erflärlih. Obwohl nun Wolfg. Wilfelm Alles auf 
bot, in Weiden und feiner Umgebung bie proteftantifche Lehre 
zu verbrängen, fah fein Erbprinz und Nachfolger wohl ein, 
daß hiedurch der Widerftand nicht allein ber Bürger, fondern 
auch der übrigen proteftantifhen deutſchen Fuͤrſten immer 
hartnädiger wurde, und Fam endlich auf den Gebanfen, das 
ganze Kirchenvermögen zu theilen, und bas fogettannte St 
multaneum einzuführen. 

Ehe dieß geſchah, verfegte noch ein fehnöder Mord, der 
jedoch von aller religiöfen Beimifchung frei war, die Stadt 
in gewaltige Aufregung. Der Stabtmüller Hans Zeiler 
erfchlug den 12ten November 1652 feinen eigenen zufünfti- 
gen Schwwiegerfohn wenige Tage vor ber bereits anberaumten 
Hochzeit „um eines verweigerten Trunfes willen“, indem er 
ihm fein Meffer in den Leib ftieß. Der freche Mörder wurde 
bald darauf in hiefiger Stadt enthauptet. 

Wir erwähnen biefe an fich nicht gerade merkwürdige 
Thatfache nur deshalb, weil im Munde bes Volkes eine Sage 
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seht, die dieß einfäche Faktum mit den Religionswirren jener 
Zeit, jedoch. ganz irrthümlich, in Verbindung bringt. 

"Den 1äten Dezember 1652 kam Graf Notthaft als 
Faiferlicher Kommiffär mit den neuburgifchen Abgeordneten 
in Weiden an, und entwaffnete zuerft die furpfälzifchen Trup⸗ 
pen. Trotz mancher Widerrede gefchah dieß enblich doch, und 
ben Iten Januar 1653 ward das Militär abgebanft und 
aus der Stadt gefhidt. Mit großem Mißvergnügen und 
Unwillen verließ die Mannfchaft ihren Hauptmann, den man 
als Landrichter und Randfchreiberamtd-Berwalter noch allhier 
ließ. Truͤbe Ausfichten bemächtigten fich der Lutherifch - Ge: 
finnten, die mit aller Kraft der Wiedereinführung bes Fatholi- 
ſchen Ritus fich zu widerfegen befchloffen. Während jo Wolfg. 
Wilpelm und Carl Ludwig um die Religionsübung fich 
ftritten, hatte Wolfg. Wilhelms Sohn, Philipp Wil 
helm, mit dem Inhaber von Sulzbach, Chriftian Au 
guſt, zu Köln einen Vergleich indgeheim errichtet, in: welchem 
fie für die Dauer ihrer Lebzeit die Firchlihen und. politifchen 
Verhältriffe ihrer Staaten orbneten.  Derfelbe ift vom 22ften 
Februar 1652, und enthält in feinem Cardinalpunkte folgende 
Stelle: „Philipp Wilhelm verzichtet auf alle Anordnun⸗ 
gen, ſowie auf den Berufungsverband des Herzogthums Sulz 
bad mit dem Herzogthum Neuburg zu Gunften Chriftian 
Augufts aus freundlicher brüberlicher Liebe, dagegen ver- 
ſpricht Chriſtian Auguft das fimultane Ausübungsrecht 
der römifch-Fatholifchen Religion in feinen Erbländern einzu: 
füßten. Demnach ſollen fowohl in der Stadt, als in dem 
Landgerichte Sulzbach, wie auch in dem Pflegamte Blofien- 
bürg und in dem Gerichte Vohenftrauß, ebenfo in dem ge- 
meinfchaftlichen. Stadt⸗ und Landgericht Weiden und Park- 
ftein die Katholifen zugleih mit den Evangelifchen in allen 
Pfarreien, Filiallitchen und: Kapellen ihre öffentliche Reli- 
gionsübung haben; die Stunden der Gottesdienfte unter ben 
beiden Religionsverwandten zur Verhütung alles Zwieſpaltes 
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abwechslungsweife in ber Art getheilt ſeyn, baß den einen 
Tag die Katholiken die Frühftunden bis um 9 Uhr und bie 
Evangelifhen von 9 bis 2 Uhr Nachmittags, den andern 
Tag die Erangelifchen in gleicher Weife die Frühftunden und 
die Ratholifen die Nachmittagsftunden inne haben; alle zu 
Kirche und Schulen gehörigen Stiftungen und jährliche Ein 
fommen mit Ausnahme beffen, was Herzog Auguft und 
defien Borfahrer Otto Heinrich geftiftet, in gleiche 
Theile getheilt und jedem Religionstheil die Verwendung 
feines Antheils ungehindert und frei ſeyn, alles geiſtliche Ein⸗ 
fommen von 2 Berwaltern im Beifein ber ‚Geiftlichen ver 
rechnet und vierteljährig jedem Religionstheile die Hälfte zu- 
geftellt werden, alle neue Stiftungen demjenigen Theil, dem 
fie beftimmt werben, zufallen; — — — — ferner möge: baflır 
geforgt werden, daß bis Fünftige Oftern (1652) die Begräb- 
nißficche zu. Abhaltung des katholiſchen Gottesdienftes einge 
räumt und der Vollzug über Einführung bes. Simultanaums 
nicht verhindert. werde, indem Ehriftian Auguft den ihm 
vom Pfalzgeafen Philipp Wilhelm zugejendeten Fatholis 
fhen Prieſtern und Religiofen die Berrichtung ihres. Got: 
teödienftes in allen und jeden beliebigen Kirchen ber Land- 
gerichte Sulzbach, Floß und Vohenſtrauß geftatten wolle; 
wegen. der Aemter Parkſtein und Weiden, die zwar Erbe ynb 
Eigentum Chriftian Augufts, aber. vom Kurfürften 
Earl Ludwig von der Pfalz beſetzt ſeyen, möge dem 
Landrichter zu Parkſtein und ben Bürgermeiftern -und Rath 
in Stadt. und Märkten der Befehl eriheilt werben, bis Oftern 
bie Kirchen in dem Markt Parkſtein den Katholifen zum fimul- 
tanen Gebrauch zu öffnen und endlich follten die Fatholifchen 
Priefter ebenfo wie die evangelifchen Prediger fich alles lan- 
beöherrlihen Schußes erfreuen.“ 

Tiefer Bertrag wurde, wie ſchon gefagt, — Pe 
ten; als aber Wolfg. Wilhelm ben 20ften März 1653 
verſchied, fo trat mit dem Beginne der Regierung Philipp 
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Wilhelm's der Kölner Vertrag in Wirkſamkeit. Nun war 
die Furcht der Proleſtanten gerechtfertigt‘) und al ihr! Bes 
mühen, die Einführung des Simultaneums, das ſie als Ein— 
griff und Verletzung ihrer Rechte betrachteten, zu hintertreiben 
nuͤtzte zu nichts. Haͤtte Wolfge Wilhelm ſich dieß er 
laubt ‚man hätte geſchwiegen; aber von einem Glaͤubensge⸗ 
nofjen/ von dem proteftantifchen Chriftian Auguſt, Hatte 
man fich" deſſen nicht verfehen‘, und da nun ‚zugleich befannt 
wurde, daß er das Net, deffen ſich die Proteftanten ruhm⸗ 
ten/ fuͤr die zu erringende Selbftftändigfeit von Netiburg ders 
kauft habe, da war: der Ingrimm derſelben noch heftiger, und 
der Beſchluß hartnaͤckig der Einfuͤhrung des Simultaneums 
entgegen zu arbeiten, ward aufs Neue gefaßt; Es war klar, 
daß / ſo lange die andere Haͤlfte Weidens noch in-den Haͤn⸗ 
den des Kurfürſten von der Pfalz war, der von einem Köl—⸗ 
ner Vergleich nichts wußte, die Einführung des Simulta- 
neums nicht geſichert erfcheine. Mit diefem jchloffen Die Pfalz 
Grafen" von Neuburg und Sulzbach daher einen Vergleich‘ zu 
Prag ab, in welchem Kurpfalz feinen Antheil an Weiden 
und Parkſtein an Sulzbach gegen Erlegung von 200,000 fi. 
abtrat, dieß Gebiet jedoch bis zur wirklichen Bezahlung diefer 
Summe’ pfandweife behalten follte. 

Nachdem num auch von diefer Seite die Hinderniffe be- 
feitigt ſchienen, verkündete der fulzbachifche Landrichter, Georg 
Andre. Ehrenftein auf Rupprechtsreut, der zu Bark 
ftein feinen Sig hatte, die fofortige Einführung des Simul⸗ 
taneums. 

Sebaftian Debiger, ber Furpfälzifche Landrichter, 
ber in Weiden wohnte, proteftirte energifch gegen diefe Maße 
regel, jedoch umfonft. Denn plöglich, den Sten Mai, kamen 
der Bizeftatthalter v. Sidenftein und Kanzler v. Giefe 
in Weiden an, mit ihnen 2 Jeſuiten P. Cyriafus Klein 
dienft und PB. Ferdinand, und forderten Einlaß in bie 
Pfarrkirche. Die Proteftanten verweigerten benfelben hart 
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nädig. Da ſchritt man zum Aeußerſten, und auf Vefehl ber 
beiden neuburgifchen Abgefandten, des Landichreibers 30H. 
Leonh. Rummel, des Pflegers zu Pleiftein, Wilhelm 
Diamormeifter (9), und des Stadtrichters Rochus 
Kurz wurde fofort mit dem Ausruf: „das ift des: Kaiſers 
Schlüffel" das Hauptportal der Kirche zu St. Michael mit- 
telft einer Art. (die noch in Weiden im Fatholifchen Pfarrhofe 
aufbewahrt wird,) gewaltfam eingefchlagen, worauf:man ſich, 
ber Klerus an ber Spige, in bie Firche begab und daſelbſt, 
e8 war am Himmelfahrtstage früh /10 Uhr, das erfte Hoch⸗ 
amt und Te Deum wieder feierte, Die Einführung bes 
Simultaneums nahm nun ruhig ihren Fortgang. u. 

Den Aten März 1656 kam Chriftian Auguft, der 
ben 1ften Januar bdeffelben Jahres in den Schoos der katho— 
lifchen Kirche zurüdgefehrt war, in Weiden an, um bafelbft: 
mit eigner Hand den Rath der Stadt fimultanifch zu ordnen. 
Nach gefchehener Einfegung dieſes Rathes reifte der Pfalzgraf 
wieder ab, Aber kaum 4 Wochen fpäter war die Amtsfuͤh—⸗ 
rung dieſes neuen Rathes fchon zu Enbe. 

Der Lurfürft von der Pfalz ärgerlich, daß Pfalz Chris 
ftian Auguft, obwohl er jelbft noch Pfandinhaber des einen 
Theils von Weiden und Parkftein war, ſich dennoch ſchon 
ald alleiniger Herr benehme, ſchickte Truppen ab, bejegte Die 
Feſte Barkftein und die Stadt Weiden. Hundert Mann: uns 
ter der Anführung der Obriftlieutenantse Johann v. Arent 
rüdten in Weiden ein, und in ihrer Gegenwart wurde Durch 
Sebaſt. Debiger der Rath zu Weiden wieder ausfchließ- 
lih mit Lutheranern befegt. — 

Abermals folgte nun Streit und Klagen. Der Kurfuͤrſt 
wurde vergebens vom Kaiſer Ferdinand III. und dem ihm 
folgenden Reichsverweſer Ferdinand Maria aufgefordert, 
feine Mannſchaft zurüdzuziehen. Erſt dem bewaffneten Ein- 
fhreiten ber Kurfürften von Bayern wichen bie PRAIBIeR: 
Truppen. (uni 1657.) 
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So blieb es nun bis 1662 bei dem Gebrauche, den ber 
Kurfürft eingefegt hatte, und felbft da gab Carl Ludwig 
nur unter der Bedingung die Einwilligung zur Beendigung 
bes Streites, daß Weiden und Barkftein die ihnen durch ben 
weftphälifchen Frieden garantirten Rechte nicht entzogen wir: 
den. In diefem Vergleiche vom 22ten November 1662 trat 
Carl Ludwig al fein Recht auf Weiden und Parfftein 
an Pfalz; Neuburg ab. 

Kaum war Philipp Wilhelm wieder Herr über die 
eine Hälfte des Amtes, fo ging’s abermald an's Reformiren. 
Der Ranzler PhilippWilhelm's, Franz v.Giefe, ver 
fünbete die fofortige Einführung des Simultaneums in feinem 
ganzen Umfange innerhalb des ganzen Gebietes von Weiden 
und Barfftein. Dadurch war aber das Recht Ehriftian 
Auguft’s, der die andere Hälfte Weidens bejaß, beeinträch, 
tigt, und er, ber jelbft vor wenig Jahren die Einwilligung 
zur Einführung des Simultaneums gegeben hatte, proteftirte 
jetzt feierlich und fchrieb in einem Brief vom 19ten April 
1663 eigenhändig an den Rath zu Weiden: „Weilen bei 
dieſen Reluctionstractaten und berfelben Erequirung mit uns 
fehe verfänglich verfahren worden, haben wir mehrgebachten 
Dberfanzler v. Giefe auf fein an Uns abgelafienes gehor- 
ſamſtes Erfuchichreiben bereit der Nothdurft nach und derges 
ftalt beantwortet, daß Wir ehe und bevor man Unferm Herrn 
Better ded Herzogs von Neuburg Liebden Uns wegen bes 
einmal plenarie cedirten juris reluctionis und andern Befug- 
niffen gebührende Satisfaftion auch genugfame. Verficherung 
wirklich wibderfahren in dergleichen Vornehmen und 
Einführung des Simultaneums keineswegs cons 
curriren und daſſelbige verwilligen. können. 
Wornach ihr euch dießfalls zu achten und ohne Unſere fer⸗ 
nere gnaͤdigſte Verordnung in nichten einzulaſſen habt.“ — 
Aber trotz dieſer Schwierigkeiten ließ fih Philipp Wil— 
helm nicht einſchüchtern. An der Spitze einer beſonders 
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dazu aufgebotenen Macht: von 8000 Mann und ſchwerem 
Gelhüg unter Kommando bes GeneralsZeugmeifters Grafen 
von Wolfsedh rüdte endlich den 28ften April 1663, alfo 
45 Jahre nach Abſchluß des Religionsfriedens im übrigen 
Deutfchland, der neuburgifhe Kanzler Franz v. Giefe in 
Weiden ein. Der Magiftrat erfchrad nicht wenig, ald Ans 
gefichts des Militärs die fchleunigfte Erfüllung des ‘Pfalz 
gräflich Neuburgifchen Willens bezüglich des Eimultancume 
befohlen wurde. Er fchwanfte zwiſchen zwei Befehlen. Am 
liebften hätte er laut Ehriftian Auguſt's Wunfch dem 
Befehle des Reuburger Pfalzgrafen nicht gehorcht; er erlaubte. 
fich daher auch jeht. dem mächtigen Kanzler gegemüber bie Bitte 
auszufpreihen, mindeftens nicht in Pflicht genommen zu wer: 
ben, offenbar in der Abficht, hinterher. ben erzwungenen Ge: 
horfam wieder zu brechen. Aber als der Kanzler auf die auf 
geftelten Truppen zu Pferd und zu Fuß hinwies und den 
Herrn die Alternative ftellte, entweder fi zu fügen oder man 
werde fie nicht allein nicht mehrin den Rath wählen, fondern 
auch ihre Stellen aus ber Fatholifchen Bevölferung ergänzen, 
dba überwog ber Ehrgeiz und das Verlangen nad) dem Regie 
mente der Stadt alle übrigen Bedenken, und ohne Anftand 
fchworen fie den abverlangten Eid. An der Spige des neu: 
geordneten Magiftrats fanden als Fatholifche Bürgermeifter 
Jakob Schabner, der vielgenannte Ehronift, dem wir Die 
Erzählung des ZOjährigen Kriegs nachgefchrieben haben, und 
Georg Fröhlich, als proteftantiihe: Chr. Bötticher 
und Chr. Peuerl. NH 

Man wird und verdammen, wenn wir bas Inſtitut 
des Simultaneumsd tabeln, deſſen traurige Folgen wir noch 
jest täglich. erkennen können; man wird und verbammen 
und nachſagen, als huldigen wir felbft der Intoleranz, dem 
Prinzip ber gleichen Berechtigung ber Confeſſionen. Wer 
dieß thun würde, thäte und Unrecht. Was. bewegt in jegiger 
Zeit eine Religionsparthei zur Errichtung einer neuen Pfarre? 
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Doch wohl nichs anderes ald die Anwefenheit einer hinrei⸗ 
chenden Anzahl Gemeindeglieder. Mir denken, das allein " 
wäre biezu ein genügender Grund, Bei Einführung des 
Simultaneums war dieß aber nicht der Fall, im Gegentheil 
wir willen aus. authentifchen Quellen, daß zur Zeit der Ein- 
führung deſſelben z. B. in Barfftein, dann in MWildenreut 
und an andern Orten fein einziger Katholif lebte; wir ha— 
ben noch heute große Gemeinden, wo gar feine oder wo nur 
ber geringfte. Theil Ratholifen find. Dennoch wurde überall, 
wo ‚vordem eine Pfarrei ftand, und nun ein proteftantifcher 
Geiftlicher war, ihm ein fatholifher Priefter mit einer fa 
tholiichen Pfarre an die Seite geſetzt. Demnach muß noch) 
jest der Katholif fo gut zu dem proteftantifchen Kultus, wie 
zu. dem feinigen, und umgekehrt auch der Proteſtant felbft, 
wo er in ber Mehrheit ift, die Hälfte feiner Abgaben dem 
fatholiihen Theile reichen. 

‚Richt das Beduͤrfniß der Gegenwart, der Zuftand, wie 
er. ‚vor einem Jahrhunderte, war, entihied. Wir wiſſen 
freilich , daß dieß wieder nur eine Conſequenz war von dem 
alten Sage, daß die katholiſche Kirche Feinen Boden freis 
willig aufgibt; wir tadeln fie nicht darum, fowie wir über 
haupt. feine Kirche tadeln wollen, und der katholiſchen in’s- 
befondere ihrer .eijernen Conſequenz halber unſere Bewun- 
derung nicht verfagen können; wir erkennen auch recht wohl 
die wahricheinlich ſchon damals vorauszufehenden Folgen, wie 
„. B. das damald ganz proteftantiiche Parkftein nun umge 
fehrt, feinen einzigen Proteftanten mehr beherbergt. . Wir 
tabeln nicht die Kirchen, fondern die weltlichen Maßregeln ; 
denn daß dieſe diejenigen, welche damals im Befige waren, 
ſchwer treffen mußten, daß nicht gutwillig ſolche Rechte ab— 
getreten werden konnten, daß daraus unendliche Zwiſtigkeiten 
entftehen mußten, das nur ift das Beklagenswerthe, und das 
allein muß auch jeder Unpartheiiiche noch jetzt bedauern. 

Somit war das legte Hindernig zur endlichen Theilung 
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des Kirchen» Vermögens ber Schul» und Pfart- Wohnungen 
u. ſ. f. und zum gememeinfchaftlichen Befige ber Kirchen 
felbft gehoben. Daß demnach biefe neue, nach fo unendlichen 
Streitigkeiten und fo Bartnädigem Wibderftand dennoch ge- 
waltfam durchgeführte Einrichtung Feine wohlthätige genannt 
werden Fonnte, liegt auf platter Hand. 

Die Theilung felbft, dann bie gemeinfehaftliche Vers 
waltung des untheilbaren Vermögens der Kirchen, der Got» 
tesäder und anderer Firchlichen Güter und Stiftungen gab 
zu endlofen Wirren, Feindfchaften, Gehäßigfeiten und Häns- 
bein Veranlaffung, deren jede Gemeinde, faft jedes Dorf bis 
zur Stunde zu Genüge aufzuweifen hat. Wir machen da— 
durch Feiner Religionsparthei den Vorwurf, noch nehmen wir 
irgend eine in Schuß, es ift und war bieß lediglich Folge 
jenes unglüdlichen Syftems, das zwei fish fchroff gegenüber: 
ftehende und offenbar feindliche Partheien plöglich zu Freun⸗ 
den und Brüdern machen wollte Die Bolge war entweder 
offne Feindfchaft, Hader und Zanf, oder geheuchelte Freund» 
haft, ein Hegen und Schüren im Stilfen. Und wer uns 
früge, woher die Sage ftamme, daß noch jet Intoleranz 
und gegenfeitige Anfeindung in Weiden herriche, trogdem daß 
alles His zum Nachtwächter und Hirten hinab mit ängftlicher 
Sorgfalt Fonfeffionell getrennt ift, woher es komme, daß, ob» 
wohl von allen Seiten Alles aufgeboten wurde, diefen böfen 
Streit zu bannen, dieß immer noch nicht ganz gelang: — 
fo weifen wir hin auf jene ewigen Firchlichen Fehden, welche 
diefe unglüdfelige fimultane Kirchenverwaltung, biefe Thei- 
fung bes Befiges felbft hervorgerufen hatte, — und Die 
daraus zur Pflicht gewordene engbrüftige Wachſamkeit aller 
Gemeindeglieber, bie in jeder der andern Parthei erwiefenen 
Freundichaft und Gefälligfeit ein Aufgeben des eigenen guten 
Rechtes und in jedem neuen fich erhebenben Streit einen 
ruhmvollen Glaubensfampf fieht, ift noch jetzt die Trägerin 
diefer ſchon 2 Jahrhunderte alten Feindfchaften. | 
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Die Einzelnheiten biefer Einführung bes Simultaneums 
und die damit verbundenen Srenen und Leiden übergehen 
wir und überlaffen-fie der chronique seandaleuse jedes Orte, 
an dem fie vorfielen. Es gemüge, zu wiflen, daß dieſe Ein- 
theilung, wie fie zur Zeit noch befteht, aus jener Zeit ſtamme, 
und mit eiferner Confequenz durchführt wurde, 

Kirche und Schule fammt ihren Vermögen wurden num 
nachher, in Weiden getheilt. Daß diejenige Religionsparthei, 
die ald Minimum ihrer Anforderungen das Simultaneum vers 
langte,: damit aber jedenfall8 eine Errungenfchaft bezeichnete, 
daß. dieſe Barthei, auf deren Andringen, unter beren Mit- 
wirfung ;diefe Abteilung der Kirchen, Etiftungen, Pfarrwoh—⸗ 
nung, Schulhaͤuſer geſchah, auch fich felbft nicht vergaß, war 
wohl: zu entſchuldigen. War ja biefe Parthei die Siegerin, 
bie..afatholiiche dagegen die Heberwundene, Außer der Pfarr- 
kirche zu St. Micyael wurde auch die Kirche zum hl, Kreuz 
auf ‚dem Kirchhofe beiden Religionspartheien eingeräumt. Die 
legte, die nad) dem Brande von 1136 etwa ums Jahr 1541 
wieder aufgebaut worden war, hatte im 30jährigen Kriege fehr 
gelitten, und wurde deßhalb 1666 auf gemeinfchaftliche Koften 
wieter hergeftellt und zulegt 1823 veftaurirt. Eine zweite Ne 
benficche, die namentlich bei der Demolirung der ganzen Les 
berer-Borftadt faft vollftändige Ruine wurde und eine Zeitlang 
fogar ald Scheune benugt worden war, wurde 1682 durch 
Simultanbeiträge wieder hergeftellt, nachdem. fie aber 
1694 durch das Kinjchlagen des Blitzes zerftört worden 
war, bei welcher. Gelegenheit noch 22 benachbarte Städel 
verbrannten, von dem katholiſchen Religionstheil allein wie 
der erbaut, und ift feit Diefer Zeit der Fatholifchen Parthei 
allein gehörig. Sie wurde 1697 den 13ten Juni von Franl 
Freideren von Rummel zu Waldau, Fürftbifchof. von Wien, 
eingeweiht und 1775 auf's neue reparirt. Ihre Vermögen 
dankt fie befonder8 dem Haufe Leuchtenberg und bem 
Pfalzſulzbachiſchen Forftmeifter zu Parkſtein, Joh. Pau— 


140 
Einweg, und ber ſchon früher dort beftandenen Sebaftiand- 
Bruberfchaft, Ein weiteres Kapellchen wurde erft 1776 er- 
baut, während früher an dieſem Plage ein hölzernes Kapell⸗ 
chen zur Geißlung Chriſti ſtand. Es wurde nur von Katho- 
lifen erbaut und 1834 mit einem fleinen Thurme verfehen. 
Zum großen Glücke für Weiden reichten die Friegerifchen 
Etürme binfort nicht mehr bis Weiden, fo daß diefe Stadt 
Zeit und Mühe hatte, fich zu erholen und die verlorne Wohl⸗ 
habenheit fich aufs neue zu erringen. Im Jahre 1683 und in 
ben folgenden Jahren wieberholte fich auch jenfeitd bes Rheins 
das traurige Schaufpiel der Eeftenverfolgung. Taufende von 
Reformirten mußten ben heimatlichen Herb verlafien und 
flohen, nichts als das Leben und den Glauben rettend, nach 
dem buldfameren Deutſchland. Friedliche Fürften gewährten 
den armen Flüchtlingen ein fichres Aſyl und gründeten durch 
fie wohlhabende Kolonien. Die Sage geht, doch Fonnten 
wir ihre Beftätigung nicht finden, auch in Weiden hätten 
franzöſiſche Flüchtlinge die Abficht gehabt, fich niederzulaffen, 
ber blinde Eifer aber Philipp Wilhelms Hätte fie fchnöde 
weggewiefen aus Stadt und Land, und dann erft Hätten fie 
eine freunblichere Aufnahme gefunden in Erlangen, unter 
bem jehügenden Scepter des Markgrafen Georg Albrecht. 
Den hiftorifhen Werth diefer Sage vermögen wir jedoch nich 
zu vertreten. ' 
Weiden und Parkftein bleiben nun fortwährend gemein: 
ſchaftliches Eigenthum beider pfalzgräflicher Häufer von Neu— 
burg und Sulzbach, bis Ehriftian Auguft den 23ften 
April 1708 ftarb, Deſſen Nachfolger Theodor war es 
vorbehalten, dieſe Herrfchaft wieder zu vereinigen. Er zahlte 
an die pfalzneuburgifche, nun Furpfäßzifche Linie eine Summe 
von 200,000 fl. und ließ fih hierauf am 13ften Auguft 1714, 
durch feine Hofräthe Chriftoph v. Hund zu Püchersreuth 
und Joh. Georg v. Korb in Parkftein und Weiden ver- 
treten, als alleinigen Landesherrn huldigen, 
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Pfalzgraf Theodor hatte anfangs im Sinne, die Be- 
jeftigungswerfe Weidens wieder herftellen zu laffen. Zum 
Slück für, dieß Städtchen. waren aber die Riße und Pläne 
zu dieſem Werke fo voluminös geworden, daß die Koften die 
pfalagräfliche Kaffe weit überftiegen hätten, was. denn auch 
ben Fürften von; feinem Vorhaben abbrachte. Dagegen ließ 
er nun Öraben und Wälle.einebnen und an ihre Stätte eine 
freundliche, Schatten und Erholung . gewährende Doppelte 
Baumreihe pflanzen, noch jest eine Zierde Weidens. 

Seit jener Zeit ift der Graben fein Name mehr, der an 
bie: Befeſtigung und an die Schrecken des Krieges erinnert, 
ſondern eine freundlichere Bedeutung nahm deſſen Stelle ein, 
ein Sinn, der nur Erholung und Freude athmet. Und dort, 
wo am Schaͤnzel Kanonen und Feldſchlangen dräuten, erſetzen 
üppige Wieſen reichlich, was. ehedem bie Stürme des Krieges 
geraubt hatten. 

Zivar zogen noch manche fremde Truppen durch Weiden 
— im Jahre 1741 wohl eine ganze, franzöftihe Armee — und 
erregten leife Erinerungen an die Schrecken des. vergangenen 
Jahrhunderts, doch. war ber augenblidliche Schaden bald wie: 
der gewonnen. 

Nah Theodor Tode ließ Joh. Chriftian in 
eigner Perſon in Weiden fich huldigen, aber ſchon das nächfte 
Jahr. raffte biefen Fürften in der Blüthe feiner Jahre dahin. 
Im folgte fein Sohn Carl Theodor, während beffen 
Minderjährigkeit Kurfürft Carl Philipp aus. dem Pfalz 
neuburgifchen, Haufe die Yormundichaft und Regentfchaft führte, 
F Dieſer Fürft machte aufs Neue einen Verſuch, die kaum 
berußigten Bartheien in Weiden wieder aufzuregen; doch es 
blieb. beim Verfuche, und der baldige Regierungsantritt Carl 
Theobor's führte mindeſtens den Außerlichen Frieden wie- 
der zurüd, 

Ein anderes Ereigniß bewegte bald auf's Neue die Stadt, 
Es war die Abfhaffung des Stadtrichteramtes im Sabre 
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1745. Durch diefe Aufhebung wurbe bie hohe Gerichtsbar⸗ 
feit der Stadt genommen und dem Furfürftlichen Landgerichte 
cdenn Carl Theodor war nah dem Tode Karl Phi 
lipps 1742 Kurfürft von ber Pfalz geworden) Parfftein über: 
geben, während dem Magiftrate nunmehr nur die Vorunter- 
fuchung und bie triduana detentio (hreitägige Haft), jedoch 
nur innerhalb der Stadt und dem Burgfrieden zuftand. Ebenſo 
wurde zu gleicher Zeit die Oberpolizei dem Furfürftlichen 
Pflegamte übergeben. Es ift Die befonders bemerkenswerth, 
weil Hierdurch die Selbftverwaltung ber Gemeinde im hohen 
Grade befihränft wurde und die ganze Macht, worauf bisher 
die Herrlichkeit der Stadt und ihres Rathes gegründet war, 
dem Furfürftlichen Beamtentkum übergeben ober doch 'vollftän- 
big unterworfen wurbe, fomit hier die Anfänge einer Buͤreau⸗ 
fratie in umfern Gegenden gefucht werden müßen. Erſt nach 
diefen Veränderungen wurden bie wenigen noch übrigbleiben: 
den Freiheiten 3. B. der Wochenmarft, bie Viehmärkte, die 
Marktorbnung und ber Marktzwang von Carl Theoder 
beftätigt. Namentlich diefe letzte Verordnung muß als eine 
der brüdendften der frühern Zeit bezeichnet werden. ie 
machte den Landbewohner förmlich zum Knecht und Sklaven 
ber Stäbter. Die höchſte Höhe erreichte dieſer Zwang durch 
die Verordnung vom 26ften September 1787, nach welcher 
jeder in einer gemwiffen Entfernung von Weiden wohnenbe, 
in ben Dörfern der fechste, in Hofmärften und Marftfleden 
der zwölfte Mann am Wochenmarkt zu erfcheinen und feil zu 
halten hatte bei Etrafe eines Neichsthalere. Diefe die freie 
Dispoſition über das Eigentfum im höchften Grabe beein— 
trächtigende Verfügung blieb in Kraft, bis fie durch eine 
Entfchließung ber Föniglichen Regierung bes Mainkrelſes ben 
26ften September 1814 aufgehoben wurde, und gewiß ift es 
der Gehäßigfeit dieſer Maßregel zuzufchreiben geweſen, daß 
fo bald und ſchnell nach Aufhebung derſelben jede Spur eines 
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Worhenmarftes, fo wie einer Schranne und. eines: Bichmark- 
ted ꝛc. verfchwunden if. ' 

Den Sten März 1759 ftürzte der bereits baufällige Thurm 
ber St. Michaelskirche ein, und vernichtete einen Theil der 
Kirche. Nach 2 Jahren wurde ber Schaden wieber herge: 
ſtellt und den ZOften November 1761 die erſte Kirche gehal⸗ 
ten. Bei dieſer Gelegenheit wurde das oben erwähnte Grab 
der Fürftinen von Lignig aufgebedt und der Grabftein fammt 
bem Wappenfteine aus der Gruft entfernt. XR 
Wir eilen raſch dem Ende unſerer Aufgabe entgegen. 
In bden Jahren 1769 bis 1772 war eine bedeutende Theuerung 
in unſern Gegenden fuͤhlbar. Im Jahre 1796 weilte Kurfuͤrſt 
Carl Theodor in unſern Mauern, ber: unterdeſſen auch 
das Kurfuͤrſtenthum Bayern zu ſeinen pfaͤlziſchen Erblanden 
ererbt hatte... | bo r.sh, m 

Ein Brand in ber fogenannten Thörlgaffe, bei dem 4 
Häufer abbrannten, machte das Jahr. 1797 bemerfenswerth,. 
Bor den Thoren der. Stadt, wo nad) Einebnung ber Graͤ⸗ 
den und Schanzen bie Holzvorraͤthe der Bürger zwiſchen 
Staͤdel ſtch aufthürmten, entſtanden nach und nach freund⸗ 
liche Wohnhaͤuſer, und die durch den damaligen Kaufmann 
Sort Roſcher im Jahre 1817 angelegte ſchoͤne Allee am 
Siechendamme ward eine neue Zierde der Stadt; | 

Zwar fühlte ſich Weiden durch die Verlegung bes Land: 
gerichts von Parkſtein nach Neuftabt nicht wenig zuruͤckgeſetzt 
doch blieb es im Beſitze des kgl. Rentamts, in das das alte 
Pflegamt ſich verwandelt hatte, und im Sabre. 1807. ward 
auch das Fgl. Forftamt von Mantel. hieher verlegt, 

In den Napoleonifhen Kriegen erlitt Weiden wenig. 
Im Jahre 1809 zogen 50,000 Defterreicher und fpäter 25,000 
Sachfen und Sranzofen unter Bernadotte an unfter Stadt 
vorüber, In ben Jahren 1814 und 1815 marfchieten 40,000 
Mann Ruffen durch Weiden, aber von Schlachtfeldern, Bes 
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lagerung und Sturm blieb Gottlob die Stadt feit jenen trau- 
rigen "Zeiten des 3Ojährigen Kriegs verfchont. 

Man hatte ber Stadt die Verwaltung bed Stiftungs- 
und Rommunal-Bermögens bereitö genommen und. löste nun 
den Magiftrat völlig auf, indem man an befien Stelle einen 
Munizipalitätsrath gefeht Hatte, ber jedoch fpäter wieder in 
einen Magiftrat IH. Klaſſe (17ten Auguft 1818) überging, 
deſſen Wirfungsfreis jedoch nur ein fehr untergeorbneter und 
ein beichränfter blieb. 

Schon im Jahre 1811 hatte man bie meiften ftäbtifchen 
Gebäude veräußert, fo die beiden Syndifatshäufer, die Woh— 
nung des Stadtphyſikus, Die Hirtenhäufer, das Amtshaus, 
ferner die Stabtmühle u. a. m. Das ftäbtifhe Schießhaus 
war fon früher abgeriffen worden, um nicht mehr zu erftehen. 
Im Jahre 1816 vertheilte man bie Gemeindegründe am bie 
Bürger der Stabt zu gleichen Theilen. | 

Wir überlaffen das Urtheil über alle, diefe Maßregeln ben 
Sachverſtaͤndigen, muͤßen jedoch am unnadfichtlichften jene 
unglüdfelige Bertheilung bes ftäbtifchen Gemeindewaldes ta- 
bein, bernahe zu einen Flächenraum von 2054 Tagwerk ein 
nahm. In Folge diefes Höchft nachtheiligen und verberblichen 
Berfahrens verringerte die Stadt nicht allein ihr Vermögen, 
fondern fie machte eine rationelle Bewirthichaftung des ohne 
bin ſchon im hoͤchſten Grade ausgefaugten und abgenügten 
Waldes geradezu unmöglich, denn je Kleiner bie Parzelle, defto 
weniger kann von einem Erträgniße, noch von einer forft- 
männifchen Behandlung die Rebe fein. Bald zeigte fich auch 
durch fortgefegtes Ausplündern der Waldungen, durch plan- 
loſes Abtreiben beflerer Beftände ein ſtets empfindlicher Man- 
gel an Streu» und Brennmaterial in. der Stadt, die nun mit 
Ungeſtüm von den. Staatöwaldungen das forderte, was vor⸗ 
dem fie felbft ihren Bewohnern bieten fonnte, Als Holzfur« 
rogat Hat in neuerer Zeit das durch Trodenlegen der ftäbti- 
hen Weiher aufgefundene und im Betrieb geſetzte reichliche 
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Torflager die wohlthätigſten Folgen ' gehabt, jedoch droht 
auch biefem Unternehmen aus Mangel an Gemeinfinn und 
in Folge planlofen Abtriebes ein früherer Untergang, als * 
— des Torflagers glauben machen ſollte. 

"Die durch die langjährige Ruhe aufs Neue gewen⸗ 
— hatte der Stadt erneuerten Wohlſtand zugewendet. 
Eine nicht "unbedeutende Kattundruckerei ſammt Faͤrberei, zahls 
reiche Webereien und Tuchmachereien befchäftigten viele Arme, 
und mande Familie erhob fich zu namhaften Wohlftänd. 
on Aber auch das Loos der Weber und Tuchmacher ift 
gefällen,; und der größte Theil berfelben ift großem Elende 
pteiögegeben. Jene Fabrik Hat aufgehört zu arbeiten und 
mit ihr find viele Hände erwerblos geworben. 

ESo kann behauptet werden, daß, wenn gleich eine Ver- 
ſchlimmerung der Lage Weidens ſchon während des breißig- 
jährigen Krieges fühlbar war und fie in: ben unfeligen 
‚Streitigfeiten über das Simultaneum fich wefentlich nicht bef- 
ferte/ diefe im Gegentheil Grund zu endlofen Wirren inner: 
halb’ der-®emeinde wurden, dennoch feit dem Beginne der Re; 
gierung Karl Theodors und befonders feit der Aufhebung 
der Autonomie der Gemeinde Weiden von Jahr zu Jah 
tiefer geſunken iſt. Mit der Unbedeutfamfeit ber: ftädtifchen 
Behörde ſank auch Gemeinfinn und die Ehrfurcht und die 
— vor ber ſtaͤdtiſchen Obrigkeit. 

Sowie der kurfürſtliche Beamte mit Seringfhägung 
* den" amtirenden Bürger herabſah, fo glaubte auch das 
Bölfbereihtigt zu feyn, wenn ed nur vor jenen privilegirten 
Herren: fich: tief genug bite,’ die Würde ‚eines ftädtifchen 
Magifttats belächeln zu bürfen. Drum fehen wir auch mit 
‚Bedauern; wie die, Stellen von Bürgermeiftern und Raths— 
Herren, ſonſt das Ziel jedes: ehrgeizigen Bürgers, nunmehr 
als Laſt und Dornenkronen betrachtet werben, umd wie man 
das zu vermeiden trachtet, was * der Ak — 
Buͤrgertugend war, 
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MO 
Als im Jahre 1837 das dieffeitige Bayern in 7 Pro⸗ 
vinzen neu eingetheilt wurbe, deren. Benennungen aus frühe: 
ven hiftorifchen Erinnerungen genommen waren, entfland auch 
die Oberpfalz wieder als Preis, und bie bisher dem Ober⸗ 
mainfreis zugehörigen Theile der einftigen Pfalz wurden der 
Regierung zu Regensburg zugetheilt, 

So fam auch Weiden, dad bamald zum Sandgerichte 

Neuftadt- an der Waldnab gehörte, vom Obermainfreis zum 
Regierungsbezirfe der Oberpfalz und von Regensburg. 
Rah kaum 2 Jahren aber wurde Weiden zu einem 
Landgerichtöfige erhoben und die Pfarreien Weiden, Neu⸗ 
Eichen, Kaltenbrunn, Kohlberg, Rothenftabt und Theile der 
Pfarrei Ruhe und Wilcyenreut vom Landgericht Neuftabt 
an der Waldnab getrennt und dem neugebildeten Gerichts, 
bezirfe zugleich mit dem Markte Lupe, ber vorbem zu Nab⸗ 
burg gehörte, die ehedbem zu Vohenſtrauß gehörigen Gemein- 
ben Engelshof, Irchenried, Maglesried, Muglhof, Letzau, 
Tröglesried, Trebſau, Pirk und Lenzenried zugetheilt. Dieſes 
etwa 14000 Seelen faſſende Landgericht hatte nun ſeinen 
Sig. zu Weiden, und die Stadt hatte aus eigenen Mitteln 
ein zwedmäßiges Wohn» und Gartenhaus des verftorbenen 
Raufmanns Gottlieb Rofcher zu biefem Zwede angekauft 
und hergeſtellt, und überdieß die nothwendige Frohnfeſte aus 
Stadtmitteln erbaut. 
..: Bald darauf wurde Weiden auch der Eik de Bau- 
Inſpektion, und follte die Trennung der Zuftiz von der Ad⸗ 
miniftration in unferem . Baterlande eine Wahrheit werben, 
fo fteht der Stadt Weiden die angenehme Maßregel in Aus- 
fit, auch der Sig einer mit ‚größerer Kompetenz ausgerüſte⸗ 
ten Juſtizbehörde (Beziefögericht ?) zu werden, zu welchem 
Zweite die Statt: aufs Neue nicht, unbedeutende Mittel zur 
Verfügung ftellt. 

Zwei neue Etabliſſements, bie! Glashütte zu ullersried 
‚und die neu erbaute Wollenſpinnerei des Fabrikanten Müller 
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geben aufs Neue Hoffnung auch auf eine Hebung bes Handels 
und ber Induſtrie, welche überdieß ein erft Fur; ins Leben 
gerufener befonderer Handels⸗ und Fabrikrath zu fürbern ſich 
bemüht. 

Ob dieß alles fih bewähren wird, überlaffen wir ber 
Zufunft, von der wir hoffen, baß fie alle jene Wünfche zur 
Wirklichkeit machen werde, bie zum wahren Vortheil Weidens 
und feiner Bewohner: beitsagen können, vor allem aber zur 
Hebung der allgemeinen Intelligenz, zur Förderung und zum 
Gedeihen der Landwirthfchaft, des Handels und der ®ewerbe. 
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Pfarrer in Weiden. 


A. Bor der Reformation: 

1344. Martin Bruder. 

1438. Ulrich Unruh. 

1441. Theurer. 

1446. Jodocus Crebs. 

1448. Michael Baldauf. 

1454. Dr. Johann Krewſſner, Michl Streit, Hans Vogel, 
Ulrich Moller, Altariſten. 

1480. Michael Frank, Vicarius. 

1483. Peter Krewſſner, Vicarius, M. Michael de Ehenfeld, 
Engelhardt Steinpühler, Johann Pleßner, Thomas 
Sengſchmied, Johann Vogl, Altariſten. 

1513. Johann Kreuſſner, Altariſt. 

1524. Mar Sebaſtian Seſſler, Fucesleben, Jörg Heber, 
Ulrich Hanauer, Vicarli. 

1527. M. Joh. Schober. 

1530. Wolfgang Widmann. 

B. Während der Reformation und ſpäter 
a. proteftantifche: 

1538. Hans Schober. 

1538 - 1562. Heinrih Khuͤmmel, genannt Heß, Ans 
dreas Holzmann, Diaconus, 1544 — 1549, Erhard 
Peckh, Prediger, 1546, Johann Bernauer, 1549, 
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Diacone: Georg Püchel ; 1550 — 1555, Thomas 
NRorer / 1552, Georg Fink, 1556, Hieronymus Weiffen« 

fteigner, 1555, Hadrian Rheinmann 1562. 

1562 — 1575 Andreas Mer old; Diaconer "Nikolaus 
Neuhaufer, 1558, Adam Ian, 1562 — 1603. 

1575. M. Mofes Herman. war feit 1563 Diacon. 

1586. M. Georg Schrott, Superintendent, Vitus Streubel, 
1577 — 1598, Diacon, M. Joh Silberhorn, 1598. 

1605 — 1619. M. Lorenz Lellermann, Inſpektor, Andr. 
Stromeyer, 1609, Diacon, M. Friedrich Zeh, 1611. 

1619 — 1627. M. Baul Wagner, Dane, Leonhard 
Münchberger, Diacon. 

1634. M. Joachim Grund ». — Inſpektor, 
Joh. Seb. Heberlein und Michael Böhm, Diacone. 

1649. M. Tobias Clausnitzer, Joh. Rudolph v. Wenck⸗ 
heim, Lorenz Rafp, Diacone. 

1684 — 1700. M. Joh. .n — Joh. Erasmus 
Faber, Diaconus. 

1700 — 1712. M. Gelmbarh ——— Diacon, 
Joh. Chriſt. Schreiber bis 1714. 

1712 — 1743. Friede. Biäſch de: Porta, Michael Meiler 
1724, Johann Gottlieb, Schägler 1741, Diacone, 

1744 — 1783. Adam Zacharias Aihinger; Diacon Wolf: 
gang Andr. Schübel 1741.— 1744, Georg Michael 
Lindner 1741 — 1760, Joh. Alex. Sperl 1761, Joh. 
Gottfried Alt — 1792. 

1783 — 1813. Georg ‚Adam Mipinger, Diacon Georg 
Michael Rofcher 1793: — 1810. 

1813:— 1822. Georg Leonhard Tregel, Stabtpfarrer und 

Decan; Ernft Ludw, Meifner, Diacon., | 

1822 — 1839., Ernſt Lubwig. Meiner, ..Stabtpfarrer ; 
Theodor Eh. A. Dorfmüller, IL: Pfarrer. 

1889 bis jest, Ehrift. Samuel. Meinel, Stadtpfarrer und 
Dean; G. H. Morig Menzel, l. Pfarrer. 


Ä B. katholiſche 
nach ber ——— Gegenreformation während bes dreißig⸗ 
jährigen Kriege: 
Patres Societatis Jesu von 1627 — 1649. 

Johann Balfterer, 

Chriſt. Biegeifen, 

Georg Biedermann, 

Matthias Deblinger, 

Melchior Dettenborn, 

Jakob Eggs, 

Chriſtoph Engiberger, 
Marimilian Baber, 
Wilhelm Federl, 

Martin Heimbl, 

Johann Horftius, 

Johann Inderftorfer, 
Eyriacus Kleindienft, 
Caſpar Köpferl, 
Victor Leyß, 

Ulrich Lochmayer, 

Chriſtian Markhel, 

Ludwig Murer. 

Auguſtin Oswald, 
Chriſtoph Pflumber, | 
Wolfgang Salpinger, 
Elias Schoderet, | 

Georg Weftermaper, 
Gregor Zimmermann, 

Nach den Jeſuiten kamen die Kapuziner, welche 1658 
von bem Pfalsgrafen von Sulzbach berufen wurden, um bie 
Paftorirung der Hiefigen Pfarrei zu übernehmen. | 

Seit 1802 wurde jedoch die’ Bfartei wieber den Belt 
geiftlichen übergeben, und zwar: 
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1802 — 1805. Matth. Haller. 

1806 — 1812. Peter Haller. 

1813 — 1819. Leonhard Rogenhofer. 

1819 — 1828. Franz Eribed. 

1829. Par. vacat. 

1830 — 1839. Bartholom. Iberer von Hahnbach. 
1840°— 1852. Mar Pühler von Grubmühl, 
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Geſchichtliche Nachrichten 


von dem 


Sinzenhofe, 


jegt der kgl. Mlilitärkanzlei, Lit. H. Nro. 28, 





in 


Megensburg, 
und 
Erklärung der daran befindlichen griechiſchen Juſchrift, 
mitgetheilt 


von dem VDereins- Ehren- Mlitgliede, 
Herrn Profefior Dir. Joſeph von Hefner 
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Borwort. 
Bernhard Stark, Mitglied der k. Akademie ber 
Wiſſenſchaften und Eonfervator des k. Antiquariums in Müns 
chen, lebte, fo lange ihm das irdifche Dafeyn gegönnt war, 
ganz ben Wiſſenſchaften und verfaßte eine bedeutende Anzahl 
von Auffägen und Abhandlungen, fprachlichen, alterthünlichen 
und geſchichtlichen Inhalts, die nach feinem Tode ald Hand» 
fchriften, theils vollftändig ausgearbeitet, theils fragmentarifch, 
durch Kauf in den Befig des hiſtoriſchen Vereins von und 
für Oberbayern famen.*) | 
In dem ten Bande nun diefes Hanbdfchriftlichen Nach: 
laſſes Starfs findet fi Blatt 357—373 und 388—392 
eine zwar nicht vollftändige, doch in ihren Grundzügen aus- 
gearbeitete Abhandlung mit dem Titel: Erklärung einer in 
dem ehemaligen MincritensFlofter zu Regensburg befindlichen 
griechifchen Infchrift von Bernhard Starf und Blatt 
375—387 eine zweite von Waldemanftätter verfaßte Ab- 
handlung, welche die Bafis der Stark'ſchen bildet, mit dem 
Titel: Sichere Nachricht von dem Unferm Klofter der P. P. 
Minoriten bei St. Calvator zuftehenden genannten Sinzen; 
hof zc., zufammengetragen von Fr. Tob. Waldemann- 


*) Den Inhalt ber Starf'fchen Mannferipte findet man im Iten 
Jahresberichte diefes Vereins von Seite 66—69 verzeichnet. 
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flätter anno 1773, (mit einem Pergamentblatte, das bie 
Infchrift des Sinzenhofes vollftändig enthält.) 

Diefe beiden Abhandlungen, für die Gefchichte Regens- 
burgs nicht unwichtig, erachtete ich der Herausgabe werth, 
und übergebe fie hiemit der Deffentlichfeit, Damit ben um Re- 
gensburgs Gefchichte wohlverdienten beiden Männern Etarf 
und Waldemanftätter Ehre und Dank bei der Mit- 
und Nachwelt nicht entgehen mögen, deren fie fich durch ihr 
Bemühen würdig machten. | 

München, am Iiten Julius 1851. 


Profeſſor von Sefner. 


A. 
Erklärung 


einer in dem ehemaligen Minoriten : Rlofter zu 
Regensburg befindlichen griehifhen Inſchrift, 
von Bernhard Stark. 


Georg Heinrih Martini, des proteftantifchen 
Gymnaſiums zu Regensburg Rector und Profeffor, ließ im 
Fahre 1773 feine Muthmaffung über eine in genannter Stadt 
befindliche griechifche Steininfhrift druden und vertheilte fie 
unter das hiefige Publitum. *) Da er bei Erflärung berfel- 
ben den wahren Sinn ganz und gar verfehlt hat, fo. glaube 
ich feine unmnüge Arbeit auf mich zu nehmen, wenn. ich zeige, 
wie dieß ohnehin fon dunkle Monument unter, feinen Hän- 
den vollends unfennbar geworden jey, und wenn ich den ge⸗ 
heimen Schlüffel zu deſſen Erläuterung, den ich: zufälliger- 
weife aufgefunden babe, öffentlich. befannt mache. | 

Im Eingange berührt Martini vorerfi den Urfprung 


*) Der vollftändige Titel diefer Schrift lautet: Muthmaffung 
über eine griechiſche Steinauffprift, welche in Regensburg befiud- 
lich if. Womit den öffentlichen Vortrag dreier Abfchieds- 
Reden, welhe am 31ſten März, Vormittags um 9 Uhr, im 
größeren Hörfaale gehalten werden follen, anfündigen, umd zu ge: 
neigter Anhörung derſelben mit gebührender Achtung einladen 
will M. Georg Heinrih Martini, d G. R. und Profeſſor. 
Regensburg, im Jahr 1773. Gedrudt mit Zunkelifchen Schriften. 
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und die römifchen Monumente der Stabt Regensburg und 
feßt folgende Bemerfungen bei: 

a) Daß ein ehemaliges Kaftrum der Römer Gelegenheit 
zum Anbau dieſer Stadt gegeben habe, beweiſen noch vor: 
handene Steinauffchriften, ausgegrabene Münzen, Spiegel, 
Hausgeräthe, irdene Gefäfle, Tobtentöpfe, Ziegel (Legions- 
fteine) u. f. w. Allein ungeachtet alle diefe Dinge unwider⸗ 
legliche Beweife ſolchen Urfprungs abgeben, fo hat man ſich 
doch noch mit Feiner Fritifchen Unterfuchung berfelben beichäf- 
tigt, oder fie fo benutzt, wie fie ein gelehrter und behutfamer 
Gefchichtfchreiber benugen kann. eh 

b) Ich habe den Borfag gefaßt, die noch jest vorhan- 
denen Alterthuͤmer zu fammeln und fo viel möglich ift, zu 
erflären und zu erläutern. Solches wird fehr nothwendig, 
weil man vor wenigen Jahren da und dort in Käufern und 
an Mauern vorhandene Steinauffchriften jegt wirklich ſchon 
vermiſſet. 

e) Wollte man einwenden, ſolche Bemühung ſei um- 
- nöthig, weil unſere Vorgaͤnger dieſelben bereits aufgezeichnet 
‚hätten, fo muß ich darauf antworten, daß man ſich ‘auf ihre 
Mbfchriften nicht ficher verlaffen fönne. Vergleicht man bie 
noch ftehenden Steine mit ihren Kopien, fo findet ſich 
faft in allen ein merkflicher Unterſchied. Aventin, Edle 
fin ſammt feinem Fortfeger Anfelm und Paricius im 
men felten mit einander und noch weniger ‚mit der Urſchrift 
überein. Bemerfet man folched an den noch übrigen Stei⸗ 
nen, welches Zutrauen fann man da zu ihrer Gelehrfamfeit, 
Eorgfalt und Gewiffenhaftigfeit haben, wo wir ihre Afchrif- 
ten nicht mehr mit ber Urfchrift vergleichen können? In fol- 
her Betrachtung wird ed allemal nothwendig, vielleicht auch 
prebienftlich werden, dieſe wenigen Heberbleibfel forgfältig ab- 
zuzeichnen und richtig auf die Nachwelt gu bringen. 

Nach diefen Vorerinnerungen hätte man glauben follen, 
Martini werde ein oder das andere römiſche Monument in 
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feiner. Rebe als Beiſpiel ber Erklaͤrungsmethode aufflellen 
und zeigen, worin die Alten geftrauchelt und den Weg ver- 
fehlt, welchen Hingegen die Neuern zu gehen Hätten. Allein 
nichts weniger als das; er ſchwingt ſich in eine“ höhere 
Sphaͤre und entziffert eine griechiſche Inſchrift, die weder 
von Awentin, oder von dem Abt Anfelm, noch von Pa⸗ 
ricius beachtet wurde, und überbieß, wie er vorgibt, dem 
Sinne nach ziemlich dunfel und dem Alter nad) ‚gänzlich un: 
gewiß iſt. Alſo was neues, einen bisher in der Dunkelheit 
gelegenen. und feiner Würde angemeffenen Gegenftand wollte 
ber Brofeffor Martini abhandeln. Sein Vorhaben 'wäre 
lobendwürdig geweien, wenn er nur feine Sprache auf ein- 
mal geändert und zw verftehen gegeben hätte, daß man von 
ihm nicht viel erwarten dürfte, indem er jagt: Seine Erflä- 
wurigfei. weiter nichts als eine Muthmaffung, eine Meinung, 
eine antiquarijche Hypotheſe. Nun kommt er zur "Sache. 
Die, griechifche Inſchrift ftehet rings im Bogen über dem 
gewölbten. Eingang des fogenannten Sinzen hofes, wel: 
cher gegen Oſten an den Chor der Kirche: des ehemaligen 
Minoritenklofters ftößt. Ich erhielt fie, fagt Martini, am 
fänglih bloß ‚in -Abfchrift und wurde dabei über. den Sinn 
befragt. Allein verſchiedene falſche Buchftaben machten, daß 
lkein Verſtand herauszubringen war. Ich unterſuchte fie alſo 
ſelbſt und fand ſie mit leſerlichen Quadratbuchſtaben alſo ein⸗ 
gehauen: 

OVK ANOPNIIOT OKOS OA AdNEIOZE 
KAI AMTMNN AAA ANOPNIINOT M. 
ALLKBTET KO. 

Martini ließ fi Hier ſchon einen großen Fehler zu Schul⸗ 
ben fommen, ba. er biefe Infchrift nicht richtig lieferte. 
Nach dem Worte AAA' ift das Zeitwort EXTIN aus- 
gelaſſen, und fintt dem legten Buchftaben O ſollte ein D 
ftehen. Ein warnendes Beifpiel für Alterthumsforſcher, nicht 
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jedem, ber eine. Infchrift das erftemal befannt macht, unbe⸗ 
dingten Glauben beizumefien. Wir wollen nun fehen, wie 
Martini mit feiner Auslegung ‚zurecht kömmt. 

Die, ganz ausgedrudien Worte, ſchreibt er, find: ſo leicht, 
daß ſelbſt ein Anfänger der griechiichen Sprache: ihren ‚Sinn 
herausbringen kann; aber die letztern Buchſtaben verurfachen 
eine nicht, leicht zu hebende Schwierigkeit. Zahlen; fünnen 
fie nicht: wohl anzeigen „weil; einige: darunter nie als Zahl⸗ 
zeichen; gebraucht worden find, und weil: Diejenigen, welche 
Dazu dienen, im Zufammenhange. feine ſchickliche Zahl an Die 
Hand. geben. Folglich find: e8  wahrfcheinlich bie Anfange- 
Buchftaben ‚von Worten, welche, wegen Mangel: des Raums, 
nicht ganz. ausgeichrieben ‚werden. konnten. Solches erhellet 
noch, mehr daraus, daß das lebte ganz ausgedruckte Wort, 
ein ſogenanntes Beiwort, ohne Hauptwort ſtehet, welches 
vermuthlich durch bad M angedeutet wird. 

Nun wirft Martini die Frage auf: Welche Worte zei⸗ 
gen wohl dieſe AnfangsisBuchftaben an? Seine Antwort 
hierauf iſt: Ich rathe, durch Folgende Umftände bewogen, 
alfo: Einmal weiß ich aus dem Epon, Fabretti, Vulpi, 
Beyer und andern; daß viele griechifche Infchriften, ſelbſt in 
vömifchen «Städten, von Juden herſtammen, "welche fie auf 
Begräbnißfteine,:; oder andere Denkmäler einhauen ließen. 
Zweitens: ift mir aus. der Gefchichte bekannt; daß ehemals 
viele Juden in hiefigen Mauern ihren Wohnfig und auch 
elirige Begräbnißdrter gehabt: haben’), und daß fie im Jahre 
1549-mit, einemmale völlig aus der Stadt) gejchafft, und ihre 
Grabftätten zerftört worden find. Dieſe zwei Umftände lege 
ich bei meiner Müthmaffung zu Grunde. a 

Das iſt num freilich eine ganz fonderbare Methode, "eine 
an und für ſich unverftändliche Infchrift zu erflären. Anftatt 
in ihr den Grund zur Beleuchtung zu finden, baut Martini 
auf eine falſche Vorausſetzung, die nothwendigerweiſe ein feh⸗ 
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lerhaftes Refultat erzeugen mußte, wie wir bald fehen werben. 
Eeine Erklärung der 11 abgefürzten Worte ift folgende: 

Mofa; Aijuoc Tovdaluv Ilsroiyxs 
Kara BouAyv Tiepovrav Ev Tij Karonig. 

Der mit vieler Mühe herausgebrachte Sinn wäre aljo 
diefer: 

Dieß ift nicht das prächtige und herrliche Haus eines 
Menſchen, fondern (das Haus) des menfchlichen Schickſals. 
Erbauet Hat ſolches das jüdifche Wolf, auf Anordnung bes 
Magiftrats, der in der Stadt ift, (oder ber Xelteften, bie in 
der Etadt find.) 

Run beruhet alles darauf, jagt Martini, ob fih aus 
der Gejchichte erweifen läßt, daß das Haus, woran die Auf: 
jchrift fleht, ehemald den Juden gehört und zu einer Be- 
gräbnißftätte gedient Habe. In dem Falle, glaubt er, wuͤrde 
feine Muthmaffung ziemlich) Wahrheit werden, Hierauf über 
gab er feine Arbeit einem gelehrten Freunde zur Beurtheilung, 
der ihm diefe Erinnerungen machte: 

- a) Die Juden haben zwar. von fehr alten Zeiten ber 
bier gewohnt; fie rühmten ſich fogar gegen den Kaiſer 
Friedrich M1,, daß fie fich ‚bereits in bem Jahre, wo 
Chriſtus gefreuzigt worden: ift, ſchon haͤuslich allhier befunden 
hätten, Allein es ift ihmen nie erlaubt geweien, ſich nad 
Gefallen in hiefiger Stadt. aufzuhalten, ſo wie fie noch heut 
zu Tage in Frankfurt, in Prag (in. Bamberg) und andern 
Orten in ber Jubdengaffe oder in der Jubenftabt wohnen. 
Diefe begriff allhier den Plag im ſich, welcher gegenwärtig 
der neue Pfarrplag genannt wird. Ebenda, wo jet bie 
Kirche ftehet, befand fidh ihre Synagoge. : Bei dem Auguftiners 
kloſter war die Judenbrüde, in der Schloſſergaſſe das Juden; 
thor; in der Mitte der jegigen Jubengaffe war bie Heuport, 
Der Plap, worauf jept die Hauptwache ſteht, war fonft mit 
Zudenwohnnngen angebauet, und bieß ber Spielhof. a 
Bezirk. begriff die Judenſtadt in ſich. : 

1 
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b) Der hieſigen Juden Begräbnißpläg wär auch außer 
ber Stadt, wiſchen St. Peters Kirchhof und dem Galgen⸗ 
berge. Bei ber 1519 erföfgken Austteibung bee Juden aus Re- 
gensburgerfanfte bie Stddtden-jürifchen Kirthhofzndä denn 
bie Orabfteine verkauft und in die Stadt gebracht wurben. 

Diefe Anmerfungen aus der Regensburgifchen Geſchichte 
fcheinen, fügt Martini, mein Lehrgebäude gänzlich umzu- 
ftürzen. — Ich würde ein Thor feyn, wenn ich wider bie 
Klare und durch Urkunden erwiefene Wahrheit nicht einräumen 
wollte, daß der Sinzenhof ſelbſt nie zu einer Begräbnipftätte 
ber Juden gedient habe. Dieß konnte ich als ein Fremdling, 
ohne Zutritt zu dem Archiv, oder andern weniger befannten 
Nachrichten, vorher nicht willen. 

Meines Erachtens braudte Martini Feine Urkunden, 
um daraus zu) erfehen, daß die ehemald hier wohnenden 
Juden ihren Friedhof: außerhalb der Stadt hatten. Als 
Profeſſor Hätte er jedoch wiſſen follen, daß die orientalifchen 
Völker überhaupt und infonderheit die Juben ihre Todten 
nie in der Stadt beerdigten; dieß fagte ihm das alte und 
nelie Teftament und jedes Kompendium über hebräiſche Alter» 
thümer. Die gemeinen Juden hatten allgemeine und bie 
reichen befondere Begräbnißörter in ihren Gärten, wo ihre 
entfeelten Körper. unter: fchattenreichen Bäumen ober auf 
Anhöhen zu ruhen kamen. Bon dem: allgemeinen hätte alſo 
Martini auf den befondern Gebrauch fchließen dürfen. 

Noch wichtiger ift die dritte Erinnerung, die er von 
feinem gelehrten Freunde erhielt. . Hätte er dem Fingerzeige 
gefolgt ; fo würde er dad Problem gelöst Haben und in den 
wahren Sinn: der Infchrift eingedrungen feyn. Martinvs 
Freund zählt naͤmlich die ehemaligen Inhaber bes Fin 
Hofes auf, und fagt: 

ce) Was den fogenannten Singenhof, über deſſen Ein- 
gang. die geiechifche Imfchrift ſtehet, betrifft, fo hat er nie 
Juden, fondern, wie ish finde, folgende Befiger gehabt. 
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Behaufung ‚und Garten beſaß Mechtild Moshamerin, 
welche beides im Jahr ‚1388 an Heinrich Sinzenhofer 
verfqufte, Diefer Heintid Singenhofer verordnete in 
feinem 1418, ‚errichteten Teſtament, woſerne er ohne Kinder 
verfterben. wurde, ſollte ſein Haus, der Sinzenhof, der Stadt 
heimfallen und ſolches zur Erbauung eines Thurms in der 
Donau verwendet werden. Hans Sinzenhofer, Hein— 
richs Sphn, verkaufte diejes Haus 1465 an Heinrich 
Öpldner;. biefer. im Jahr 1499 weiter an Lorenz 
Wagner, damaligen Duardian des Minoritens Convents. 
Und biejes,verlieh im Jahre 1527 erwähntes Haus, beftehend 
in einer Behaufung, Garten und kleinem Hof, der Sinzen- 
hof. genannt, hinter ihrer Kirche gelegen, auf Leib an Se 
bafian Brantwain. 

„+ Diefe, zum, , Theil fehlerhaften Nachrichten laſſen ſich 
durch Urkunden des ehemaligen Minoriten- Archivs berichtigen, 
und, dieſe Berichtigungen verbreiten helles Licht über die ſchief 
gebeutete griechiſche Inſchrift. Tobias Waldemam 
Rätter, Bicar der untern Stadtpfarr, ber feines audges 
zeichneten Talents gemaͤß unter andern Umſtaͤnden ein vor- 
trefflicher Mann geworden wäre, hinterließ folgende intereffante 


2 Der fogenannte Sinzenhof wurde am St. Michaelistag 


Kb) Sin er und Mag 
na ee hun an has Ko —W damals’ ſoge⸗ 
t. Edilafer under Stephan Heit 


maier, ſelbiger if Auardiän,! kauflich überlaffen mit! dem 
Rechtgediuge hhf fein und‘ ſeines Bluders Hans Simzen⸗ 
hv fex von Graßlfing Leibe. Im folgenden Jahre 1458 
am Sp. Epgenztgn erhielt dieſeq Noſter ebenfalls; laufweis 
unter erwä ntem Quardian vom bemeldeten Hanſen Sin— 
zenhofer von Graßlfing bus Reibgedings + Recht auf das 
hintere Haus. Der naͤmliche Quardian räumte es ſogleich 
den damals mals bei ben ‚Winoriten üblichen Er ein. Jui 


’ al ın 
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Jahre 1499 am St. Erhardentag find alle Zugehörbden mit 
dem Sinzenhof wegen befferen Nutzens bes Klofterd unter 
bem Quardian Laurenz Wagner erbrechtöweife an Hans 
Hofer, Gegenfchreiber zu Regensburg, verfauft und bie 
Schulen in das Innere des Minoriten-Eonvents verſetzt worden. 

Hieraus erhellet, 

a) daß die Minoriten fchon im Jahre 1457 in ben 
Beſitz dieſes Haufes gelangten und nicht erft im Jahre 1499, 
wo fie felbes wieder verkauft haben, wie ber Synbifus Plato 
behauptet hat, und 

b) daß in biefem Zwifchenraume von 41 Jahren bie 
Schulen der Minoriten darin waren. Vermöge biefer Hiftori- 
ſchen Angaben zeigt fih nun die griechifche Auffchrift von 
einem ganz andern Gefichtöpunfte und veranlaßt folgende 
Frage: Bezieht ſich der Inhalt derfelben auf dieſes Echul- 
haus und wie find die abgefürzten Worte zu leſen? “Die 
Beantwortung dieſer beiden Fragen haben wir gleichfalls 
oberwähntem Waldbemanftätter zu verdanfen, der in dem 
Archive feines Klofterd nach vielem und langen Suchen in 
einem Winfel deſſelben eine alte membranam fand, auf ber 
bie griechifche, in dem fteinernen Thorbogen eingehauene In: 
ſchrift mit BVerfalbuchftaben ganz deutlich gefchrieben war. 

Eie lautet: 


OTK ANOPNIIOTOIKOEOA ABNEIOF KAI 
AMYTMQNN AAA EZSTIN ANOPQIINOYT 
MEPIMNH2 AIAA>KAAEION IKANOZ 
IIONOYT KAOEAPA BIOV TNNMQN 
EAPAIOZ® 
TIMIOY KA®AIPEISIZ SATAOTHTO2. 
Darauf folgt eine lateinifche Meberfegung berjelben : 
Non hominis domus hie locuples et celebris 


sed est humanae solertiae schola, accomoda 
laboris sedes vitae regula firma probae eliminatio vitii. 
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Und endlich ift ein Monogramm beigefegt, woraus ber Ber: 
faffer dieſer Infchrift Fennbar wird, nämlic) Magister Con- 
radus Schreiber. Er folgte auf den obgenannten Duars. 
bian Stephan Heilmaier als Borftand der Minoriten- 
Gemeinde im Jahr 1459. Dieſer gute Mann mochte es 
im Geift vorausgefehen haben, baß feine Aufichrift mit ber 
Zeit zu Irrungen verleiten würde, bewegen hat er fie fo 
aufgezeichnet im Archiv hinterlegt, damit die Nachwelt wifle, 
wie felbe zu leſen jey. 

- Der gelehrte Plato war alfo ber x Wahrheit fehr nahe, 
* er 

- d) dem Profeſſor Martini zu verſtehen gab: Es dürfte 

‚bie giechifche Infchrift am Sinzenhofe die Geburt eines Pa- 
tris Minimorum feyn. 

Da nun der Sinn bdiefer Inſchrift am Tage liegt, ver⸗ 
dient die Martiniſche Erklaͤrung keine Erwaͤhnung mehr. 


Sichere Nachricht von bem Unferm Kfofter ber PP. 
‘ Minoriten bei St. Salvator zuftehenden genannten Sinzenhof 
hinter dem Klofter-Kirchen-Ehor gegen dem fogenannten Leh- 
ren-Beuttel über gelegen, zufamengetragen aus allen vorfün: 
digen alten Docamentis und Archiv-Schrifften von mir Fr. 
Tobia Waldemannstaetter Ord. Min. Conv. de Ra- 
tisbona p. t. Exactore, archivario ad S. Udalrieum Parochiae 
cooperatore ao 1773. 


1365. 

Gedachter Sinzenhof wurde an St. Lorenzen - Tage 
anno 1365 von Hainrichen den Golder, Hainrichen 
den Mulach und Marggartden den Sneider und deren 
Haußfrauen an Agathen Cöhlnbödin und Marien 
Mathilden Mofhammerin beede Burgerinen allhier zu 
Regensburg verfauffet. 

1388. 

Nachmahlen verfaufften diefen ihren Hof erwöhnte zway 
Burgersfrauen *) am Freytag vor St. Margarethen tag ber 
Jungfrauen anno 1388 an Herrn Berchtholden den Sinzen- 
hofer. Diefer Sinzenhofer errichtete ein Teftament, Krafft 
beffen bei feinem Abfterben ohne Erben, gedachter Sinzenhof 
‚gemeiner Statt zufallen folle, mit dem geding, daß die Statt 
zur zirde in Die Donau an dem unterm wörth einen Thurm 


*) Mathilde Moshaimerin und Adelheid ChHölnbödin. 


1 
bauen follte. Dieß Teſtament aber. Kamme nicht ad Effec- 
a weilen Ihme Teftatoren ein Sm Johannes Sin 


„ARBEgteT.gebaren, wurde, 


Es wurde ſodann an — Michaelen tag anno 1457 
biefer Hof auß Eonderer neugung zu unferen Drden von 
Hanngep. Sinzenhofer, und ‚Magdalena feiner Hauß quen an 
das Klofter der damahl fogehannten Barrfüßer bei St. Sal- 
vagor unter P. Stephano Hailmejer. derzeit Quardian Käuff- 
lichen überfäffen, "mit dem Laib⸗ Recht‘ gedinge auf fein und 
ſeines Bruberd Hannsen Sinzenhofers von N Leibe. 

1458. 

Am St. Lorenzen tag des darauff gefolgten Jahres 1458 
erhielte das Kloſter zu St. Salvator ebenfalls Kauffweiß unter 
erwöhnten P. Quardian von gemelten Hannssen Sinzenhofer 
von Grassifing *) das Leibgedings Recht auf das Hintere 


Hauß. 
Nota. 


Es Kammen ſogleich dahin die bey unß uͤbliche Schue⸗ 
len unter dem nemlichen Quardiano wovon annoch auctores 
elassiei antiquissimi in ber Bibliothee des Kloſters vorhan- 
ben. Welches noch mehr daraus erhöllt, weillen auß der 
von nachfolgenden P. Quardiano Conrado Schreiber in 
den Steinern Thor Bogen eingehauene- griegifche Auffſchrifft 
hierzu den Fingerzeig giebet, bie folgende Formalia hat. 
OK ANGOPAHOT OIKOFON ABNEIOZ KAI 

AMTMNN AAA' EZTIN ANOPNIINOT, 
M. A. I. H. K. B P. E. P. K. ' 
welche Auffſchrifft Herr M. Georg Heinrich Martin 
allhieſigen Statt Gymnasii Rector und Professor in ber 
unterm 31, Märzen a0 1773 heraußgegebenen und origi- 


) Mit Willen feiner Hausfrau Margaretha. 
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naliter bey dem Fascicul liegender Muthmaflung auß den 

einzelnen leßteren anfangs buchſtaben alfo verftunbe. 

Moſpœc Aijuoc Isdalay Llerolyxs Kara Baryv Tiepovrov 
Ev TA Karoxig "Oyrwv 

Daß alſo obige Anfangsbuchſtaben mit den uͤbrigen den 

Sensum geboten; 

odx avlowmre bios 6° adveios nal zuiuov EAN Esıv 

Non hominis domus hie pomposa et magnifica sed est 

avdpwrivs wonas Iu4uos Isdaiay reromnxe war Bay 

humani fati, gens Judaeorum exstrusit ad mandatum 

Vepövray Ev Th xnuromin DvTav . 

Seniorum in urbe versantium, 

Obſchon aber diefer Verſtand den Herrn Heraußgeber 
fehr viele mühe mag :gefoftet haben, biß er alßo geſchickt auß 
biefer Sinzenhofer’ihen Thoraufichrifft ein Juͤdiſches Grab- 
mahlzeichen herausgeprefjet: wollte ich je dennoch nicht zus 
laffen, daß fein Sag (alß verftehen, und haben nicht ver- 
ftanden bie. PP. Minoriten von der griegifhen Sprache) 
prob haltete, und legte mich mit erlaubniß P, M. Quardiani 
‚Geroldi Jost an das werke, fonderbahr, da wegen nicht 
richtig befchehener exposition gründlih den chrisin machen 
Könnte, weilen Herr Heraußgeber nebſt weglaffung des wortes 
E6riv noch darzu am ende anftatt eines ® ein o angezeiget, 
worauf folgenden sensum herauß brachte. 
oux avdpwars org 0% wdveioc xuı au AAN eo 
nou ‚hominis domus hie locuples et celebris, sed est 
avdpwmivs WURDE Öuveog ps menßoyrs warum) 
‚humani Penetrale consilii futurae celebrandae fulerum 

praevidens sustentaeulum 
et providum 
Biov Vepæroc eryryun TRAATTOU KL Ooun 
vitae praemii promissio ter optati nequitiae horror. 


Nachmahlen aufviel und langes fuchen in dem gänzlich 
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unorbentfichen : unferm Kloſter archiv fande in einem winkl 

eine alte membranam worauff' bie Schrift mit Versal buch- 

ſtaben ganz Klar alfo zu Lefen: 

OVK ANOPNIIOYT OIRKOZOA APNEIOZKAI 
Non hominis domus hie  locuples et 
AMTMNN AAA EXTIN ANOPNIINOY 
ceoelebris sed est _ bumanae 

MEPIMNHS AIAASKAAEION IKANOS. 
solertiae schola accomoda 

IIONOYT KAOEAPA BIOT TNAMNN 

Laboris sedes vitae Regula 
EAPAIOZ TIMIOY KAQAIPESIS 
firma Probae Eliminatio 
®ATAOTHTOZ 
vitii 
x. 
O8 daß ift Magister Conradus Schreiber. 

Welche erklärung mit dem Jahr und diefe Buchftaben 
mit dem nammen bed bortmahligen. P. Quardiani Conradi 
Schreiber gar wohl übereinftimmen, 

1499. 

Am: St. Erharden Ka anno 1499 Seynd alle, „auge: 
hörde mit dem Sinzenhof wegen befferen nugen des Klofters 
nach in dad Convent transferirten Scuelen vom Klofter 
unter P. Quardiano Laurentio Wagner Erbrechtsweiß an 
Haunssen -Hofer - Öegenfchreiber zu Regensburg verfauffet 
worden, biß der Stammen, jo direete von a dofer aus⸗ 


ſturbe. 


1528. 
In dem Jahr 1528 wurde von allhieſig von Ratholifcpen 
- glauben, ſchon  abgefallenen Statt Magistrat unfer: Klofter 
Samentlichen Clero fonberbahr wegen biefen Sinzenhof mit 
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Steuern und: anlagen ‚auch faſt unerſchwinglichen abgaben 
gepreflet,- auß Fuͤrbitt aber des allhieſigen Biſchofen Joannis 
dem Bruder Frideriei Herzogen in Bayern.den 24. Augusti 

ı bed: nehmmlichennahpeg wieder Frengemacht,, durch, gben dieſen 
Gut» und großmüthigen Herzog. 

4839. 

& daurete aber biefe Freyheit und ruhe nicht Rang, 
dann «ben 4539, hatte der hieſig Lutheriſche Statt Magiftrat 
unſern Bruͤderen nebſt dem Kloſter “alle Zubehörde, folglich 
auch den Sinzenhof hinweg genohmen, bie Religiosen außs 
gejäget ” und“ hingegen bie“ Lutheriſchen Praedicanten famt 
ihren Weibern in ſelbes eingetrungen, nachdeme fie ſogar bie 
heilige · gefchirre⸗ hinweg · geſchleppet · hatte. | 

1544. 

Der Eyfrigfte Hirt- feinen Herde Paneratius Bifchof zu 
Regensburg Könnte nicht 'erdulten, daß bie ſchön als alte 
Kiche den Lutheranern zum befig follte uͤberlaſſen werben 

vrund·fuchete die woölffe außzutreiben und» die zerftreuete 
Schaf wieder einzuführen, dahero er unermübet ware in bitten 
und ermahnen an den Römifchen Kayfer Carolus den V. 
daß dieſes ſchönne Gottes Hauß wieder an die rechtmäßige 
befiger möge restituiret werben, er brachte es auch fo weith, 
das Carolus ein Kayſerliches Deeret unterm 23ften May 

“anno 1544 an die Statt Regensburg: abergehen laſſen, alfo- 
bald--unter ‚Straff 40 Marken lädigen Goldes das Klofter 
fammt allen zugehör den mindern ‚Brüdern wieder zurück⸗ 
zuftellen‘, die Praedieauten‘ außzuziehen und fich ‚nicht : mehr 

zu unterfangen in der Kirch: bei St. - Salvator durch: «felbe 

Predigten "abhalten: zu laſſen. Allein Sie > waren. ;gehörloß 
zu ſolch Kayßerlichen befehlen, und trieben ihr bosheit nur 
defto Keder. 

| | : 4551. 

AUnterdeſſen — * belobtet Hürten: Paneratio; in 
dem Regensburgeriſchen  Hürten Amt nach Geosgius.:ein: fo 
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Jelehrt als enfriger Mann, welcher mit damapligen unſern 
P. Provideial’Henrico Stolleysen, welchet niemahl fein, 
fordern allzeit den Nugen det Provinz ſuchete, das auffetifefte 
Wägete und endlich auf noch mahlig Peremtortfch Kayſer— 
liches Mandat die Ruckſtellung des Klofterd den 3Often Au- 
gusti anno 1551 erhielte. 

1552. 

Folgendes Jahr darauf anno 1552 am Samftag nad 
den Aſcher Mittwoch ſtellete gedachter Bifchof Georgius ge: 
melten P. Provinicial Henricum Stolleisen und die beftimmte 
'Fratres wieder in’ ben beſitz des Kloſters, und der’ fchon ver 
ordnete P. Joannes Dutt tratte wieder der etſte das Re— 
gensbürgerifhe Quardianat an. 

1985. 

Es ware alles ruinos und alenthalben follte gebauet 
werden da doch wegen äufferifter armuth bes Kloſters nichts 
vorhanden ware Eben aber im diefer größten armuth fendte 

"Gott Hilf durch reichliches almoßen, wotauf alfobalb' die 
"Yon Sikto IV. Römiſchen Pabft' unfered Ordens anno *2480 
‚ieiftend”teparirte Kirche wieder verbeſſert und außgesihrt 
Wwurde und bliebe alſo der Sinzenhof‘ ald'das minder moth- 
wendige in ſeinen Verwuͤſtungen liegen, bis endlichen‘ der 
guten Herzen hiffteiche Hand den gängzlich erarmten Kloſter 
wileder auffgeholffen, wornach P. Simoi Hundpeller' daniählig 
ſchon von anno 1578 biß 1592 geweßener Quardian’ im 
gabe 1585 "den fügenannten Allkofer Hof Kelihaimer 
"Landgericht an das Convent den 2Iften Augusti‘ von Herrn 
Maixner ’ded Raͤths zu Amberg um 3500 fl: an das Mlofter 
erfauffete und von dort aus das nöthige Holz zur Ver: 
"Auetkung''des' gaͤnzlichen einſturzes des Sinzenhofs ablangete 
bund das nothwendigiſte nach und’ nach daran 'repärirte. 
1595. 
Es wurden 10 Jahre angewendet, biß ‚alles „wieder 
wohnbahr hat ausgejehen, weillen immer der mangel ar gelt 
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bie. Bau Coutinuation unterbradhe- und auch fein gelegnew 
‚Liebhaber zu dieſem Singenhof. fi hervorgethann. End— 
lichen verfauffte auff acht Leiber der Kinder und dem Batter 
Johannssen Esslinger wie auch feiner Ehegattin mit Consens 
des convents ber damählige P. Provincial Casparus Gee- 
mann*) mit Viceguard. P. Samuel Mazinger ben 22 Xbz 
anno 1595. 
1602. 

Hienach den 13 gvb anno 1602 wurbe ber wieber ers 
fedigte Sinzenhof von dem Convent unter dem. P. Guar- 
diano Georgio Stengelero und Heinrio Aber Vice ‚guar- 
diano auff Leibgeding erlaffen an Hannssen Kielandt**) 
und feine Haußfrau Anna Maria eine gebohrne Aicherin 
mit dem beyfaß, daß gemelter Reibrechter auch fein’ Jus einem 

‚andern mit DVorwiffen des Convents übergeben bürffe. 
| 1604. 

Im Jahre 1604, am Oftertag übergabe Lauth Contract 
erwähnter Kielandt mit willen bed Convents unter bem 
Guardinat P. Nicolai Büelmann der Zeit Guardian bem 
Herrn Hieronymus Peristerius diefen Sinzenhof über. Diefer 
Peristerius hatte alfdann zu Ehren bes Heiligen Franeisei 
den ganzen Bau frifh errichtet und erhöhet, gemeſſ ber an- 
noch ob ber Haußthür in Stein außgehauener und mit fein 
und feiner Frauen wappen außgezihrter auffjchrifft folgenden 
Inhalts. | 

Der ainte wappen Schild führt einen mit außgefpärten 
Flügeln auffrecht ftehenden Granich ber andere zur linfen 
2 Kreutzweiß über einander ober fich chief gelegte Fifche, 

DOM 

In honorem S. Francisci domus haec penitus ruinosa 

tectis altioribus, muris, conclavibus, caeterisque annexis.de 


) Germann. 


“) Hans Heinrih Wielandt, 
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novo exornata et nitori suo eircumeirca restitnta est sumpti- 
bus Hieronymi Peristerii et Barbarae conjugum. 


an. D. MDCX. 

Gleichfalls ift auf dem im Garten trefflich aufgerichteten 
Eteinernen Krummen Bogen an der einen feythe zu Lefen 
mit großen vergolbeten Buchftaben | 

M. DC. 1X. 

Sumtibus Hieronymi Peristerii et Barbarae Conjugum. 
anf der andern feythe ift die obengezogene beeden theilen 
Wappen mit der nemlichen größern Lateinifchen Jahrzahl. 

Vor dem Thor felbft auf der Gaſſe, Hart an ber mauer 
Liget ein Kellheimer Stein mit einem rauhen Steinernen 
Geſchaͤr umgeben, worauff ebenmaſſig griegiſch Stehet, aber 
weillen er meiſten zerbrochen, nicht Mehr Leßliches hat, als: 

CI IT CX) 
AIOOX IIIOI OIKOT 
OPIA OPIZOME.NA EXQIN 
H. ET. B. C. PP. FF. 
1622. 

Demnach Herr Peristerius verftorben und beffen Che 
gemahl Barbara mit der Tochter gleiches. nammend in das 
Ktofter zu Medling bes heiligen Dominicus eingetreten, ver⸗ 
faufften : diefe ihr Leib-Recht den 12. Augusti ano 1622 
wieder an das Kloſter unter dem. damaligen P.. — 
Melchior Breütther: 

sata 1631. 

Rah fothaner befchehener ablöfung wurbe der — 
—— an verſchiedene Partheyen uͤberlaſſen; da aber 
bie Einwohner: viele Verdruͤßlichkeiten verurſacheten, auch. ver⸗ 
ſchiedene ruinen muthwilligerweife ‚gemacht hatten, wurde von 
bem Convent wieder Befchlofien den erft gemelten Sinzenhof 


— “il 


*) CI9 1gcIX. | I 
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auf. Leibe zu perlguffen, ein weſches ſo dann ‚unter, P.,Qgar-, 
diano Melchiare Breutther, den 12ten, Januarii anno 4634 
beſchehen, da ber Cingenhag bem Erharden von Muggenthal 
zu, Dexenadher ꝛc. und Margarethen, deſſen Ehefrau, auch 
deſſen Söhnen, Adamo Philippo, Joanuj Ludovico, und Joanni 
Reinerdo *) auff Leib verfauffet worden, _ 

1642, 

Gedachter ‚Herr Erhard. von Moggenthall, über xljeße ſo⸗ 
bin, den 18ten 9b} anno. 1642 dag eine Leib Rech auff 
eröfftertem Sinzenhof mit, bewilligung P. Bonaventurae M lann,, 
hart, und P. Joannis Martii (deren der. eritere Proyineial der 
zweyte Quardjan ware) im Nahmen des „Samentlichen Con-,, 
vents, fäufflib an Herrn Albrechten Riederer von Naar, 
zu Eagepe /Aß hoim und, Altenthann, und deſſen Rünfftige 
Ehefrau. — 

16485. 


Demnach aber **) der Sinzenhof adem Kloſter wieder zu⸗ 
gefallen hat / MJoaunes MattiuaGuurdianus denſelben an 
Herrn Veithen. Hölgel von Stockh und feine Ehegat⸗ 
tin***) auf 10jährige, doch ablößlichen Zünße kommen laſſen. 

41640. 

Weillen aber gedachter Her, immerhin Leihr Recht ver⸗ 
langete, iſt ihm auff den Sinzenhof von P. Provineial Ga- 
briele Mayer -und. Guardiano Joanne, Merz, ben. Iften: 
May anno. 1649 gegeben: worben. Es ereignete ſich aber. 
bey und nach den abfterben Hölzeld wegen: Leibrechts die 
Obsignation zwiſchen allhieſigen Biſchoſ Albrechten Sigmund 
Bayer. Prinzen und dem Klofter ein großer Mißperſtand, 
biß endlich unfer Klofter den Kürzern zoge und die Phsig- 
nations-Clausuren fammt den Sigill abwekreiflen mußte anno; 
1681. unter P. Quardian Electo Hähn. — 


) 








*) Rheinhardo. 
») am 5 (1) Mai 1645. 
*) auf 5 Leiber Leibgeding. 
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1682. rg 

Nach — und — dieſen — wurde 
einige -Reparatiom bes. Sinzenhofes vorgenohmen und hierauf 
ber Sinzenhof ſelbſten an Herrn Johann: Marquard: von 
May*) ‚gegen jaͤhtlich abzureichenden Herbergzuͤnße verſtifftet 
den — Januarit anno 1682 von PrQuardian Biseto Heõhu, 

| 1718: 

a aber na 36 Jahriger Bewohnung -des’ —— 
fes gedaͤchter Herr von May und deſſen Ehegemahlmit tobt: 
abgegangen, So tratte deſſen Herrn Sohn Caßimir von May 
wie in die geſandtſchaftl. Ehren Stelle ſeines Herrn Vetters 
auch in bie Stiftung des Sinzenhofes ein. Den Iiften 
Januarii anno 1718 unter‘ Guardiäno Franeiseo. Hämer, 
nachdeme er zuvdt / dus hauß repariren laffenmit vorgeſchoſ⸗ 
ſenen 991 fl. 40 kr. wovon” den 18. Aug. an parn gelt 
das cönvent wieder 800: fl. erlegte, das andete im: — — 


rechnete. 
1726. 


Weillen aber’ vorgedachter Herrn von Ray Die‘ Bob 
nung zu klein ware, hat P. Adtianus Mayer Quardianns 
ut eonsens des Cönvents von unſerm Kloſter garten seinen: 
anſtoß auff ohne zunf von herrn Inhabern: hergeſchoſſenen bau 
unföften a 600 fl. für von 12 Schuehe in ber Breite und 
63 Schuhe in der Länge zu errichten geftattet, und wurde 
hierauff unterm 12. Juli 1726 ein neuer contract gefchlofien. 

1759. 

Es hatten ſchon allbereis 77 Jahre die Herren von 
May diefen Sinzenhof zu ihrer Wohnung, und hierauff nach 
deren Ableben wurbe eröffterte Behaufung an die Frau**) von 
Slingenfperg von P. Quardiano Melchiore Osterrieder 
den 1. Martii 1759 verftifftet 9 Maria Theresia (welche 


*) Cafimir von May. 
*) Maria Therefia. 
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anno 1771, 3. Mai geftorben und in unfer Kirch begraben 
worden haben auch von. feythen churbayer. Hr. von Fiſchl 
Legations Secret. und Hr. Oexl legations cancelist bie 
Obsignation ‚vorgenohmen, wo die Mobilien. biß zu öffentli- 
chen verlauff biß 1773 ben 4. May. Es wurde zwar unter 
ber..Direetion Seren von Landsperger churbayer. Mauthner 
allhier dad Hauß nach bei ftifftung gemachten außtrag auß- 
gebußet, aber fo fchlecht, daß ich von Convents-geldern,. ohn- 
eracht: aller angewandter Eparrfamfeit annoch expendiren 
muͤſſen 149 fl. 48 fr. 4 Hl. 


Nun .folgt ein Aufſatz, betitelt: 
Bealis Notificatio 

P De | 
Domo Monasterio contigua vulgo dieta (der Sinzenhof). 
Curia Sinzenhoferiana, atque inseriptione supra Domus 
arcum Lapide incisa. 

(Nachdem dieſer deutſche Auffag im Wefentlichen baffelbe 
enthält, was vorftehende fichere Nachricht, umd befien Abs 
weichungen mit leßterer in den vorausgehenden Noten bes 
merft find, ſo wirb ber Abdruck deſſelben für überflüffig 


gehalten) 
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Oberpfälzifche und bayerifche 


Sagen „m Legenden, 
| metrifch bearbeitet 


von dem Vereins - Stlitgliede, 


: Herrn Stadtpfarrer Franz Xaver Müller 


Schwandorf, 
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I. 
Oberpfälziihe Sagen und Erzählungen. 


Der Huffchmied Röls von Schwandorf und feine 
Söhne. 


(1698.) 


Im Heinen Haus beim Thore fteht 
Der greife Huffchmied, Vater Röls, 
Und hämmert früh und hämmert fpät, 
Und fteht noch feft, wie Eich’ und Fels. 


Die Kohle glüht, die Effe ſpruͤht 
Vom Morgen bis zur Abendruh, 
Unb nimmer wird der Meifter müb’ 
Und fchlägt und haͤmmert freudig zu. 


Bei Hammerfhlag und Bälgezieh'n 

Iſt er auch nie im Buten matt, 

Und übet ſtets mit frommen Sinn 
Sein Chriſtenthum in Wort und That, 


Drum ftand er auch zu jeder Zeit 

Gar fegensvoll in Gottes Hut, 

Der Himmel ſchenkt' ihm Hab’-und Freud’ 
Und Kinder, wie die Engel gut, 


Drei Söhne traten lieb und ftill 

In Gottes heiligen Weinberg ein, 

Und herrlich war für AN’ das Ziel, 

Das fie dort fanden, fromm und rein. 
12* 
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Dom Mönd’ und Volke Hochgeehrt, 
Regierten Roger und Amand 

Zu Kaifersheim und Donauwörth 
Als Aebt' die Klöfter wohlbemannt ; 


Und glänzend rüdt’ dem Brüberpaar’ 
Auch Kaſimir zu Augsburg nach, 
Und fang im Dom’ am Hochaltar 
Als MWeihebifchof manchen Tag. 


Wohl kennt der Bater all’ den Glanz, 


Der feine Söhne. dort umſtrahlt 
Und dennoch bleibt er Schmied fo ganz,“ 


Und fteht am Amboß grau und alt. 


Shit er heut' auch Stab um Stab. 


Und zieht fie regfam ein und aus; 
Da fommt vom on. rafch herab 
Ein Bote vor des Rölfen Haus. 


„Herr Meifter! laßt das Hämmern- ſeyn, 
Cap Er und Zang und ſputet euch! 
Zur Poͤſt find eu're Söhn' herein, 
Und wünſchen euch zu ſeh'n ſogleich. 


Der Meiſter ſchaut zum Boten ſtier, 
Und thut gen ihn die finſt're Red’: 
„Sind meine Buben wirklich Hier, 

So wiſſen's, wo der Vater flieht. 


Der (äuft den Kindern nimmer nach, 
Und wären ſie auch Kardinaͤl! | 
Geh’, troll dich wieder fort gemad), 
Und fag’s den Buben ohne Hehl.“ 


Der Bor’ erfhridt vor Rölfens Bi, 


‚Berliert fein weit'res Wörtchen mehr, | 


Und eilet zu der Poſt zurüd, 
Und fündet dort des Vaters Lehr’! - - 


Da geben fie dem Vater Recht, 

Und eilen alle zu ihm Hin 

Und geh'n in's — ſchlicht und ſchlecht 
Hinein mit frommen inderſinn 


Und aus dem treuen: DBateraug' 

Lacht jept die Freude rein und Licht, 

Und trog dem Ruß und Köhlenrauch 
Wird wunberlieb des Schmiede Geficht. 


In Thraͤnen ſchwimmt fein altes Herz, — 


Und engelmild begrüßt er All'; 
Und über'm Amboß wird zum Scherz 
In Luft verzehrt das Mittagsmahl. 





Die rollenden Fäffer in Schwandorf. 


(1760.) 


Um am Sankt Bortiunfula 
Im Beichtftuhl früh zu feyn, 
Kömmt Nachts aus Dörfern fern unb- nat 
Noch fpät viel Volks herein. 


Es geht nicht Schenk, nicht Gafthof' zu, 

Es geht nicht Hin zum Mein, | 

- Am Marftplat lagert fid’8 zur Ruß, 
Und fchläft auf hartem Stein. | 


Und harret ſtill am ftillen Ort, 
Bis drauf’ das Glöcklein fallt, 


Dis Mönd an Mönd im Klofter dort 


Zu Mett' und Beichtftuhl wallt. 


Und nahe iſt's um Mitternacht, 

Und 's Klofterglödlein fchreit, 

Und all das Volf am Markt’ erwacht, 
Und grüßt den Ton erfreut. 


Sm hellen Mond» und Sternenlicht 
— dann ſich Hauf an Hauf, | 
Bekreuzet fich, und zieht und bricht 
Zur fronimen Bußfahrt auf. 


Da gehn aus einer Kellerthir’ 
Tief aus des Berges Hatig 
Gar wunderfam zwei Haß herfür, 
Und zieh'n den Markt entlang. 
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Kein Büttner hob fie’ aus. der Pfort', 
Fein Kuͤfner wälzt fie um, 

Sie rollen von fich felber fort 
Hinaus zum Heiligthum ; 


Und immer fohneller zieh'n fie, fort, 
Zieh'n in die Kirche ein, 

Und löfen erft am Beichtftuhl dort 
Eich auf in eitlen Schein. 


Und alles Volk kömmt hinterher, 

Und ftaun’t ob dem Geficht, 
Und fieht die Fäffer voll und fchmer 
Bei Mond» und Sternenlicht. 


Und zitternd, zagend, leiſ' und ftill 
Tritt e8 in Kirch’ und Eher, 

Und trägt der Tonnen Gaudelfpiel 
Den braunen Bätern vor: 


Die braunen Bäter horchen zu 
Und ſeh'n ſich fragend an; 
Da ſpricht in ftiller Geifterruh’ 
Mit Ernft der Quardian: 


„So habt ihr heute auch gefeh’n, 
Mas ich jchon fah viel! Jahr’! 
Seht ihr es auch zum Klofter dreh'n 
Das volle Fäſſerpaar? — 


Es ift nicht Traum, es ift nicht Mähr, - 
Was ihr gefeh'n zur Stun, 
Die Fäffer geben voll und ſchwer 
Uns alte Sünden fund. 


Es war dereinft im Städtchen da 
Ein Gaftwirth, reich und fein, 

Der ſchenkt' an Portiunkula 

Des Waflers mehr als Wein. ” 


Für dieſe fünd’ge Frevelthat | 
Mußt’ er im ob noch geh’n, Ä 
Must’ jedesmal Heut aus der Stadt 
Zu Uns zwei Fäffer dreh'n. 


Doch heute iſts das legte Mal; ; 

. Was er gefündigt ſchwer, IE 
Er hats gebüßt mit taufend Dual, 
Und wälzt nun feines mehet“ 





Die Schweine in der Oeiſee.) 


- Bon der Störe auf dem Lande 
Wo fein Tagwerk er vollbracht, 
Kehrt ein Schneider an der Elle - 
Froͤhlich Heim in tiefer Nacht. 


Mondenhell ift Thal und Höhe, 
Menfchenleer und öd’ die Bahn, 

Nur fünf Schweine, Bach’ und Ferkeln, 
Rennen zahm gen. ihn heran, 


„Sind das doch vergeß'ne Leute! 
Brummt er zu dem Sternenliht, 
Kümmern fih ums Vieh des Stalles 
Wie um ihre Seelen nicht! 


Muß zur Warnung doch ein Zeichen 
Friſch in Ein’s ber Thiere hau'n, 
Daß die Mägd’ zu andern Zeiten 
Beffer auf die Bachen ſchau'n.“ 


Und er zieht die fcharfe Scheere 

Aus dem Bündel raſch Hervor, 
Fängt ein Schwein mit rafchen Griffen, 
Und nimmt ihm fo Schweif als Oht. 


Und mit Lachen ftedt in’d Buͤndel 
Er die blut'gen Truͤmmer ein, 
Daß fie morgen feines Muthes 
Mögen ihm ein Zeugniß feyn. 


*) Die Delfee, ehemals ein Bauerngut, iſt eine öde Höhe an der 
‚Straße von Fronberg nach Schwarzenfeld. | 





Früh am Morgen prahlt er wirklich 

Mit der Lunge ganzer Kraft, * 
Wie er Nachts, als Schütz der Fluren,- - 
Schwein um Ohr und Schweif geſtraft. 


Und es follen Weib und Kinder 
Seiner That Trophäen ſeh'n; 

Aber hu! — im Bünbel liegen 
Neſſeln von. der Deliee Höhn; 


Und ein Grauſen und Entfeßen - 
Fährt fie an fo wunberlich ; 
Und fie freuzen vor den Nefleln . 
Wie vor böfen Geiftern fich. 


Die Meldungsglocke am Kreuzberg. 


Bei dem Pater auf der Hoͤhe 

War ein Pilger eingekehrt, 

da von Schmerz und Wehe 
eichtend al fein Herz entleert.  - 


Unb bei feinem frommen Scheiben 
Geht mit ihm der Pater dort, 
Wil den Pilger noch geleiten 
Bis zur ftillen Haufes Pfort'. 


Und in trauter MWechfelrebe- - 
Lommen fie bis an die Thür,. 
Die von innen, früh und fpäte, 
Feftgefchloflen für und fü. . 


Dort am Glödlein filberhelle, 

Das von Auß die Fremden zieh'n, 
Steh’n fie jegt mit warmer Seele 
Und die hellen Augen glüh’n. — 


— 


*) Rreugberg, eine Wallfahrie-Kirche bei der Stadt Schwandorf. 





185 


Da reißt's mit-dem Glockenzuge 

Dreimal: raſch bie. Gloce an, 

Und bie Thür fpringt auf im Fluge 

Aber — Niemand hat's gethan, 


Wundernd finnt ber Pilger d’rüber, 
Wundernd fhaut der Water d’rein, 
Und die Augen geh'n ihm über, 
Und ber Pilger zieht allein. 


Und nach breien trüben Tagen 
Liegt der Bater tobt im en 
Und die Leichenträger tragen 
Ihn zum Friedhof betend ’caus, 


—  — 


Der Schlofzgeift von Fronberg.”) 


An der Gränze feiner Tage 
Liegt der Freiherr im Gemache, 
Rüftet fih auf fromme Weife 
Zu des Lebens legter Reife. 


Betend fteht der Gottgeweihte 
An des greifen Schloßheren Seite, 
Troft und Ruhe ihm zu fpenden 

- In den heil’gen Saframenten. 


Und im Schmerz und ftillen Weinen 
Knien ringsum die treuen Seinen, 
Möchten für das thewre ‘Reben 

Alle gern’ das ihre geben. - 


Doc fie können's nimmer wenden, 
Seh'n zur Etund’ den Freiherrn enden, 
Beten laut um Gottes Frieden 

Für den Vater, der gefchieden. 


) Ein Schloß, nahe bei Schwandorf, —— — des 
Freiherrn Carl von Spiring. 
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Aber seht! mit Wangenrothe 
Hebt nocheinmal ſich der Todte, 


Und in leiſen Geiſtertonen 
Spricht et mahnend zu den Söhnen: 


- „Haltet ja, was ich verfprochen ! 
Laßt von zwölf zu zwölf der Wochen 
Nach des Stiftbriefs Haren Worten 
Requiem und Mef’ mir halten. - 


Bleibt von gutem Geift berathen, 

Ylendert nichts an ben Legaten; 

Aus der Särge ftilen Sigen 

Komm’ ich fonft, mein Wort zu ſchützen.“ — 


Und er fährt feit hundert Jahren 

Richtig fort fein Recht zu wahren, . 
Laßt nicht ab, im Schloß der Ahnen 

Seine Enkel d’ran zu mahnen. 


Wird die Meffe nicht gelefen, 

Wo's dig rechte Zeit geweſen, 
Poltert's über Gang und Gtufen, 
Bis“zur Meff die Gloden rufen. — 


Die Goldmonftran; vom Gilgenberg.*) - 
Auf lichter Bergeszinne \ 
Hoc über'm Beet der Naab 

Schaut eine Lirchruine 

Imn's weite Thal herab. 


Ein Kloſter ftand a dD’roben, 
Der Nonnen fih’re Wehr’, 
Die Pfalm und Lied erhoben 
Im Chor zu Gottes, Chr’! 





*) Gilgenberg, ein berrfchaftlicher Meierhof der Beſitzer von 
Fronberg, an der Straße von Schwandorf nad Amberg. 


Die Nonnen find 
Viel hundert. Jahre lang, 


Doch hört in nächt'gen Stunden 


Der Berg noch Chorgefang. 


Des Kloftechofes Pächter 
Weiß noch viel mehr als bieß, 


Und fpricht als Kirchenwächter 


Bon Frau'n, fo lieb und füß; 


Denn was in Klofters Räumen 
Einft yon und Herrlich war, 
Das zeigen ihm in Träumen 
Die Frau’n- oft wunderbar, 


Zu Mittags heller Stunde 
Stand einsmal er am Thor, 


Da rauſcht's im Kirchen-Runde 


Und fchalfe im alten Chor. 


Ein leichter Zug von Nonnen 
Kömmt betend rm heraus, 


Heraus an's Licht der Sonnen 


Zum Gang um’s Gotteshaus, 


Die weißen Kerzen brennen 
Im Winde ohne Fehl, 
Und taufend Zungen tönen 
Gloria ſilberhell. 


Ein Priefter trägt, umwunden 
Von Epheu, die Monftranz, 
Die ſchwer an zwanzig Pfunden 
Bon purem Golde ganz. 


Der Pächter finft darnieder, 
Reibt fich die Augen wach, 
Und hört die frommen Lieder 
Und fingt fie gläubig nad. 


Der Priefter aber hebet 

zum Segen hoch die Händ’; 
nd übern Pächter ſchwebet 

Glanzhell das Saframent ! 
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Und nach ben Segensworten 2 
Hört man’s, wie Glödlein rein: 
„Rad Krieg und blut'gen Morden 
Wird einft dieß Gold hier Dein !* 


Er ſprichts — da fchweigt das Singen 
Und od’ iſt's überall, 

Nur in dem Pächter Flingen 

Die Wort’, wie Widerhall, 


Wohl hat ſeit dem Geftchte 
Der Krieg getobt am Plap’, 
Do kam fein Gold zum Lichte, 
Und noch fucht man ben Schag! 


Herzog Philipp der HStreitbare von Pfalzneuburg 


auf dem Wolferloh.*) 
(1542.) 


In dem Fenfter feiner Hütte, 

Hart am Teiche Wolferloh 

Liegt in ftillee Nacht der Fifcher, 
Keines Schlaf's und Schlummers froh. 


Hellen Aug's wie fonft am Tage 
Schaut er zu ben Waflern hin, 
Kennet nah und fennet ferne 
Jeden Baum am Ufergrün. 


Denn es ſchifft in Höh’ und Tiefe 
Milden Lichts der Mond einher, 
Und ber Teich lacht aus den’ Erlen, 
Wie ein blendend Silbermeer. 


*) Herzog Philipp der Streitbare. warb geboren zu Keibelberg den 


12ten November 1503, ftarb zu Neuburg den Aten Juli 1548. 
Er hielt fi ums Jahr 1542 vom I1ten bis 27ften Februar am 
Fifcherhäuslein zu Wolferloh, einem — Teiche im Landgerichte 
Burglengenfeld, auf, fuhr da in melancholiſcher Stimmung öfter 
auf dem Teiche, und, dachte. an England, von woher er im Jahr 
1536 Maria, die Königstochter, ald Gattin holen wollte, aber in 
feinen Hoffnungen getäufcht ward. (Graf Reiſach's Beſchreibung 
des Nordgaues.) 


— 


Todtenftil ift Wald und Weiher, 
Selbft das Raub der Eſche ruht, 
Und ber Fifcher hört nichts weiter 
Als den Schlag vom eig’nen Blut. 


Aber nun mit Einemmale 

Plätfchert’s in des Teiches Mitt’ 
Und ein Ruder fchlägt im Talte 
Well’ an Well’ nad Fiſcherſitt'. 


Und ein Nachen treibet näher, 
Treibt De bie lichte Bahn, 
Und auf feinem Hintergranfen 
Sitzt ein Fräft’ger Fiſchersmann. 


Ernft und Wehmuth fpricht die Miene 


Und es ftiert der hohle Blid, 
Als fucht’ er in Wog’ und. Welle, 
Ein verlor'nes ſchönes Glüd, | 


Nahe an des Fifchers Hütte 
Schifft er ftiller, leifer hin, 
Und bei matterm Ruderfchlage 
Einget er mit trübem Sinn; 


Singt verlaffner Liebe Schmerzen, 
Singt ihre Sehnen und ihr Weh, 
Und es fallen feine Thränen 
Wie ein Regen in bie See. . 


Trübe, wie dem trüben Schiffer 
Wird da auch dem Fiſchersmann', 
Und er will heraus zum Teiche, 
Will mit ftiller Tröftung nah'n. 


Da: ertönt aus Steinbergs Schloffe, 
Wo im Thurm der Wärtel wacht, 
Zwölfmal laut ein Horn in's Weite 
Und verfündet Mitternacht. 


Und auf Wog' und Wei’ und Tiefe 
Schwindet Ruderfchlag und Ton, 
Und ber Schiffer und fein Nachen 
Sind wie Nebel weggefloh’n. 
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Und der Fifcher wirft das Fenſter 
Schredenbleich und zitternd zu, 
Drüdt fich furchtfam in das Lager 
Sucht für heute betend Ruf. 


Und im frühen Morgengrauen 
Zieht er zu dem Schlofie hin, 

Und erzählt dem Vogte alles, 

Was ihm Nachts am Teich — 


Und der holet alte Buͤcher 

Aus den Schraͤnken, hoch und weit, 
Und liest ihm mit heller Stimme 
Von des Herzogs Philipp Zeit; 


Liest ihm, wie ber edle Ritter 
Einft gen England freien ging, 
Um dort mit der Königstochter 
Froh zu taufchen King, um Ring; 


Liest, wie er getäufcht allborten, 
Brautlog zu ber Heimat fam, 

Und ihm Sehnfucht nach der Schönen 
ar bes Lebens Frohſinn nahm ; 


Wie er d'rauf voll trüben Sinnens 
Gern’ geſchifft auf ae 

Und nad feinem frühen Tod 

Immer noch fein Geift hier foh 


Und mit Thraͤnen hört’8 der Fiſcher, 
That nun nimmer ſcheu und. bang, 
orchte ſpaͤter lieb und gerne, 
nn der Herzog wieder lang. 
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Die Handknochen in Hetzenbach.*) 


Unter hellen Glodenflängen 

Wird e8 reg’ am Kirchenthor, 
Und mit Beten und Gefängen 
Walt das Volk aus Schiff und Chor. 


Rah des Hochamts letztem Segen 
Reiht ſich's zur Prozeſſion, 

Und auf maiengrünen Wegen 

Zieht’8 herab durch's Dörfihen ſchon. 


Weithin ſtrahlt die Goldmonſtranze 
In des greifen Priefters Hanb, 
Und in Blüth» und Epheufranze 
Klinſelt hell der Miniftrant. 


„Hochgelobt und hochgeprieſen 

Sey das heil'ge Sakrament!“ 

Schallt es fromm durch Dorf und Wieſen, 
Und ber Zug iſt ohne End’, Ä 


Ruhig fchreitend kömmt man betend 
Zu ber legten Hütte d'raus, 

Und ein Mädchen fanft erröthend 
Ruft voll Angft in’s fleine Haus: 


„Mutter, Mutter! laßt das Kneten, 
Laßt den Teig, den Badtrog fteh’n, 
Kommt Heraus, mit- ung zu beten, 
Zu bem Heiligften zu. fleh'n! 


Drinnen aber fhallt’s wie Zanfen: 
„Heb' dich böfe Kröte gleich! 

Hab’ jegt andere. Gebanfen, 

Und mein Herz ift bei dem Teig. 


Eh’ ich mich zum Beten wende, 
Zu dem Zuge vor der Thür’, 
Wollt’ ich lieber. beide Hände 
Faulen ſeh'n im Zeige bier, * 


*) Hebenbach, eine Filfalficche der Pfarrei Zeil, im k. Zandgericht Roding. 
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Und fie wählt und fchlägt und knetet 
KRührig in dem Troge fort, 

Und wie auch dad Bolf d’raus betet, 
Drinnen tönt fein frommes Wort. 


Erft, als ftill e8 vor der Hütte, 
Stellet fie die Arbeit ein, 

Aber fieh’, in Teiges Mitte 

Bleibt die Hand, ein bürr’ Gebein, 


Noch fiehft du in einem Schreine 
Dort das nadte Handifelet, 
Blide hin und lern’ am Beine: 
„But ift Arbeit. mit Gebet.“ 


— — — — — 


Das Hahnenkreuz bei Pfreimd. 


Viel hundert Jahre hatten 
Naabburg und Pfreimd ſich lieb, 
Wie in des Oelbaums Schatten 
Erftarfen Treu’ und Lieb’. 


Da ließ mit Einem male 
Naabburg vom treuen Einn, 
Und in dem Rathhausfaale 
Riefs: „Krieg der Nachbarin !“ 


Gefündet warb bie Fehde, 

Das Zeughaus ausgeräumt, 

Und manches Fähnlein wehte 
Hinauf zum Kampf gen Pfreimd. 


Mit Wehgefühl hört’s d’rüben 
Die lebensfrohe Stabt, 
Wil nun auch nimmer lieben, 
Und eilt zur Gegenthat. 


Weithin gen Naabburgs Auen 

Vertheili e8 Hut an Hut, 

Laͤßt Schanz' und Wälle bauen, 
Und güüht vor Schlachtenmuth, 
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Begeiftert ſchwoͤren alle, 

Im Kampfe nie zu ruh'n, 

Und drauß auf Schanz’ und Walle 
Den Schlummer abzuthun. 


Mit Männerfinn und Treue 
Hält jede Hut ihre Wort, 
Und durch der Wochen bdreie 
Schläft feine Wache dort. 


Nur eine fann nicht halten, 

Was fie mit andern ſchwur, 
Kann nicht des Schlafs Gewalten 
Entziehen die Natur, 


Bei mitternächt’gen Schatten, 
Gefpenftig falt und graus, 
Fuͤhlt plögliches Ermatten - 
Die legte Wache drauf. 


Unheim wie Alpendrüden 
Kommt's rafch zum Auge ber, 
Und trüb’ wird's vor den Bliden, 
Das Augenlieb fo ſchwer. 


Wohl denkt fie ihrer Pflichten, 
Und benft des Eides auch; 
Doch kann fie nimmer lichten 
Das fchlafestrunfne Aug’. 


Das Haupt fängt an zu wanfen, 
Es bricht das fefte Knie, 

Da fchwinden die Gedanken, 

Und fchlummernd betet fie: 


Mach’ du, was ich. num fehle, 
Mach’ Himmel! du es gut, 

Und wede doch zur Stelle, 

Wenn Beinde nah'n, die Hut!® _ 


Und feht, nicht fünf Minuten 
Umfchwebt fie leife Ruh’, 

Da rauſcht's wie Waflerfluthen - 
Und ftrömet bumpf herzu. F 


194 


Mit Nacht und Lift im Bunde 
Zieht raſch Naabburg heran, 
Und will zur Geiſterſtunde 
Noch Heut’ das Städtlein hat. 


Der Himmel aber fhüset 

Sein frohes, treues Pfreimd, 
Und weckt, da es noch nuͤtzet, 
Die Wache, die dort träumt. 


Wie aus des Himmels Höhen 
Dringt plötzlich klar und rein 
Ein wunderbares Krähen 
Bon einem Hahn herein ! 


Es tönt und fallt fo greife, 
Wie Glodentöne zieh'n, 

Da wird’8 der Wache helle 
In Auge, Seel’ und Einn. 


Sie ruft zum blut'gen Wagen 
Die Treuen raſch heraus; 

Und Naabburg wird geſchlagen 
Und fehrt befhämt nach Haus. 


Zehn Tage ſchwelgt in Freuden 
Darauf die Pfreimder Stadt, 
Und all’ des Krieges Leiden 
Vertrinkt fo Volk ald Rath. 


Die Wache aber. wallte 


. ur ſtill hinaus zu Bra’, 


Wo Hahnenruf ihr fchallte 
Und Gottesſtimme ſprach. 


Und um den Herrn zu loben, 
Laßt fie ein Kreuz erhöh'n, 

An dem der Hahn hoch oben 
Für immer nun zu ſeh'n. 
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Die zwei Mönche in Trausnig, 
(1323.). 


Es wandeln zu Trausnig tin heimlichen Thal 
Zwei Mönche durch Eaal und Gemach, 

Sie figen mit Ludwig, dem Paifer, beim Mahl 
Und fchreiben gar manicyen Tag. 


Den einen, ehrwürdig an Wuchs und Geftalt, - 
Dedt blendenb wie Schnee der Talar; 

Sein Gang ift fo ruhig, fein Echreiten jo kalt, 
Doch freundlid iſt's Auge und Elar. 


Es fchallet Beim Kommen un Gehen fein Gruß: 
„Memento tu mori“* fo trüb’ 

Doch bleibt bei ber Mahnumg an Tod und an Buß’ 
Sein Antlig ftets heiter und lieb, 


Den andern umhüllet vom Kopf zur Sandal’ 
Ein ſchwarzes vielfultiges Kleid, 

D’rin wandelt und geht er jein Lebetag al’, 
Als trüg’ er ein ewiges Leid. - 


Die beiden nun ſchreiten zu Trausnitz im Thal 
Geſchäftig durch Saal und Gemach, 

Sie ſitzen beim Kaiſer am gaſtlichen Mahl 

Und ſchreiben gar manichen tag. _ 


„Wer find wohl die Mönche bort fang und dort weißt 
Mas haben fie beide hier vor? 
Der Trausnig Gemädyer, Gewölbe und Speis | 
Sie taugen doch nimmer zum Chor?“ — 


Der Aelt're der Väter im weißen Gewand 
Iſt Gottfried aus ftiller Karthauſ', 

Es ftehet tief unten in Ocfterreich8 Land 
Zu Mauerbah Kirche und Klauſ'. | 


Den hatte nach, Trausnig ber Herzog begehrt, 
3u lindern ihm Trübſinn und Bein, 
Zu heben, wad Herz und Gewiſſen bejchwert, 
Sein Tröfter im Beichtſtuhl zu ſeyn. 

13* 
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Der Züng’re, aus Auguftins Regel und Zudt, 
Iſt Konrad, ein Mönchlein voll Muth; 

Den hatte ſich Ludwig zu Muͤnchen geſucht, 

Der Seele zum Troſt und zur Hut. | 


Er hatt’ ihn genommen nad Trausnig in's Schloß, 
Mit Gottfried zu fchlichten den Streit, 

Der leider zu lang ſchon des Baterlande Schoß 
Gefuͤllet mit Leichen und Leid. 


Die find’s, die bedächtig in felfigten Hort 
Der Trausnig berathen die Sühn’, 

Mit Klugheit und manchem verftändigen Wort 
. Für Fürften-Verföhnung ſich muh'n. 


Sie wollen nicht fingen hier Pfalm und Brevier, 
Nicht ſteh'n am Altar’ in der Stoll 

Und Kafule, bis Friede und Liebe allhier 

- Befiegelt ded Baterland’d Wohl. 


Und herrlich vollenden die Sühne fie heut, 
ALS hätte der Fried’ nie gefehlt, 

Und Friedrich betritt nun an Ludewigs Seii' 
Zum erften Mal wieder die Welt. 


Da eilen zur Meß’ in des Schloffes Kapell’ 
Die Fürften hochfreudiglich Hin, 

Und ftählen hier -betend an Heiliger Stel’ 
Zum dauernden Frieden den Sinn. 


Und fieh’, in des Opfers hochheiligem Gang, 

Als Gottfried gewandelt das Brod, 

Reicht Konrad den Fürſten zum frommen Empfang 
Gerührt den lebendigen Gott. 


Da ftürzen vorm Volke mit glühendem Kuß 
Die beiden Verſöhnten an’d Herz; 

Und ſchwören bei'm heiligiten Liebeögenuß, 
Sich Freundſchaft in Freude und Schmerz. 


Und treulich hält jeder ben Echwur und ben Eid 
Im Leben wohl auf und wohl ab; 

Und es kettet Liebe und Treue all’ Beid' 
Unwanbelbar bis an dad Grab, — 
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Wodhl redet davon noch bie fernefte Zeit, 

Und preifet bie fürftliche Treu', 

Doc felten noch rühmte ein Liebehen bis heut’ 
Der Mönche verehrliches Zwei. 


D’rum hob fie heut’ Liebend der Sänger an's Licht, 
Und fang fie mit frohem Gefühl; 

Laßt hoch auch fie leben, — vergeflet fie nicht! 
Die Mönde, — fie wirkten doch Biel. 


Friedrichs Befreiung aus Trausnitz. 
(Den 5ten September 1325.) 


ob im Thurm, wo Dohlen fehweben, 
igt der Herzog freubenleer ; 

Denn ihm wird das Kerferleben 

Ewig lang und dbumpf und fehwer. 


Zwar er darf, um fich zu ſchuͤtzen 
Bor der tödtend langen Weil’, 
Drechſelnd an der Schnitzbank figen 
Und fidy bilden Bolz und Pfeil. 


Aber al’ die Arbeit ftillet 

Nicht verlorner Freiheit Bein, 
Immer tiefer gräbt und wühlet 
Sich der Schmerz in's Leben ein, 


Zu dem fehönen er 
Ziehen die Gedanken hin, 
Und ber Liebe füße Bande 
Mahnen an die Gattin ihn. 


J der Freunde trauter Menge, 
u den Brüdern möcht’ er fort; 
Doc ihn Hält des Thurmes Enge 
Und bes Thores Eifenhort, 


Immer büft’rer wird fein Sinnen, 
Immer trüber Blick und Herz. 
Bitt'rer Wehmuth Thränen rinnen, 
Und die Haare bleicht der Scherz. 


Da erfcheint mit Einem Male 
Ludwig dort in „Trawſenit“, 
Und er bringt zum ftillen Thale 
Gottesfrieden — liebenb mit. 


Durch die Treppen, eng gewunden, 
Steigt der Raifer fort und fort, 

Will dem Herzog Weh’ und Wunden 
Lindern felbft am Schmerzensort. ' 


Sie umarmen ſich, ſie enden 

Ihren Streit mit Kuß und Reu', 
Und aus feines Kerkers Waͤnden - 
Wandelt Friedrich franf und frei. 


Zu der Firrftenftadt der Bayern 
Zieht ev an des Kaiſers Seit', 
Und der Kaifer fucht dem "heuer 
Zu verfüßen al’ das Leid! 


Bald wird Friedrichs Blick auch ae 
Und die Etirne furchenleer; 

Aber fieh! aus Sinn und Eeele 
Fam ihm Trausnig nimmermehr. 


3 — ———— 
Der Meßner von Thanſtein.) 


In der Wanduhr, alt und fahl, 
Weckt früh morgens jedesmal | 
Schon um Bier des Weckers Lauf 
Thanſteins alten Meßner auf. 


Raſch läßt er dann Deck und Bett, 
Zieht im Thurme zum Gebet, 
Wie's jein Vater fchon gethan, 
Betend ftets bie Glode an. 


— —— — — — 


) Thanſtein, ein Vferrdorf im k. Landgericht Rent vorm Walbd, 
-mit einem Schloije. 
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Eben hat's ihn, heute auch 
Aufgeweckt nach altem. Brauch, 
Und er nimmt, zur ſelben Stund’ 
Ungeſaͤumt den Schlüſſelbund. 


Laͤngſt geübt und längft. gewandt 
Deffnel Schloß, und. Thür’ die Hand,, - 
Unb er will zum ‚Seile ‚gleich, 

Da — .eritarıt ex. faſt zur ‚Leich’. 


An dem Seil fteht lebensbar 
Sein Gebilde, wie er war, 
Ganz er felbft, fo richtig, treu, 
Daß fein Ei fo gleicht dem Ei. 


Und verwirrt und todesbang 
Steht er. ftarr beim Glodenftrang, 
Denkt nicht mehr an’s. Frühgebet, 
Eilet heim zu Ded’ und Bett. 


Fieberfroft burchrüttelt ihn, 
Wahnwitz nah’ ift all fein Sinn, 
Und es bleibt bis Besperzeit 

Arg fein armer Geift zeritreut; 


Abends aber gegen brei 

Iſt er plöglich. fieberfrei, 
Kennt «fich wieder felber aus 
Und geht hin in's Gotteshaug. 


Im Gebete vor dem Herrn 

Fühlt die Kraft er wiederkehrn; 
ält die Sady’ für einen Wahn, 
a zieht rafch ein Wetter an. 


Gelber Blige rafcher Schein 
Fährt durch alle Fenfter ’rein, 
Und der Donner raffelt fchwer 
Auf die Kirchendachung her. 


Fromm gedenft er ba der Pflicht, 
Braucht der Uhre Weder nicht; 
Geht zum’ Thurm geſtärket hin, 
Um die Werterglof’ zu zieh'n. 


‘ Doc faum tönt det erfte Schlag, 
MWar’s, ald wenn der Thurm zerbrach, 
Flammend hängt das Glodenfeil 
Und ihn trifft des Donners Leit. 


Wie um Vier beim nen | 
Er fih fah im Leichenkleid, 

Sieht des Abends vierte Etund’ 
Ihn entieelt im Thurmes Rund. 


Stockenfels.® | - 


Brüllend fchlägt ber Sturm die Föhre, 
Eiche, Tann’ und Buche kracht, 
Sauſend, wie die Waſſerwehre 

Raufcht der Wald in finft’rer Nacht. 


Aber trog des Sturmes Heulen 

Geht ein Wand’rer waldesein, 

Zieht zur Burg, wo. Dohl’ und Eulen 
Blatternd um die Mauern jchrei’n. 


Etodenfele iſt's auf ber Höhe, 
Das der Fremdling eilend fucht, 
Das ihm aus des Wetters Wehe 
Deffnen full die ſich're Bucht. 


Und er hat den Thurm erftiegen, 
Der ſich noch der Dachung freut, 
Zu dem all’ die Raben fliegen, 
Deſſen Ausfiht Hoch und weit. 


% 


In den langgedehnten Räumen 
Stredt er jich zur Ruhe hin, 

Und entſchläft zu füßen Träumen 
Nah der Wand’rung heißen Müh'n. 


*) Die alte Burgruine Stodenjels, eine ehemalige Veſte des ritter- 
lichen Geſchlechts der Zenger, fteht im k. Landgericht Nittenau 
am Regenfluffe im ſchauerlicher Wildnif. 
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Bald doch weckt ihn Iautes Toben, 
Denn im Saale rauſcht's und wallt’s, 


Humpe wird um Hump’ gehoben, » 
Und von hundert Lichtern ftrahlt’6. 


Emfig find am ledern Mahle 
Alte Amts und Edelleut', 
Und es leget am Pokale 
Jeder fich voll Heiterkeit. 


Eben will er, froher Sinnen, 
Eich gefellen zu der Scaar; 
Denn er batte viel! von ihnen 
Schon gefeh’n vor manchem Jahr. 


Da erfaßt ihn wilder Schreden — 
Unter'm Tifche brennt’ wie Stroh, 
Und der Gaͤſte Beine fteden 
Glühend in der Feuerloh. 


Aus den Schüſſeln fteigt in Säulen 
Selber Echwefeldampf empor, 

Und des Wildprets fette Keulen 
Flammen blau im Pechgeichmor. 


ochrotf fprüht am Speiß-Gezäthe - 

lamm’ an Blamme unverdedt, 
Wenn der Gaft zum Tifchesbrette 
Nieder feine Gabel legt. 


Auch der Wein in glüh’nden Bechern 
Iſt geſchmolz'nes rothes Gold, 

Das beim Trinken all' den Zechern 
Ziſchend durch die Kehlen rollt. 


Luſtig geht's nah Mahles Ende 
In den Saal zum Kegelſpiel, 
Grauſig werfen alle Hände 
Glüͤh'nde Kugeln nad dem Ziel. 


Und des Saales Wand und Dede 

Flammt vom Feuer immer mehr, 

Und er drüdt fi in die Ede, | 
Faft des Athems bar und leer. 
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In des Herzens Angftgebränge 

Schlägt er ſtille Kreuz an Kreuz ;.— 
„Da zerſtaͤubet alle Menge, ) 

Und fieht. fich erlöst des Leid's. 


Aber noch im Naͤchtegrauen * 
Flieht er haſtig — prall und prell's — 
Und nie mag er wieder ſchauen 

Die Ruine Stockenfels. N 


Der Traghimmel. in der Kirche von Parsberg. 
1688,*) 


Es fhlagen die Teutfchen auf Save's Sand, 
Eie wollen Veſt' Belgrad in Kaiferd Hand. 


5 „Jeſus, Maria !* dem Lofungswort’ 
eht's ftürmend hinan zum Türfenmord. 


Der jugendlich' Kurfürft aus Bayern thut 
Schier Wunder an Wunder mit kaltem Blut; 


Petard und Rarthaune, fie öffnen Pfad, . 
Und fiegend nimmt Bayern die Türfenftadt. - 


Für Mühe und Wunden, für Blut und Schweiß 
Gibt Mar d’rauf die Veſte der Plünderung ‚preis. 


Da Holt fih die Meng’ mit Gewalt umd Lift, 
Und leer fteh’n Gewölbe, leer Schranf und Rift. 


Doch Einer der Krieger verfchmäht all' Gelb, 
Und nimmt fich zum Lohn dort ein Paſcha-Zelt. 


Er reißt von den Pfählen in wilder Haft 
Die feidenen Wände, voll Franf’ und Quaſt. 


Und glüdlih bringt er nach Jahreszeit 
Zur pfälziihen Heimath die Tüͤrlenbeut'. 


*) Stürmung von Belgrad. . 


⸗ 


Und-opfert ex voto im Baterort: 
Der Lirche die Seide mit Quaſt' und Bort‘. 


Da werden zum Himmel und Baldabin 
Die feidenen Wände hochroth und grün. 


Und oft wallt jept unter dem Tuͤrkenzelt 
An feftlihen Tagen der Herr der Welt. 


Der Kindel- oder Engelweiher zu Neunaign.“) 


Echnee bebedt des Thales Gründe, 
Baum’ und Strauch fteht filberweiß, 
Und des Nordens friiche Winde 
Wirbeln auf des Teiches Eis. 


Flock' an Flocke fällt zur Erde, 
Weiß getüncht. fieht jedes Kleid, 
Und die Wege amd die Fährte 
Sind verwehet weit und breit. 


Und durch's wilde Echneegeftöber 
Windesbraut und Meerſturm gleich 
Wallet einfam wie durch Gräber 
Dort ein Weibchen übern Teich ! 


Müd' und matt mit feuchten Bliden 
Schaut fie die beichneite Welt, 

Und im Tragforb auf dem Rüden 
Weint ein Kindlein, ftarr vor Kält'. 


„Mütterlein, weint laut die Waife, 
Mürterlein, mich friert fo fehr, | 
Epute dih vom Schnee und Eife, 
Zebe jonft fein Stündlein mehr!“ 


Und der Mutter wird's fo wehe; 
„Sindlein! fleht fie, harre aus! 

Eich dort ragt ſchon aus dem Schnee 
Lieb und warm das Baterhaus!! — 





*) Neunaigen, ein Silialborf ‘der Pfarrei Kemnath, fönigl. Land: 
gerichte Naabburg. . 


Und fie fördert ihre Echritte,“ 
Macht fich fputend Bahn und Fährt', 


Zeigt dem Knaben fchon bie Hütte 
Und ber Heimath warmen Herd. 


Da fpringt aus des Damıns. Gefträuche 
usa ein Wolf heran, 

türzet auf dem glatten Teiche 
Sich dem Weibchen in die Bahn. 


„Jeſu! ſtaͤrl' mir Muth und Glieder!" 
Schreit beherzt das Mütterlein, 

Stellt im Nu den Tragkorb nieder, 
Und dringt auf den Unhold ein, 


Doch der Wolf fleticht grimm bie Zähne, 
Scheut nicht den geſchwung'nen Stod, 
Faßt fie troß des Knaben Thräne, 
Zerret fie am Bein und Rod. 


Lüftern nach der felt'nen Beute 

Ringt er auf dem Eiſesfeld', 

Bis ermübet von dem Streite 
. Kräftelos das Weibchen fällt. 


Doch der Knab', erft vier ber Jahre, 
Mird nun plöglic löwenkuͤhn, 

Laßt des Tragkorbs dumpfe Bahre, 
Eilt zur Mutter helfend hin. 


Mutterliebe reißt ben Guten 

Zu dem Kampfe falkenfchnell, 

Und entbrannt von heil’gen Gluten 
Dläuet er des Wolfes Fell. . 


Staunend blidt der Wolf zum Knaben 
Fühlt fo wehe jeden Streich, 

Mag der Schläge mehr nicht haben 
Und trollt blutig ſich vom Teich’. 


Und als ſich das Meib erhoben, 
Lächelt fie trog Schnee und Winb, 
Und ein Engel hoch von Oben - 
Dünkt ihr wahrlich da ihr Kind, 


-_ 


Und fie geht vom Eis mit Freuden 
Und erzählt’8 in Stadt und Land; 
Und der Teich wird ew’ge Zeiten 
Rindelweiher nun genannt. 


Die Franengeftalt auf dem Igel in Leuchtenberg. 


Im Schloffe der Grafen von Leuchtenberg, 
Hoch d’roben in pfäßzifhen Gau'n, | 
Iſt unter dem Schutt’ und verfall’'nem Werf 
Ein fonderbar Steinbild zu ſchau'n; 

Auf ftachlichtem Igel ſitzt, trauernd im Leib’, 
Ein Frauengebild aus urältefter Zeit. 


„Wer ift wohl die Schöne auf hartem Sig’? 
Mer büßte dereinft hier fo fhwer? 

Mer bannt’ auf dem Igel voll Dorn’ und Spig’ 
Das trauernde Weibchen hicher?* — 

Der Wanderer fraget, — die Mauern fteh'n ftil, 
Die Sag’ nur erzählet vom Weiblein noch. viel. 


Der wildefte Gatte im deutſchen Land 
War Gebhardt der Landgraf von Lueg ;*) 
Nie wurde ein rauheres Herz gekannt, 
Wie viel auch die Erde ſchon trug ; 

Er ftrafte tyrannifch ohn' Gnade und Huld 
Der duldenden Gattin verzeihlichfte Schuld, 


Lidwina, das treuefte Erdenweib, 

Mar mild wie ein Engel und ſchön, 

Es konnte am reinen anmuth'gen Leib’ 
Kein Tadler ein Madelchen ſeh'n; 

Nur eines befledte das Weibchen, fo rein, 
Sie hatte mit Eva die Neugier gemein. 





— 


*) Viele Alterthumsforſcher leiten den Namen Leuchtenberg von bem 
Worte Inegen ab, weil fi vom dortigen Berge weit in das Land 
luegen, d. h. ſchauen läßt, deßhalb Luegenberg. 
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Was immer nur heimlich, verftedt und neu, 
Sie wollt’ e8 erfahren zumal; 

Rein Zöfchen, fein Knappe blieb franf und frei, 
Sie folterte mit Fragen fie al’, 

Und Riegel und Siegel und Petſchaft und Band 
Erbrach ihr Gelüfte mit frevelnder Hand. 


D’rob grollte gar oftmal der raufe Mann 
Und hielt fie d'rum kurz auch im Schloß’; 
Doch ward fie, ald wär’ es ihr angethan, 
Des lüfternen Sinnes nicht (08. 

Geheimniß und Neuheit — fie lodten fo füß, 
Co füß, wie dad Aepfelchen im Paradies. 


Und immer erboß’ter warb d'rob ber Graf 

Und fürzer ſtets hielt er die Frau, 

Mit fcheltendem Worte, mit Todesftraf 

‚Bedroht er Lidwina gar rauf; 

Er fchwur, fie zu ftrafen vor Zofen und Knapp', 
Wenn er fie je wieder auf Neugier ertapp'. 


Und liftig umftellt er mit Netz und Schling’ / 
Die arme Ludwina nun oft; 

Das lüfterne Weibchen verging und fing 

Eich leider bald, wie er gehofft; 

Die locdende Falle ftand ſchlau ja und fein, 
Und 's arglofe Weibchen fprang hurtig hinein, 


Berkleidet ald Bote Fam er zu Roß 

Und brachte ein Schreiben von fern’; 

„Das follte nur öffnen der Herx vom Schloß, 
Die Gräfin ſoll's nimmer, begehrin: ' 

- Ein freundliches Wörtchen enthielt's nur für ihn, ,. 
Der lefenden Gräfin brädt's: nimmer «Gewinn, * 


Das fuhr wie ein Blik in das arme Her, 
Und wedte, was lange bort fchlief, 

Gefoltert vom peinlichften Reugier-Schmerz’ 
Eröffnet fie Siegel und Brief; 

Da riß er die Larve vom rothen Geſicht' 

Und hielt noch zur Stunde das ftrengfte Gericht. 


Zu figen am Igel vol Dom’ und Spig, ‘ 
Berdammt er die Arme in Wuth, 

Er drüdte fie felbft auf den harten Sit 

Und iachte zum rinnenden Blut. 

Und ob fie auch weinend begehrte das Grab, 

Er ließ von dem Igel fie nimmer herab. 


Und als fie geendet im herben Leib 
Und als fie verblichen in-PBein, 
Da ließ er für fpätere Welt und Zeit 
Ihr Bildniß noch meißeln in Stein; 
- Wohl taufend von Jahren vergingen feither, 
Doch Hob fi vom Igel Ludwina nie mehr. 


Nun fennt ihr das Steinbild in Leuchtenberg, J 
Nun wißt ihr zu deuten alldort, EN je 
Mas gothifch noch fteht im verfallinen Weit: 

Des ſterbenden Weibchens legt’ Wort: m 5 
„Sieh' Wand’rer und merk dir's: es that's mein Fuͤrwitz*), 
Daß ewiglich hier auf dem Igel ich ſitz'.“ RR: 


= 


Der Nrfprung der. Hamen Fahrnberg und | 
Leuchtenberg. 


1. Des Vaters Berluft. 
0921 — 923.) 


Mit fehmetternden Hörnern voll Froͤhlichkeit zieht 
Srühmorgend auf flattlichem Roß a 

Mit hundert von Falken, mit Haffender Ruͤd h 
Aus Pfrime**) ein jagdlicher Troß. | — 


Der Jagdſpieß erglänzet in Morgenroths Glut, 
Es klirret am Bogen der Bolz, — 
Und auf dem Barete und gruͤnlichen Hut 

- Erxhebt ſich der Reigerbuſch ſtolz. = 





) Diefe Worte fanden in gothifcher Schrift neben dem Steinbild. 


») Pfrime, jetzt Pfreimd, ward ſchon 920 durch die trefflichen An: 
ſtalten Kaifer Heinrichs des Voglers als — gegen die 
Einjälle der Wenden, Slaven und Ungarn ftark befeftigt. 
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Vol Fuſche der Ju end ift jeglich Geſicht, 
Wie Bluͤthe des —* die Wang’; 
Es fennen die Jäger bie Traurigkeit nicht. | 


Und luſtig erfchallt ihr Gefang. 


Nur Einer (haut älter und ernfter in’s Land 
Und faßt ſtets ein Fräulein in's Aug‘, 

Das, fchmeichelnd dem Alten im grünen Gewand’, 
Mitjaget im herbftlichen Hauch). 


Es ift dieß Henrikus, der Vogler genannt, 
Der Kaiſer aus fachlichen Haus, 
Das rüftige Fräulein an Väterhend Hand 
Iſt — ein bluͤhender Strauß. 


Und tiefer und tiefer im dunkelnden Forſt 
Zieht Kaifer und Tochter und Jagd; 

Es holet der Falke den —— vom Horſt, 
es beifert die Rüde und padt 


Und ſchnell mit bes Vaters umfichtigem Blid’ 
Erſchauet jegt Jutta ein Reh, 

Und jaget durch Hohlweg’ und waldige Lüd’ 
Das Börlein durch's Thal auf die Höp. 


Und weithin und weitfort durch Duellen und Bad 
‚ Segt flüchtig das fcheuende Thier 

Gleich flüchtig auch feget das Fräulein ihm nad 
Und irret weit ab vom Revier. 


Verſchwunden mit Einmal iſt Faͤhrte und Spur, 
Es ſtehet die Jungfrau allein, 

Und jeglichen Rüdweg aus büfterer Flur 
BVerfperret hier Wald und Geftein. 


Wohl ftöflet der Kaifer in’s filberne Horn, 

Wohl ſucht fie der jagdliche Troß, 

Es bürfchet der Jäger duch Didicht und Dom - 
Und weithin fchweift Rüde und Roß; 


Doch nimmer erfpähet im büfteren Wald 
Die Jungfrau ein menfchlicher Blid, 
Und ewig dahin ift mit Juttens Geſtalt 
Des Vaters ——— und Gluͤck. 
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Er reitet nad fieben ‚ber. Tage: hinweg 
Und findet die Freude nicht mehr, 
Und wo er auch wandelt, wel’ Wege und Steg’, 
Wird’ Aug’ ihm ‚von Thränen nie leer, | 


’ 





II. Die Spur, 
= (927.) | 


Sechs Jahre entfloh’n feit der Primer Jagd, 
Po Jutta verfommen in Waldesnacht, 

Da fehret der Kaifer zum Drittenmal’, 

- Die Tochter zu fuchen. in Berg und Thal. 


Vom thauenden Morgen bis Abend fpät 

Ruht nimmer der Vater und fucht und geht. 

Die Berge find Hoch, die Klüfte tief: be 
Ihn ſchreckt nicht die Schlucht, ihm graut nicht vorm Riff’. 


Es fpähet das Auge durch Bufc und Straud, 
Es laufchet das Ohr felbft des Windes Hauch, 
Und Jutten ſtets rufend wedt überall 

Der Kaiſer den ſchlummernden Widerhall, 


So Hettert er einft in der Dämmerung 

Behende, als wär’ er noch friih und jung, 

Durch tropfende Tannen, dur thau'ndes Grad 
Zum höchften der Berge bei Bohendras.) 


Es braufet der Wind auf ber felfigen Höh, 
Es brandet im Thal’ der Pfreniicher See, 
Und Graupe und Niefel fhlägt dicht und Dicht 
Dem horchenden Kaifer in’s Angeſicht. — 


Da ſteht er nun droben — und athmet ſehr, 
Die Bruſt iſt ihm enge, der Athem ſchwer, 
Und lauſchend umlugt er im Dämmerjcein 
Die Landfchaft voll Waldung und. Belögeftein, 


Und fie”! — im Weften ba ſtrahlt's wie Licht, 
Das leuchtend durch bogigte Fenſter bricht, 
Und freudig enthüllt fi der Augenſpaͤh' 
Ein ritterlih Haus auf ber Felſenhöh'. 
*) Nach der Negeneburger DiöcefamMatrikel v. 3. 1433 iſt Vohendras 
der alte Name von Bohenfwauß. 1. 4. u 
ge 








Bw 
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Das wandelt mit Einmal! dert Kaiferigamy,; mi 3") 
Ein Hoffnungsftern wird ihm ber Lichtesglang, ! 
Und ſpornreichs Folgt et durch Gehölz und Blur. RE ' 
Dem freundlichen Lichte der Tröſtungsſpur. u" © j 
© 
11. Das Wlederſehn nd die Bergtaufe. 
6627. 
Das Sternlicht ſah ſchon abig lange u 2 mai. s 
Auf Wälder und Felſen herein, er) Be VEHTEETE- 
Da eilt erft fpät mitt glühn'der Wang’ ı 0 mucms 
Der Kaifer zum Haufe vol Schein, up sense mr 
Es ſchimmert durch die Fenſter ad 
MR immer ‚das, freundliche Lichtttt. m, 
nd heller fällt ber Felſenwall, a u A a 
Die Mauer und Thurm in's Geſicht 57 mia) 
Der Kaiſer ſtuht und ſchaut die Beh), ma EN 
Hatt's nie fo geſeh'n im Land, ini sn 00 nd ul 


Vermuthet jegt ein Räuberneft PR? | u 
Und klopft mit fehüchternee Hand . "7 


Doch Räuber nicht, — ein Ritter naht | | 
Und öffnet liebgrüßend das Thor, * cs mit 
Und führt durch Schnech und-Wendelpfalr -; 1. +») 
Den Fremdling zum-Saale empr.. an) 
Da fieht der Kaiſer am Samin .i un mn f = — 
Ein weibliches Wefen — lien, 7 
Beforgt beim kranken Kinde-nien, 1 mu m nnd 
Zu ftilen den Schmerz und’ die Wein li ni ma 

ent Pony tpeßtit darin) dell 
Und wie er nah und näher tritt, =" ur Nunmı 
Wird's hell ihm und heller. vorm Sinn, IK Pr 
Es läuft gat warm ihm durch's Gemüth. 
Und Ahnung und Hoffnung ergluͤh'nJn. 


Und wie er wollt’ an’3 Reden gehn, " 
Grfennt ihn auch Jutta die Frau, 

und „Here Jeſus! mein Väterchen! tun. au 
Schallt's gellend im ſtattlichen Bau. 47 ma u mu 
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Mit fhamumfloffnen Schmerzgeſicht 
Stürzt ihm zu Füffen fein, Kind, 

Und mit der treuen, Gattin Liegt 7 
Auch Gebhard, vor'm Kaiſer geichwind; 


Der Mund ift ſtill, die Thraͤn' nur. blinkt 

Und riefelt in Freude und Schmerz‘, 

Und weinend ſchaut der Fürſt und finkt SE 
AM’ beiden an’ liebende Hetz. | 


Und als fie d'rauf mit ſüßem Mund 
Ihr Finden im Wald ihm erklärt, 

Da fegnet er den ſchönen Bund 
Und’ ftärkt ihn vor, Kirche und Welt, 


Und gern’ fah er die, Berge dann, 
Wo Jutta und Gebhard .er fand; 
Sie blieben gar lieb ihm fortan 
Und wurden von ihm auch, benannt, 


Die Höh, wo Ihm durch Lichtes Strahl 

Das Dafeyn von Menfchen ward. fund, - 

Nannt' er zum ew’gen Denfeömal ae 
Bom Erfahren — den Fahrnberg zur Stund'. 


Der Hohe, felſige — * hin 
Der heil ihm geleuchtet im’d Land, 1... 
Ward aber zum fteten. Worteöfpiel 1.” u... 
Der Leuhtembeng freudig. genannts . - 


Der kalte Baum nor Vohenftrauf.*) 


Auf der Hoͤh' voll fharfer Winde, 

Auf dem Hügel, froftig fall, 
Schlummert unter flarrer Linde 
Sepple, ſieben Jahre alt. Burn u 


*) An der Straße von Wernberg nach Waldhaus, gegen Böhmen zu, 
fteht in der Nähe ver alter Burg Leuchtenberg ein Baum, von 
dem bier bie Rede tft, umd der durchweg in ber Oberpfalz ber 
falte Baum benannt wird. 4 
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Böfer Träume Böfe Biber? 7 
Senfen ſich zu ihm herab, M —— 
Waffenlaͤrm und Lanz' und Schilder, un rl 


Schlaht un Mord und off'nes Grab, d.ulx 
Auf der Straße weißem Streife m. 
Zieht's wie Wolfen ſchwer heran, 0 
Und aus Trommeln, Baur und Pfeifar = 
Hebt fich ftolz die Kreuzesfahn  - a U 


Por dem Herzen Eiſenſchienen, J 
Bitter vor dem Angefiht,, 7 m mn 
Nahen fie, wie Schwärme Bienen, ° 


Und der Baum wird’s Hochgericht. ar Seo ana 


Bon dem Wald’ auf ſchnellem Roffe = 
Stürzen and’re Krieger Her, ip nit), WE 
Pfeil und Bogen ihr Geſchoße, Be 2 ’ 
Krumme Säbel ihre Wehr, = ur ish 


Um das Haupt nur weiße Binden, >" 
Um die Bruft nur Teichtes Kleih, 
Sprengen fie, den Feind zu finden, © ·⸗· 
Raͤſch hervor’ aus grüner Halb”. "9 or 


Und ein Roßfchweif auf der Stange 

Und ein Halbmond iſt's Banier, Mu u 
Und beim hellen ‚Hörnerflange ' mnu⸗ — 
Schrei'n fie Aa! donnernd ſchier u39 5 


Und zum Baume drängt ſich Alles, 
Kreuz und Halbmond zieht daher, 
Und es ſtürzen blut'gen alles - 
Taufende mit blanfer Wehr. 


Und die Reih'n der Allah's Krieger 
Mäht des Kreuzheer's ſchwerer Stahl, 

“ Und der wuthentſlammte Sieger Ä 
Jagt fie über Berg und Thal, — 


Und der Pnab’ erwacht voll Schreden, 
Sucht des Vaters ftillen Herb, en 
‚Und: erzählt von: Roß und Reden 124 

9 ad Fahnen, Pfeil und Schwerts 51:51! 
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Und der — dicſtille Bi All 
3 ſich manche Thrän’ Beil. nl 
—— im Geiſte dee Sybille 
o wirds kommen mit der Zeit... 


Chriſt und: Türfe wird ſich ſchlagen, 
Wie du's ſahſt im wüften Traum, 
Und das Kreuz wird fiegend ragen : 
In der Schlaht am Falten Baum..: 


Wenn auf jeh’gem ſchwanken Zweige 
Einft fo Roß, als Mann kann fen, — 
Wird es hier zur blut'gen Neige 
Mit dem bleichen Halbmond geh'n!“ 





| | 14 Yier inet 
Die — Feöfche im Srädtsicher von 
Pleyftein.”) 


Dunkelnd bricht. die Nacht zur Stadt herein, , 
Wie im Schatten fteh’n bie ——— | 
Nur des Schloffes hohe Zinn 

Iſt noch roth vom Abendgluͤh'n. 


Ruhig, wie in windeoſiller See 
Lieget Haus an Haus in Thal und so — 
Stille iſt des Marktes Bud’, 
Und all' Kram und Handel ruht; 


Da erfchallen bei der Tagesſcheid | * 
Traute Glockentöne klar und weit, 
Und vom füßen Friedenslaut | 
Wird die Seele fromm erbaut. 


Da in Haus und Hütte wird es ug Kan 
Leine Zunge, feine Hand bleibt träg, 4. 
Und e8 grüßt und benebeit eh Ge age 
Jeder Mund des „Herten Maid." 


*) Eine Stadt im Ef. — Vohenſtrauß, tief Im hate ‚unter 
bem hohen Fahrenberg. 


— 


Und wie fo im. frommen 8 ni cat 


Jeder Bürger zu Marien A A a *8 
Frommer Sang und Lied fihin 


Drei ber Fräulein, fittig, vein und zart); : 
Grüßen dort. im Lied nah Nonnenatt- 
Täglich bei dem Glodenton u Te 
Laut Marta und den: Sohn. 


Lieblich wie in alter ſchöner Zeit 
Engelfang bie Hirtenfchaar erfreufj" ° 
Bringt ihr Lied, fo hell, fo rein, © 
Freude auch der Stadt Pleyſtein 


Aber alles, was auf Erben lieb und ſchön, 

Hat mit Böfem in den Kampf zu geh’n, 

So. ber Fräulein frommer Brauh 7% 
Findet viel’ der Gegner 1 N 
In des Schlofjes ſchilfumwachſ'nem Teich’, .. 
Der an UnP und Fröſchen überrid, 
Zürnen ob der Fräulein Eang’ | 
AN bie Fröfche fommerlang. 


Wenn dort Abend von dem Schloßbafl? 
„Sey gegrüßt Maria!“ freundlich ſchallt, 
Quacken fie im Schilf und Rohr, Ha * 
Spottend ihren Gegenchor. | 


Auch in heut’ger frommer Abendftund’ 

Treiben fie e8 wider funt und bunt, ln 
Und in mannigfachen Ton’ RE 
Sprechen fie dem Liebe Hihnn. 


Doch nun ift ihr Krug, ihe Maß, gefüllt, 
Vom Altane neiget engefmid - 

Si ein Fräulein gen den Pfuhl, | 
Und verkündet ſtreng die Bul’: ' 


„Lang genug habt ihr den Spott gewagt, 
abt zum Trotze lang genug gequadt; 
eute dreht, das Blättlein fich, — a de 

Und ihr fchweiget ewiglihtH nun. 5 na nn 
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Und der Spruch des Fraͤuleins wurde-wahr, 
AP das Schrein und Quagen iſt ſchnell ga, 
Und vom Fluch der Jungfrau. fdwerasn 9%, 
Quackt im Teich nmun kein Froſch mehr. 


Wohl verſuchten's viel, von Zeit zu Zeit © 
Brachten fern her, wo noch 's BEN, 
Frifche Gruͤnröch, in den Teich, — 

Alle wurden umm ſogleich. ea nt ri m 





Der Berggeift am rauhen Aut. 


Auf dem Rüden Axt und Säge 
Läßt der alte Ull ſein Haus, 

Will auf. tief beichneitem Wege 
In den Wald’um Holz hinaus 


Zu des rauhen Kulmes Döhen = 
Wo fih Ficht' an Fichte fehaart, | 
Denft er wieder n'auf zu gehen, 

Und fein Sinn ift ſchlimmer At. 


„Brauft nur beoben alte —*8*— 
Spricht er trotzend auf zur Höh', 

„Find' ich heut' die alten Steige, u 
Müßt ihr nieder in den Spree!" —— 


Bleich und blaß, wie Grabeöfcatten, 
Hört dieß Martha in dem Haus, 
Und fie ftürgt zum finftern atten 
Händeringend,  flehend 'raus: 


„Uller! laß dich, beugfam finden! 

Geh’ heut’ nicht zur Kulmerhöh'! | 
Euch’ dir Holz in tiefern Gründen, 
Ach! mir iſt fo bang’, jo weh! ws 


Droben blüht dir ja Fein Segen; 
Denn ber Berggeift zürnet bir, 

Und du gehft auf Bergeömegen I 
Emwig nah dem Güde irr.“ il 
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gt du's doch im dreien nr A A 

ö bu droben Holz gewollt, "Ti 

get ft du's doch mit Leid erfahren, 9 "© 
aß ber Al dir immer grolfet > ir 


Sieben Aext' vom beßten Stahle 
Nahm er dir am Bergesrand', | 
Und du kamſt zum ftillen re 
Artlos ftetS mit leerer Hand. 


Bleib’ darum im niedern Grunde, . 
Bleib’ herunten, lieber Mann, 

Böſ' ift diefe Morgenftunde, . 
Und mic weht's wie Schauer m" 


Doc ber un hat taube Ohren, 
Trotzend geht er fort und ſpricht: 
„Sey die achte auch verloren, 
Ho ich droben doch die Ficher 1" 


Und er fteigt im Morgenglanze | 
Kühn hinauf zum Geiſterhaus, 
Waͤhlet dort im Fichten⸗ Klange 
Sich die höchſt' zum Hiebe aus. 


Hundert helle, Schläge wecken 
Gellend jetzt den Wiederhall, 
Bis zu aller Thiere Schredeh. 
Donnernd halt der Fichte Fall. 


Seinen Hut mit Jauchzen ſchwenkend 
Preiſet Uller jeinen Sieg, 

Doch des Greiſes fehnell gedenfend 
Preßt er feſt die Art an ſich. 


Aber feht! es zieht umd zerret 
Etwas an der Art fo warm, 
Und ob Uller fid) auch wehret, 
Meg ift fie aus Hund und Arm. 


Trauernd füllt er jegt mit Weinen - 
ne mit Klageton die Höh'n, 
Doch im Schnee auf Stod und Stsinen 


Laßt Fein Eifen ſich mehr ſeh'n. 


Aus den Wipfeln grauer Stämme uf 
Toͤn't darauf wie Geifterchor,! Aa. 
Und, als wenn's aus Gräbern käme, nit 
Dringt es ſchaurig an dein Ohren 11 7 


„Geh' und dank' es meiner Güte, 
Daß ich dir nicht ſchlimner ‚war, 
Kehr' zurück in deine Hütte, 
Sag’ es deiner Kinderſchaar. 


Streng bewach' ich meine Bäume 
Auf des Berges fteiler Höh 
Schütze fie durch alle Räume, 
Zürne, wenn ich Frevler fehr. 


Jede Art ift meine Beute 

Und ich nehm’ ſie ſtrafend weg, 
Waffne mich damit: zum Streite, 
Ynd die Hand iſt ewig reg'. 


Mit den Aerten, die ich hole 

Aus der Frevler fünd’ger Hand, 
Echlag’ ich dann mit gift’gem Grolle 
Nah den Schlimmen In dem Land. 


Wer es wagt, auf die zu ſchmaͤhlen, 
Die da liebend zu mir zieh’n, 

Wird auch jelbft in Klofterzellen, 
Meiner Race nicht entflieh’n!# — 


Und der, Uller fteigt zu Thale, 

‚x Sünder ed in Feld und Korft, 
Und die Schlimmen fürchten alle 
Jetzt den = am RE 





Die Frühmette im aloſter bhaehan 9 
a6 


Schau'rig, ohne Mond und Sterne, | 2 
Liegt die Nacht um Speindhard: her,» 
Winde braufen nah’ und ferne, 

Und die Wolfen geh n ſo ſchwer. 


*) Das Kloſter Epeinehard, J Hang olbewed, war den 
Norbertinern qeweiht. 


Zwölfe tönt’ don Kirchthurms Höhen, 
Zwölfe durch die Nacht herein, :. ; 
Und der Wächter will jegt. gehen . . -; 

„Mitternacht“ in's Dorf zu ſchrei'n . 


Da blitzt aus dem hohen Muͤnſtet 
Licht an Licht, ein Sternenheer, 
Und die Kirche, ſonſt ſo finſter, 
Steht im hellen Feuermeer; 


Und ber Wächter, ſchaut die Strahlen, 
Staunt und ſinnet hin und her, 
Läßt auf ſich den Regen fallen, EN 
Geht nicht vor, nicht, ruͤckwaärts mehr. 


Wie auf duͤſt'rer Todtenbahre 

Stumm und fill’ die Leiche fteht,; 
Sah er wohl durch fünfzig Jahre‘ 
Stumm und ftil’ die heil'ge ‚Stätt’; ; 


Denn ‚der Mönch, war ausgezogen, , 
Wich vor, Luthers neuer, Lehr”, En 
Und der Kirche hohe Bogen 

Hörten feine Pſalmen mehr. 


Und nun regt's im Chor ſich wieder, 
Antiphon und Hymne ſchallt, | 
Und des Ordens heil’ge Lieder 
Singt ber Mönd mit Baßgewalt: 


„Jubilate sacerdotes, 

Jubilate Domino! 

Quantum audes, quantum potes, 
„Cane Deo nostero! 


Jubilate Deo trino! , 
Lapso lueis sidere! „ 
Jubilate Norbertino! 
Noctis im ‚ealigine!‘“ 


Mächtig. Schalt’ zu Markt und Seien | 
Mächtig fo zur Nacht heraus, 

Und der, Wächter will fich fallen, . 
Will hinein in's Gotteshaug, 


ni: nlhf.der: Fenſter lichte Bogen imutaneitt under 


Schwinget er fih fühn empor, 
Und ſieht nun vom Licht :umzogen 
Hundert Mönd’ im Schiff und: Chor; 


Tobesbleihe Grabgeflalten - = o" 
Singen Bers und. Palm mit Luft,  - 
Und zu Sang’ und Andacht. falten 7 
Knochenhaͤnd' fie vor der Bruſt. |, 


Roth” und gelbe Kerzen fehimmern 
Rings im lichten Heiligthum,. 
Und an frifchen. Örabestrimmern ı - 
Stehen leere, Särg'; herum, . 


Da wird ach! dem Wächter wehe, 
Mird ihm trüb! wor Sinn” und Aug’, 
Und es weht auf: Fenfters Höhe | 
Kalt ihn an) wie Geifterhaud). 


Sieh’! da fchlägt’8 mit hellem, Schalle 
Ein Uhr auf dem Firchenthurm”, 

Und bie, Mönche fliehen alle 
Raufchend, wie, Gewitterſturm! 


Zu ben Gräbern, zu den Grüften, 
Die die weite Kirch’ umfaßt, 

Kehren fie mit Moderbüften. . 

Eilig heim in Grabesraft, - 


Und der Wächter läßt mit Schrecken, 
Laßt mit Grauen nun die Wadt, 
Merkt, das Wunder aufzubeden, « 
Im Kalender fi) die Nadıt. h 


Und am Morgen. geht’3 mit Eile 
Raſch dann an, den. Almanach, 

Und er lief't in.rother Zeile: . +. 
„Sankt Norberti Namenstag!" * 


— — — — —— 


A — 
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Klar Piccolomin?s Cod’bei neuſiadt a. d. Waldnaab, 


Zaufend rothe Feuer flimmern 
Flackernd in die Nacht herein..— 
Und Gezelt und Waffen ſchimmern 
Roth im hellen Widerſchein. 4. 


Schiveben find es, die aus Bayern 
Nach der feften Egra geh’n, 

Und bei rothen Wachefeuern 
Lauſchend um, bie Reuftabt ſteh'n. 


Nahe ander Länderſcheide, 
Wo der Böhme Bayern grüßt, 
Hören fie, daß zu dem Streite 
Böhm’ und Ungarn nahe ift. 


Unb: Baceb: verharren alle | 
Nächtlich felbft in Waff’ und Wehr, — 
inter Gräben, Schanz' und Walle 

agern fie im Thal umher. 


Bis zum’ ftilfen Wallfahrtöberge, 
Wo Sankt Felir freundlich ruht, 
Stehen der Verfchanzung Werfe 
Und des Lagers treue Hut. 


Und fchon grauet e8 im Oſten, 
Zarte Wolfenftreife glüh’n 

Da fällt bei. dem erften PBoften 
Schuß an Schuß gen Böhmen Hin. 


Eingebrochen find die Reiter 
Unter Piccolomini, 

Und ihre Oberft todesheiter 
Iſt wie Gotteöwetter hie. 


Bon Sankt Felir grüner Höhe 

Naht er, wie die wilde Jagd, 

Bor ihm — Hinter ihm nur Wehe, 
Und manch’ Schwedens Tegte Nacht. 


An der Spite feiner Lieben 
Stürmt er raſch in’d Thal herab, 
Wil die legte Schanze d’rüben 
Nehmen an ber Waldesnaab, 


Da erblidt: er nah am Steige ;; 

Blänzend fchwarz ein Todtenkreug, - — 
Und ringsum der Myrthe — 
Und der: Roſe Maienreigl * 


un er lächelt dem Gefihte, ı -; ..\ 
igt den ‚Seinen das Gebilb, 
34 im fruͤhen Morgenlichte 

Kranz und Kraͤnzlein ruhig mild, -; \. 


Sieh !: da; bonnert’® von BREMER 
Und es fauf't bie. Rugeliant, 

Und zum: Kreuze und: zum: Krane - f 
Stürzt her Held am Walfahrtöpfab:. : 


Seines. Todes fchöne Stelle 
Ehrt die Stadt noch liebend dort, ı 

, Und die kleine Steinfapelle  .. ı v 
Pflanzet fein Gedachtniß fort. ⸗ 





Is A li 


Die Saitersachtmheft. im ägerhäüfe dei, hi 


Zu ber Heimath trauten Auen, uß 
Dieser lang: nicht mehr gefehn,. ing 
Kehret Hans aus fremden Gauen 
Altersgran, voll Sehnſucht ef in! 


Bei des Chriftfeft’3 Abendröthe u 
Ziehet er den Wald hindurch Amisaui) 
Der ſein Dorf in ſtiller Oede ir 


Schirmet, wie ein Wall die Burg. 


„Nur zehn Schritte,“ ſpricht ex; leiſe, 7 

| „Und ich fteh’ am. der Kapell, u > au 
Wo ich oft in frommer Weile, : «11? 
Gott empfohlen Leid, und Seel.. 


Ja, da vorne muß. ſie prangen 
Mit dem ſchoͤnen Hochaltar, 
Wo die hellen, Glödlein bangen, 
Und ich oft der Meßner war. 


O mie frei Ich mich der Stelle 
Heut’ moch knie ich betend hin 
Und die alte, kalte Seele 
Soll mir wieder llebend gläh'n.* 


Und er tritt: — Waldes Ende, 
Schauet xrechts und inte ſich um, 
Sieht ein Haus voll blanker Wande, 
Aber. art in et — 


Hoch vom weißen: Giebel —— 
Ein vergoldet Hitſchgeweih', 

Und aus ſieben Fenſtern zrahlet 
Licht an Licht in langet Reih 


Da verweiß der Hans ſich nimmer, 
Hält verwirrt ſich meilenweit, 

Tritt hinein zum Kerzenfhimmer; = 
Sprit um» Herberg an fuͤr heui·· 


Freundlich wird er aufgenommen, 

* Waidmann macht den on 
And bie andern Säfte Fommen, mussen: aim 
‚di. SM Gruͤßen ihn, wie ftch’8' gebüßtt. ar TS Yı 


In dem frohen muntern Sreife- 1 ve 
Wird's dem Hans auch: gut und maß; 
Und weil And’re aus dem Gleiſe 
Treibt's auch er Hier bunt und — ui 


Mitternacht ſieht all“ die Zecher — 
Jubelnd noch am Tiſches⸗Rund', ‚ot | 
Und es ſchaͤumt der volle: ‚Becher IE Ber 
Noch beim Schlag der Geifterftunkbt 


Doch min’ wandelt ſich die Sornet 
Aus der Kammer kreidenweiß 

Tritt in hoher Feſttagsſchöne⸗ sid wiy 
Miniftrant und Prieftergreis.:: 0. 1. 


Geiſterbleich entfaͤhrt dem: Hauſe 

Jeder Jäger, jeder Gaſt, TR Bu Pe 
Grabruh' Ähnlich it die Paufe, ig gi 
Und fein Zecher hat mehr Maftz u ou) 


—5 aber wird nicht he, 170 
uhig langt er nach dem hal nffw! 
Nahel ſich dem Beier Rilke fin di ar 
Und beleuchtet fein! Geficht nl irn . 


Und bes Priefters, edle — * 
Sprechen wie befamnt, ihn an, 

Und er höret, klar an ‚Sihnen, * 
Traule Wort” ‚vom, Gottes: Han: 3— 


„Händchen! fennft bu noch bie Aiten, 
Wo wir’ Hier dem Bergen —* Ane 
Wo am Jap) dei Gottgew 2 Ge 


Gänsihen! das ift andere DEE ’ 
Und ein böfen Geift, zog im 5... mm? 
Aber Gott läßt ‚nicht von „Orte * no de ui 
Wo er einft im Brod und, Meinl, „.., 


Hi in ftillen Wtteinäigten mist HE 
Muß ich, aus der Tobtengruft, * 
Muß hier Beten, wo Dede I 
Bis der Hahn mic wie I Sn 
Ber’ auch du, dem Gott-am, Walde, mf. 
Beß'res hier zu ſchauen gab, 
Bet’ und bit!’ da weicht, ben: Me ı 
Und im Haus iſt's wie im Grab! 


und ber Hans, Holt ſhwetet Sorhen 
Hält # ah ee aus, —* 


Und erke ühen 9 a 
Seiner All Beneahe x ne an * 


Fe NER nl yainmin Anl 


na ni m. 1 
Der Strang in der “Kirche von Habsberg. ) 
a Ur "am2T) TEE) * * 
nun Is: — —— 

Bon hohem Berg voll Fels und Wan 
Schaut weitum in die MA 

Ein Wallfahrtskirchlein grau und alt, 
Genannt „zur liebem se 1. DD 
— IE an SI 


®) Habsberd‘)' eine Volohitan rche — eben der Pfarre 
Wieſenacker bei Pareberggg 1* 1datd) 


(*. u .. ’ , 0 
| Und aus der Ricche wollt und naht 


Da finft er bitter weinend hin, I 1% 


Dort tritt zur Nacht ein Pilger ein, 
Verſtört im Bli’ und Haar’, | 
Und geifterhaft im Lampenfchein 

Seufzt laut er vorm Altar: se —— 


„Vergebens hab” ich Hülf begehrt _ 

Bei dir in harter Noth, 

> Harte Haft mich nicht gehört, 
So ſchau denn meinen zo! 


Mit Diefen Strange neu und friſch 
Trenn' ich von bie. mich heut’ | 
Und häng’ mich draußen im: Gebuͤſch, 
Zu enden all mein Leid! 


Dann ſchaäme dich nur nie 
Und wein’ ob deiner "Schul 
Denn klarer Trug und off’ne nz 


Sft deines Herzens Huld!“ 


Und geifterbleich beim — — 
Stürzt er hinaus zur Pforttt 
Und will des Lebens herbe Pein 

Im Selbſtmord⸗ enden dort! J 


Am bluͤthenreichen Lindenaft :; —— 
Knuͤpft er den Strang hinan u Rill 
Und haͤnget ſich in wilder —— 
Und im Verzweiflungs⸗Wahn. 


. Das Stricklein aber reift und — | 


Bricht zwei= und dreienmal 

Und nimmer fann der arme Wicht 

Hier ‚enden feine Dual. 1 nf 
4 HE ts: NnqG6 


Die Gottesmutter mild 
Und ſpricht voll-Lieb': und volluber "nad : 
„Bin nn ganz Dein RN 7% 


‚Fl 
J 


Bereut die arge That, 


Und anders gleich an Seel’ unb Rn 1 EP 


Geht ex ber Befl’rung Pfad. 


.. Das Segensftränglein aber ward 
In's Gotteshaus gethan, 
Und ’8 Gotteshaus nahm finnig zart 
Das Pfand der Beſſ'rung an! 


Der Wesel) 


Kaiſer Karl des Bierten entarteter Sohn, 

König Wenzel, ein Fürft vom gemeinften Thon, 

* te zu Hirſchau gar luſtig und toll, 
uͤrſtete immer, und tranf ſich ſtets voll. 


Von dem Mittag ſteis bis zum morgenden Roth 
Stand' zu Tiſch', was immer der Keller nur bot, 
Sieben Faͤſſer voll köſtlichen Wein 

Wurden jed' Woch’ bis zur Nagelprob’ rein. 


D’rob ging auch bei Wenzel die Wirthſchaft bald fchlecht, 
Mit dem legten Becher naht zagend ein Knecht; 

Und trüb’ im Einne, die Stirne wild fraus 

Jag’t Wenzel verdroffen zum Forſte hinaus. 


Da fieht er bei Wernberg an offener Etraß’ 
Nahe bei'm Naabfluß im waldigten Paß’ 

Sieben der Wagen, im Weinlaub gar — 
Langſam die Wege nach Böhmen hin zieh'n. 


Vom Rheinland heruͤber, vom Rebengelaͤnd' 
Harrt der Kaiſer zu Prag ſchon lange der Send', 
Denn oft auch mochte mit perlendem Wein' 

Herr Karl die trockenen Lippen erfreu'n 


Da jauchz't Herr Wenz'l ob dem goldenen Fund': 
„Ha ruft er, ihr kommt zur gluͤcklichen Stund'!“ 
Und al’ die Wagen, der Wein und der Troß 
Muß mit ihm ’nüber in's heimifche Schloß. 


So half ih Herr Wenzel, dem Bater zum Spott’, _ 
Im Gehölz bei MWernberg durch Raub aus ber Noth, 
Und ftets hat feither das Nölfichen im Land’ ° 
Jenes Gehölze den Wenzel genannt. 


*) Nahe bei Wernberg am Naabfluß ein waldigter Engpaß. 
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Der Herzogin Eleondre von Sulzbach Geſicht. 
(1694.) | 


Zu Sulzbach im alten herzoglichen Schloß’ 
Sigt Eleonore die Fürftin fo ſtill, 

Schaut finnend auf ihren gejegneten Schoß 
Und träumt zu der Hoffnung der Hoffnungen Biel. 


Im Wonneyefühle der Mütterlichfeit 

Träumt lieb fie des künftigen Kindes Gefhid, - 
Malt freundlich fein Leben, fein Wirken ſchon Heut? 
Und fieht an dem Kinde nur Segen und Glüd. 


Und rofig vom rojigen Traume enibrannt 

Erhebt fih die Fürftin mit Heiterem Sinn, 

Und wendet zum Spiegel an geldner Wand 
" Das glänzende Auge vol Fröhlichfeit hin. 


Da fieht ſie im Spiegel vom blanten Metall: 
Viel Helden und Fürften gar herrlich, und groß, 
Es ſchauet die Fuͤrſtin bie Helden zumal, 
A? grüffend fi neigen dem fuͤrſtlichen Schoß. 


Sie wallen und wandern gar viel an ber Zahl 
Und lächeln fo freundlich, fo liebend herwor, 
Bis endlich weit Heller, weit milder, als AU 
Ein Kronengeſchmüdter begrüßen ‚den Chor. 


Das ſchauet die Kürftin und füͤrcht' ſich d'rob nicht. 
Sie danket dem Gruße mit freudigem Blid’, — 
Und immerhin galt ihr das helle Geſicht 

Als liebliche Weiſung auf ſpaͤteres Gluͤckt 


Und ſiehe, ihr Glauben ward ja und ward wahr, 
Es fam zur Erfüllung ihr Hoffen gar ſchön; — 
Ihr Kindlein ward Anherr der fürftlichen Schaar, 

Die liebend wir jetzo ald Könige ſeh'n. 








a 7 
Die Sterne auf det Kirche von -Fteiftadt. *) 


Die Kirche ift zu enge 

Für all die fromme Menge, 
Die fich zum Feft gefellt: 
Da wird Heraus in's Freie 
In Lind» und Buchenreihe 
Der Predigtſtuhl geftellt. 


Und um die neunte Stunde, 
Wo zahllos in der Runde 
Das Volk der Predigt harrt, 
Erjcheint im Feierkleide 

Dem frommen Bolf zur Freude 
Herr Pater Eberhard. _ 


Der Rede heil’ge Worte, 
Gehört an jedem Drte, 
Erhoͤh'n des „Herren Maid,“ 
Die drin am Hotbaltare 
Sih mande hundırt Jahre | 
Des Volls Berehrung freut. 


Im Blüth- und Blumenfranze 
Malt er im fchönften Glanze 
Die holde Magd des Herrn, 
Und nennt in Fichesgläßen 
Für Alle, die da ziehen, 

Sie unfern PFebensftern. 


Und wie er wonnetrunfen, 
In Andacht ihingefunfen, 
Das laute Amen ſpricht, — 
Sinkt plöglich vor dem; Volke 
Aus rofenfarb’ner Wolfe 

Ein Sternlein heil’ und licht! 


Das ſenkt im, ftillen. Fluge 
Eich über Lind’ und Buche 
Auf's Gotteshaus fo fchön, 
Und bleibt auf Thurmesipige, 
Dem hohen heitern Sige 
Des gold’nen Kreuzes fteh'n: 


— — 


*) Freiſtadt, eine Stadt bei Neumarkt in der obern Pfalz, m einem 
Sranzisfaner-Hofpitium, 
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Und alles Voll hebt ſchnelle 
Das Aug' zur lichten Stelle 
Und ſchaut das Wunder an, 
Es preiſet laut Marien, 
Und danket auf den Knieen 
Dem frommen Gottesmann! 


Und um ben jpätern Jahren 
Das Wunder zu bewahren, 
Prägt man aus Silber blanf 
Viel Sterne voll der Freude 
Und ſtellt fie auf's Gebäude 
Zu Gottes frohem Danf. 


Und noch am heut’gen Tage 

Sieht man vom Thurm und Dache 
Die Silberplättlein glüh’n, 

Die rein. wie Himmelsfterne 

Die Pilger nah und ferne 

Zur ftillen Kirche zieh'n! 


Der Schimmel zu Brunn,*) 


Siehft du dort am Reft des Schlofles, 
Wo nur Öded Grauen wohnt, 

Wo die Geiſterſtimmen flüftern, 

Eul' und Uhu ſich verfchwiftern — 
Jenes Bildniß eines Roſſes, 

Bon des Abends Strahl befonnt? 
Einer Sage altes Wort Ä 

Deutet und bas Steinbild dort. 


Sn der Borzeit hehren en . 
War im Kranz der Ritterichaft 
Einft Graf Bruno, keck und bieder, 
Sener alten Burg Gebieter. 

Wo die ftolzen Trümmer ragen, 
Zeugt’ er Kinder voller rat; 
Dreier Söhne Kleeblatt fproß 

Aus der Gattin keuſchem Schoß. 





*) Breitenbrunn bei bayeriſch Dietfurt. 


Und fie wuchſen ihm zur Freude 
Wie die Tannen fchlanf Keran, 
Warfen in dem Waffentanje : ' 
Nitterlih die Wucht der Lanze, 
Sie der Dirnen Augenweide, 
ge, Ernft und Kilian. 

rifcher Kraft und Fühnem Muth 
Sind die Frau’n ja immer gut. 


In den Burgen nah umd ferne 
Sprady die Minne heimlich ein ; 
Ah! wie manches Fräulein glühte 
Für des Kleeblatt's üpp’ge Blüthe! 
Und die Mütter ſah'n e8 gerne, 
Zogen oft zum: luſt'gen Reih’n, 
Traͤumten oft in froher Bruft 


Schon ben Traum dee Hocyzeitluft: 


Bater Bruno ſah das Treiben, 
Und es däucht’ ihm Hohe Zeit, » 
Daß die Jungen feßhaft würden 
Und fi) Bräute heimmwärts führten, 
Und dabei uralte Schreiben 
Bannten jeden Theilungsftreit : 
‚Einer fol, ſo war ihr Sinn, 
Ungetheilt Das Erb’ bezieh’n. 


Da befchieb er feine Lieben 

In das Rämmerlein heran, 

Wies die Pergamente dorten 

Und begann mit biedern Worten: 
„Heilig iſt's, was hier gefchrieben, 
Worte drehen darf fein Mann; | 
Doc dem Schidfal geb’ ich's frei, 
Wer des Baters Erbe fey! 


Wie des Glüdes Würfel fallen, 
Mögt ihr euch des Erbes freu’n! 
Geht und fattelt eure Roffe, 

Zieht noch heute aus dem Schloffe 
Rach des Nachbars gaſt'gen Hallen; 
Reitet heim beim Morgenfchein, 
Wen zuerft am Thor’ ich ſchau', 
Dem jei eigen Schloß und Gaul⸗ 


Und fie ſchieden ſtill vom Greiſe 
Warfen ſich in Panzerzier, 
Machten noch im Abendgolde, 
Wie's der gute Vater wollte, 

Die Dee Reife; 

Jeder ritt ein flinkes Thier, 

Und ein Schimmel. wohlgetban 
Trug den jüngften, Kilian. 


Als des Morgens erſte Hore 
Leuchtend ſich zum Thal gewandt, 
Sprengte, wie auf. Windesflügeln, 
Rilian mit laffen Zügeln ] 
Durch des Schloſſes hohe Thore; 
Eh’ die Brüder ‚nachgerannt, 

ft er jubelnd ſchon vom Per‘, 
Grüßt als Erb’ die Vatererd'. 


„Mag der Enfel noch Did) fhauen, 
Rief er banfbar, „ebled Roß!“ 

Und geübte Künftlerhände ... 

Mußten in die Kreidenwände, | en 
Seines Echimmeld Bildniß hauen. — : 
Ob verfallen auch das Schloß, ARE 
Sagt der Stein noch jedem Blick 

Bon des Reiters Ritt und Glüd. 








Heilbrünnel. 


In dem ftillen. Regenthale, 

Wo der Bannmarft Roding blüht, 
Schaut ein Berg mit heil'ger Halle 
Weithin uͤber's Flußgebiet. 

Von dem Born, der manchem Wehe 
Linderung und Heil verlieh, 

Nennt man Brünnlein Kirch’ umd Söter 
Und ein Wunder taufte fie. 


Schon feit. grauer Vorzeit Tagen  ı 
Sprang hier; immer frifeh, ein Duell; 
Goß fih, nach uralten ee 

In ein Becken ſilherhell R 


Netzte ringe: bie Rräutlein alle. -: 7:1 
Und den Boden bäumerei, - 1: 
Daß beim erften Brühlingeftraßle: 
Alsbald blühten Blum’! und Zweig. 


Zu dem Grün ber üpp’gen Erde 
Fam der Hirt mit lautem Horn, 
Trieb heran die munt're Heerbe, 
Tränfte fie am fühlen Bor — 
Barg ſie unter Buch' und Tanne 
Bor des Mittags Sonnenbrand, 
Sah beim Napf voll. füßer Sahne * 
Heiter in das ſtille Land. ge 


Einftens in ber Abendftunbe, 

Als die Damm’rung heimwaͤrts mahnt, 
Tritt er noch mit trod’nem Munde 
Lechzend an bed Beckens Rand; 

Aber fieh’ die Wunbderfcene! 

Auf dem klaren Wafler ſchwamm 

In des Bildes frifcher Schöne 

Sanft Maria wunderfam. 


Freudig haſcht er nach dem Funde, 
WIN ihn zieh'n aus naffem Grab; — 
Aber ach! zu tieferm Grunde 

Sinft Maria leis hinab. 

Und je mehr ber Hirt fi) mühet, 
Und es zu erfaffen zielt, 

Defto tiefer taucht und ziehet 
Abwärts fich das heil’ge Bild. 


Da enteilet er voll Schreden, 
Laßt die Tanne, läßt die Buch’, 
Es dem Marfte zu verkünden, 
Sft er dort mit Winbesflug ; 
Rufet's laut durch alle Gaffen, 
Was er ſah und was er fand, 
Wie er's nimmer fonnte faſſen 
Mit der fündbefledten Hand. 


Und das Bolf hat's kaum erfahren, 
Strömt es zum geweihten Mann, 

Zieht mit ihm in hellen Schaaren 

Zu dem Wunbderberg hinan; 


- 


Und ber Priefter' naht der Quelle 
Rimmt das Himmelsbild heraus, 
Und fie bauen an ber Stelle 
Fromm das jchöne Gotteshaus. 


— ſteht es noch dort oben, 
reundlich, wie in erſter Zeit, 

Und die Geberin zu loben, 

Iſt's dem zarten Bild geweiht; 

Und die Fluth quillt nun in Mitten 
Jener Kirche auf der Höͤh', 

Und für Alle, die gelitten, 

‚War fie ftets noch Siloe. — 


IT. 
Bayeriiche Sage 


König Friedrichs des Schönen Siegelring. 
(1322.) 





Nach Friedrichs Krönung zu Bonn am Rhein *) 
Tritt grüßend ein Goldſchmied beim Könige ein, 
Und bringt ihm zur Echanfung manch’ foftbar Ding, 
Mit allerlei Schmuck auch ’nen Siegelring. 


Ein Reifen von Gold iſt's, gar wunbernett, 
Und fauber im Scildlein ein Wappen fteht, 
Das Wappen des Reiches jo Ear, fo ganz, 
Mit Krone und Adler und Lorbeerfran;. 


Der Goldſchmied ftellt fhüchtern al’ andern Tand, 
Stellt leife dem König den Schmud zur Hand; 
Doch als er den goldneu Ring ihm beut, 

Epricht er zu dem Fürften voll Dreiftigfeit: 


) Es ift aus der Gefchichte befannt, daß Friedrih ber Schöne von 
feiner Partei nicht zu Aachen, als dem eigentlichen Krönungsorte, 
fondern zu Bonn vom Kurfürften zu Cöln gefalbt und gefrönt 
wurde, weil Ludwig, der Bayer, ihm den VBorfprung abgewonnen 
hatte, und bortfelbft vom- Erabifchofe und Kurfürften von M 
gefrönt worden war. Die Krönung zu. Bonn geihah im Jahr 
1314. Die Ampfinger Schlacht fiel vor 1322, alfo acht Jahre 


ſpaͤter 


. 
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„Herr König! nehmt gnäbig bieß Reifchen an, 
Und wahret’s — — als Talismann; 
So lange der Reifen die Hand Euch ſchmuͤckt, 
Blüht Ihr im Reiche ſtets hochbeglückt! 


Doch raubt Euch den Ring je 'ne finſt're Macht, 

Und fehlt Euch am Finger die heit're Pracht, 

Dann laflen die Fürften, die Kron' und das Reich, 
Dann laßt auch die Freiheit und die Ruhe von Euch!” 


Und fieben ber Jahre bewahrt der Held 
Das Reiflein getreulich zu Hof und Feld, 
Und fieben ber Jahre geht auch das Slüd 
Dem König zur Seite mit Licbesblid. 


Doch plötzlich iſt einmal von Königshand 

Der goldne Reifen von Bonn entwandt, 

Und wie man auch ſuchet durch Thal und: ‚Höh’n, 
Nichts läßt fih vom Ring’ mehr auf Erden —* 


Wohl nimmt das Herr Friedrich anfangs viel ſchwer, 
Er liebt ja das Reifchen vom Goldſchmied gar ſehr, 
Doch löfhen die Sorgen für Rei und Haus 

Den Schmerz um's verlorne Geſchenke bald aus. 


Von Bayern her drohet dem Land Gefahr, 

Da eilt er zum Inne mit Fahne und Schaar; 

Als Sieger ſoll dort ihn auf Ampfings Feld 
Am Morgen erblicken die deutſche Welt. 


Das liegt vor dem Geiſt ihm ſo klar — ſo ſchon n, 
D'rum will er geſchmuͤckt ſelbſt auf's Schlachtfeld gehn, 
Und läßt aus dem Feldſchrank zum Feierkleid 

* Golbfettlein auch holen und manch? Gefchmeid. 


Da findet im off’nen Gefchmeibefchrein 

Der Reifen ſich wieder goldhell und rein; 

Doc find ed nur Trümmer des Ringes mehr, 
Ein Riß geht durch's Wappen freuz und —* | 


Und graufelich fieht es ber König an, 

Es drüdt wie ein Atp’ ihn ber Sage Wahn, 
Er feitet die Schlacht nun mit düfterem Sinn — 
Und Freiheit und Krone find Abends hin. * 


Und: öfter, erzäͤhlet in späterer „Zeit 

Der König. vom; Ring; mit Herzeleid, 

Er nannt’ ihn nur immer, den böſen ‚Stern, 
Und nimmermehr. ſah er die Trümmer, gern. 


Eliſabeths der Gattin Friedrichs des Schönen Traum. 
(1322)... N 


Am büftern Morgen der Ampfinger Schlacht 
Eigt einfam bie ürftin zu Wien im Gemad), 
Und finnet dem Traum der vergangenen Radıt 
Tiefleidend in ſchwerer Beklommenheit nad). 


Die Augen find trübe, das Herz hat fo bang, 
Es ftöhnet die Bruft, wie belaftet vom Stein, 
Und Thränen perlen die Wangen eritlang 
Und fallen wie Regen zum Buſen hinein, 


So finden fie Morgens die dienenden Frau'n, 
So ſeh'n fie mit Schrecken tie adlihe Maid; - a 
Unb bleicher als je wohl die Geifter zu Ihawn. . ; 
Umfteh’n fie die Fürftin in Trauer und Leib. 


Das wehet wie Mailuft die Leidende an, 

Das mindert ded Schmerzed gewaltige Macht, ; 
Und freudig :belächelnd den Schmerz und den, Wahn 
Erzählet fie ftih das Gefichte der Nacht. ; 


„Es faßte, beginnt fie, ein finft’rer Geift 

Im Schlummer, mich heute mit zaub’rifcher Hand, 
Und eh’ ich's noch denfe, fo ſteh' ich verrvaidt 
Auf fremden Gefild im entlegenen Land, 


Biel Blumen entwachlen ber lieblihen Au, 
Viel, Ströme erquiden das lechzende Grün, . 
Und aus den Gewäffern grüßt lieblich und blau 
Ein fonniger Himmel den offenen Sinn. | 


Und hüpfenb gelangt’ ich im freundlichen Land 
Urplöglih auf eine unwirthliche Haid, 
Und fah hier auf Kiefel und röthlichen Sand 
Unzählige Perlen wie Blumen geftreut. 
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Sie fchauten, ald hätten wir Tängft uns gefeh'n, j 
Sie fhauten al’ traulich und liebend mih an, 


Und freudiglich blieb auf der Halbe ich ſteh'n 
Und wollte fie fammeln und lefen vom Plan. 


Und als ich mich büdte und emfiglich las, 
Da löß’ten die eigenen Augen fih lid . 
Und fielen wie Perlen, fo bleih und blaß, 
Wie Todtengebeine mir falt in den Schoß. 


Da ächzt’ ich und tappt' im unendlichen Leib 

Nach meinen entfallenen Perlen umber, 

Da ftand ich erblindet auf einfamer Haid 

Und fühlt’ in den Höhlen die Augen nit mehr.“ 


So meldet bie Fürftin und blidt noch fo fcheu, 
Al traute fie jego den Augen noch nicht. 

Bald ftürzen von ferne viel Boten herbei z 
Und bringen aus Bayern ein fchlimmes Gerücht: 


Die Schlacht ift verloren, bie Ritterfchaft fiel, 
Der Fürft ift gefangen und weinet allein'!“ 

So lautet die Kunde vom blutigen Spiel 

Und dringt jet erſchuͤtternd zur Yürftin hinein. 


Sie hoͤrt's und ruft in Thränen fogleich: iR 
„Ei liegt ihre ſchon Perlen auf blutiger Haid? 
Ei glänzt ihe ſchon dorten fo blaß und fo bleich? 
Sch komme und lefe — euch alle noch heut’. 


Sch komme, ich komm', wie im Traume zu euch, 
Ich laffe ja freudig das ftürgende Haus, 

Und weine bei euch dort um Gatten und Reich 
Die perlenden Augen im Jammer mir aus!" 


Und wirklich fo kam es! — Im Kreuz und im Leid 
Eie tilgte der Augen hellleuchtenden Strahl 

Mit ewigen Thränen in Fürzefter Zeit, 

Und blind fah fie fpäter ber trete Gemahl. 


Die Feen und Elfen bei Kelheim. 


Sn den fchönen, heitern Auen, . 
Wo die Altmühl ſchweigend geht, 
Wo im Fluß fih Felfen fchauen 
Und das alte Kelheim fteht, 

Dort im lichten Feenthale 

Tanzt ein luft’ger Elfenchor 

Dei des Abends legtem Strahle,. 
Wenn des Tages Stimme ruht, 
Und die Nat auf Flur und Fluth 
Rüdet aus den Bergen vor. 


Schwarz an Farbe, Klein wie Zwerge, 
Springt die Schaar thalein und aus, 
Bringet Freude in die Berge 

Munterfeit in Hof und Haus; 

Denn des Landmanns Weh’ und Plagen 
Lindern fie mit Bruderfinn‘, 

Und in ſchweren Arbeitstagen 

Mühen fie in ftiler Nacht, 

Wo fein menfchlich Auge wacht, - 
Sih auf Wiel und Feld für ihn. 


Wenn der Knecht bis fpät in Naditen 
Pflug und Egge mähfam rührt, 
Und bei allem feinen Tradtn 
Doch nicht all die Furche wird, 
Nahen fie beim Eternenlichte, 
Spannen ftill die Farren ein, 
Pflügen, eggen Schicht um Schicht, 
Herten in das frifche Land 

Wei; und Korn mit reger Hand 

- Bis zum frühen Tagesichein. 


Wenn der Wiefen reiche Fülle 
An die Senfen freudig mahnt, 
Und vom Mähen mande Schwille 
Wachfet in der Knechte Hand, 
Kommen fie zur Wiel gezogen, 
Wie der Mond zur Erde fieht, 
Und im rafchen Schwungesbogen 
Führen fie der Senfe Wucht, 

Bis zu Berg und Felſenſchlucht 
Sie der Morgen ruft und zieht. 


Wenn bort in der Eifenftätte,: : 

Wo am Rad’ die Altmühl ſchäumt, 

Dft zur Nacht das Epeidgeräthe 

Von der Magd nicht aufgeräumt, 
üpfen nach des Nachtmahlsſegen 
u der Kirche al die Fee'n, 

Spülen, wachen, fcheuern, fegen, 

Daß beim erften Morgenfepein 

Bon dem Rahmen, aus dem Schrein 

Spiegelblanf die Teller ſeh'n. 


Immer fo mit tegen Händen 
Wandeln fie im ſchönen Thal’, 
Und der Liebe reiche Spenden 
Sieht der Landmann liberal; 
Oftmals teifft er unter Bäumen 
Roc gededt den vollen Tiſch, 
Wo in nächtlib dunklen Räumen - 
Sich das Völklein niederließ, 
Und er findet lieb und für 
Braten viel’ und Wein umd BD 


Auch der Berge reiche Gaben, 
Auch das ſchimmernde Metall 
Reichen fie, dad Herz zu laben, 
Jedem Armen in dem Thal’, 
’ Mit der Münz’ aus fremden Zonen, 
- Mit dem Gold’ vom Tiberſtrand, 
Das der Römer Legionen 
An die Altmühl einft gebracht, 
ei fie in ftiller Nacht 
arbenden mit milder Hand, 


Fröhlich und mit heiterm Blide 
Denket deß ein Filcher bort, 

Und erzählt von feinem 

Enfeln und Urenfeln fort; 

Ja, e8 wiſſen's alle Berge 

Und die Flur, der Fluß — Wald, 
Wie bie Schaar der ſchwarzen Zwerge 
Einft beftie 2. en feine Bahr”, 

Und mit nzen, gelb und ſchwer, 
Reichlich ihm die gafrt bezahlt. 


Reife, — leis mit Geiſterſtimme 
Zieht zur Stund' der Mitternacht, 
Wann durch dide Wolfenhülle F 
Weder Mond, noch Sternlein lacht, 
Einſt der Zwerge ganze Menge 
Zu dem Donauſtrand heran, 

Ruft dort bei der Felſenenge, 
Täuſchend, als ſpräch' Einer nur 

Zu der Weltenburger Flur, 

Nah dem Schiffer. und dem Kahn’. 


Und der Schiffer hört es d'rüben, 
Läuft herab zu Kies und Sand, 

Laßt das Häuschen feiner Lieben, | 
Lost den Kahn vom fihern Band. 
Einen Zehner zu gewinnen, 

Der ihm dort als Fährgeld lacht, 
Schifft er auf der dunkelgrünen, 

Auf der ewig rafchen Well’ 
Schwalbengleich und bligesfchnell 
Durch der -Wogen Drang und Macht. 


Und er kommt mit maflen Wangen » 
Senfeits an die Felſenhöh'n, | 
Und fieht dort, von Nacht umfangen, 
Einen nur in’ Schiffchen geh'nz; -. 
Aber fieh’, — am Landungsplape 
Steigen ‚taufend aus der Fahr', 

Und das Fährgeld wird. zum Schupe, 
Glaͤnzt fo licht, fo Heil, fo — 
Und es iſt der 3 Dank he 
Zweimal hundert Pfunde ſchwer. 


Und an taufend andern Stellen. 
Sind die Eifen hier. jo gut, 
Laſſen's Keinem jemal fehlen, - 
Der ein treues beutiches Blut. — 
Und fo wird das harte Reben - 
Hier dem Menſchen -lieb und füß, 
Und fo lang die Elfen ſchweben 
Hoch auf Bergen, tief im Thal, 
Wird bei Kelheim überall 

Haus und Huͤtt' zum Paradies. 
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Die Kunigundenglocke in Bamberg. 


Der Sonntag war gefommen, 
Vol Licht ftand Feld und Hain, 
Und Schloß und See erglommen 
Im goldnen Zauberfchein. 


Da holt’ aus dem Gemache 
Am ſchönen Seehof*) dort 
Frau Kunigund' den Gatten 
Und fpricht. das fromme Wort: 


Bar einerich mich drängen 
eugier und Gebet, 

— ei mich hinüber, 

Wo's ſchöne Banıberg fteht. 


Man läutet Heut’ alldorten 
Die neuen Bloden ein, 

Die fih als fromme Gaben 
Wohl unferd Namens freu’n. 


Laß’, eh’ fie freudig fchallen 
Durch Fluren ie und breit, 
Laß uns zum Dome wallen 
Und hören dad Geläut’.* 


Und Heinrich fließt der Guten d 
Eih an zum Lirchengang’, 

Da dringt in Seehof's Räume 
Gar ftarfer Glockenklang. 


Es fchallt aus weiter Ferne . 
Und fchlägt fo laut an's Ohr, 
Als hing’ die Glocke draußen 
An Sechofs hohem Thor’. 


Und Staunen feffelt beide, 
Sie horchen ftill und lang; 
Dann aber ruft die Fürftin: 
„Das ift ja Heinriche Klang! 
%) Geehof, ein Schloß bei Bamberg. 


d 


Es ift, es ift die Glocke 

Die Deinen Namen trägt, 

Der Meinen weiche Töne 

Hat Wind und Wald geſchwaͤcht; 


Doch fol fie Deiner gleichen 
Zur Stunde noch und eh’, 
Sie foll herüberreichen 

Zum ftilen Hof am See.“ 


Und von dem Finger leife 
Zieht fie ein Ringelein, 

Und fchleudert e8 gen Bamberg 
Mit rafchem Kur hinein. 


Das flog zur Glocke ſchwirrend 
Und ſchmilzt in fie ſich ein, 
Da tönt die Glocke ftärfer 
Und fchallt weit übern Main. 


Und gern’ erzählt vom Ringe 
Ganz Bamberg für und für, 
Und tönt bie Kunigunde, 

So denkt man betend ihr. 
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älteften Gebäude des Herrnplatzes 
MHegensburg, 


insbefondere über den daſelbſt geführten Schloßbau 
Herzog Alberts IV. vom Jahre 1488—1492. 


Don dem verftorbenen Vereins - Vorftande, 
Geheimen Legations:Rath Chr, Gottl. Gumpelzshaimer. 
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Dyon feit langer Zeit, (wie man erforſcht hat, bie 
zu dem britten Befiger hinauf,) fanden in dem Garten des 
fatholifchen Bruderhaufes zu Regensburg Lit. A. Nro. 145. 
zwei Thierfiguren, ein Löwe und ein Greif, aus unferm ge 
wöhnlichen harten weißen JurasKalfftein gehauen, jedes bei- 
nahe 3 Schuhe lang und 2 Schuhe hoch und in ber Breite 
faft 1 Schuh Haltend, auf länglichen Steinplatten ruhend. *) 

Der Löwe, mit den vordern Pfoten aufrecht, mit dem 
Hintertheil niedergelaffen figend, ſchaut, nad der Seite den 
Kopf aufpebend, wachſam umher, wie er in der anliegenden 
Zeichnung (Nro. 111.) genau abgebildet‘ ift. Seine Mähnen 
liegen in ängftlich geformten Flechten wie gefämmt neben ein- 
ander, unten immer gerundet, den Hals herab; ber Leib ift 
mager, faft die Rippen zeigend, und die derben Füffe find 
bereit zum Aufftehen, wenn der noch über den Rüden rund 
heraufgefchlungene Schweif fih aus feiner Ruhe begeben will. 

Das Gebilde gleicht den byzantinifchen Figuren am 
Jakobs⸗Portal, und ift ganz maffiv in Stein gehauen. 

Der Löwe**) ald Symbol des Muthes, der Stärke, der 
Großmuth wanderte mit dem byzantinifhen Reiche, welches 
befanntlicy anfangs _von Afien die Länder dießſeits des Eu- 
phrats, die Kuͤſte des ——— Meeres und lleinaſien, von 


Br Gegenwaͤrtig find fie vor dem Dereinslofale aufgeſtellt 
Anmerf. d. Nedaft. 
*) Neal: Enchfiopädie B. 2 S100. 
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Afrika und Aegypten und von Europa bie Länder von ben 
Meerengen bis an das adriatifche Meer und die Donau um- 
faßte, und das abendländifche Kaifertfum um taufend Jahre 
überlebte, bis zu uns, und hat fi) auf diefe Weile noch fo 
fehr erhalten, daß man vom dten bis zum 19ten Jahrhundert 
überall fein Sinnbild in fünftlerifhen Darftellungen finden 
wird, ohne feines Einheimifchjeyns in der Heraldif zu Bei— 
fpielen zu bebürfen. 

Bon den Löwen am Jakobs Portal, von dem an dem 
untern Theil ber fteinernen Brüde, von bem der zur. foge: 
nannten Hundsumfehr *) geftempelt worden, bis zu den Löwen 
beim Monumente zu Abba, all unferer alten und neuen 
Hausanklopfer nicht zu gebenfen, ift der Löwe bei uns ftets 
auch zur Wache aufgeftellt geweſen, und infofern gehört fein 
Symbol jedem Zeitalter an, und fann daher für ſich kein 
Criterium der Zeit abgeben, aus welcher. dieſes oder jenes 
Monument ſtamme. 

Einen beſtimmtern Zeitabſchnitt möchte das zweite Stein 
bild an die Hand geben Fünnen, welches einen figenden Greif, 
nach gewöhnlicher alter idealifcher Form mit Ohten eines 
Pferdes, Flügeln eines Adlers, Füßen, Hintertheil und Schweif 
eines Löwen, mit Adlerskrallen an den Pfoten vorftellt, zwi⸗ 
ſchen deſſen Vorderfüßen und Bruſt eine menſchliche digur, 
einem Kinde ähnlich, jedoch mit getheiltem langen Barte, 
die beiden Arme uͤber deſſen Vorderfüße auf die Platte oder 
den Boden ſtützend, empordringt. (Num. IV. und V.) . 

Auch Ddiefe Figur. muß urfprünglid ganz maffin aus 
Stein gewefen ſeyn z nun aber bemerkt man zwiſchen dem 
getheilten Bart einen neuern Stein eingekittet, und wenn, 
man das ganze Steinbild umſtuͤrzet, daß es fpäter hohl, aus⸗ 
gehauen worden, und durch das Loch, worin der Steinzapfen 


*) Man iche den vi Band “ Berhandlungen des Siftorifchen Ber: 
eins ©. 143. Aumerk. d. Redaft. 
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num eingelittet iſt, einen Ablauf Hatte, mithin einmal zu 
einem; Rinner- Kopf ober einer Fontaine. gebraucht ‚worben. 
fein mag ober body werben wollte, Diejer letztere Gebrauch 
mag mit dem Steinbilde in dem Garten des Bruderhaufes, 
welcher in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts einem 
reichen. Kaufmann, Namens PBürkel, gehörte, :und- wo: in 
neuerer Zeit; die Grundmauer seiner ſolchen fünftlichen Bons 
taine ausgegraben wurde, zu machen verfucht worden feyn, 

Ganz die nämliche menfchliche, aber unten aus einem Löwen 
ſich hervorbrängende Figur, mit einem Stud blecherner Rinne 
zwifchen dem Bart ander, Stelle, wo bei der unfrigen ber 
Steinzapfen eingefittet  ift, ſand ich: in PBrüfening gleich. in 
der erſten Einfahrts= Allee oben rechts, (woraus beftändig 
Quellwaſſer » fließet) ; ein. Beweis daß. in der lebten „Zeit 
ſolche Steinbilder zu Bontainen gebraucht wurden. ‚Hier if 
ftatt bes Greifen ein ‚Löwe; welcher in eben. jolcher ſitzenden 
Stellung die baͤrtige Menſchenfigur hält. Die. Mähnen die 
jes Löwen find eben. jo ängftlich. muſchelförmig neben einan⸗ 
ber gereiht, wie bei dein Steinbilde des Löwen, ben ich oben 
beſchrieben. Sie ſcheinen Einem; Zeitalter ‚angugehören.., Da 
die Flußgötter ‚gewöhnlich ald langbärtige Greiz ‚abgebildet 
worden, und die beiden menſchlichen Figuren: den, Kopf: eines 
jugendlichen Greijes mit. getheiltem Bart haben, jo ſcheint mir 
das ein für eine Duelle sangenommene. Symbol. gewefen zu 
ſeyn. Die, Haupt⸗Kirche zu Prüfening iſt i. J. 1144 er 
bauet und 1419 dem hl. Georg zu Ehren. eingeweihet vor 
den. Die, ‚andere, bei dem Armenhaus; errichtete ift 4125 dem 
hie Andreas gewidmet worden: Bor den-Mauern, die. den 
abgejonderten Platz um dieſe legtere Kirche umfaſſen, ſteht 
das. letzt erwähnte Steinbild, 

Unfere beiden Figuren find ipäter in — ——— 
Garten ı zur, Bedeckung zweier Oeffnungen, wodurch mitten 
in den: Wegen Waſſer abläuft, gebraucht: worden. Durch, 
welches Unrecht ber Zeiten fie zu bem Dienſte, Berfenfgruben, 
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zu beden, verbammt worben ſeyn Tönnen, werden vielleicht 
in Berfolg meiner Iinterfuchung bes Theils der Stabt, wo fie 
ſich jebt befinden, die Ergebniſſe vermuthen laſſen. 

Doch zuerft zu dem Bilde des Greifen zurüd. 

Nach dem Berfafler des Büchleins: ‚de rerum natura“ 
ift ber. Greif ‚ganz fo wie der unfrige oben befchrieben wor: 
ben, mit der Bemerkung, daß er in fein Neft einen Agath 
lege, man aus feinen Klauen Trinfgefäße mache, und daß er 
alle Thiere außer dem Löwen und Eilephanten an Stärke 
übertreffe; Indien fey fein Vaterland, und er baue fein Neſt 
von Bold auf hohe Berge, könne nur jung gefangen und 
gezähmt werden, und bewahre gierig das Gold der Gebirge. 

Eo find dieſe Thiere Bilder der Phantafie der: Ältefien 
Didier. Baier in feinem Thesauro Gemmarum Eber- 
mayeri (Nürnberg, 1720) gibt die lateinifchen Berfe, womit 
fie Der Dichter Va dian us befchrieben, alfo an: 

„Igne mieant oculi, eurvatur acumine röstrum, 

‚sibilat et grandi lingua retorta sono. 

Fulta toris cervix praeaculis auribus extat, 
"= fronsque minax acris signa vigoris habet. 

Horreseunt villis armi crispitantibus atri 

‘et nodum hirsuto turbine finis habet.“ 

NuUeber die Idee dieſer fabelhaften Thiere hat ein Graf 
von Veltheim in feiner Abhandlung von goldgrabenden 
Ameifen und Greifen gefchrieben, und Bötticher in feinen 
Bafengemälden fehr viel Einnreiches gefagt. Das ifonofo- 
gifche Lerifon, welches 1795 in Nürnberg herausgefommen, 
hat mich aber darauf geführt, daß felbft in einem ber’ älteften, 
bitderreichften vaterlindifchen Gedichte in 8 Büchern, welches 
Odo wahrfsheinli im Jahre 1209 auf Herzog Ernfl- von 
Bayern, verfaffet, fich diefes Greifenbilbes bedient wurde. 

Einiged von dieſem Gedichte ift in Eccard Franeia 
orientalis in lateinifcher Sprache enthalten. " Daffelbe iſt 
aber auch ei vorhanden. — 


‚Der Dichter vebet ben Herzog gleich im "Eingang: r an: 


„Tuque tuis memorandus avis“ 
Die Gefhichte des Herzogs Ernft ſelbſt führt — 
in jenem Werfe Thl. 11. ©. 256 aus. Annaliata Saxo ıc. 
umftändlihd an.*) 


Ri, Kerzog Ernſts Gefchichte aus Eceard Francia Orientalis T. IL 
S 256, aus Annalista Saxo etc. „Cum Ludovicus Imperator 
apud Vindelicensium urbem, quam Augustam vocant, con- 
sedisset ‘et judicia haberet, quidam e militibus armipotens et 
famosus Noricus (i.: e. Bavarius) genere, Ernestus no-- 
mine familiaritatis locum apud illum promeruit non ultimnm 
partim generositatis, partim piae conversationis experimento. 
Visum est Augusto locum Laufen venandi gratia adire de- 
bere et praefato Ernesto aulico suo sub testificatione heri-' 

.. lis gratiae in omnibus quae Augustam decent celsitudinem, 

naviter aptandum credere. Concessit inde Lauffen oppidum 
Ernesto in beneficium quoad viveret. Ernestus eo se cum 
familia transtulit et ex conjuge Frideburga fillam suscepit 

. Regiesuindam, quam nutrix non diu post haee parentibus: 

absentibus ob verbera ab Ernesto fratri suo inflicta enecavit 
et in Nicrum fluvium proiecit. 

©. 281. 
Carolomannus, Ludovici Germaniae Regis filius, qui 
filiam Ernesti Ducis Bojariorum in matrimonio habebat, in- 
stinetu soceri et äliorum procerum a. patre defectionem me- 
ditatur, cam Rastice Moravorum duce foedus init, ejusque 

; „ auxilio magnam Regni partem ad Oenum usque fluvium usur- 

‚ pat.,. ‚Rebellio non poterat non a patre suspieari et huic 

. ‚sine mora obex ponendus erat. Conventum itaque procerum 
..  tertia- post sanctum Pascha hebdomate, Ratisbonae habet 
‘+ jbique. Ernestum summatem inter omnes optima- 

tes suos efc. tauquam infidelitatis reum, publäicis ho- 

noribus privat. Ä 
S. 510. 

Origine Bojoarius fuisse && uxorem — habuisse 
— ia actis 8. Reginsundis ſertur. Anno 837. gratia Ludoviei 
‚ , ‚dmperatoris floruit ab eoque Lauffa villa ad Nicrum sita do- 
natus est, Sub filio Ludovici; Imperatoris Ludovico Rege 

‚ia Bobemos saepius exercitum Bajoariorum duxit et autori- 
"tate summa in ejus aula enituit. — | ' 
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Die aechniſche Bearbeitung dieſer Steinfiguren iſt ganz 
roh und hat nicht: den» geringſien Sunftwerthi . ) 

Sie ftellen: auf den erſten Blick nur Steinbilder: dar, 
wie fie. auf. einem Gebäude oder Thor vorhanden gewefen und 
nun beim Abbruch für fich benügt, und aufbewahret worden finds, 

Da es nicht wahrfcheinlich ift, daß der neue Eigenthümer 
fie weit habe zu ſich transportiven laffen, fo will ich dieſe 
Gelegenheit "wahrnehmen, "die vorzüiglichften alten Gebäude 
aus, der. Nachbarſchaft, welche neh eriftiten, oder von deren 
früherem Dafeyn man ſichere Kunde hat, zu unterfuchen, um 
vielleicht auf eine beftimmte Idee zu kommen, wohin: Diele 
Steinfiguren gehört Haben mögen. | Ä 

4) Die, nicht ferne Kirche Sct. Leonhard, zwifchen 
Lit. A. 143 u. 144. gelegen, gleicht im Innern. einer- Heinen 
Baſilika, mag vielleicht noch von den Johannitern, Rhodenſern 
und Tempelherren herſtammen, und ſcheint aus dem Liten 
Jahrhundert ‚zu. ſeyn. Es gehörte die. Commende, deren 
Kirche ſie war, den: Rhodenſern oder Jeruſalemitanern, wozu 
bie Templer gehörten. Dieſe wurden 1310 unterbrüdt, und 
die Commenthurey dem Maltheſerorden zugetheilt.*) 
Wegen Verringerung und. Mangel an Einkommen zogen 





Apud suos herois insignis nomine elaruit et carminibus vul- 
“j+" gari annalium apud majores nostros genere, celebratus est 
euum post’ Sata. —' Seculo-‘ dupdecimo: post: Poesin Provin- 
+ \aliam et ‚Germanorum ,:latina: etiam lacertos movib,. :; Gun- 
theri 'hellum Ligurinum .et Gualteri Alexandreis ad. veterum 
'- " fere’ elegantiam -ascendunt. Non. sine kaude est Guilelmi 
“'* Britonis Philippis. Magdeburgi non: impari opere,; Odo 
quidam Ernesti"Dueis fortiter acta; sed fabulis mvohrte libris 
octo heroico carmine complexus est,’ quod Andreas Preshyter 
Ratisbonensis vidit atque in Chronica ducum Bavariae ex- 
> eerpsit. ' Idem: opus 'seculo deeitmo- tertie in linguam Ger- 
manieam coliversum in. bibliötheca Guelferbyfänw'extat. Sed 
" > psum Odonis ' Poema Latinum R, P. "Bdmwmidas::Martene 
" primus ex Codice: quingentorum annerum — Ill. — 
auecdotorum in luvem’iemisit.‘‘ 


*) Paricius ©. 403 und BOPe BO ir Mara Oifrle 
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ſich der Commendator und die 4 Ordensprieſter, welche ‚hier. 
waren, 1311 nach Altmuͤhlmünſter bei Riedenhurg, das Die 
Grafen Heinrich und Dtto von Riebenburg, Burggrafen 
von Regensburg, vor Zeiten den Tempelherren erbaut hatten. 

Die Kirche Hatte ftets den Ruf, fehlecht „und finfter- zu 
ſeyn, und ftand.eine Zeitlang ganz öde. Ihr Aeußeres verräth 
auch , weniger eine Kirche, ald vielmehr ein. Brivatgebäube ;. 
fie iſt exft im vorigen Jahrhundert (1717) ſo reparirt, und 

1748 ber Kirchthurm wieder neu aufgebauet worden. Es 
find. faft feine Notizen über fie vorhanden. Bei ihr findet 
man auch nicht bie geringfte Spur eines Bortald, und weder 
auffen noch innen Steingebilde irgend einer Art; nur Huf 
eifen waren hie und da an ber Kirchthüre angenagelt, ba St. 
Leonhard ber Patron der Pferde feyn foll.*) 

2) Das nicht mehr vorhandene, im. Jahre 1181 von 
Herzog Otto von dem Klofter Prüfening eingetaufcpte Haus, 
und Landgut. bei ben Hafnern in Regensburg, d. i. zu. Pre- 
brunn, welches, wie wir weiter unten hören werden, fpäter 
niedergeriffen worden, möchte nach diefem Gebäude beftimmt das 
ältefte gewefen feyn, und als herzogliches Schloß oder. Befigung 
fih wohl von feiner Auffenfeite auch ausgezeichnet haben.**) 

3) Die im Jahre 1187 erbaute und von Bifchof Eons 

rad v. Reichling eingeweihte Dito- Kapelle, welche 1552. 
von. bem, Faiferl. General Eberftein zum Theil abgebrochen. 
und 1634. duch den bayer. Oberſt Trvibrega ;mit. der: 
Prebrunner Baſtei ift überbaut worden, und ‚deren Refte in. 
dem ehemals v. Muͤller'ſchen Garten unter einem Rafen- 
hügel nicht weit vom Thurme ſich befinden. — Auch von 
diefer Kapelle, welche ſich fo lange erhalten. hat, weiß man 
nicht, daß ſie beſondere äußere Zierrathen gehabt hätte. . 

4) Das vor Zeiten vorhandene alte Brebrunner Thor 
*) Defele Thl. 1. €. 515. 
”) Gemeiner, 1. ©. 276 Note und Sumpelzhaimer ©. 228, 
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welches den Schluß der 1230 erbauten Außen Mn 
Stadtmauer machte.*) 

5) Der Stein mit ber herabfpririgenden Hunds⸗ ober 
Löwenfigur, (daher der Name Hundsumfehr), welche in der 
Stadtmauer am großen Prebrunner oder Nürnberger Thor 
eingemauert gewefen, nun aber gleichfalls in den ehemals 
v. Müller'ſchen Anlagen an dem Thurm Lit. A. Nro. 3. 
über der Eingangsthüre ſich —— befindet und die 
Inſchrift hat: 

„Anno Domini HCCLXXXXIII hoc opus — 
est in vigilia beati Georii.“ 
trägt felbft fein Alter zur Schau.**) 

6) Der Thurm des Steinhauerd Grünftäubdel, Lit. 
A. Nro. 12, woran die Jahrzahl 1320 fi) befindet. “Diefer 
hat urjprünglich fchon feine Zierrathen erhalten, und ſcheint 
ein Gefängnißthurm geweſen zu feyn. Im einem untern 
Gewölbe deffelben findet man noch alte Schriftzüge am ber 
Wand, die wahrfcheinlich ein Gefangener hinterlaffen. 
7) Die untennbaren Ueberrefte des Schlußgebäubdes, 
welches Herzog Albert IV. von Bayern, ald er Regens- 
burg 1486 zu fih aufgenommen, im Sinngrün bei dem 
jehigen Prebrunn:Thor im Jahr 1489 zu bauen angefangen. 
Es ift zu bedauern, daß wir von diefem Schloffe bisher feine 
andere Nachrichten haben, als welche Defele in feinen serip- 
toribus T. II. ©, 518 in Anonymi farrago historiae rerum 
Ratisponensium unter dem Jahre 1488, jedoch mit — 
us Worten ertheilet: 

„MOCCCLXXXVIM. 
H. a. in die S. Colomanni Albertus Dux de Mo- 
naco cum consensu et voluntate civium Ratisbonen- 


— — nn — — 
— 


) v. Böoners Prebrunn ſiehe Band IV. Seite 446. 


*) Man ſehe den VI. Band der Verhandlungen des hiſt. Vereins. 
©. 143. Anmerk. d. Redakt. 
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sium.coepit ‚effodere et destruere certas domus in Pre- 
prun et Singrun et aedificavit  ibidem novum .ca- 
strum pro se suisque. successoribus posuitque primum 
lapidem XVII. die mensis Septembris, b. e. in die S. 
Lamperti anno 1489,“ | 

Ferner heißt e8: | 
„H. a. bat. man zu Regensburg bas Geſchloß — zu 
bawen. Item eirca festum IX. mille virgiaum hat man 
angehoben, ain newe Prudh_und ain newes Thor 
neben dem Geſchloß zu bawen. In die Elisabethae hat man 
bem Herzog. bie Schlüffel zu. dem Thor am. Preprunn geant- 
wortet.* 

; u: a 
MOCCELXKXIX. 
Feria — post: exaltationis erueis iſt der erſte Stein zu 
dem Geſchloß zu Regensburg gelegt worden.“ 

Aus dieſen Nachrichten ſcheint hervorzugehen, 

1) daß Prebrunn mit dem. Sinngrün uſammenhing, 
wie dieß ſchon die Stellen, wo. die Otto⸗Kapelle geſtanden 
und ‚wo. das. hergogliche Schloß erbauet worden, bemeifen, 
und mie auch neuere Snwdrig⸗ von 1765 beide noch zu der 
F 2 daß, ba, wie es heißt, der Herzog aus ben nicher, 
gerifienen Häufern zu Prebrunn und im Sinngrün ſich ein 
neues Schloß..gebauet, das frühere Haus als zu Pre⸗ 
brunn befindlich angenommen werben muͤße; 

3) daß er zugleich ein neues Thor mit einer Bruͤcke 
am Prebrunn neben bem Schloß gebauet, mithin ein altes 
folches Thor vorhanden gewefen feyn müfle. 

Noch kommt zu bemerken, daß damals bad Landgut zu Pre⸗ 
brunn Hans Fuchs ſteiner, adelicher Stadtdiener von Re 
gensburg. welcher beſonders thaͤtiger Unterhaͤndler bei ber Un» 
terwerfung Regensburgs an Bayern geweſen, in Beſitz hatte. 

Was das neue Schloß des Herzogs betrifft, ſo war es 
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zwat 1492 noch nicht ganz uusgebauet, doch in einem ſol⸗ 
chen Zuſtande, daß es der Herzog ſchon bewohnen konnte. 
Er verließ es aber an Lichtmeß deſſelben Jahres, um mit 
König Marimtilian fi zu beſprechen, und da zwiſchen 
diefen beiden Fürften der Vergleich zu Stande‘ gekommen, 
Regensburg an Kaifer und Neich wieder zurüd zu fielen, 
fo Fehrte Herzog Albert nicht mehr in daſſelbe zurück.*) 
Abgeordnete mußten num am feitter Statt die Sachen in Orb- 
dung bringen. Sein Schloß trat er an den Kaiſer Muri- 
mil ian förmlich ab und biefer orflärte, c8 ausbauen und mit 
Hilfe und Beiftand der Stadt: darin eine Wohnung: 1“ ein⸗ 

richten zu wollen.**) Zar: 

Noh im nämlichen Jahre bezog es der zu — 
hiehergeſandte kaiſerliche Kuͤchenmeiſtet v. Rohrbach, wels 
cher kurz darauf, auf feinen eigenen Vorſchlag; rotes heißt, 
trotz alles Sträubens des Magiſttats und ber Buͤrgerſchaft, 
ber Stadt als Reichshauptmann vorgefeßt,'- wie Do erft 
4499 wirklich in Pflicht genommen wurde. | | 

Es begab fi, daß 1510 dem Magiftrat ein PR eines 

gewiſſen Teiffinger in ber Nachbarſchaft, unrichtiger Ver⸗ 
ſteuerung wegen, anheim fiel. Kaiſer Maximilian be— 
hauptete nun, dergleichen Anfälle gehörten ihm, und machte 
ben 10ten Juni 1510 dem Rohrbach: damit ein Geſchenk. 
Die Stadt pröteftirte dagegen, und hielt Ihre Rechtſame auf 
recht, fo daß ⸗es Rohrbach nur miethweiſe fammt: einem 
Garten und einer Schupfe, die in dem Umfange des 
fon zu verfallen beginmenbem: ne... 
Schlofſes waren, erhalten konnte ei 

Rohrbach ftarb 1511, und Hauptmann Fuge: —* 
1512 at feine Stelle, ‚erfäufte ſich aber gleich kin agenes 
——— das iedige — — ns 


) Gemeiner I. S. 720. | 
+) Ebendaſelbſt ©. 788. et en 
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Der Kaiſer blieb: indeſſen auf ſeiner Idee, und wollte 
nun Rohr bachs Sterbehaus ſeinem ſehr in Gnaden ſtehen⸗ 
den Geſchichtsſchreiber Johannes Stabius verleihen, zu 
gleicher Zeit auch das herzogliche Schloß auf's ‚neue ausbauen 
faffen, und einen Pfleger darein feben. Letzteres wurde ganz | 
unterlaſſen 

Das Schloß: verfiel — mehe, und fell, wie Kan 
wer in feinem Calendario bemerft, einige Jahre darauf von 
ben Bürgern niebergeriffen worden feyn, ; Das Hauß,. wel⸗ 
ed Stabius inne: hatte, wurde endlich gegen bad: Jahr 
4530 dem Magiftrat, jedoch nur auf Wiederruf. zurück gege⸗ 
ben. Ws ſcheint Hier ein: Vergleich in Mitte zu: liegen, daß 
gegen Ueberlaſſung des Schloſſes zum Abbruch: jenes Haus, 
wenigſtens eine Zeitlang, dene Kaifer zur — über. 
laſſen worden iſt. 

Das Gebaͤude, — nun auf bes Schloffes Stell 
ſteht, und wovon bee nun gleichfalls in ein Haus perwan⸗ 
delte Eckthurm herruͤhren mag, iſt jetzt ein buͤrgerliches Grund⸗ 
ftüd, dem katholiſchen Bruderhauſe ſchief gegenüber gelegen, 

und mit Lit. A. Nro. 6 bezeichnet. 

Nimmt man nun bie Befchreibung aller diefer in der 
Gegend, wo unfere Steinbilder aufberwahret gefunden wor- 
den, befindlichen Gebäude zufammen, fo fpricht die höchfte 
Bermuthung dafür, daß jene Steinbilder entweder von dem 
frühern alten Prebrunner Thor oder von einem ber alten 
Gebäude hHerftammen, welche der Herzog zu Prebrunn und 
im Einngrün zu Erbauung feined neuen Schloffes im Jahre 
1488 niebergerifien, vielleicht an feiner neuen Herzogsburg 
wieder angewendet hatte, die aber, ald bie Regensburger 
Bürger auch dieſes Schloß demolirten, in dem nahen bürger; 
lihen Grundftüde Aufnahme und Anwendung fanden. 
Sie möchten fih in das 12te Jahrhundert, mithin ge- 

rade in bie Zeit zurücdatiren, in welche bisher das Jakobs— 
„Portal mit feinen Figuren, fowie jenes Steinbild zu Prü- 


fening geſtellt wird, in jene Zeit, wo ſchon bie alten Ge: 
bäude der Umgegend vorhanden waren, die nach ber bamali- 
‚gen Sitte wohl. nicht ohne Zierrathen d. i. Steinbilder be- 
ftanden haben. 

Wenn ich ducch dieſe gefchichtlichen Notizen gleich nur 
Anklänge zur Beurtheilung jener Steinbilder in unferer Ge⸗ 
gend zu geben im Stande war, fo hoffe ich für die bei bie- 
fer Gelegenheit verfuchte Anzeige und Zufammenftellung ber 
Gebäude von ſechs Jahrhunderten und für die möglichfte Er- 
örterung der Geſchichte des Echloßes Herzog Alberts IV,, 
worüber man vergebens Aufichlüffe in den Bau» Chroniken 
oder andern Aften ſuchet, Verzeihung, wenn ich vielleicht zu 
lange bei biefem ®egenftande verweilte, 

Beide Steinbilder werben in unferer Antiguitäten-Samm- 
kung immer als altdeutfche Steinhauerarbeit: intereflante Be⸗ 
lege der Borzeit und gerwiffermaßen einen auffallenden Con- 
traft gegen das römifche Bildwerk des Löwen, welches wir 


befigen,*) darſtellen. 


*) Man fehe den IT. Band ber Berhastiungen bes biftorlfchen Bere 
eins S. 238 ff. 
Aumerf. d. Rebaltt. z 
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Frauenzell. 


Du kennſt das Land, mein Reij’gefährte, 
Wo jeder gern die farge Erbe 
Im Schweiß ber heißen Etirne pflüget, 
And fih mit Wenigem begnüget 
„m feiner Lieben trautem Kreife, 
And bieder ftetd nach alter Weife 
Die Herzen knuͤpft ein treues Band 
- An König, Gott und Vaterland ? 
Gott! zieh’ auch du mit ung zugleich, 
‚ Und mad’ bie armen Felder reich! 
„ Erhalte ftetS mit deiner, Hand 
Das liebe, liebe Pfälzerland ! 
Es ift, es ift mein Heimathland! | 
| | Neubig. 
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Die benützten Quellen find: 

— *— hie und ba aufgefundene, oder von Freun⸗ 
den, befonder8 von Herin I. R. Schuegraf wmitge: 
| teilte Urfunden ; 

2) eine in der Pfarr⸗Regiſtratur zu Brennberg aufbervahrte, 
von Pater Eorbinian Kugler, Conventual "bed 
Kloſters Frauenzell CH 1747) gefchriebene Ehronif; 

3) Die hiſtoriſch-topographiſche Befchreibung des Kloſters 
Frauenzell in der Oberpfalz von Andreas Wolf; 
4) endlich 36 Gemälde ober Geſchichtstafeln, welche im 
Pfarchofe zu Frauenzell, chronologiſch geordnet und 
17? j 
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vom Edjullehrer Andreas Wolf möglichft reftaurirt 

al8 ein ſchönes, bleibendes Denkmal aufbewahrt find. 

Diefe Geihichtstafeln, fchreibt Wolf, ſämmtlich 4 Schuh 
hoch, in ber Breite aber verfchieden, waren vor bem Jahre 
1803 in einem der Kloftergänge aufgeftellt, wurden aber bei 
der Verfteigerung der Klofter-Realitäten am 18ten Eeptem- 
ber 1803 vom Herrn Joſeph Rabl, Gerichtöpfleger und 
Oekonomie⸗-Verwalter der Freiherren von Lerchenfeld und 
Gumppenberg auf Unter- und Oberbrennberg, um einen 
geringen Preis erftanden, nach einigen Jahren aber vom Be 
neficiaten Thomas Stangl zu Brennderg erworben, wel- 
cher fie in der Folge an Herrn Pfarrer zu Ftauenzell, An 
dreas Benedift Huber, Exconventual des Klofters, um 
12 Bilder, die heiligen Apoftel vorftellend, vertaufchte, wieder 
nah Frauenzell brachte, und fo der Vergeſſenheit entrieß. 





Gage und ftantliche Verhältniffe von Frauengell. 


Wenn man die ebenen und fruchtbaren Gefilde der Do- 
nau oberhalb Wörth bei Wiefent verläßt, und gegen Norden 
ben bayerifchen Wald betritt, fo fteigt man auf einer gutge— 
bahnten Diſtriktsſtraße aufwärts, fommt in den Seiner Durd;- 
laucht dem Herrn Fürften von Thurn und Taris gehört: 
gen Wald, hat zur Linfen den Hag bes Thiergartens, zur 
Rechten die ehemalige Herrfchaft und: verfallene Veſte Heils- 
berg; und fobatd man nad einer Stunde angenehmen Weges 
ben‘ Forſt verlaffen: hat, öffnet ficb dem überrafchten. Blide 
eine wunberfchöne Randfchaft, indem ' man links und rechts 
einige niebliche, von Bäumen befchattete Bauernhöfe, weiter 
rechf3 die: beiden Echlöffer Ober: und Unterbrennberg, linfs 
die in einen Berg auffteigende Fortſetzung bes Thumftaufer 
Forftes, Echopfloch genannt, nnd. endlich gerade vor ſich bie 
von biefer Eeite noch immer ſchönen Gebäube der ehemaligen 
BenebiktinersAbtei Frauenzell nebft ber herrlichen Kirche 
erblickt. In einer Biertelftunde iſt man nun dort. 
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Frauenzell, fchreibt Wolf, ift jetzt ein Pfarrdorf, liegt 
m Regierungsbezirke Oberpfalz und von Regensburg, im k. 
Landgerichte Roding und im Decanate Thumftauf, enthält 
die Filiale Brudbah mit Begräbnis nnd die Echloßfapelle 
nebft Ortſchaft Eiegenftein, hat eine Ecyule, 65 Hausnum- 
mern, mit. der Siliale 650 Einwohner, und nebjt den genanns 
ten noch folgende Ortſchaften: den Weiler Bibersbach, die 
Einöden: Kriegergütl, Schmudenwinfel, Zieglöd, Forſthof, 
Fiſchbehalter, Ochfenweide, Himmeltyal, Hechtreld, Zwinger, 
Lohhof, Schrottenloh, Falkenlehen, Hauſerhof, ii 
Grabenhof und Leiblgütl, 

Dorf- und Flur liegen ziemlich hoh, umd Waldungen 

umgeben fie näher oder ensfernter ‚nach drei Ceiten, nur ges 
gen Nordweſt öffnet fih am Saume des genannten waldbes 
wachſenen Berges ein Wiefenthal, vom Bibersbach durchfloſ— 
fen, mit dem anmuthigen Weg nah Forſtmühl und Altens 
than. Das Klima iſt daher mehr rauh als gemäßigt, Grund 
und Boten ziemlich undanfbar, zum Theil aus -loderem und 
gröslihem Sand von venpittertem Granit beftehead, weßwe— 
gen duch die Feldfrüchte, außer Korn, Haber und Kartoffel, 
nur mittelmäßig gedeihen. Einige der wenigen Wiefen, wenn 
fie durch ein Bächlein bewälfert werden können, er mit uͤppi⸗ 
gem Graswuchſe verfehen. 

Früher gehörte Frauenzell zu Niede bayerıt, und Die Ins 
faffen, faum 400 zählend, ftanden in höherer Gerichtsbarkeit 
unter dem Furfürftlichen Landgerichte Mitterfels und in nie 
derer unter dem. hiefigen Klofter- oder Hofmarfsrichteramte, 
wurden i. J. 1810 dem Landgerichte Wörth, endlich i. J. 
1816 dem von Roding zugetheilt. Gewerbe befinden fich 
20-allda, nämlich eine Bräuerei mit vortrefflichen Kellern, 
ein Wirthshaus, cin Bäder, ein Schmied, 6 Weber, 3 Schuß: 
macher, 3 Schneider, ein Kufner und drei Zimmmerleute. Die 
übrigen Einwohner, worunter fich feit kurzem auch ein Olafer 
befindet, nähren fich theild vom Feldbauc und von der Vieh: 


zucht, theils vom Taglohne mit Holzarbeit in dem nahen 
fürftlichen. Forſte. | 


Entftehung und frühere Schickfale des Benediktiner-Mlofters 
Stauengell. 

Zur Zeit, ald Papft Elemens V. die Schlüffel Petri 
trug, Kaiſer Heinrich VAL, der Zurenburger, den Reiche- 
- feepter führte, und in Niederbayern nach dem Tode Herzogs 
Otto III. wegen Vormundſchaft über feinen minderjährigen 
Sohn Heinrich den Jüngeren und über die Söhne feines 
Bruders Stephan, Heinrich ben eltern und Dtto, 
zwifchen Ludwig dem Bayer und Herzog Friedrich dem 
Schönen von Defterreih ein Krieg entftanden war, entzogen 
fih Gottfried Pucher, eines Bäders Sohn von Etraus 
bing, und Albert, Sohn des Heinrih Tunzlinger, 
Bürgers von Thumftauf, dem gefährlichen Kriegs⸗ nnd Welt- 
getümmel, begaben jich in den wilden Stauferwald an einen 
einfamen Ort, Scopflody genannt, und fingen da an, ein 
einfiedliches und beiihauliches Leben zu führen. 

Diefe zwei Einfiedler oder Waldbrüder, wie fie auch ges 
nannt wurben, zogen bald die Aufmerkffamfeit bes Ritters 
Reimar IV. von Brenuberg auf fih, da fie nahe an feis 
nem Beſitzthume ihre Kinftedelei aufgefchlagen hatten. 

Graf Reimar, der Brennberger, war ein edler und 
frommer, zugleich aber auch ein reicher, tapferer und kriegsbe— 
rühmter Ritter, hatte aber zu feinem größten Leidweſen feine 
männliche Nachkommenſchaft, auf weiche er Habe und Ruhm 
hätte vererben können. Daher beichloß er, bald nach ber 
Schlacht bei Gammelsdorf am 9. November 1313, welche er 
Ludwig dem Bayer gegen Friedrich von Defterreich mit 
12 Helmen und 4 Bogenſchüͤtzen fchlagen half, dad Andenfen 
feines Namens durch ein gottgefälliges und für die Menſch— 
heit nüßliches Werk zu erhalten. 

In diefer Abficht ſchenkte Reimar ben Einfieblen 
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zwei Höfe, nahe am Berge Schopfloth, nebſt anderen Ein» 
fünften. z | 

Der erftere Hof, Schopfloch genannt, auf deffen Stelle 
bie erſten Zeffen umd fpäter das Klofter erbaut wurben, ge 
hörte zur Vogtei ded Grafen Reimar, mit Grund und 
Boden aber dem Domfapitel von Regensburg. Neimar traf 
daher mit demfelben einen Zaufh, und gab ihm für den Hof 
Schopfloch feinen eigenen Hof, genannt Dallebaupt, (Eaals 
haupt). Der zweite Hof, Gehay anf der Oed genannt, 
auf deffen Stelle fi fpäter das Dorf Frauenzell ausbreitete, 
gehörte dem Brennberger, welcher biefen Hof i. 3. 1347 
der Klofterfrau Reufardis zu St. Clara in Regensburg 
auf Lebenszeit und mit der Bedingniß fiyenkte, daß er nad 
ihrem Tode der jungen Stiftung der Einfiebler zufallen follte, 
wenn ber Biſchof von Regensburg dieſe Stiftung genehmigen 
würde. Nach dein Tode der Klofterfrau händigte Neimar 
ber Stiftung auf dem Schopflodh dieſen Hof wirflich ein, 
gemäß einer Urkunde vom Aten Auguft 1324 unter feinem 
und des Bilchofd Nikolaus von Regensburg Inſiegel. 
(Siehe Castrum Reimari von J. R. Ehuegraf.) Lew 
charda, die Schwefter des Bruder Gottfried, ftarb im 
Kloſter Frauenzell. 

Reimar ließ nunmehr i. J. 1317 den Brüdern einige 
Zellen und ein Oratorium oder Kirchlein erbauen, jedoch 
nicht ohne Wiffen und Genehmigung des Bifchofes Nifos 
(aus von Regensburg, welcher zugleich verordnete, daß Diefe 
Eremiten nad der Regel bed heiligen Benedikt: und unter 
dem Gehorfam des Abtes von Oberaltei:h leben follten. 

So ward Ritter Reimar von Brennberg der Gründer 
und Etifter der Einfiedelet Marienzell, dev nachmaligen 
ſchönen und anfehnlichen Abtei Brauenzell, und fo wurde 
der unfreundliche Name dieſes Ortes „Schopfloch,“ wo ches 
bem Mörder und Straßenräuber Manchen beim Schopf ges 
nommen, in den annehmlichen, edein und freundlichen Namen 
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„Marienzell“ verwandelt, und es gewann das Unfehen, als 
habe ber Fönigliche Prophet in dem 47ſten Pfalm mit folgen- 
den Worten auf biefe wmarianifche Einſiedelei angefpielet: 
„Secundum nomen tuum, sic et laus tua iu fines. terrae‘“. 

Das fo eben Erzählte beſtätiget die -erfte Gefchichtstafel 
in der Pfarrwohnung zu Brauenzell, auf welcher die zwei Ein- 
fiedler in einer einfamen wilden Gegend lebend abgebildet find 
mit der Inſchrift: 

„Gottfried Buecher von Straubing, vndt Albert 
Tunzlinger von Thumbftauff beede Bürgersföhn, haben 
fih vmb daß jahr 1312 aus aingebung deß Heiligen Geift 
in den wildten rauchen Thonavftavfferwaldt Echopfloch bey 
Prenberg ain ainfittlih leben zu führen, umb Gott allein 
zu dienen, begeben, alda in Wildenuß ein zeith Gottſelig ge- 
lebt und geenbhett.“ 

‚ Man zeigt heute noch am Berge Echopfloch, da wo 
nicht ferne ein Brunnquell fließt, einen Stein mit einem 
bezeichnet, wo Die Eremitage geftanden haben. fol, bis zur 
Stunde „beim Einfiedel” genannt. 

- Eine fonderbar geformte, in Eifenblech gefaßte Kirbis— 
flafche, welche vor. einigen Jahren in bem bortigen Felfen: 
geflüfte, mit Erde und hundertjähriger Streu bebedt, von 
Holzhauern aufgefunden wurde, in den Händen bes Echul- 
lehrers Wolf befindlich, mag vielleicht das Trinfgefchier der 
zwei Eremiten felbft geweſen ſeyn. 

Biſchof Niko laus genehmigte ſodann dieſe Euifnms, 
indem er unterm 28ſten Januar 1320 eine Urkunde aus— 
fertigen ließ, kraft welcher er die Fundation, alle Gaben, 
Schanfungen und Vermächtniffe bed Ritters Reimar nad 
feinem Verlangen für fein, dann aller feiner Borfahrer und 
Nachkommen auf Brennberg Seelenheil guthieß und beftätigte, 
und zugleich die Benediftiner Brüder in * biſchoſl ichen 
* a 


Durch die Wohlshätigfeit des frommen Brennbergers 
waren nun bie Brüder bald in Stand geſetzt, aus eigenen - 
Mitteln ih Eigenthum zu erwerben; jo hatten fie fchon einen 
Zehent zu Tiefenthal gekauft, und im Jahre 13 kauf: 
ten fie von der Abtifjin zu Niedermünfter von Regensburg 
ben nahe gelegenen Hof Hadmarszell, fpäter- Her: 
mannszell, jegt Hechthof geheißen, zur Pfarrei Brenn 
berg gehörig, um 6 ib Rgsb. Di. 

Da jener Bifchof dafür hielt, die Verfehung Gottes 
werde auch hier in's Merf jegen, was ber Prophet Iſaiags 
im 51ſten Kapitel geweilfaget hat: „Ponet desertum ejus 
quasi delicias, et solitudinem ejus quasi hortum Domini,‘ 
wie denn ſchon glei zu Anfang der Eriftung dieſe Wild- 
niß fih in. ein annehmliches Paradies verwandelte, wo der 
Baum des Lebens zu ewigen Zeiten blühen, und Die mächtige 
Königin des Himmels fi als eine unverfiegbare Duelle 
alter Gnaden erweiſen wollte, fo verordnete er 1324 einen 
eigenen Prieſter in Diefe marianiiche Einftedelei, welcher den 
frommen Dienern Gotted und den übrigen Einwohnern bie 
Hottesdienfte. halten und die Seelforge ausüben ſollte; jedoch 
müpten jie dem Örtspfarrer von ihren Gütern 
den Zehent entrihten. Dee Ortspfarrer aber wird 
ber von Brennberg geweſen ſeyn. 

Auf ferneres Anfuchen bes Grafen Reimar und auf 
bemüthiges Bitten der Eremiten ließ dann Biſchof Niko— 
laus dad von Reimar aufgeführte ſchöne Gotteshaus am 
Aten Auguft 1325 durch den Weihbiſchof Walther zu Ehren 
ber allerheiligften Dreifaltigfeit und ber feligften Mutter 
Gottes Mariä feierlich einweihen, und zugleich verorbnen, 
Maria als Patronin dieſes Ortes allegeit zu verehren, bie 
jährliche Gedächtnißfeier der Kirchweihe am Eonntag nad 
Petri Kettenfeier und das Patroeinium am Feſte Mariä 
Himmelfahrt zu begehen. 

Der Abt von Oberaltaich führte num yipei Priefter feines 


Ordens und Kloſters in dieſe neue Stiftung ein, welche 
dann mit den zwei Brüdern anfingen, das Firchliche Etunden- 
gebet im Chor öffentlich zu beten. Bon diefer Zeit an warb 
bie Kirche vom ummohnenden Bolfe, befonders an Frauen: 
feften, zahlreich beſucht. 

- Um die Andacht noch mehr mehr zu befördern, machte 
fich der fromme Druder Albert auf den Weg zum Bifchofe 
nach Regensburg, bat um Erlaubniß und um den Segen, 
ging dann nach Rom, um für die Kirche cinen vollfommenen 
Ablaß zu erlangen, welden Bapft Johannes XXII auf 
das Feſt Mariä Gebt auch bewilligte, und welcdyer heute 
noch mit. großer Theilnahme ber Nachbarfchaft gefeiert wird, 

In biefer ven Graf Neimar und den erften Brüdern - 
erbauten Pirche waren, nebft dem Hochaltar zur Ehre der 
heil. Jungfrau Maria mit einem auf Leinwand gemalten 
Bilde,- deren Himmelfahrt vorftellend, noch zwei Eeitenaltäre 
angebracht, von denen ber vechte dem hi, Erzengel Michael, 
ber linfe bem bi. Bifchof und Märtyrer Erasmus gewidmet 
war, Später im Jahre 1406 wurde vom Weihbiſchoſe Seu 
frieb noch ein Altar zur Ehren des heil. Kreuzes eingeweiht. 

Wenn Andreas Wolf in feiner erwähnten Scrift 
nah ciner alten Eage fchreibt: „Der heute noch ftehente, 
bis zum Kreuze aus Quadern von Granit aufgeführte Thurm, 
fol ihre Wohnung und ein Fleines Kirchlein ihr Bethaus 
gewefen ſeyn,“ fo ift diefe Sage ſchon darum unrichtig, weil 
ber genenwärtige Thurm zur Zeit ber ecften Einſiedler noch 
nicht ftand, und erft im Jahre 1357 dur die Wohl: 
thätigfeit bed Heinrich von Au, Chorherrn zur alten 
Kapelle in Regensburg, aufgeführt wurde, welcher in dieſem 
Jahre und zu dieſem Werfe 160 %. Rgsb. di Hergefchafft 
hatte Bis dahin war in der Gibelmauer der Kirche ein 
fleined Gtödlein ohne Schrift angebracht. 

Auf der zweiten — al —— ra Re 
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mar vor der von ihm erbauten Kirche knieend vorgeſtellt 


iſt, ſteht zu leſen: 

„Der Hochwollgeborne Graff Herr Reymarus von 
vndt zue Prennberg, deß Geſchlechts der legt, fundirt und 
erbaut bemeldten walbtbrübern, daß fie vndter dem Schopf⸗ 
loch bey einem Pauerhöffl, wo anjezt daß Cloßter Fravenzell 
ſtehet ein Clauſen oder Auffenthalt vndt Oratorium erbauen 
mögen, welche gleichwohl Anno 1317 verfertigt, aber hinnach 
von Herrn Biſchoffen Nieolao als Ordiuario (doch daß fie 
vndter ber Regul S. Benedicti [eben follen) beftättigt worbten 
im jar 1320. 4. Calend, Febr. Gwaltherus Weihebiichoff 
zu berührten Negenfpurg hats Anno 1325 geweyhet.“ 

Der Berzichtbrief, welchen Reimar in Händen hält, 
lautet: 

„Ih Reymar von Premberg. Verzeyhe Mi, alle 
meine Erben vndt Nachthommen deß Guetts, vndt alles be 
daß die geiſtlichen Leuth, datz vnſer Fravenzell habent oder 
gewünnent, das Ich oder Meine Erben oder Wer ſy ſein, 
davon Khain Nutz, khlain noch großen Suechen noch fordern 
Sollen, dann daß wir Lauth nach durch Gott ihr Pfleger 
vndt ihr Schirmer an Weltlichen Sachen Sollen ſeyn, alf 
ſtark Wir Seyn, oder wer das Hauß zu Prennberg inn hat, 
und. an berjelben Pflögen und fchirmen, follen uns die vor- 
genannten leuth mit niemandt, fie fein Geiſtlich oder welt; 
lich, Fürft oder herren, vberſezen noch verkheren.“ 


Die Einfiedelei wird zu einem Priorat und Convent erhoben. 


Dem Grafen Reimar von Brennberg war es nicht 
vergönnt, ſich lange an feiner wohlthätigen Etiftung zu ers 
freuen ; denn bald nach der Einweihung feiner Kirche zu 
Frauenzel am Hten Januar des anderen Jahres 1326 ver⸗ 
bliy er zu Paffau eines feligen Todd. (VII. Idus Januarüi 
heißt ed in der Ehronif.) Ä 

. Da Reimar, wie fchon: gemeldet wurde, feine Sinn, 


lichen Erben hinterließ, fo erbte Burg und Herrſchaft zu 
Brennberg, welche zugleich ein bifchöfliches Lehen war, fein 
Schwager Friedrich ber Auer von Auburg und Dürger- 
germeifter zu Regensburg, welcher defien Schwefter Agnes 
zur Ehe hatte, und ſich um das Hochftift Regensburg wohl 
verdient gemacht hatte. 

Da auch dieſem angefehenen Ritter wohl befannt war, 
wie die Kinder des HE Benedikt jederzeit fowohl der ganzen 
allgemeinen Kirche, als insbefondere vielen Bisthümern durch 
Rar und That beigeftanden jeyen, wie unermütlich und 
eifrig fie in Bekehrung der Heiden, wie fleißig und treu in 
Auslegung der heiligen Schrift, wie finnreich in Erfindung 
nüglicher Kenntniſſe und Wifjenichaften, wie fromm und 
emfig in ber Seelſorge geweſen, ſo wollte auch er in die 
Fußſtapfen ſeines frommen und gottfeligen Veiters Rei— 

mar getreulich eintreten, und das von ihm angefangene 
Merk unter Gottes Beiſtand nach Möglichkeit befördern. 
Er vollzog das Teitament des feligen Reimar zu Gunften 
der marianifchen Einfiedelei auf's genauefte, und verſchaffie 
im Jahre 1347 felbft anfehnlicye Lehen, Güter und Zchenten 
zur jungen Etiftung, unter andern ben ganzen Zchent zu 
MWief enf elden und nah Berehelihung feiner Tochter ELis 
fabeth an Hans von Serölfing einen unbefannten 
Hof und Zehent. 

Außerdein fchenften i. 3. 1350 zwei adelige Fräulein 
Agnes und Elifabetda PBellfoverin von Mangolding 
Pfarrei Eglofsheim) Hinlänglihde Mittel an Geld, Grund 
und Boden der Stiftung, auf daß vier Laienbrüder und drei 
PBriefter fofort ftandesmäßig leben konnten. 

Auf dieſe Weije erftredte fih das gewiſſe jährliche Ein- 
fommen jest fchon auf 40 Schaf Korn, 26 Schaf Haber, 
etliche Echaf Gerfte, 25 Eimer Wein und 50 fl. in Geld, 
ohne das tägliche Opfer. 

Da der großmüthige Ritter Griedrih J. von Au auf 
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Brennberg durch eigene. und: frembe Wohlthätigfeit ‘die Ers 
trägniffe. der Stiftung hinlänglich vermehrt fah, dachte er 
daran, berfelben auch einen größeren äußeren Glanz zu ver 
fchaffen. In diefer Abficht Hatte er fchon die Wohnungen 
der Benebiftiner auf eigene Koften vermehrt, und das Kloſter 
erweitert, und num ftellte ee an Bifchof Friedrich von Re 
gensburg, Burggrafen von Nürnberg, jelbft das höfliche Ans 
fuchen, dieſe Einftedelei zu einem Priorat und Convent zu 
erheben, was biefer auch i. 3. 1351 gerne that. Gemäß 
der Urkunde, welche der Biſchof hierüber aufrichten ließ, fol 
das Klofter in Zufunft aus einem Prior, welchen ber. Con— 
vent felbft wählt, der Bifchof aber beftätiget, und aus wenig- 
ftens fünf Conventprieftern beftehen. In ber nämlidhen Ur: 
funde wird dem Klofter und feinen Bewohnern Die nothwen⸗ 
dige Unterftügung an Holz aus dem Thumftaufer Forfte zus 
gefichert. Ferner gefchieht darin auch Erwähnung von dem 
Hofe, Gehay auf der Ded, weldhen Graf Reimar ber 
jungen Stiftung gefchenft hatte, und es wird gefagt, daß 
Griedrich ber Auerum das Hochftift Regensburg fich ganz 
befonder8 verdient gemacht habe, und daß der Bifchof und 
das ganze Kapitel deſſen erjprießliche Dienjte mit aller Danf- 
barfeit anerkennen. 

Auf der britten Geſchichtstafel, auf. welche gleichfalls 
ein geharnifchter Ritter vor ber Kirche knieend gemalt in 
ſteht: 

„Der Wohl Edl Geſtrenge Ritter Herr Fridrich 
Auer, fo vorher Burgermeifter zue Regenfpurg geweit, vndt 
nach ableiben ber, Herren Graffen Prenberg an ſich gebracht 
beferdert die Sachen, das von Herrn Biſchoff Friderich 
aus ber Ninfiblerey ein Priorat vndt Convent 1351 *) con- 
firmirt worden. * 


*) Wolf hat das Jahr 1350. 


Das Klofter als Priorat von 1351 bis 1424. 
1) Brior Pater Gonrad von 1351 bis 1369. 


Da das neue Klofter feit Entftehung der Etiftung un; 
ter der Obforge des Abtes von Öberalteich geflanden war, 
fo führte derſelbe als bifchöflicher Commiſſär bei der Wahl 
des erften Priors ben Vorfig. Nach Anrufung bes heiligen 
Geiſtes wurde demnach von den drei Prieftern und den vier 
Brüdern Pater Conrad als erfter Prior einhellig erwählt, 
ein frommer tugendhafter und verftändiger Religios und ein 
forgfältiger Hauswirth, welcher Friedrich den Auer zu- 
Brennberg und feinen Bruder Earl in allen Angelegenhei- 
ten zu Rathe zog, wodurch er des erfteren Gunft und Wohl 
wollen jo gewann, daß Friedrich vom Domfapitel zu Res 
gendburg folgende Güter um 40 Pfd. Regsb. Pfennige ers 
kaufte und dem Kloſter fchenfte, als: Bruckbach, Bibersbach, 
Kienberg, Aichlehen, Außer und Innerlehen, Hohenrath 
fammt dem Zehent von diefen Dörfern und Höfen und ben 
Zehent von Siegenftein. | 

Der Inhalt der vierten Geſchichtstafel, auf welcher wie 
der ein Ritter vor der Kirche kniet, ift folgender: , 

„Wol Edl gedachter Herr Friedrich von Aw, auff 
Prenberg, dotiert das new von Ihme verurſacht Priorat alls 
hie zue unfer lieben Fravenzell, und Ehaufft von dem Domb 
Capitell in Regenſpurg ad pias causas Bibersbach, Prud: 
bach, Kienberg, Richtlehen, Hohenradt ſambt den Zehendten 
auff vorgenandten Güettern vndt die Zehendten daß Sigens 
ftain Anno 1353,* . 

Der Kaufs- und Schanfungsbrief lautet nach einer Ab 
fchrift in der Pfarrregiftratur Altenthan: | 

— „Wuͤr Dietrich vonn Au Thumbprobft, vnd wür Con— 
rad vonn Hannberg Dechant, auf dem Thumb zue Regent 
purg, vnd gemainglich das Capitl daſelbſt veriehen vnd thuen 
Khundt ꝛe. daß wür vnſer aigen Gietter zu Pruckhbach „iM 
Piberfpah, und zu Khüenberg, vnd dag Aichlehen, vnd day 
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Hohenrath, mit fambt den Zehendten, die wür auß ben vor- 
genannten ®iettern haben, vnd den Zehendten dag Sigenftain, 
ald wür die genommen haben, vnd gehabt Haben, dieſelben 
Gütter alle, mit Waydt, mit Waßer, mit Holz, mit Stain, 
mit Adhern, vndt mit Wißmadt, vndt mit aller ein» vnd 
zugehört, zu Veldt und zu Dorff, befuecht und unbeſuecht, alß 
wuͤr ſy felb zugehabt haben, und haben auch Vns darauf nichts 
befondert, noch behalten, diefelb giettl haben wür zu Fhauffen 
geben, vnd verfhaufft, Keuflich vnd reblih, alß Kaufsrecht 
ift, dem Gottshauß, daß gehaiften ift, vnſer Fravenzell, und 
gelegen ift, bei dem Schopfloh, vnd dem Prior, vnd ber 
famung bajelbft, vnd Iren nachkhommen, vmb 40 Pfd. Reg. 
bl, die wuͤr von Herren Friedrichen dem Auer zu Prenn- 
berg empfangen haben, gar vnd ganz, ohn alfen vnſern ſcha⸗— 
ben ,. ber ihnen biefelben letter gefhaufft hat, durch feiner 
Seel Haill vnd durch Gott, vnd verichen auch, daß wür, 
noch. fhein vnſer nachkhommen, noch anberft niemandt von 
pnjertwegen, auf diefelben Guetter fürbaß Ewigelichen, nichts 
mehr zu fprechen haben, meber Khlain noch groß: vnd follen 
fie die fürbaß Innen: haben vnd nuzen, mit allen den Red: 
ten vnd Ehren, al wür fy, vnd vnſer Fordern ingehabt har 
ben, Wür verhaiffen auch ihnen, die vorgenannten ®ietter 
au verftehen: ond zu verantworten, in den Rechten, wann ſy 
barumb angefürtigt wurden, alß des Standts vnd der Graf 
ſchaft recht ift, do ſy inligent jeindt, alß lang vnd alß fer, 
ald aigens recht ift, Wer auch, ob die Güetter angefürtigt 
wurden, vnd daß wir fy verantworten, allß oben gefchrieben 
ift, weltchen ſchaden fie deß nämen, den ſollen wür ihnen 
abthun, gar vnd genzlih, Thätten wür daß nicht, fo mögen 
ſy deſſelben fchaben befhommen von Vns, vnd von. all: vnſer 
haab, wo. wür bie haben, beiuecht und vnbeſuecht, mit. mel- 
hen Rechten fy wöllent, - Geift- oder weltlich, fie oder ihr 
vogt, vnd daß diefer Khauff ſtäth, vnzerbrochen innen‘. beleib, 
darv'ber zur vhrfhundt geben wür in. biefen Brieff, geftegelt 
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mit vnſer genedige Herrn Innſtgl Bifhof Friederichen 
von Regenfpurg, vnd mit vnſers Capitls Inſigl. 

Datum et aetum, Anno Dni 1353.,, 

Ned ift ermähnungswerth, daß dieſer forgfältige Prior 
von Heinrich Auer, Pfleger zu Thumftauf und Burggraf 
von Thurnftein (Landgerichts Pfarrfirchen), eine Urkunde er- 
wirkte, laut welcher wegen ber fo eben genannten Güter dem 
Klofter das Forftrecht im Etauferforft zugeftunden, und eine . 
Wieſe bei Bibersbach, Lattmarin genannt, als Eigentfum 
zuerkannt wurde. 

Der noch jetzt ſtehende, bis zum Kreuz aus Quadern 
aufgeführte Thurm iſt das älteſte Baudenkmal zu Frauen; 
zell; er wurde, wie ſchon bemerkt worden iſt, unter dem er: 
ften Prior i. J. 1357 erbaut, 

Da die in lateinischer Sprache verfaßten Echriften ber 
Geſchichtstafeln ſchon einmal ziemlich genau abgebrudt wor- 
den find, cfiche VII. Bd. der Verh des hiſt. Vereins S. 
41 u. f. f.) fo mögen diefe und alle folgenden in unferer 
Mutterfprache hier ftehen. - 

Der Inhalt der Inſchrift auf der fünften Tafel iſt 
folgender: 

„Der ehrwürdige Pater Conrad wird als der 
Prior dieſes Prioriats erwählt im Jahre 13513 ſtirbt im 
Jahre 1369.“ 

Bon den nun anzufuͤhrenden Prioren find feine Erinne 
rungstafeln mehr vorhanden. 


2) Prior Bater Johannes von 1369 bis 1392, 


Conrad war 18 Jahre fang zum Beften des Klos 
ſters Vorfteher geweien. Nach feinem Hingange wurde Pater 
Sohannes im Jahre 1369 einftimmig als fein Wach: 
folger im Priorate erwählt. Er war ein Cenovenmnai dieſes 
Kloſters. 

Dieſer Prior air durch gauf zwei unbekannte Hoͤfe 
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und eine Mühle zum Kloſter, und traf fonft nuͤtzliche Ein- 
richtungen. — Allein im Kriege des Herzogs Friedrich 
‚von Bayerri gegen ben. ſchwaͤbiſchen Städtebund hatten die 
Befigungen des Klofters einen für mehrere Jahre ſehr fühl 
baren Schaden zu erleiden, indem babei deſſen U 
an: der Donau gänzlich verhent wurden. | 

Um biefe Zeit ift auch vom Ritter Heinrich von 
Nothaft auf Heilsberg, welches vom Klofter nur eine 
‚Heine Stunde entfernt ft, den Benediftinern zu Frauenzeil 
bie dortige Schloßfapelle zur Beforgung übergeben worden. 

Der feuchte und nafle Sommer bes Jahres 1387 ging 
auch für den Wohlftand des Klofters nicht ohne Nachtheil 
vorüber, Es war faum an vier Tagen fchönes Wetter, ber 
beftändige Regen verfchob die Ernte, der Wein wurde nicht 
reif, und das Heu verdarb und verfaulte auf den Wiefen. 
Nach einem 23jährigen Prioriate ftarb ber en ao 
— 


Mi: Wrion Babe Erhard mon 1392 BIS A408, . 


5 Diefer ward im Jahre 1392 vom Klofter Oberaltaich 


ale Prior nach Frauenzell berufen, und verließ, da in 
Bayern allerlei Kriegsunruhen verderblich wuͤtheten, und 
‚gefährliche Krankheiten herrſchten, davon angeftedt im Jahre 
4405 das Zeitliche, nachdem er 13 — loͤblich regiert 
Hatte. 


4) Prior Pater Leonhard von 1405 bis 1424. 


+ Um des vorigen Etelle zu befegen, ward fogleich Pater 
Leonhard, gleichfalls vom Klofter Oberaltaich, hieher berufen: 
Dieſer Prior wußte ſich mit ben Herren zu Brennberg 
in gutes Vernehmen zu fegen, fo daß er von Georg nnd 
Friedrich den Auern fieben — Wieſen zum Kloſter 
lehenfrei erhielt. 
Ebenſo erhielt er von dieſen Rittern gleich im * 
18 
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Jahre feiner Regierung: gemäß einer Urkunde vom Jahr 1405 
für das Klofter das Hofmarksrecht mit der niederen Ge 
richtöbarfeit über. feine Unterthanen, fo daß Fein: Richter, 
Amtmann ober Scherg von Brennberg über das Klofter. und 
befien Untertanen mehr etwas zu gebieten haben follte, mit 
Ausnahme der drei Verbrechen, welche ben ob verwirkten, 
als freventlicher Diebſtahl, Nothzucht und Todtſchlag. 
Zufolge nachftehender Urkunde vom 14ten Juni: 1421 
übergibt ber genannte Ritter Georg von Au zu Brennberg 
dem Prior und Gonvent um eine ewige Meffe für ſich und 
feine Anverwandten ben Hof zu Giffen und ein Lehen auch 
zu Giffen (Pfarrei Wörth), einen Hof zu Krudenberg famımt 
der Sölde daſelbſt (gleichfalls Pfarrei Wörth) und das 
Dörfel- Retteräbung, (Pfarrei Altenthan). 
| Urkunde (Rad einer Abſchin) 
er „Ich Georg, ber Auer zue Prennberg, verieh vnd 
thue kundt, offentlich mit dem brief, für mich vnd für: meine 
Gefchwifterigeth, ond für all unfer Erben und Nachkhommen, 
das Ich mit wolbebachtem mueth, vnd mit gueten willen, 
nach meiner Freundt Rhat, durch das Hail meines: lieben 
Batter herrn Hanfjen bes Auer von Prennberg, vnd feiner 
zwyen Havßfraven, ben allen Gott. gnabt, dem Prior und Eon- 
vent, vnd dem Gottshavß zu Vnſer Bravengell, vnd all Iren 
Nachkhommen, zu Durchichlecht ‚geben vnd eingeantwortt. han, 
ben hoff zue Giffen, ond ain Lehen auch zue Giffen, vnd ain 
Hoff zue Krudenberg, mit fambt der Sölden dafelbften, vnd das 
Dörffl zue Gotterſperg, und Ich han auch fu, und Ir Gotts⸗ 
havß, ber vorgenanten Stüdh vnd Guett, aller. und was 
barzue gehört, zue Velde vnd zue Dorff, Holz, Wiß, Waſſer 
vndt Waldt, beſuecht vnd vnbeſuecht, gewaltig gethan, vnd 
geſetzt, in nuz vnd gewehr, mit Herrſchaft, mit Gericht 
vnd mit Scharberch, alß verre, das Ich noch meine Ge 
ſchwiſtrigeth, noch all vnſer Erben vnd nachkhommen, auf 
die vorgenanten Stüdh vnd Guet, vnd was darzue gehört, 
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khain Anſprach noch Worberung nicht mehr haben noch ge⸗ 
winnen ſollen, noch ermugen, weder mit geiſtlichen noch welt⸗ 
lichen Rechten, noch an recht noch anders yemandt von Vn—⸗ 
fertidegen, werden wir vns das zue Durchſchlecht verzeichen, 
mit dem gegenwürdigen brief, Es jey auch zuwiſſen, das fye 
von den vorgenanten Stüdhen, Guettern, vnd Gülten, in 
dem vorgenanten Gottshavß zue Vnſern Fravenzell, ein 
ewige Meſſ halten follen, als das vnſer vorgenanter Vatter 
ſeelig gemaint ynd geſchafft Bat, Durch das Hail feiner Seel, 
vnd feiner zwahen Havßfraven Seel, ond all unfer Vorvor- 
dern feel, vnd allen glaubigen Seelen, vnd das das alles alſo 
ewigklichen fätt vnd vnzerbrochen bleib, daryber zue einer 
Urkunde, vnd zue aier Veftettigfheit, gib Ich obgenanter 
Geörg, ber Auer, in vnd rem Gottßhavß, den brief 
Befigelt, mit mainem aigen anhangenden Infigl, für mich vnd 
eine Geſchwiſtrigeth, und für all’ onfer Erben, vnd nad 
khommen, vnd dazue mit meines lieben Vettern Friedrich 
des Auers zu Prennberg, atihangendem Infigl, das Er an 
den brief gelegt hat, nach meiner vleißigen Bitte, der fach 
zue ainer gezeugnuß Im vnentgolten, das ift gefehehen, nach 
Chriſti Geburth/ vierechent Hundert Jahr, vnd in dem ain 
vnd waingigſten Jahr, an Sant Velths Abent des eiligen 
Därterers. —X 

Nachdem unter der Verwaltung diefes legten Prior 
das Anfehen und die Cinfünfte des Kloſters bedeutend zu— 
genommen hatten, vefignirte er im Jahre 1424 wegen Er, 
hebung des Klofters zu einer Abtei, ‚und fehrte in fein früheres . 
Profeßhaus nad) Oberaltaich zutüd, wo er auch bes andern | 
Jahres fromm im Herrn ſtarb. | 


9 * 
Das aloſter als Abtei von 1424 bis 1585: 
f) Ast Conr ad Blaͤbl von 1424 bis 1444. 
In der angeſehenen und maͤchtigen Familie der Auer 
zu Brennberg ſetzte ſich der rege Eifer fuͤr die heilige Reli— 
18* 
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gion, bie Hochſchätzung des Benebiftiner Orbend und ber 
fromme Sinn. für Wohltbätigfeit befonders gegen das Klofter 
Frauenzell erblih fort; denn Friedrich IM.,  eim Sohn 
Friedrichs 11. ven Au auf Oberbrennberg, und Jakob, 
ein Sohn des Georg von Au auf Unterbrennberg, und 
Pfleger zu Wörth, hernach Vicedom zu Straubing, gingen 
den Biſchof Johann MN. von Etreitberg in Regensburg 
bittlih an, ec wolle das bereits anfehnlicdhe Klofter Frauen- 
zell zu einer Abtei erheben, was diefer gemäß einer Urkunde 
vom 18ten November 1424 aud) bereitwilligft that. 

Zur Erinnerung an dieſe Gnade ließ das Klofter bie 
fechfte Gefchichtstafel verfertigen, auf welcher die genannten 
zwei Wohlthäter und Ritter vor der Kirche ben Abıftab 
halten, und worunter folgendes zu lefen ift: 

„Die Woll-Edl Geftrenge Herrn Friederieus ber 
andere. Senioris Frideriei von Aw Sohn Ritter, vndt 
Safob Herrn Georgii von Aw Filius zu Prennberg, 
erlangen ben Herrn Biſchoff Johann zu Regenfpurg, baf 
bad Priorat in ain Abbtey erhebt vndt confirmirt worden. 
Anno 1424," 

Nah erfolgter Erhebungs- Urkunde wurde fogleich. mit 
Zuftimmung des Gonvents Conrad Blaͤbl von Wörth, 
Profeß des Klofterd Reichenbach, als erfter Abt erwählt und 
eingefegt. Unter feinem Porträt, als der fiebenten Tafel, 
ſteht folgendes in lateiniſcher Sprache: 

„Der in Chriſtus ehrwürdige Pater und Herr Conrad 
Plaäbl, Profeß des berühmten Kloſters Reichenbach, wird 
als der erfte Abt dieſes Orts mit Einftimmung unfers Con 
vents ernannt und beftätiget am 18ten November 1424. 
Nach einer fehr guten und nüglichen Regierung * er im 
Jahr 1444." 

Beim Beginn ber abteilichen Würde ſah jedoch bas 
Kloſter wahrlich noch keiner Abtei gleich, ſondern vielmehr 
einer armen Einſiedelei, mit einem ebenſo armen Hausrathe. 
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Durch unermüdlichen Fleiß und verftändige Delonomie «Ber 
waltung aber brachte der neue Abt das Kloſter zu ſolchem 
Wohlſtande, daß fich fein Herr Bifchof, fein voriger Abt 
Thiemo zu Reichenbach und die Herren Auer zu Brenn: 
berg darüber verwunderten, und ihm alles Lob ertheilten. 
Das Klofter beftand unter ihm aus ſechs Prieftern, 
aus drei Brüdern, aus etlichen Novizen und aus einem 
Schulmeifter, welcher für ben Unterricht und bie Heran- 
bildung der Kinder forgte. | | 
In der Pfarr-Regiftratur Altenthan wurde noch fols 
gende Auffchreibung, von einem Gonventual des Klofters 
nad) dem Tode des erften Abtes herrührend, gefunden. Da 
diefelbe zeigt, welches Hausweien Conrad angetroffen, was 
er gebaut und zum Klofter erworben hat, jo mag fie wörts 
lich Hier ftehen: 
„Item das gelbt, daß mein Eecliger herr Abbt Cons 
radt, hergebracht, vnd darumb Khaufft hatt. 
Item zum Erften, zu Hoffdorff wißgült 1 Pb. dl. 
Item zu Wörbt 1Pfd. DI. auf dem Wörth in der Tonau. 
Item mehr zu Wörth, auß einem hauß, 1Pfd. auf dem 
Sandt. | 
Item zu Khürffenholz, auß des Pibers Viſchlehen, 2 
Pfd. di. Vnd 3 ß di. die hatt er Khaufft, vnb 45 Pfd. DI. 
tem zu Leußberg, (Pfarr Brennberg) herzubracht 46 bI. 
Item von ber Pfarr zu PBettenreuth, herzubracht 4 Pfb. di. 
Item zu Wörth, im Ofchwöllerau 2 Tagwerch wißmaber, 
dient 5 $ bi, daß hatt er Khaufft vmb 9 Pfd. bi. 
tem herzubracht ainen Weingarten, genannt der Höffter, 
den hatt er Khaufft vmb 9 Pfd. di. vnd 60 di. 
Item hatt Khaufft, von beeden herrn Caßpar, vnd 
Lorenzen ben Auern 2 Weingärten, genant bie 
Baindt zu Hoffdorf, vmb 5 Pfb. dl., und Hundert Pfd. bt. 
“ (Beide Kaufbriefe dieſer Weingärten zu Hofborf, bie 
obere und untere Baind genannt, find ausgeftellt am Erchtag 
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vor St. ‚2orenzentag . des heiligen Marteres nach Eprifi- 
Geburt 1442, Zu Siegeljeugen hatten fie erbeten ihren 
Vetter Jakob von Au, Pfleger zu Wörth, und ihren 
Bruber Achatz den Auer; zu andern Zeugen bie ehrbarn 
Niklas Zälär, Perchtold Zetſchier beede zu Tiefen- 
thal geſeſſen, und Conrad Tanſer zu Werth). . 

‚ Item hat Pauet 1 hauß des Schmit, das dient 1.Pfd. di. 

Item mehr 1 hauß hatt Pauet, de. Wagners, dient 

® auch 1 Pfd. dl. J 

Item am Erſten, alß er herr vnd Abbt warbe, in dem 

Erßſten jar, ds iſt bei 21 jar, da was das Gotts⸗ 
hauß ſhildig 80 Pfd. dl. Die hatt er außgericht 
und bezahlt, dem Georg Schreiber. 40 Pit. bL. 
vnd 36 Pd. DI. an ainen Regifter, vnd hatt mehr 
geben 4 Pit. dL. für ymmen (Bienen), Khüe ‚gehn, 

Prennberg in Bruderſchaft dem Heiligen. 

Item hatt Pauet 1 Stattl, bei 100 Pfd, DL. 

Item 1 Haug, bei 100 Pfd. bi. | 

: Item die Kürchen gepflafftert, vnd ben Chor, vnd den 

Creuzgang, vnd das Nev Capitl, auch pauet vnd ge- 
pflaſſtert, vnd die Kuͤrchen getäffelt, ſambt mit dem 
Creuzgang. 

Die Abbtei, ſambt mit ainem gemauerten Thor, vnd 3 
Stüben, und Khämer auch gepauet, vnd mit allen Zue⸗ 
gehoͤr von, Glaßwerkh vnd Creuzfenſter, ben Pauhof, 
welcher ſelbiger Zeit zenechſt des Viſchbehalters, bei 
den Weyer geſtandten, auch gepauet. 

Item bie Padtſtuben auch gepauet. 

Item. al Tiſch zu Hoff, auch fehreib Tiſch gefpaufft, 

vnd allen zeug von zinnen Schißlen. 

Item das gereutt, das er Innhatt, bei dem Goushaus, 
großwaldt an holz, daß man dreyſambt, ober 3. mahl 
mehr Pautt an Traidt, dann vormahlen, ynd auch 
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vill wißmader gemacht hatt, tet tiefen —. 
30 Tagwerch. | 
Item an gulden Creujer, die man gemacht hatt, an bie 
Meßgewandt, und ain Silberne Monftrangen, die auch 
50 fl. wörth iſt, die Hat er auch beftölt vnd Khaufft, 
vnd will Buͤecher gelhaufft hatt, vnd Iaffen ſchreiben. 
Jiem iſt er allwegen geweſſen mit feinen mit Brüͤedern, 
ſambt. mit den Jungen, vnd den Schuelmaiſter, alwegen 
bei 1% Perſchonnen, offt mehr, die alf — — 
Pfriendt gehabt. | 
h ‚Item die Sygil, bei 50 reinifch giden, —2 * — 
’i&ecket, für Silber und gemächt. 
Rem zu der Zeit, alß Brueder Michael in —* 
gan vnſer Fravenzell, das iſt bey 27 jaren, ober mehr, 
- da was nichts gepauth, dann 1 fiuben, das iſt das 
Meefect, da mießen alwegen herr vnd Knecht wohnung) 
" haben, vnd da mein here (Abbt Eonrabdt) feeliger, 
Abbt warbt; da hett er ninbert fhainen gemach, da er 
ſollt innen wohnung haben, vnd muͤeſt almegen zu 
nachts indem Thurm ligen, dann ain Hülzes hauß 
ftumdt bey dem Thor, daß hatt ber Georg Schreis 
ber gepautt, dad hatt man abprochen, daß ander hatt 
' mein’ herr alles gepautt, hindan geſetzt, daß Muͤnſter 
vnd ben Creuzgang, daß war * nit gepflaſſtert 
noch Taͤfelt. 
Item den Thurm, der iſt vor da geftänbten; = 
Dieſes hat ein Religios um das Jahr 1600 wieder 


abgefchrieben, „almeilen (wie er bemerft)  biefelbige fchrift 
ſehr altt; vnd in bie lenge nr mr — det — geloſſen 
werden. 95 ij 


Nicht alſo die Einfeblet, wie die Sage geht, ha⸗ 
ben: im: Thurme wohnen müßen, ſondern der erſie Abt Con⸗ 


rad. mußte allda feine Schlafftelle ‚auffe lagen.’ ı 


Die oben angeführten 4 Pfund Pfennige von Petten⸗ 
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veut, welche Abt Eonrab zum Klofter gebracht hat, wer: 
den von ben Erträgniffen ber dortigen Pfarrei zu verftehen 
ſeyn, welche unter diefem Abte zum Kloſter kam, und zwar 
auf folgende Weiſe: 

Friedrich I. von Au zu Brennderg vertaufchte im 
Sabre 1426 feinen einträglichen Hof zu Motzing an Herrn 
Biſchof Johann von Regensburg um. das dem Domkapitel 
zuftehende Patronatsrecht und Lehen auf die Pfarrei Betten; 
reut und ‚zwar mit diefer Bebingniß, daß gebachtes Recht dem 
Klofter Frauenzell verliehen, und die Pfarrei demſelben or: 
bentlich einverleibt werde. Diefen Taufh zu Gunſten bes 
Klofterd hatte ſchon Friedrich I. von Brennberg beabſich⸗ 
tiget, allein die Ausführung beflelben blieb‘ feinem ebenjo 
wohlthätigen Sohne vorbehalten. 

+. + Beim. Hingange des Abtes Konrad befanden fih zu 
Frauenzell 17 Haushalten, welche fich durch Arbeit beim Klofter 
reblich ‚ernährten. Wie diefe Haushalten entftanden find, 
haben wir. nach obiger Aufichreibung an mehren Beifpielen, 
beim Schmied, Wagner und noch einem Haus, gefehen. Der 
Abt baute ihnen Häufer, und geftattete ihnen, ſich anfäßig 
zu machen gegen Reichniß jährlicher Gilten und Zinfen. 

Nachdem Abt Eonrad die Schuld der Natur im Jahre 
1444 bezahlt hatte, wurden feine irdiſchen Meberrefte bei bem 
Taufſtein nächft dem Choraltare zur Erde beflattet, Er hatte 
einen Grabftein, auf welchem fich der Abtftab befand, 

Rah deffen Tode blieb die abteiliche Würde durch 8 
Jahre unbefegt, theils megen des Krieges in Bayern, wels 
den Herzog Ludwig der Höckerichte gegen feinen Bater 
führte, theild wegen des Schisma zweier Päpfte. | F 

Unterbeffen nahm fih Jafob von Au zu Brennberg 
als Schirmherr um das Klofter väterlih an, ebenfo Bifchof 
Griebrich H., ber Parsberger, von Regensburg, welcher 
im Jahre 1445 den Eonventual Johann Kepfelberger 
ala Prior und Abminiftrator aufftellte. 


231: 

Heinrich Spätt, Pfarrer von Brennberg, hingegen’ 
wurbe im Jahre 1447 von Jakob von Au als Subabmi; 
niftrator ernannt, wahrfcheinlich weil gerade zur felben Zeit“ 
ſich Fein taugliches Subjekt unter den’ fieben Conwentualen 
hervorgethan hatte. 

Unter dem Porträt des genannten Priors auf der achten 
Tafel iſt in lateiniſcher Sprache zu leſen: 

„Der ehrwuͤrdige Pater Johannes Kepfelberger 
wird 1445 als Adminiſtrator dieſes Orts eingeſeht. Er hat 
das Kloſter verwaltet bis 1447.“ 

Unter der Abbildung ded Ritters Jakob von Au Rep 
auf der neunten Tafel die Nachricht : A 

. „Im Jahre 1447 Hat Herr Jakob von Au in: Ben 
berg als Schug- und Schirmherr dieſes Klofters dasfelbe in 
Schug genommen, und einen Unterverwalter mit Namen 
Heinrih Spätt aufgeftellt.“ 

Der Klofterverwalter Heinrich Spätt ſprach ale 
Pfarrer von -Brennberg den Zehent von Frauenzell als ein 
Recht an, weil die 2 Höfe oder Güter, wo jetzt das Kfofter 
erbaut iſt, zur Pfarrei Brennberg gehört Haben; allein biefer 
Zehent wurde ihm abgefprochen, weil laut der Originalbriefe‘ 
vom: Jahre: 1333 dieſe 2 Höfe. davon befreit waren; dae 
fogenannte Kaͤſsgeld aber wurde ihm bewilliget. 

Dieſes hätte nicht geſchehen können, wenn nicht Brenn⸗ 
berg ſchon vor Entſtehung des Kloſters eine Pfarr geweſen 
wäre. Abermals wurde dieſes Käsgeld von Frauenzell vom 
bifchöflichen Ordinariate Regensburg durch Herrn Erzdechant 
und Pfarrer Muck in Pondorf dem Herrn Chriſtoph 
Voreckh, Pfarrer von Brennberg, am 10ten Juni 1705 
rechtlich zugefprochen. | | 


. 2) Abt Caſspar Wildbrand von 1452 bis 1482, 


Easpar Wildbrand, welcher im Jahre 1452 von 
ben fieben Conventualen des Kloſters als Abt erwählt und 


hernach auch beftätiget werben wat, erhielt gleich "des: andern 
Jahres feiner: Regierung einen Verzicht⸗ und‘ Breiheitsbrief 
von den Rittern Jakob von Au, Herr auf Unterbrennberg 
und Vicedom zu Straubing, Caspar von Au, Herr auf 
Oberbrennberg und Pfleger zu Cham, und Sewxi⸗t von 
Au, Burggraf zu Stauf. 
| Auf dem zehnten Gemälde halten drei schernifgtetiint 
obige: Auer, den Verzichtbrief in ben ae 2“ * 
ſchon ſehr beſchaͤdiget iſt, und alſo lautet: 

„Ich Jacob, Ich Caßpar, vnd Ich — die 
Amer: zue Prenberg begreiffen wuͤr zue Clärlicher Laitterung 
mit diſem brieff mer nottürftiger ſach, vnd wellen gehabt 
haben, das nun hinfüran ewiglich, wür, vnſere Erben. vnd 
nachkhommen, noch khein vnſer Richter, Ambiman, noch 
Schörg, noch kheiner der Vnſern, auf des genannten Gotts— 
havß Guͤettern in vnſern gerichtern, oder wo die gelegen 
ſeindt, weder vmb gericht, Scharwerch, noch kheinerley Händel 
nichts zue gebieten haben, in fheinet weis ;: fondern wer zue 
deß genannten Gottshavß armen leuten, oder: ihren Guͤettern 
ichts zueſprechen hiet, oder gewünne, der foll khommen für 
den Abbt des genanten Gottshavß, oder für feinen Richter, 
den er dazue ſezt, vnd ſoll davor vmb fein Epruͤch vnd Vor⸗ 
derung, Recht ervordern vnd nemben vmb all ſach, in ſeinem 
Gottshavß, wollen auch. daſſelb Gottshavß, Abbt vnd ihren 
armen leuthen alſo mit den Beſchaiden vor ſein, ſy dabey 
handthaben, beſchützen vnd beſchirmen möhr vnd ſo vil alß 
vnſer aigen hafftguett, nach allen vnſerm vermögen ıc. ' Vnd 
verzeihen Vns auch derſelben obgemelte Exrbiftüdh, Guüͤetter 
vnd gilt in Crafft diß brieffs, alſo daß wir. khain vnſere 
Erben, Freundt vnd nachkhommen, noch anderſt niemandt 
vnſertwegen Jezo noch hinfüroan ewiglich kheinerley nuz noch 
nieſſung, gar nichts darin noch darbey haben, gewarten, be- 
gehren: noch vordern, fondern darnach, noch darauff khainen 
Anſpruch, Recht noch Vorderung nimmermehr haben, noch 
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nicht gewuͤnnen ſollen, noch ermügen in kheinerweis ꝛc. 
Außer das gericht vmb bie, drey fach vnd bie vogtei vorbe⸗ 


° rührt, die wür ohne nuz darauff haben follen.“ 


‚Diefes ift nur ein kurzerz Auszug aus. dem eigentlichen 
Verzichts⸗ und Breiheitöbriefe, wovon eine Abfchrift: zu 
Altenthan ſich befindet, der gegeben iſt „am Mitwochen nach 
unſer Frauen Nativitatis, allß man zählt nach Chriſti ges. 
burdt 1453.“ 

Dieſer Brief iſt ſehr lang, und enthält außer dem. eben. 
Gefagten fonft nichts merkwürdiges, als daß bas Einfom-, 
men bes Klofters für 7 Priefter in 75 Schaf allerlei, Ges, 
treides. nebſt bem Eleinen Zehent, in 39 Pfund Regens- 
burger Pfennig Gilt, in 5 Fuder Wein und: 66. SER: 
Wiefen beftand. 

Unter jenem Gemälde fiehen nod) bie Worte: | | 

„Jacob, Caspar undO[swa Idt Herren zue Brenn; 
berg als. Vöttern- verzeihen. fich - Anno 1453, allermaffen wie 
vorhero ‚Herr. Graf Reumarud, daß bey dem Gottshauß 
alhie noch deſſen Guͤettern Kheinen nutz, weder, khlain noch 
groß, ſie, Ihr Erben vnd nachkhommen, auch ihre Richter, 
ober Schörgen Khein hexrlichkeit zue ewigen Zeithen ſuechen 
wollen noch ſollen. Confirmiren dem Gottßhauß auch alle 
Privilegia. Wie ein vndt anderſt ber Freyheitß vndt Con—⸗ 
firmationsbrieff ſo durch Ehrengedachter Herrn von Aw auf: 
gericht vndt gerechtfertiget in ſich halten.“ 

Waͤhrend Wildbrand Vorſteher des Lloſters — 
verheirathete ſich um das Jahr 1454 Anna, Tochter. 1772 
Oswald. von Au auf Oberbrennberg, an. Achgtz von 
Nußberg von Furth und Erbmarfcall von Niederbayern, 
wodurch ‚Oberbrennberg an das Gefchlecht ber Nufiberger 
kam. Auch dieſe abeligen Eheleute erwieſen fih ungemein 
wohlthaͤtig gegen. unſer Klofter. Im Jahre 1471 ließen fie:bie- 
Pfarrei Bruckbach, worauf. Oberbrennberg das Bräfentge 
tionsrecht hatte, ber Kloſterlirche einverleiben, was auch durch. 
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das biſchöfliche Orbinartat Negensburg im Jahr 1497 ge 
nehmigt wurde, und Bruckbach hörte auf, eine eigene Pfarr 
zu feyn. 

Noch ift von Abt Caspar zu melden, baf er eine 
geiftliche Verbrüderung einging mit den Klöftern Prüel, Mal 
lerſtorf, Biburg, Weltenburg und Münchsmünfter, was bie 
nachfolgenden Aebte fat mit allen Plöftern Teutfchlands fort: 
feßten. Diefe Verbrübderung beftand darin, daß, wenn ein 
Mönch ſolchen Kloſters farb, für deſſen Seelenruhe in allen 
übrigen Klöſtern Bigilien und Seelengottesbienfte gehalten 
wurben. 

Endlich nah einer ZOjährigen fegensvollen Verwaltung 
entfchlief der Abt im Hertn am Aften Juli 1482. Eeine 
irbifchen Meberrefte wurden neben benen feines Vorgängers 
beim Taufftein in ber alten Kirche in Die Erde verfenft. 


37 Abt Thomas Uhrmacher von 1482: bis 1498, 


Bei dem Hinfcheiden des Abtes Caspar befanden fich 
nebft 2 Laienbrüdern folgende 6 Priefter im Klofter: Tho- 
mas Uhrmacher, Prior, Johann Straffer, Johann 
Meinzinger, Heinrih Hueber, Benebift umd 
Leonhard. | | 

Von biefen wurde am 18ten Juli rechtmäßig und eins 
hellig der bisherige Prior 1m Uhrmacher zum un 
gewählt. | 

Bei diefer Wahl waren als Zeugen amwefend: Brior 
Pater Liebhard und Pater Leonhard Labermayer 
vom Klofter Reichenbach und —— Hön, Pfarrer von 
Brennberg. 

Dieſer Abt war der erſte, welcher infulirt wurde, und 
dieſe Ehre hatte das Klofter wieder den Brennbergern zu ver: 
danken; denn Hans von Stauf zu Ehrenfels und Suͤn⸗ 
hing, Pfleger des bayerifchen. Landgerichts Falfenftein, Eher 
herr der Elara Auerin, Tochter Chiſtophs IE. von Au 


auf Unterbrennberg, erlangte im Jahre 1495 auf fein An- 
fuchen von Bapft Alerander Vi. ein Breve, kraft deſſen 
in alle Zufunft ein jeweiliger Abt von Frauenzell mit. den 
Bontifical-Infignien oder hohenpriefterlichen Zeichen, als mit 
Inful, Ring und Stab geziert und begabt wurde, 

Die erfte Inful, ein Geſchenk diefes Herrn von Stauf, 
war umnvergleichlich ſchön und reich mit foftbaren Perlen geftict, 
wurde aber nebft anderen Koftbarfeiten zur Zeit des Schwer 
benkrieges in das feſte Schloß nah Thumbftauf in ſichere 
Verwahrung, wie man. meinte, gebracht, allein im Jahre 
1634 bei Eroberung diefer Befte von den Schweben geraubt. 

Da von nun an die Wahl und Benediction eines neuen 
Prälaten und die Verleihung der hohenpriefterlichen Zeichen 
mit großen Loften für das Klofter verbunden ‚war, jo wurben 
auch die Unterthanen beffelben verpflichtet, nach. billigem Er- 
meſſen des Abtes eine Infulfteuer zu bezahlen. | 

Oben erwähnter Ritter Hans von Stauf und Alb- 
recht von Murach zu Gutened, Pfleger zu Lengenfeld und 
Eheherr der Anna Auer, Tochter Chriſtophs J. und 
Schweſter Ehriftophs N. von Au auf Unterbrennberg, 
hatten im: Jahre 1488: zur Klofterfirche einen Jahrtag, das 
ewige Licht, 20 Meflen und eine Brodfpenbe geftiftet. Da 
jedoch die Koften auf die Epende beinahe die. Stiftung. jelbft 
übertrafen, jo beſchwerte fih Abt Thomas beim Hofgericht 
in München gegen biefelbe, in Folge deſſen fie auch ‚nicht in 
Wirkfamfeit trat. 4 

Albrecht ber Muracher und feine Hausfrau Anna 
Auer ließen nachher im Jahre 1496 einen. neuen Eeiten; 
altar zu Ehren ber heil, Anna in ber Kirche errichten, bei 
welhem Albrecht auch im Jahre 1501 begraben wurde; und 
Anna Auer ftiftete auf demſelben eine ewige Wochenmeſſe. 

Prälat Thomas war aufs eifrigfte bemüht, den Grund» 
befig des Kloſters zu vermehren ; jo erwarb er im Jahre 
1483 von, Erhard Reihling, Bürger zu Regensburg, 


durh Kauf einen Hof und zwei Weinberge zu Irling 
Pfarrei Wörth) um 350 fl., und von ben Kicdyenprößften 
zu Martinsneufichen einen Hof zu Woppmansberg, ferner 
von Michael Pflanzl von Regensburg den Mirth: 
naher Weingarten zit Krudenderg fammt Wieſe und Kel⸗ 
mus 

Im Yahre 1490 erfaufte er von Albert Sterner 
zu Regensburg einen großen Weinberg, der Sterner genannt. 
In der Filialfiche Bruckbach errichtete er im Jahre 
1495 die Löbliche Erzbruderſchaft Corporis Christi, welche 
aber in ber Folge wegen Armuth dieſer Kirche und wegen 
Mangels des ewigen Lichtes in bie Kloſterkirche verlegt wurde. 

Nachdem Abt Thomas die Möfterliche Zucht gleich 
einem guten Uhrwerk eingerichtet und- durch 16 Jahre in 
gutem Stande erhalten hatte, reflgnirte er im Jahre 1498 
wegen hohen Alters und Kränflichfeit die abteiliche Wuͤrde, 
und trat nah 8 Jahren, durch Krankheit wohlgeprüft, im 
Vertrauen auf die Barmberzigfeit Gottes ‚bie Ewigkeit an 
in Jahre 1505. 

83 ig) Ar Jatob Prem von 1408bis 1505; 

Nach der Reſignation des Abtes Thomas folgte nach 
kechtmaͤßiger Wahl Jakob Prem, Ptofeß des Kfofters 
Frauenzell, welcher auch Bald darnach vom Biſchofe Ru— 
pett II. von Regensburg mit ben Vontifical· Inſignlen be⸗ 
ah wurde. 

WVon dieſem Prälaten kann man nichts merkwuͤrdiges 
ſagen, als daß er im Jahre 1505 als Abt in has Kloſter 
Biburg bei Abensberg berufen, und vom Kloſter Frauenzell 
auch angelaſſen wurde. Allein dort war er nicht gluͤcklich 
denn er wurde in ſeiner Haushaltung ſaumſelig, und endlich 
als untauglich befunden nah 6 ‘Jahren abgeſetzt. Er er 
hielt vom Klofter Biburg einen Ruhegehalt, ging in fein 
Profeßhaus nach Frauenzell zurüd, und zahfte da das Koft 
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‚geld. Es war aber nicht mehr nach feinem Wohlgefallen, 
denn im Jahre 1514 309 er ganz von Frauenzell fort. Von 
feinem ferneren Aufenthalte, Leben und Ende hat man keine 
Nachricht. 


5) Abt — vor 1305 bis FREE es 


Der britte infulirte Abt hieß Eyriat Bruder. 
Diefer wurde nach dem Abzug des Jakob Prem nah 
Biburg: aus dem berühmten Klofter Reichenbach_in ber. obern 
fkurbayeriſchen Pfalz hieher berufen und vom Generalvifär 
Beorg Sünzenhofer ‚von Regensburg benebicirt und 
mit Inful und Stab begabt. 

Eyriaf mußte die Rechte feines Stiftes mrefflich zu 
beſchuͤßzen; fo Löfte er im Jahre 1508 das Erbrecht auf bie 
„ üble ‚zu. Hohenrath,, welches auf irgend eine unbekannte 
* Weife verloren gegangen ‘war, wieder zum Kloſter. ' 

Im Jahre 1517 am Sonntag Eraudi erhielt dieſer be⸗ 
— Praͤlat unter andern. von Herrn Jo ach im von 
St auf und ſeiner Gemahlin Anna Beatrir, einer ge 
bormen von Au auf Unterbrennberg, Wittwe bes Conrad 
vor Mur ach, eine wiederholte Beftätigung: aller Stiftungen 
und Privilegien, in welcher fie ‚gleichfalls wie ehedem Graf 
Reimar und bie Herren Auer auf alle Herrlichkeit und 
Zurisdiction des Kloſters und deffen Unterthanen verziehteten, 
ausgenommen wieber bie drei Verbrechen ‚ welche die Tobes- 
ſtrafe verwirken. Die Urfünde ift mitgefiegelt von Wik 
Halm von Nußberg auf Oberbrennberg. 

Auf: Erfuchen. dee Herrichaft Heilsberg ließ er in 
der dortigen Schloßkapelle zum heil. Aegid ſtatt des Kaplans 
Chriſtoph Tandl durch 3 Jahre von feinen Benedictinern 
‚die Gotteöbienfte. verrichten. Dabei ift zu bemerken, daß 
Heilsberg, ein uralted Schloß. von Duaderftüden erbaut, 
auf welchem. die edlen Ritter Conrad und Heinrich von 
Nothaft gefeflen, ſchon bamals. ziemlich verfallen war. :. 
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Es mag erlaubt feyn, ein Schreiben bes Abtes Eyriaf 
an feine gnaͤdige Bogtherrfchaft zu Brennberg, deren Befiger 
oben ſchon gemeldet find, vom Jahr 1513 in Betreff ber 
Formirung einer regelmäßigen Landmiliz, von Herzog Wil 
helm dem Standhaften von Bayern angeordnet, hier mitzu; 
theilen. Herr Oberlieutenant J. R. Schuegraf hat bass 
ſelbe dem Hiftorifchen Vereine im Original verehrt und ließ 
ed auch bem Berfafler dieß gütigft zukommen. 

„Auff Sontag yegt v'gang'n Nach Oftern Misericordias 
Dai ri11 iar Bin ich bruder Ciriac abbt sw vnſer lib'n 
frawengell pen prennwerg In meins: gotöhawß gefchafft'n dw 
dem Falfnftain If Sigmundt Sewbolftörffer mit 
fambt feinem verwonten Spannmeſſer (der die Mannſchaft zu 
meflen hatte) In der Muftrung bes volds da geweſen Sein 
ſy mein gewar worbn vnd hab'n nach mir gefchiet pin ich 
dw in kumen hatt Sygmundt von ſewbolſtorff ange⸗ 
fangen zw red'n du mainug lib herr weil wir ewch hie hab'n 
petret'n So ſeit ir doch fuet vnd mal v'tragen cd. h. ſo habt 
ihr euch Futter und Mahl erſpart). Vns iſt geſchafft vnd 
gepot'n vnd geſchafft durch vnſer'n genedig'n herr'n vnd lants⸗ 
fuͤrſt'n zw Reyt'n zw all'n Stifftern, prelati'n vnd Edellewtt'n 
Gerichtshewſer'n Schloff'n peſetzung hoffmarch'n vnd kirchhöfn 
das Volck in all'n örttern tzw Muſter'n vnd ir Wer. vnd har 
niſch zw peſchawen vnd Auß in er wel'n ben zwaintigſt'n 
man der geſchickt ſey dy ſoll'n by ander'n v’feh'n mit guetter 
wer. Es ſoll'n auch dy erwelt'n getailt werd'n in drey tail 
vnd ain veglicher tail fol fein ſondern rottmaiſter hab'n dy 
ſoll'n v'ſeh'n fein mit guetter wer vnd mit Sondern claydern 
ainer farb (Uniform). Dyſelb'n clayder vnd wer ſoll'n lig'n 
pey dem gerichtshawſ. Es ſey auch dyſe ornug nutzlich für⸗ 
genomen zw peſchutz'n landt vnd Lewtt vor den Rawber'n 
Mordern prennaͤrn vnd Dyeb'n vnd ander des lants ſchedlich 
Lewt vnd ſo im landt ain auffrur erſtett vnd ain lantgeſchray 
kumbt Es ſey pey tag ober nacht Alsdann fol’n. by er⸗ 
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welt’n eylendt fi anthun In ir harniſch vnd clayder dy 
albeg'n pey dem gerichtshawß ſoll'n prleib’n dy erft Rott 
ſoll ſich awßtail'n vnd verhuet'n AU ſtraß Steyg pruck'n 
ffurtt'n holzweg vnd Moſer damit kainer fürkumb dy ander 
Rott Soll'n Nah eyl'n Auff hayſſem fueßtrit vnd von in 
mit ſetz'n dy dritt Rott ſoll ſich verfuegen zw den gerichte- 
hewſer'n Schloſſ'n vnd pefegung wohin ſy verornt fein Da— 
ſelbs ſoll'n ſy dy Crewtzſchuß thuen vnd Sturm lewtt'n da— 
mit dad gantz Volk auff fein vnd den verornt'n zw hilff 
kummen damit dy yblthatter petret'n werd'n. 

Das ſy der befelch von dem lanntsfürſten an mich zw 
werb'n dasmal. Auff das hatt mich Sigmundt von Sew— 
bolſtorff gefragt Wie mir ſollch furgenomen ornug ge 
fall hab ih im geantwort Nach meinem Verflandt fen es 
ein guette ornug. Wentter hatt er pegert an mich im foll 
anfag’n wie vil ich manfchafft in meiner hoffmarch hab. Auff 
fein peger'n hab ich im geben dy antwort Ich hab nit mer 
dann zway Dörffl pruckpach vnd piberpach vnd im bayden 
Dörffin zwelf man. 

Wegtter hatt Sigmunbt von Semwbelftorff en 
dy maynug furgehalt'n weylZich in den fürſt'nthum (Thum: 
ftauf) jefihafft fen, vnd ſolch Nuglich ornug mid), mein Gots— 
havß vnd hoffmarch petreff hab'n ſy am mich pegert Ich fol 
mein pawr'n derihaffn in dy Muftrung zwm Falk'nſtain 
mirfambt irer wer harniſch vnd gerätt hab ich in geantts 
wortt Solch ſey in meiner macht nit zw thu'n welln fy 
aber, weitter antwortt hab'n Megn’n ſy fchreiben meinen 
vogtherr'n vnd fraw'n dy werd'n mir ſolchs nit verhalt'n 
was ich dann weytter pey in in ratt findt dem will ich ges 
leb'n Sagt Sigmundt zw Spannmeffer das ift auch 
ain antwortt. Auff das Sagt Herr Wilhalm von pawl- 
ftorff der herr hatt ſich recht verantwortt. Er hatt fein 
nit macht Awſerhalb ſeiner vogtherr'n. 

19 
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Auch hab ich das den Hawbtlewi'n fürgehalt’n dad von 
anfang meins Gotshawß fain lantsfürft ob den zwayhundert 
jar'n Meind Gotspawr'n zw fordern nie pegert hat. Es 
hab’n auch mein pawr'n weder wer harniich noch gerätt nie 
gehabt. So aber im Hawß zw pay'rn fi auffrur vnd 
friegleroff erhebt hab'n Eein mein pawr'n pey bem Cloſter 
peliben und bes gehuert mit Auffieh’n vnd wacht. Mit dem 
ift das Anſynnen der Muftrung alfo peleg’n vnd weitter 
nicht8 pegert worden. 

tem es fey mir achtag zw pedacht geb’n word’n von 
ben Hawbtmannen dy hab ich angenomen Soll ich ſchrifftlich 
antwortt zw fchi’n herr Wilhalm von pawlftorff In 
dem terminum. fein zwen geſchwor'n des Rats Falfnftain pey 
mir gewein. Dy hab ich gepet’n dy antwort jollen geb'n 
Hear Wilhalm auf mein pedadht vnd ich jey noch ber 
Meinung das ich awßerhalb meiner Vogtherr'n vnd fraw’n 
in dem Ball zw handeln mir nit zwſte ich Hab fein aud 
nit macht noch befelh. Pin ich über dyſe Mündliche ants 
wort weitter nit angefuecht word’n pyßher. 

Item mir ift fain verfchreib’n worden So hab ich Kain 
Ichrifftlihe antwortt geb’n dann alle fach fein mündlich ge 
ſcheh'n“ | 

Nah einer zwölfjährigen, für die Stiftung. gedeihlichen 
Verwaltung ftarb PBrälat Cyriak im Jahre 1517, Mit 
ihm ging leider auch der Wohlftand des bisher immer mehr 
aufblühenden Kloſters, ja das Klofterleben felbft auf lange 
Zeit zu. Grabe, wie wir fofort hören werden. 


6, Abt Vitus Nöl von 1517 bis 1522. 


Nachdem der Leichnam bed Abtes Eyriacus in ber 
Kirche feierlich beigefeßt war, wurde zu feinem Nachfolger 
Pater Vitus Nöl, Ostensor genannt, ein Gonventual bes 
Kloſters Frauenzell, einhellig gewählt. 

In eben diefem Jahre ift Anna, Scwefter Chris 
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Hope M., des letzten Auers, Gemahlin des Albrecht 
don Murach und feit 1501 deſſen Wittwe, eine große 
Gönnerin des Kloſters, mit Tod abgegangen, und fomit fam 
die untere Herrfchaft Brennberg ganz allein an Herrn 
Joachim von Stauf, welcher eine Tochter, Anna Beatrir 
mit Namen, von Ehriftoph Auer zur Gemahlin hatte, 
und endlich im Jahre 1540 durch Kauf an Herm Chris 
ſtoph von Rain. Die obere Herrfchaft befaß Wilhelm 
I. von Nußberg. 

Alle diefe Herren aber neigten fich zur neuen reforma- 
toriſchen Lehre, ein Umftand, welcher dem Klofter den Arößten 
Schaden und endlich den völligen Ruin brachte. Durch ben 
relfgiöfen Sinn und die Wohlthätigfeit der Herren von 
Drennberg war das Kloſter entitanden und an Größe und 
Anſehen gewachlen, durch die Glaubensloſigkeit anderer Herren 
von Brennberg follte daffelbe wieder abnehmen und faft ganz 
lich zu Grunde gehen. Was viele Gutthäter durch zwei⸗ 
hindert Jahre: zu dieſer milden und fegensvollen Stiftung - 
geſchenkt und hergefchafft hatten, follte durch gewiſſens⸗ und 
glaubenstofe Beamte und Verwalter der Herrfchaften zu 
Brennberg bderfelben wieder entriffen, und zu weit anderen 
Zwecken verwendet werben. 

Unſer Abt Vitus war zwar prahlerifch, aber ohne aus- 
dauernden Muth; er hatte von den herrfchaftliken Beamten 
zu Brennberg, welche auch der neuen Lehre zugethan waren, 
vielen Verdruß und läftige Zubringlichfeiten zu dulden und 
zu ertragen; ex wurde hierüber verbrießlich und verließ im 
Jahre 1522 nach einer fünfjährigen forgenvollen und un: 
ruhigen Regierung. kleinmüthig das Klofter. Seinen Weg 
ſchlug er nach Böhmen ein, wurde aber dem Vernehmen nad 
im Böhmerwalde von Straffenräubern aufgegriffen, ausge: 
raubt und erichlagen. 

Die arinikhen Ordenslinder zu Frauenzell waren nun 
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von ihrem Water verlaffen, mithin, da die Berbrießlichkeiten 
und Ouälereien fein Ende nahmen, verließen auch fie das 
Klofter bis auf den kranken Prior Johann Stauden⸗ 
höchtl und den Laienbruder Andreas, welche nachgehende 
mit dem Echmied vom Dorf die Hauswirthſchaft führten, 
oder vielmehr das Klofter hüteten; denn die lutheriſchen Ver⸗ 
walter zu Brennberg ſprachen ben Klofterbrüdern alle Ber 
waltung ab, fo daß Diefe treuen Orbensmänner, wenn: fie 
‚etwas an Koft oder Kleidung oder ein Paar neue Schuhe 
oder etliche Kreuzer Gelb nöthig hatten, erft darum. bitten 
und auf die Gunft und Gnade dieſer herrfchaftlichen “Diener 
warten mußten. 

Wilhelm von Nußberg, Erbmarfchall von Niebers 
bayern, und Joachim von Stauf, beide Regierungsräthe 
zu Steaubing, verweilten felten zu Brennberg, daher übten 
ihre Pfleger die Vogtherrſchaft über Frauenzell ganz will 
zührlib aus, verkauften oder verlehnten auf Erbrecht bie 
Kloftergüter, an wen fie wollten, und hausten und wirtbs 
fihafteten ſo übel, daß endlich dieſe Herren Ritter ihren unb 
bed Klofterd größten Echaben einfahen, und eigene Kloſter⸗ 
verwalter nach Frauenzell ſehten i. 3. 1534. 

Ein Beifpiel ihrer Wirthfchaft mag für viele bienen: 

Für. die Gäfte, welche die zwei kranken Klofterbrüber 
zu befuchen famen, verrechnete ber Pfleger zu Brennberg im 
Jahrg 1524 feiner Herrfchaft 63 Eimer Wein. 

Der vertriebenen Religiofen des Klofters nahm fich ‚Herr 
Biſchof Johann IN. von Megensburg väterlih an, ver 
Ihaffte ihnen hinreichenden Unterhalt, und ertheilte ihnen, ba 
eben Mangel an Weltprieftern war, vacante ‘Pfarreien, na» 
mentlich zu Piatter, Wiefent, Rettenbach, Süßenbach, Nit: 
tenau und Naabburg. : 

Von vier früheren Aebten, Caspar, Thomas, 
Jakob und Eyriaf, find feine Porträts mehr vorhanden. 
Das des Abtes Virus hat Schreiber dieß in der Wohnung 
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der Bräufnechte des Herrn Sigmund Rab! zu Brennberg 
enideckt, und mit Erlaubniß bes Eigenthuͤmers wieder in bie 
Reihe der übrigen nach Frauenzell gebracht. Unter diefem ſchon 
ziemlich befhädigten Bilde find folgende Worte zu lefen: 

„Vitus ostensor dietus professus hujus Ascaeterli 
eligitur ex nostro Conventu S. Mariae Cellensi Abbas 1517. 
Verum ob importunitatem quorundam nobilium Serage« 
discessit. Anno 1522.“ 

Diefe traurige Bewältigung des Klofterd ift in — 
ſehr ſchönen Gemaͤlde dargeſtellt. Es zeigt im Vordergrunde 
den kranken Pater Johannes, deſſen Kopf mit einem 
weißen Tuche umwunden iſt, und den Bruder Andreas, 
wie er dem Berwalter von Brennberg ben Schlüffel bes 
Klofterd überreicht. Oben öffnet fi eine Fernfiht, und 
man erblickt vier Mönche, die, den Wanberftab in den Händen, 
bavon eilen. Darunter fteht anfangs: 

„Conventus a Vito Abbate relietus a prenbergensibus 
ezilio traditur, exceptis infirmo p. Joanne Staudenhoechtl 
et Andrea simplici monacho, quorum ille prior, alter cum 
fabro ferrario oeconomi constitunnter. Vndt nimbt daß 
Aloſter Leben allhier vff daß Sechzig jar ein endt, werden 
weltliche vndt lutherifche Verwalther eingefegt.” 

Dann heißt es weiter unter dem Porträt Stauden, 
höchtls: 

„Gedachter ainfaltige fromme und unvermögliche Jo: 
hann Staudenhöchtl hinderlaßner fietitius Prior mueſt 
ohn Abbt und Convent Re sine Sceptro das Cloſter hüetten, 
hatte in temporalibus fain gewalt, fundern Vietum, vndt 
amietum, auch Jedeß New Baar fihueh, oder zween Creuzer 
gelt, mueßt von den verwalthern erwarten, vndt hierumb 
bitten. O du armer Prior! ift ohn Convent geftorben.” -1553- 

Auf diefen guten Prieftr Johann Staudenhögtl 
haben die Herren von Nu ßberg folgendes Epitaphium verfer- 
tiget: ',,IHlo non sepulto, vota Religiosorum sepulta jacebant.‘‘” 


Das Mlofter unter weltlichen Derwaltern von 1534 bis 1582. 


Alle zehen Verwalter, unter welchen einer zweimal, und 
felbft eine Frau als ſolche erfcheint, find in Gemälden aufs 
bewahrt, ‚eine Ehre, welche fie wahrlich nur — auf 
die Geſchichte des Kloſters verdienen. 

Wir wollen. zuvor den Text dieſer Gemälde. — 
und dann alles Merkwürdige, was ſich von einem ieden 
ſagen läßt. 

1) „Der Erſt weltliche verwalther hast gehaißen Stephan 
Gilitzer,, fo dieß Glofter verweßen biß 1538. 

2) „Anno 1538 ift Michael Rumpler zu def Glofters 
verweßer von den vorigen ‚geweften Inhabern En ge⸗ 
ſetzt worden.“ 

Diefer weigerte ſich gleich feinem Vorfahrer zur Aus⸗ 
übung dev Eeelforge einen eigenen. Kaplan zu unterhalten, 
mußte aber doch aut Zubringen. der Einwohner zur öfters 
lichen Zeit den Pfarrer zu Altenthan, Herrn Wolfgang, 
nach Frauenzell berufen, um benjelben Die.öfterliche Kommunion _ 
zu ertheilen. Ueberhaupt muß den Einwohnern von Frauen⸗ 
zell, Bruckbach und Brennberg rühmlichft nachnefagt werden, . 
daß fie ihrem alten fatholifchen Glauben unerfhütterlich treu 
blieben, ungeachtet viele ihrer Nachbarn in dieſen fchweren 
und verführeriichen Zeiten demſelben abtrünig wurden, Ber 
ſonders wirkten um Diefe Zeit zu Brennberg eifrige ‚Pfarrer, 
deren Namen werth find, daß fie der Nachwelt aufbehalten 
werden, Da. fie nicht bloß ihre ‚eigenen. Pfarrkinder, fondern 
die ganze Nachbarfchaft in ber Treue, des Glaubens be 
wahrten. - Sie hießen Wolfgang Aman nnd Wolf 
gang Tummer. | 
»- 3) „Tertius Administrator Hanf Ereuger amo 1542 
von den Raihnmeru zu Prenberg eingefegt.” 

Im Jahre 4542 wurde von Chriſtoph von,Rain, 
welcher vor zwei Jahren von ben Erben: des Joachim von: 
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Stauf die Herrſchaft Unterbrennberg Fäufli an fich ges 
bracht hatte, fein Bedienter Hans Kreuzer ald Verwalter 
nah Frauenzell geſetzt. Diefer ward durch ungeftümes Vers 
langen ber Pfarrfinder von Frauenzell und Bruckbach ge: 
zwungen, einen’eigenen Pfarrer, Namens Johann Braun, 
und einen Kaplan mit Namen Engelhard zur Beforgung 
ber Gottesdienſte und der Eeelforge anzunehnten. 

Uebrigens hat dieſe Hans Kreuzer, wie die Ehronif 
anmerft ‚keinen Kreuzer erhaudtz vielmehr haben er und 
Hear Achatz von Nußberg mit feiner Frau Agnes von 
Rumerftein, welche oft das Kloſter heimfuchten, dann ber 
Pfleger zu Brennberg mit feiner Frau, fo wie ber Pfarrer 
und der Kaplan den Mein fich wohl ſchmecken laffen. 

AZ des Cloſters verwaltherin ift die Edle Veſte 
Frav Dorothea von Grav'n, von den Inhabern Brenn: 
berg anno 1545 gefegt, nicht wegen des Cloſters nu ober 
ber Kunſt, ſondern Gunſt.“ 

Dieſe Frau Dorothea von Grabern war eine Ans 
verwandte zu Heren Chriftoph vonRain; zum Glüf war 
fie nur Ein Jahr auf Ihrem ungeziemenden Poſten, weil ihr 
. Freund und Gönner, Chriftoph von Rain, mit Tod abging. 

5) Im’ Yahre' nach Chriſti gebmt iſt Walthaßar 
Lauttenfchlager der Religion Lutheriſch die Fraven- 
zelleriſch Eloßterwaltung angetreten.” 

BDalthafar Lautenfhlager war Pfleger zu Brenn 
berg und’ wurde von Herrn Achag von Nußberg auf Ober: 
brennberg und Herin Hans Joachim von Rain auf Unter: 
brennberg als Verwalter aufgeftellt, Hat aber, wie die Ehronif 
fügt, mit feinem Inſtrument zum Schaden des ihre übel 
aufgefpielt.- 

6) „Der Sechst verwalther zu onfer Lieben Fravenzell war 
von 1549 biß Lichtmeſſen 1552 Leonhard Pachmayer.“ 

7) „Blaftus Haas Lutherifch, Hat dieß Cloßter all« 
hie von Anno 1553 biß 1557 verweßen.* | 


(Sieh befien Brief an Wolfgang von Baulftorf 
zu Kürn, Beilage Pettenreut.) 

8) „Obgedachter Walthafar Lauttenſchlager hat 
Fravenzell von Anno 1557 biß 63 zu feinem vndt andern 
nug vndt def Cloßters ſchaden, abermalen et sic secunda 
vice neben Prenberg dafelbit ex zuegleich Pfleger, verwalthett 
dan Prenberg vndit Fravenzell mit einander. in verreinter 
Heyrath.“ I 
Zum zweitenmal wurde den Lautenſchlager als 
Pfleger von Brennberg vom Nußberger die Kloſterver⸗ 
waltung übertragen, und fo die Kloſtergüter mit ber. Herr⸗ 
fhaft Brennberg vereiniget. Daß er daraus auch für fich 
Nutzen zu ziehen wunte, beweilei dDiefes, daß er fih zu Will⸗ 
manndberg ein ganz neues Schlößl erbauen fonnte, heut 
zu Tage bloß Schlößl bei Althenthan genannt, mit Grund: 
und Gerichtsbarkeit zur Herrſchaft Oberbrennberg gehörig. 

Doch ließ er auch zu Frauenzell einen gemauerten Stas 
bel und Weinkeller erbauen, wofür er 170 fl. verrechnete, 

9) „Hans Sündt ber Lutherifchen Sect zuegetban, 
geweßter Reuth Knecht derer von Nußperg zue Prenberg, 
ift im Jahr 1563 Die Eloßter Verwalthung angetretten, vndt 
biß auff daß Jahr 1578 administrirt auch wie ain anderer 
Suͤndter gehauft.“ | 

Diefer Sindt, wie er ſich fchrieb, war mit ber Haus- 
forge allein nicht zufrieden, er mifchte fich auch in bie Seel 
forge ein, und predigte an Sonntagen. auf ber Dorfwieſe den 
neuen Glauben, jedoch ohne Erfolg. Er Faufte. mit dem zu- 
fammengerafften Geld des Klofterd den Berghof, zur. Vogt⸗ 
herrfchaft Falfenftein und zur ‘Pfarrei Röttenbach gehörig, er⸗ 
baute fich allda ein Schloß, ähnlidy jenem zu Willmannsberg, 
verehelichte ſich hernach mit Fräulein Magdalena, einer 
gebornen Gießerin von Mayerhoven, und nannte füch 
Hans Sindt von Pergern. Nach 15 Jahren ward 
diefer vermeflene Sindi feiner. ungeredhten Verwaltung -ent- 
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ſetzt, und. gerieih, weil ungerechtes Gut nicht fprießt, mit 
feinem Schioß auf die Gant, und in höchſte Armuth und 
Roth. Dielen gefreiten und ungiltbaren anfehnlichen. Hof 
faufte nun Neidhard Philipp Garzweiler von und | 
zu Wefterhofen. mit feiner Ehefrau Eva Maria, ge 
bornen Lönigin, auf der Gant; und von biefem i. 9. 
1639 Georg Wegele, Pfleger bed Freiherrn Nothaft zu 
Wiefenfelden, um 500 fl. und 10 Reichsthaler Leihfauf. 
Heut zu Tage wäre dieſer ganze Ankaufspreis für biefes 
But nur ein Leihkauf. 

10) „Der Zehent Berwalther alihie war Georg Kalk 
mebder, deren von Lerchenfeldt zue Prenberg Guttfchier und 
Reuttknecht ift allhierhero ex gratia 1578 geſetzt worben, 
hat das Cloßter verweßen biß 1582. Et notandum daß 
durch bie ertzelte verwalter vndt Innhaber Prenberg als. ver- 
mainbte advocatos Schug und Schürmberren in die Sechzig 
Yahr dem Cloßter Fravenzell alfo gehauft. vndt geswagen 
worben, dad es von dem Pöth avff den Strohſackh vndt im 
äußerften abfahl und Armuth khomen und gerathen.“ 

Auch dieſer unverftändige Reitknecht Kalmeder, ber 
zehnte und legte Verwalter, würde zweifelsohne feinen Beu- 
tel mit frembem Gelde noch mehr geipicdt Haben, wenn ſich 
nicht die Umftände für das Kloſter wieder beffer geftaltet hät: 
ten; boch ‚bereicherte er ſich während dieſer vier Jahre fo fehr, 
daß er nachgehenbs die untere Bräuftatt zu. Brennberg kau⸗ 
fen und verbefjern konnte. 

Wenn,es auf dem Gemälde, auf welchem Kalmeber 
ald Verwalter vorgeftellt ift, heißt, daß biefes jchöne Stift 
unter biefer brennbergiichen Verwaltung von dem Bett auf 
ben Strohfad gekommen ift, fo ift dieſes wörtlich zu: verfte- 
ben; denn bei der Wiederherftellung befjelben war im ganzen 
Ktofter Fein ehrliches gutes Bett mehr anzutreffen. Wir wers 
ben darauf nochmal zu ſprechen kommen. Ueberhaupt haben 

biefe ungerechten Haushalter den Kirchenornat, Inful und 
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Stab, die Saalbücher, alle Stift- und Freiheitsbriefe, fantint 
allen guten Einrichtungen nah Brennberg gefchleppt, die 
wichtigften Documente verzogen, bei den meiften Gütern bie 
niebere Gerichtsbarkeit nebft Dienft und Gilten eingezogen, 
viele Zahre Getreid und Wein nicht verrechnet und zu ſich 
genommen‘, viele Guͤter zu ihrem Nugen verftifter, beira7 
Höfe, Weingärten und Wieſen auf Erbrecht werkauft, mithin 
bem Klöfter einen unerſetzlichen Echaden verurfacht, und eine 
unheilbare Wunde geſchlagen. - Das Archiv: und die Biblio 
thef, von Abt Conrad an bis auf Vitus mit den bewährt 
teften Büchern aus allen Kächern der Wiljenjchaften verſehen 
und geichmüdt, und durch die Freigebigkeit eines Nitolaue 
Sturm won Lichtenfehs, Canonicus uralten Kapelle 
und Pfarrer in Etraßkicchen,, eined Kaplans Beomhart 
von Heilsberg: und vieler anderer Wohlthäter: beſchenkt und 
bereichert, war fo. beraubt, daß beim Wiedererjcheirien Der Bes 
nebiftiner nut 17: gedrudte und: 26 gejihriebene Bücher vor 
gefunden wurben, 
N war eine traurige, gefeplofe Zeit für ganz Teutſch⸗ 
,‚ während das Klofter Frauenzell unter weltlicher Ver⸗ 
ee. ſtand. Kaiſer Karl V. Hielt ſich größtentheild in 
Spanien auf und war in unaufhörliche. Kriege verwidelt. 
Deutſchland war jo zu jagen ohne Oberhaupt, die Aufrühreris 
hen, deren es genug gab, Fonnten daher; recht muthwillig 
und gottlos haufen, fein Kind wollte mehr feinem Bater, 
fein Untertdan feinem Herrn und Vorgefegten gehorchen, Nies 
mand wollte mehr etwas von einem göttlichen Worte Hören, 
bie Geiftlichen, welche noch am alten Glauben und an guten 
Sitten fefthielten, mußten fliejen, jeder wollte felbft Pfarrer 
feyn , fich felbft einfegnen, oder ſich vom nächften Nachbar 
einfegnen laflen; fo farben viele ohne Glauben und ohne 
heilige Saframente dahin, vernichteten die 'Begräbniffe ſelbſt 
in den Kicchhöfen, plünderten bie Gotteshäufer, und ſetzten 
ſich in die geiftlichen Güter, bis endlich nach Zurücklkunft des 


Kaiſers und nach hergeftelltem -Fricben nad und nach Drb- 
nung im Lande wieder eingeführt, und dieſes aufrührerifche, 
zügeltofe Volk gebändigt wurde, 


Wiederherftellung des Mlofters i. 3. 1582. 

Philippus*), Herzog von Bayern,, Gardinal- und 
Biihof von Regensburg, war der zweite Gründer des Klo— 
ſters Frauenzell. Dieſe beruntergefommene Stiftung dag 
ihm ſeit dem Antritte feines. Bisthums fehr am Herzen. Das 
her bewirkte ex duch jeinen Generalvifar Jakob Müller 
bei Papft Gregor XIII., das dieſer feinen ‚apoftolifchen 
Nunzius Felician Niguarda bevollmächtigte, das vers 
laſſene Klofter Srauenzell fo gut ald möglich in jeinen frühes 
ven Stand zu fegen, und nach der Meinung ber erſten Grün 
ber und Stifter wieder herzuftellen. 

- Auf Oberbrennberg faß zu biefer Zeit N von 
Lerhenfeld und auf Unterbrennderg David von ter 
henfekd, beide Söhne des Caspar von Lerchenfeld, 
welcher i. 3. 1571 die ganze Herrichaft. von den Erben Wil 
helms 11. von Nußberg gefauft, und im darauffolgenden 
Fahre unter feine Söhne getheilt hatte. 

An diefe Herren nun erging vom päpftlichen Nunziug, 
vom Biſchofe in Regendburg und von ber herzoglichen Res 
gierm,g in Straubing der gemejfene Befehl, alles dasjenige, 
was buch die vorigen Inhaber. Brennbergd dem Kloſter ent⸗ 
zogen, zurüdbehalten und was an andere vergeben worden 
war, befter Maffen wieder zurückzugeben, herzuftellen und un- 
beſchwert einzuhändigen. Nebſtdem wurbe diefen Herrn .ber 
fohlen, die Vogtherrichaft über das Klofter gänzlich abzutres 
ten, und ihren hereichaftlichen Kirchtagſchutz völlig abzuftellen. 
N ging. es bei jo einem REN ‚und 
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Rs Deſſen Porträt — ſich in der Bern der Brautnechte u 
'Bvennberg. | 
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fchleuderifch zu, da in manchem Jahre, wie aus den Rechnun⸗ 
aen erhellet, bei 56, 67, 78 bis 86 Eimer Bayerwein nebft 
t bi8 2 Eimern Oberländer Wein, andere Koften auf Epei- 
fen und Bier nicht gerechnet, aufgezehrt wurben. 

Diefe den Freiherren von Lerchenfeld anbeföhlene Er 
tradition des dem Klofter gehörigen Eigenthums geſchah am 
Aten April 1582 im Beifeyn der dazu abgeorbneten geiftlichen 
und weltlichen Gummiffäre, des Abtes Johannes Lochner 
von Oberalteih, de Johannes Pihlmayer und * 
Doctors der Rechte Johannes Eifengrün. 

Ungeachtet ber landesfürftlichen und geiftlichen Befehle 
erwieſen fich die Herren von Brennberg Doch fehr faumfelig 
in der Mebergabe ber dem Klofter gehörigen Güter, Saal» 
bücher, Stiftbriefe, Nechnungen und anderer Documente, fo 
daß der Streit um manche berfelben noch viele Jahre fortges 
führt werden mußte, und fie viele nur nah und nach unb 
ſehr mangelhaft auslieferten. Gewiß waren viele bderfelben 
ſchon früher unter den heillofen Verwaltungen verfommen, 
und in die Hände der Xerchenfelder felbft nicht oder nur uns 
volftändig gelommen. 


Melchior Probft, Adminiftrator und dann 
7) Abt des Klofters von 1582 bis 1609. 


Unter feinem Porträt fteht in lateiniſcher ESprache fol- 
gendes zu leſen: 

„Nachdem im J. 1582 das Kloſter Marienzell von welt⸗ 
lichen zu geiſtlichen Zwecken zuruͤckgeführet worden war, wurde 
der in Chriſto hochwuͤrdige Pater und Herr Melchior von 
Oberalteich am 3 April beffelben Jahres als Atminiftra- 
tor eingefegt. Am 19. Mai 1590 wurde er als Abt beftä- 
tiget, und am 20. defielben Monats mit der Inful und den 
anderen hohenpriefterlihen Zeichen gekrönt. Am 18. Fe⸗ 
bruar 1609 aber wurde er feiner Würde entfegt, ober danfte 
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vielmehr gezwungen ab. Hierauf. ward er nah Haus in 
fein Klofter Oberalteich gefchidt.“ 

Das Benebdiktiner : Llofter Oberalteih warb alfo aufs 
neue die Pflanzfchule von Frauenzel. Abt Johannes von 
Oberalteich, welcher bei oben gemeldeter Commiſſion als Ab, 
georbneter zugegen war, hatte einige Religiofen feines Kloſters 
mit nach Frauenzell gebracht, und ftellte am Iten April 1582 
ben Pater Melchior ald Adminiftrator des wieberherzuftel- 
lenden Klofters auf. Nachdem Pater Melchior das bisher 
fehr vernachläßigte Kloftergebäude in bewohnbaren Zuftand 
eingerichtet, und durch feinen milden Sinn noch einige Reli 
giofen gefammelt hatte, ward er. zum Abt gewählt am 19ten 
Mai 1590, nnd vom Biſchefe Philipp zu Regensburg des 
andern Tages in diefer Würde beftätiget, und in ber Kirche 
zur alten Kapelle in Regensburg benedicirt und mit Inful 
und Stab begabt, zu welcher feierlichen Handlung bie Herren 
von Lerchenfeld Inful und Stab hatten. verabfolgen laſſen. 

Ein Zeitgenofle dieſes Abtes und ein Conventual dieſes 
Kloſters erzählt den Hergang folgendermaflen: 

Herr Generalvifar Dr. Müller fchrieb an Heren Präs 
faten von Oberalteih, Johann Baptift Lochner, und 
ftellte die Anfrage, ob er unter feinen Gonventualen einen 
| tauglichen Priefter hätte, der das in jeder Beziehung. ganz 
erlegte Kloſter Brauenzell wieder aufrichten könnte. Abt 
Johannes reifte hierauf nad) Regensburg, einen feiner 
Conventualen, Namens Melchior Brobft mitnehmend, 
welchen er dem bifchöflichen Ortinariate vorfteltee Mel 
chior ward für genehm befunden, und als Abminiftrator bes 
Klofters Frauenzell aufgeftellt,. Diefer war ein langer, tapfe⸗ 
zer. und anſehnlicher Mann. Er erhielt vom Abt Lochner 
die Erlaubniß, noch zwei andere Conventpriefter, den Pater 
Chriſtoph DOrttolf und den Pater Georg Holzim 
ger, aus Oberalteich mit nad) Frauenzel zu nehmen. Mel 
chior wurde in ein armfeliges Hausweſen eingelegt, jo daß 
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er nicht einmal einen Löffel, vielweniger eine Schüffet beim 
Klofter fand, und fich gezwungen fah, länger als ein Jahr 
beiin Verwalter Kalmeder in die Koft gu gehen, bie e er 
ſich allmaͤhlig etwas eingerichtet hatte. 

Al einmal Herr Generabifar Dr. Müller, um ns 
sufehen, nach Frauenzell fam, mußte unfer guter Pater Mel 
chior, um ihn beherbergen zu können, aus feinem eigenen 
Bette weichen, und fein Nachtlager im Stadel auf der Streu 
auffchlagen. Wie dieſes Herr Generalvikar des andern: Ta 
ges in Erfahrung gebracht hatte, verreunderte er fich nicht 
wenig, indem er fagte, wenn er das gewußt hätte, wuͤrde er 
feine folche Angelegenheit gemacht haben. Es waren aber 
dazumal Andrä und David von Lerchenfeld auf Ober 
und Unterbrennberg Erbfchug- und Schirmherrn des Klofters. 

Nachdem Melchior ald ein anfangender Prälat 27 
Jahre als ſolcher regiert hatte, vefignirte ex öffentlich im Con⸗ 
fiftorium zu Regensburg feine Würde am Aten März 1609; 
und ging in fein Profeßhaus nach Oberalteich zurüd, wo er 
auch nicht als ein gemeiner Conventual, Tondern als‘ Prälat 
gehalten und behandelt wurde. Weil er aber glaubte, es jey 
auch da nicht mehr nach feiner Gelegenheit, ſo reifte er nach 
erhaltener Etlaubniß nach Oeſterreich, und ftarb am 18ten 
Februar 1617 zu Gfäll unweit Krems. Zur Brauenzell ließ 
er zwei Gonventpriefter zuruͤck, dem Pater Nidarı nn 
md den Pater Sebaftian Balbirer. 

Diefe Angabe ift mit jener auf feinem Portät, * et 
feiner Würde entjegt wurde, fo zu vereinigen: Diefer gute 
Herr war zwar ein Liebhaber und Freund des Gebetes und 
des zurüdgezogenen Lebens, gab ſich aber dabei unthätiger 
Ruhe hin, was für die aufblühende Stiftung feine gedeihli— 
hen Folgen haben fonnte; es ward Ihm daher vom Bifchofe 
Wolfgang Ih. von Regensburg und vom Abte zur Ober: 
alteich der Rath ertheilt, fein Amt ——— was er Er 
freiwillia that. | 


808 
Noch vor feinem Abzug - aus dem Kloſter Frauenzell 

mußte er ſehen, wie der Landrichter zu Mitterfels auf Befehl 
ber Regierung in Etraubing, ‚dann ein. fürftbifchöflicher Com⸗ 
miffär und die Herren von Lerchenfeld in ber Abtei und 
in ber Sakriſtei obfignirten. 

Daß Melchior die Rehte feines ihm anvertrauten 
Etiftes zu vertheidigen wußte, zeigt folgendes Beifpiel: 

Schon unter dem Berwalter Kalmeder war beim 
fürftbifchöflichen Landgericht Wörth ein Prozeß anhängig ges 
worden zwilchen Sebaftian Tummer auf dem Haghof 
zu Tiefenthal und zwilchen dem Gotteshaus Frauenzell an- 
ftatt feines Zehentfängers Paulus Pillinger zu Hof 
borf wegen eined MWeinzehents, weldhen Tummer an das 
Kloſter zu entrichten, und wegen. einer jährlichen Gilt, welche 
bad Klofter dem Summer dagegen zu geben hatte. Tum 
mer. hatte fchon einige Jahre den fchuldigen Weinzehent inne, 
gehalten, weil er, wie er.vorgab, die. ihm Dagegen ..gebührende 
Gilt von A Grofchen oder 1 ß dI. nicht erhalte. Deßhalb 
wurde er nun vom Verwalter von Frauenzell verklagt mit 
dem Anbringen, das Klofter habe von jeher nur 2 Grofchen 
oder 15 dl. gegeben. Ehedem fey diefer Weingarten, welcher 
unterhalb Tiefenthal am See gelegen fey, und wovon Tum⸗ 
mer den Zehent fchulde, aus zwei Sep beitanden, deren eine 
Eebaftian Tummers Bater, Hans, bie. andere ‚Herr 
Wolfgang Tummer, Pfarrer zu Brennberg, befeflen, 
welcher legtere Seß von einem gewijjen Herrn Rürendt 
erfauft hätte, und weiche beite Sebaftian Tummer zu— 
fommengebracht habe nach dem Tode jeincd Vaters und Vet- 
terd. Das Klofter habe aber für jede Setz nur Einen Gro— 
fshen gereicht. 

Am 2öften Oftober 1580 — das NN vor⸗ 
genommen, und am 7ten Juni 1582 erſchien das Erkenntniß 
bes fürftbifchöflichen Landgerichts Wörth in diefer Cache mit 
dem Bejcheite, daß Tummer zwar ben berfömmlichen Wein- 
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zehent zu reichen, dagegen aber 4 Grofchen ober 1 $ dl. zu 
fordern, das Klofter auch die Roften zu tragen habe. * 

Mit diefem, dem Tummer fehr günftigen Erkenntniß 
war Melchior nicht zufrieden, er appellicte alſo dagegen 
ald ein ungerechted und parteiiſches an Herrn Sbinco 
Berka, Freiheren auf Tuba und Rippa, Adminiftrator des 
Hochſtiftes Regensburg und an die übrigen bifchöflichen Raͤthe. 

Herr Landrichter Sigmund von Gaftell wird nun auf 
gefordert, ſich wegen dieſes Erfenntniffes zu verantworten, 
was er auch unterm Item November 1582 that. Melchior 
aber widerlegt Herrn Landrichter Punkt für Punkt zum zwei— 
tenmale unterm 28ften Februar 1583 5 was zur Folge hatte, 
daß vom Hochftifte das landrichterliche Erfenntniß unterm 
14ten März 1584 caffirt und entfchieden wurde, dag Tıl m- 
mer gegen Reihung der 2 Grofchen dem Klofter den ge 
bührenden Weinzehent zu entrichten habe, und fich wegen 
bed verfallenen und ausftändigen Zehents nach a. Din 
gen vergleichen folle. 

Der langfame Gang der Proceffe war fihon damals üblich, 

8) Abt Peter Widmann von 1609 bis 1626. 

Nahdem Melchior das Kloſter Frauenzell verlaffen 
hatte, wurde Pater Petrus Widmann, gebürtig von 
Wörth, Bonventual des Kloſters Oberalteih und Vikar zu 
Bogenberg, nah Frauenzell berufen, und am 29ften April 
1609 von Oberalteih auch angelaffen. Am A3ten Juni 
wurde er als Abt von Brauenzell von Biihof Wolfgang Il. 
in ber Domkirche zu Regensburg feierlich benedicirt, und mit 
Inful und Stab belehnt. 

Tobias Viktor von Lerchenfeld auf Oberbrenm- 
berg und Georg David von Lerchenfeld auf Unter: 
brennberg proteftirten zwar gegen diefe Wahl, allein fie wur- 
den ſowohl von der landesfürftlichen, als bifchöflichen Com⸗ 
miffton mit Ihrer Einſprache abgewieſen. Diefe Commiſſion 
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bildeten folgende ‘Abgeordnete: Chriſtoph Peitinger, 
Doctor. beider Rechte, Propft und Canzler von Straubing 
und beffen. Regierungs- Sekretär Azarius Prem, dann 
‚ Generalvifar Michael Speer, Domherr Albert von 
Törring, Hochktifts- Kanzler Dr. Merz und Eonfiftorial- 
Notar Vinzenz Brunfching. 

Die Koften des Confirmations- und Infulationg - Aftes 
‚beliefen fich auf 250 fl, die Ganzlei-Tare 74 fl. 30 kr. dem 
Generalvifar 6 Mard’or &.6 fl. 20 kr., dem bifchöflichen 
Eommiffär 19 fl, dem Dr. Angerer 19 fl, dem Syndikus 
1 Carolin zu 9 fl. 30. Fr., dem Sefretär 1 Marb’or, dem 
Curſor Maxd'or, dem Regiftrator ebenfoviel, dem Herrn 
‚Suffraganbifchof als Honorar 40 fl., dem 12 — 
den Kammerdienern 8 fl. 30 kr. ıc. 

Unter Widmann's Porträt fteht Folgendes: 

„Der ehrwürdige in Chriſto Pater und Herr Petrus 
Bikar in: Bogen wurde in einem Alter. von 37 Jahren am 
29ſten April 1609 aus bein Klofter Oberaltaich als Vor—⸗ 
fteher dieſes Orts berufen. : Er ftand bemfelben 17 Jahre, 
4 Monat und 24 Tage löblich und nüglich vor, und ent- 
fchlief endlih in Jeſu am.23ften Juni 1626." . : | 

Wollen wir Hier. zugleich auch die Infchrift feines mar: 
mornen Grabfteines, jet im Kreuzgange befinblich,. Tefen: 

„Allda liegt begraben der Hoch⸗Ehrwuͤrdig in Gott Va⸗ 
ter und Herr, Herr Beter Widmann ‚gewefter Conven- 
tual zu Oberaltaich und Abt alhier zu Unfer Lieben Fraven 
Zell, deſſen Seel und Men Priftgläubigen der Allmächtige 
ein fröliche Vrſtend genediglich woll verleyhen. Amen! 

If geſtorben den 23 Juni im Jahre 1028. 

Memento 'mori.“ 

"Widmann war einer ber ausgezeichnetſten und ) tätig: 
ſten Borfteher diefes Kloſters, welches er wieder in Flor und 
zu Wohlſtand brachte: .. Er war unermüber in Verkündung 
bes Wortes Gottes, um bie verberblichen Irrthuͤmer, welche 
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fi bie und ba auch in biefer Waltgegend eingefchlichen 
hatten, wieder audzurotten, und um bie Jugend im Chriſten⸗ 
thume zu unterrichten und an gute Sitten zu gewöhnen. 

Zu biefem Zwecke fuchte er auch taugliche Eubjefte für 
fein Klofter zu gewinnen. Auf die Pfarrei Pettenreut ver 
ordnete er 1. 3. 1616 den Pater Benebift Huber, nad 
bem ber Iutherifche Pfarrer Namens Hoyer bortjelbft ver- 
ftorben war, und nach diefem den Pater Maurus Frid. 
Die Pfarrei Brennberg, auf weldye er im Jahre 1621 von 
Ludwig Bezel, Pfarrer zu Wörth, die Präjentation er: 
halten Hatte, ließ er von Pater Sebaftian Balbirer 
vom Kloſter aus paftoriren. Nicht minder beforgte ein Eon- 
ventual dieſes Kloſters feit 1591 die pfarclichen Berrichtungen 
in Süßenbach. (Siehe das Nähere bei Siegenftein und 
FIR). 

„Ich wag's, Gott vermag’s,* ſprach dieſer treffliche 
Praͤlat, und ſieh‘, mit wenigen Mitteln erzielte er binnen 
17 Jahren feiner abteilihen Verwaltung die vollfommene 
Herftellung der gaͤnzlich ruinirten Kloftergebäude und der 
vernachläßigten Kirche, und trug noch überbieß 1400 fi. 
Schulden ab. 

In der renovirten Kirche ließ er bie vier Seitenaltaͤre 
zu Ehren. der Helligen Michael, Erasmus, Anna und des 
heil. Kreuzes verfegen und erneuern, und zwei neue Altaͤre 
zu Ehren der Heiligen Bernhard und Franziskus aufrichten, 
welche auch, am 27ften Juni 1616 vom Weihbifchofe Ste 
phan Nebelmayer, Bifchof von Almira, ſeierlich ge⸗ 
weiht wurden. 

Die beraubte und zerſtörte Bibliothek bereicherte er mit 
vielen und nuͤtzlichen Werden, zu deren Ausſtattung auch ans 
bere Wohlthäter 626 Bücher bergefchenft haben, namentlich 
Safob Widmann, Canonicus zu St. Johann in Regen 
burg, Otto Hager, Pfarrer zu Altenthan, ber edle Georg 
Ludwig. von Neuhaus, Benedikt Holbenmäller, 
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Pfarrer von Altenthan, Johann Agrifola, Pfarrer in 
Martinsneufirchen, und Leonhard Gempius, Pfarrer 
von Wiefent. 

Die Bauern von Bruckbach und Bibersbach, welche fich 
weigerten, ihre Schuldigfeit an Abgaben und Echarwerf zu 
entrichten, Tieß er zu ihrer Pflicht anhalten. Zum Klofter 
drachte er den Zehent von Felling, Haaghof, Kammerhof, 
Pechhof und Scholling. 

Felling wird das in der Pfarrei Michaelsneukirchen ſeyn 
mit 2 Haͤuſern; Haaghof, Einoͤde bei Martinsneukirchen; 
Kammerhof mit 2 Häuſern bei Altenthan; Pechhof und 
Scholling mögen im dreißigiäßrigen Kriege eingegangen ſeyn, 
wie fo viele andere, oder ihren Namen verändert haben. 

Im Jahre 1612 ließ er einen fchönen, mit Quaber- 
ftüden gemauerten Schöpfbrunnen errichten, und das Waffer 
in die Ställe leiten. 
ur Förderung ber Föfterlichen Disciplin umgab er im 
Sabre 1619 den Eonventgarten in einem Flächeninhalte von 
9 Tagwerk mit einer Mauer, an welcher er Im Jahre 1621 
eine ſchöne Kirche zu Ehren ber alerheiligften Dreifaltigkeit 
erbaute, welche auch im folgendeu Jahre fammt 2 Gloden 
vom ACRSOOCHENDEIE: Otto Heinrich feierlich eingeweiht 
wurde. 

Bon dieſer Dreifaltigkeitskirche mit 3 Altären, einem 
hohen Thurme mit 2 Glocken, fteht heut zu Tage nur noch 
ein Feiner Ueberrefl. Sie wurde nämlich 1803 gleich ben 
übrigen Kloftergütern verfteigert, dann ber inneren Zierben 
beraubt, das Gewölbe heruntergefchlagen, zur Hälfte bemo- 
lirt, und der übrige Theil zu einer Wohnung eingerichtet. 

Ein mit Fleiß gemeißelter Marmorftein, einft oberhalb 
des Portals diefer Kirche angebracht, jetzt in den Händen bes 
Schuffehrerd Wolf befindlih, enthält nebft dem gemalten 
Wappen des Abtes, oben ein gefrönter Adler, unten ein Mann 
mit einem Eichzweige, eine lateiniſche Infchrift des Inhalts: 
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m Diefes i. I. 1623 zu Ehren ber heiligften Dreifaltig- 
feit und bes feligen Benedikt geweihte Kirchlein wurde 
durch 'den in Ehrifto Hochwürdigen Pater und Herrn Peter 
Widmann, Abt diefes Klofters, angelegt und aufgeführt 
im Jahre des Herrn 1621.“ | 

Seine kluge Beftellung des Hausweſens zeigte ſich allent- 
halben an ben fteinernen Säulen, an den Thüren- und Fenſter 
gefchwellen, in den Etällen und Kellern mit den Buchftaben: 
P. A. (Betrug Abt). 

Von diefer Zeit an wurde die Klofterfircche nnd beſonders 
bas auf einem Eeitenaltare ber öffentlichen Verehrung aus 
geftellte Bild der Hl. Jungfrau Maria, welches jetzt auf dem 
Hochaltare prangt, von dem benachbartem Chriftenvolfe von 
Jahr zu Jahr mehr befucht, fo daß viele Hunderte frommer 
MWallfahrer durch das Heilbad ber faframentalifchen Buße 
gereiniget und mit dem hochheiligen Engelbrode gefpeifet, be- 
feliget wieber nach Haufe kehrten, viele auch, welche mit 
frommer Meinung und im Vertrauen auf bie allgemeine 
‚Helferin der Chriften und Tröfterin der Betrübten in ihren. 
feiblichen und zeitlichen Anliegen hieherfamen, wunderbare 
Erleichterung und Hilfe in ihren Gebreften fanden. 

So hatte Peter Widmann durch feine weife, fpar- 
fame und mühevolle Regierung das Kloſter in jeder Beziehung 
wieder zu Wohlftand und Anfehen gebracht, er hatte noch 
mehre nügliche Anordnungen befchloffen; allein der Tag feines 
Lebens hatte fich geneigt, der Feierabend war angebrochen, 
an bem ber Herr über Leben und Tod feine Treue belohnen 
wollte. Er ftarb am 23ften Juni 1626, | 

Nachdem er bie Augen gefchlofien hatte, zeigte der Brior, 
Pater Roman Sigl, feinen Tod dem bifshöflichen Orbi- 
nariate und ber Regierung zu Straubing an, worauf ſich 
eine geiftliche und weltliche Commiſſion zur Obfignation 
im Kloſter einfand, nämlih Dr, Matthias Heinrich 
Trautwein von Straubing, Ferdinand Winklmayer 
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von Regensburg und Veit Adam von Thürnreith, Land» 
richter von Mitterfeld. Auch die Herren Hans Bictor 
und Hans Jakob von Lerchenfeld auf Ober- und 
Unterbrennberg wollten fich dabei betheiligen; allein in Anz 
betracht der bisher fo übel und zum Schaden der Stiftung 
geführten Schugherrfchaft der Brennderger wurden fie von 
der Regiernng ab⸗ und an das Furfürfiliche Reviforium in 
München gewiefen; aber auch von diefer hohen Stelle wurbe 
ben beiden Klägern das Recht zu obfigniren, zu inventiren 
und den Abt zu inftalliren abgefprochen, welches Erfenntniß 
ihnen am 19ten Mai 1639 publicirt wurde. Und fomit 
hörte biefe dem Klofter fo unerträgliche, für Küche und 
Keller fo theuere und für die Kloftergüter fo nl Vogt⸗ 
herrſchaft der Brennberger auf. 

Auch der Abt von Oberalteich wollte das Bedfehtatlind: 
recht eined Vorſtehers für das Klofter Frauenzell in Ans 
fpruch nehmen; biefes ward ihm aber aus dem Grunde nicht 
zugeftanden, weil ſchon durch Biſchof Briedrich von Re 
gensburg i. 3. 1351 dem Convente die freie Wahl eines 
Priors oder Abtes überlaffen und eingeräumt worden war. 


9) Abt Stephan Rieger von 1626 bis 1653. 
Zur Zeit, ald das Vorfteheramt des Kloſters burch den 
Tod Peters erlediget wurde, beftand der Convent aus eilf 
Mitgliedern, ald 6 Batres: Roman Sigl, Prior, Ste 
phan Rieger, Profeß des Kloſters Prüfening, Sebaftian 
Balbirer, Placidus Härtmayer, Maurus Frid 
und Wilhelm Drondorfer; aus 2 Clerifal- Brüdern: 
Gregor Diether und Reimar Strohmayer; bann 
aus 3 Laien» Brüdern: Gottfried Leißner, Jakob 
Eberhard und Georg Simmelmapyer., 
Bon diefen wurde am 12ten Auguft 1626 Pater Ste 
phan Rieger ald Abt erwählt. 
Johann Bartholomäus von Tambach, General- 
vifar des Bifchofes Albert von Törring zu Regensburg, 
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führte bei diefer Wahl den Vorfig, und feßte ben neuen Abt 
auch am andern Tage feierlich in fein Amt ein. Bei biefer 
Feierlichkeit waren ferner anweſend: Dr. Wolfg. Weilham— 
mer, Ganonifus zur alten Kapelle, Gedeon Piftorius, 
Eonfiftoria-Rotar, Conrad Shäg, Syndicus, und bie 
furfürftlichen Gommiffäre Dr. Chriftoph Beutinger, 
Probft und Canzler, Ferdinand von Puchhauſen, 
Rentmeifter, und Corbinian Püchler, -Rathfchreiber.“ 

Da dieſe Abtwahl dem Klöfterl bloß in Gelb auf 550 fl. 
zu ftehen fam, fo durfte dasfelbe gute Einfünfte Haben, um 
fih bei Würden zu erhalten. Der Syndicus erhielt 12 fl., 
der Herr Generalvifar nebft Reifekoften von Tegernfee 130 fl. 
28 kr., der Congregations⸗Sekretär 19 fl, die zwei affiftiren« 
ben Aebte 40 fl, die zwei Commiffäre von München 147 fl. 
28 kr., bie zwei Wahl: Gommifläre nebft ihren Seftetären 
142 fl. 30 fr., die fünf Kammerdiener 13 fl. 30 kr., ber 
Lehenrößler für 6 Pferde 36 fl., die ſechs Kutfcher 8 fl, 6 fr., 
die zwei Reitfnechte 1 fl. 48 fr. x. 

Auf Riegers Porträt fteht in lateinifcher — 

„Am 12. Aug. 1626 wurde Pater Stephan Rie— 
ger, Mönch des Kloſters Prüfling, vom Convent als Abt 
rechtmäßig erwählt, beftätigt und bed andern Tages inftallirt. 
Wer er war, wie nüßlich er regierte, welche unvermeidliche 
Proceffe bei Gericht er führte, um die verlornen Güter und, 
Rechte des verarmten Klofterd wieder zu erlangen, welche 
Beichwerden, Mühfale und Verfolgungen er zu dulden hatte, 
und wann er von binnen gefchieden feyn wird, wirb bie Zus 
funft lehren. * 

Der Grabftein diefes Prälaten aus rothem Marmor, 
welcher einft deſſen Grab deckte, jchließt jegt den Eingang 
zur Gruft in der Kirche am Fuße des Presbyteriums, und 
zwar, weil vielfach befchäbiget, in umgefehrtem Zuftande. 
Auf ber untern Seite dieſes Gruftdeckels ift noch — 
Inſchrift zu leſen: 
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„Stephangus. 
Hie ligt. begraben der Hochw. in Gott Vatter Herr Herr 
Stephan Abbate Beeder Clöſter Brüfening vndt vnſ. lieb. 
Fr. Zell. fo Anne 1653. den 283 Monatstag Ienner . . .“ 

Diefer Abt war berufen, die Drangfale, Leiden und Vers 
heerungen bed 30jährigen Krieged zu ertragen, und viele fei- 
ner Mitbrüder und Ehriften an ber Pet dahinfterben zu fehen. 

Beim Antritt feiner Regierung fand er eine Schulden» 
laft von. 2600 fl., dagegen einen guten Vorrath von Wein 
und Getreide. Das Schaf Korn galt 32 fl. Auf diefe Weife 
fonnte er fih bald die Schulden vom Halfe ichaffen, und 
andere nügliche Einrichtungen im Kloſter, in der Bibliothek. 
und in ber Kirche treffen. Unter andern ließ er den ſoge⸗ 
nannten Einftebler «Brunnen, welcher hinter dem Choraltare 
war, und befien Waller in den Gottesacker hinausfloß, und 
aus welchem die frommen zahlreichen Walfahrer gerne tran- 
fen, mit fehönen Quaberfteinen einfaffen und erneuern, 

Auf Erfuchen dieſes Abtes, dann des Wolf Dietrich, 
Freiherrn vom Marlrain zu Falfenftein, Neuhaus, Met, 
ting und Witerhoven, und feiner Ehefrau Maria Euphe- 
mia, bed Johannes Kimel, Ganonicus zur alten Las 
pelle. und Pfarrers in Wörth, des Leonhard Gempius, 
Pfarrers in. Wiefent, des Wolfgang Peſel, Pfarrers in 
Röttenbah, des Thomas Verinus, Gonventuald des 
Klofters Abbach und Pfarrvikars zu Reichenbach, des Bes. 
nebift Holdenmüller, Pfarrers in Althenthan, bes 
Andreas Küpf, Pfarrers in Roding, und der ganzen 
lieben Nachbarſchaft ordnete Pater Franz Seraph Sieci, 
Magifter generalis des Dominifaner-Drdens zu Regensburg, 
feinen Prior und Prediger Pater David Windler nad, 
Brauenzell ab, um in der Klofterfirche die Bruberfchaft des 
Rofenfranzes bei einem eigenen Altar anfzurichten und feier- 
lich einzufegen. Dieß geihah am 2öften April 4627. 
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Ferner wußte ber Abt die Pfarrei Altenthan mit feinem 
Klofter zu vereinigen. Diefe war in früheren Zeiten eine 
Filiale von Thumftauf, Auf bittliches Anfuchen ber ebeln 
Heren Gebrüder Ulrich und Friederich Camerauer auf 
Altenthan erhob Bifhof Conrad VI. i. 3 -1378° biele 
Filiale zu einer eigenen Pfarrei. Johann Wolfgang 
Haunold zu Merwang, Befiger der Herrichaft Altenthan, 
ertheilte nun dem Abte Stephan diele ‘Pfarrei auf Lebens: 
zeit. Vom abziehenden Goldmühler CHoldenmüllery kauft 
Stephan i. 3. 1628 alle Fahrniſſe um 609 Gulden. 

Darnach ftiftete Haunold für fih und feine Familie 
einen ewigen Jahrtag, und ließ das Vatronatsrecht auf dieſe 
Pfarrei fammt dem Beneficium St. Michaelis dem Kloſter 
gänzlich einverleiben. Die Einkünfte diejes Beneficiums - aber, 
welche fi mehre Jahre in weltlichen Händen befanden, 
mußte fih Abt Stephan i. J. 1643 erft erftreiten, 

Mit Bewilligung des Bifchofes von Regensburg fchidte 
Abt Stephan ben Pater Roman Sig! nach Neukirchen 
an der böhmifchen Grenze mit dem Auftrage, dort für das 
geiftliche Wohl der Wallfahrer zu forgen, weldhe Maria: in 
ihrem Bildniffe, von den Huffiten am Haupte verwundet; 
zahlreich zu befuchen und zu verehren kamen. Merfchiebene 
Drben bewarben fih um biefen Gnadenort, um allda ihre 
Wohnung zu nehmen; dieſes Loos fiel jedoch ben Franzis- 
fanern zu, und zwar billig; denn Diefelben waren biefer Wall- 
fahrt bei 20 Jahre mit. lobwürdigem Eifer vorgeftanden, das 
ber ließ ihnen auh Graf Sigmund — Götz von. 
der Haid ein Kloſter erbauen. 

Dieſer Pater Roman Sigl, gebürtig von Wörth, 
ein mufterhafter und eifriger Priefter, war 30 Jahre Prior 
zu Frauenzell, 4 Jahre in Neuficchen, 2 Jahre in Betten 
rent, und ftarb endlich verdienftvon 1657 im Klofter. 

In eben dem Jahre, in welchem Stephan Rieger 
als Abt gewählt wurde, verbrannte ber Reif das Getreide 
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durch ganz: Teutſchland, befonbers in Bayern, worauf das 
Korn fo wenig gedieh, daß acht Drefcher.. an einem: Tage 
nicht mehr ald 10 bis 12 Metzen ausbrofchen. Die unrei- 
fen und harten Weintrauben mußte man im Herbſte mit 
Schlaͤgeln ausfchlagen. Es erfolgte darnach eine ſchwere 
Theuerung durch etliche Jahre. Ungeachtet dieſer theuern 
Zeit ließ Abt Stephan einen in Gold gefaßten Choraltar 
anfertigen und aufſetzen, welcher 1600 fl. koſtete, kaufte zwei 
Wieſen, einen Weinberg, eine Mühle, und brachte den Jehent 
von  Mainsbauern zu feinem Stifte; für andere Baufoften, 
als für eine neue Bibliothek, für ein Kranken⸗ und Babhaus 
legte er über: taufend Gulden aus, und ernährte 12 Con⸗ 
ventualen. Durch ein laufendes Wafler :verfchaffte er dem 
ganzen Klofter eine große Wohlthat und Bequemlichkeit, ins. 
dem er basfelbe vom fogenannten Scheibenhaus oder Berg. 
winfel burch bleierne Röhren, zu welchen 28 polnifche Zent- 
ner Blei verbraucht wurden, in dad Mufeum, in den Garten,‘ 
in die Küche, in ben Keller, das Brauhaus und alle Stab 
lungen leiten ließ. 

Wolf Dietrich Freiherr von Marlrain zu Falten, 
ſtein befreite wieder die zwei Höfe zu Woppmannsberg, welche 
unter der weltlichen Berwaltung des Kloſters verfegt ober. 
verfauft worden waren, und übergab fie dem Abt Stephan: 
als Lehen. 

Wilhelm von Nußberg der juͤngere und letzte auf 
Dber= und Unterbrennberg; welcher im Jahre 1568 lebigen 
Standes geftorben war, hatte zu Frauenzell eine Jahrtage- 
meffe fammt Brodfpende geftiftet. Diefe Mefle hatte der: 
Pfarrer zu Brennberg in der Klofterficche am Montag nach‘ 
Bartholomä zu verrichten; auch bie Spende, von welcher dem 
Klofter ein Sad voll etliher 30 Laiblein zufam, wurde. von 
den Inhabern Brennbergs ausgetheilt. Da aber wegen bie 
fer Spende zwifchen dem Klofter und den Herten von Ler⸗ 
chenfeld, welche dieſe Stiftung aufrecht erhalten folkten, 
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ein Streit entflanden war, fo nahm Abt Stephan’ biefelbe 
nicht mehr an, und forderte vielmehr die noch in den Hän« 
ben der Brennberger befindlichen Güter der Stiftung. 

: Auch die Pfarrei Brennberg gab er 1640 wieder zurüd 
wegen Etreit und Berdrießlichkeiten mit Hans Jatob und 
Hans Viktor von Lerhenfeld, welche bem Pfarrer 
von Wörth das Praͤſentationsrecht auf dieſe Pfarrei ftreitig 
machen wollten. 

Als im. Fahre 1629 Kaifer Ferdinand 1: den Pros 
: teftanten befohlen hatte, fraft des Religionsfrievens den Ka— 
tholiken alle ihnen zugehörigen Güter wieder abzutreten und 
zurückzuſtellen, riefen fie anftatt deffen im Einverftändniffe mit 
Frankreich, welchem die Schwächung und: Zerreißung Teutfch- 
lands wilffommen. war, ben ausländifchen: König Guftav 
Adolph von Schweden zu Hilfe, gewiß nicht zum Nutzen 
ihres eigenen teutichen Baterlandes, Diefen für Land und 
Leute fo verberblichen Krieg, welcher fi im Jahre 1632 
nach Bayern zog, mußte in ben 2 folgenden Jahren auch 
das Klofter Frauenzell fchmerzlih empfinden, indem es zwei⸗ 
mal:hart gebrandihagt, und ebenjo oft rein ausgeplündert 
wurde. Die fchöne Kirche wurde von den Schweden in ihrem 
Innern verwüftet, die funftreichen Bilbniffe. ‚verbrannt bis 
auf. das Mutter Gottes Bild, welches man noch zuvor in 
fichere Verwahrung gebracht hatte, bie Heiligthümer ſchimpf⸗ 
lich. entehrt, die Altäre profanirt, und felbit das: hochwürdigſte 
Gut: aus bem Tarbernakel geriſſen; ja es wäre Alles zu: 
Grunde gegangen, wenn nicht ber zu Regensburg refibitende 
ſchwediſche Kommandant auf Berwenden bet Herren von 
Lerchenfeld auf Brennberg den Edelmann Albert Mur 
auer, einen Pfälzer, zum ann des — nach Frauen⸗ 
zell geſetzt Hätte, 

Abt Stephan hatte mit ſchwerem Herzen ſein Kloſter 
und feine Mitbrüder verlaſſen, und nach Salzburg entfliehen 
müßen. Den Pater Roman. Sig jedoch -ergriffen. bie 


Schweden und führten ihn als Geißel mit fi fort, bie er 
um. thenered Geld wieder ausgelöft wurbe, 

Ueber diefen Zuftand des Elendes fihreibt Herr J. R. 
Schuegraf in feinem Castrum- Reimari: 

„Dem aus Prüfening poftulirten Abte Stephan Rie- 
ger, Widmanns Nachfolger und zugleich Abt feines Pro: 
feßtlofters, öffneten fi ‚allerdings. die. fchönften Ausfichten. 
Kaum glaubte er aber die Früchte feiner gefegneten Verwal⸗ 
tung genießen zu. fönnen, als ein aus dem rauhen Norden 
heranziehendes Kriegsgewitter mit einemmale alle Hoffnungen 
zerftörte. Herzog Bernhard von Weimar verheerte. mit 
feinen Raubhorden (Worte, gleichzeitiger Chroniſten) Iachen- 
den Mundes bie. Klofterfluren mit Feuer und Schwert. Leer 
wurben wieder die Zellen und Scheuern, geplündert wieder 
das Archiv, und die mit Mühe ergänzte Bibliothef. Ein 
Edler von Murauer, ein Proteftant, gebot von nun als 
Herr über die Klofterhofmarf. Bei dem traurigen Anblid 
des ruinirten Klofters mußte der Abt fogar noch fpäter die 
Rachricht vernehmen von dem Raube der bisher auf der feften 
Burg Stauf ficher verwahrten Kirchenſchäßze. Als die Schwe- 
ben nämlich ſolche nah. vielen Stürmen eroberten, fielen ‚nebft 
andern dahin geflüchteten Kirchengelbern ber Umgegend auch; 
zugleich ‚die Frauenzelliſchen Sıchäge in Mer vn ben 19ten. 
Januar 1634. 

Doch. nicht lange genoß ber Eindringling. in das Rio 
fter feinen ihm zu Theil gewordenen Raub. “Durch die, vers, 
einte Macht des Kaiſers und des Purfürften von Bayern, 
gelang es endlich, die Schweden aus unferer Gegend zu ver 
treiben, und biefe Landfchaft für immer gegen. die weiteren, 
Anfälle des Feindes zu ſchützen.“ 

Bald nah dem Abzuge ber Schweben kehrten bie * 
triebenen Benediktiner in ihr wiewohl verwies und aus⸗ 
geraubted Klofter zurüd. 

Weil dazumal auch. ein. fühlbarer Mangel an Prieſtern 
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herrfchte, indem viele geiftliche Seelenhirten ald Miethlinge 
und nicht ald gute Hirten ihre armen Schäflein verlaffen 
hatten, fo vertraten bie Benebiftiner zu Frauenzell auf den 
umliegenden Pfarreien ihre Stellen. Zell, Martinsneufirchen, 
Pettenreut, Altenthan, Sußenbach, Bruckbach, Wiefent ıc. 
wurden vom Klofter aus verfehen bis 1648, in welchem 
Jahre man endlich des Krieged müde den weftphälifchen Frie⸗ 
den ſchloß, und fo viel ald möglich zur früheren Ordnung 
zurüdfehrte. Bon allen diefen Pfarreien wurden bie Kin— 
ber zur hl. Taufe in bie Klofterfirche getragen, wie bie alten 
Taufmatrifel ausweifen. 

Der Krieg hatte jedoch noch nicht genug bes Elendes 
über die leidende Menfchheit gebracht, er hatte auch Theue- 
rung und peftartige Krankheiten im Gefolge. Davon weiß 
bie Flofterchronif zu erzählen. Ein Leichenftein, zum ewigen 
Andenfen im jegigen Kreuzgange aufbewahrt, gibt Kunde, 
daß die Peft auch in die Kloftermauern eingezogen fey, und 
fünf Benediktiner hinweggerafft habe. 

Die Infchrift Heißt: 

„Anno 1634 Peste ac Marte grafsante obierunt seu 
potius abiverunt Venerabiles ac Religiosi P. P. ac F. F. 
hujus loci Profefsi Sebaftianus Balbirer, Grego- 
rius Diether 25 Junij. Macharius Rasp 17 Julij. 
Godefridus Leisner Conversus 31 Aug. Benedic- 
tus Semelmair 3 Septembris.. Tu qui [ecuturus es 
fac illad quod olim fieri tibi velis ut dum in pulvere lates 
in pace quiescas.“ 

Während diefer Peftzeit: des Jahres 1634 ftarben bie 
Menichen ohne irgend einige Hilfe, ganz verlaffen, meiftens 
ohne geiftlihen Troft, fohnell dahin. Frauenzell zählte 200, 
das benachbarte Brennberg 800 Todte. | 

Abt Stephan zeigte fich dabei ohne Furcht, und 
fpendete unermüblich uͤberallhin Troft und Hilfe; täglich ging 
er aus, ein anderer Tobias, und fand bald da, bald bort 
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auf ben Gaflen und Eiraffen und in ben Winfeln zwei, 
vier Todte liegen, er ließ alle ehrlich und chriftlich begraben, 
und nicht wie anderwärtd von den Hunden angreifen. 

In einer alten Necrologie des Kloſters ftand folgendes 
zu lefen: 

„P. Sebastianus Balbirer professus senior 
hajus monasterii pius ac religiosus vir, exul in Bohemia, 
parochus in Bischofdeinitz obiit 1634. 

„Eodem anno P. Macharius Rasp Beneficiatus 
in Wörth exemplaris probus, modestus monachus obiit 
17. Juli. Hat in ber Peft zu Wörth fein Leben gelaffen.* 

 „Benedictus Krug von 70 Jahren farb auf ber 
Ä are Bulga in Oeſterreich.“ 

„Benedietus Semelmayr 26 Jahr alt consum- 
matus in Brevi explevit tempora multa, obiit 1634. 

'„Guilielmus Drandorffer in 68 Jahr feines AL 
ters bonus pastor posuit animam suam pro ovibus suis in 
loeo.““ 

„Et Joannes Waſcher in Prugbach.“ 

 „P. Raymaurus bat ben priefterlichen. Habit. abges 
legt, N wegen der Schweden weltlich angezogen, ben. Ir 
fieirten beygefprungen, an Leib und und Seel gefpeifet rc. 
endlich auf der Pfarr zu Pfabau fein Leben eingebießet.” 

Nachdem biefe fchweren Zeiten des Krieges, des Hungers 
und ber Peſt über die noch übriggebliebenen wenigen Menfchen 
hinmweggezogen waren, führte die göttliche Vorſehung wieber 
andere tauglihe Männer nach Frauenzell, namentlich dem 
Pater Benedikt Erfendorfer, Profeß des Klofters St. 
Emmeram, ben Pater Abraham Rofella aus dem Klofter 
Metten und den Bater Samuel Görhäufer aus Abding- 
heff in Weftphalen, welcher die pfarrlichen Verrichtungen in 
Brennberg vom Klofter aus beforgte. 

Bei Ueberrumplung der Stadt Regensburg von. den 
Schweden 1. J. 1633 wurde auch Biſchof Albert von 
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Toͤrring gefangen genommen nebft drei Domherren, nämlich 
Caspar Georg von Hegenberg, Rudolph von Sa— 
lis und Caspar von Perlaching. Der Bifchof wurde _ 
von ihnen zuerft nach Nürnberg, dann nach Würzburg ge- 
fchleppt, und 14 Monate lang auf bie fchimpflichfte Weile 
behandelt, indem fie ihm 7 Wochen lang bie Speifen, mit 
ſtinkendem Unfchlitt gefocht, vorfegten, bis er endlich mit 
einer Summe von 60,000 fi. wieder aus Kali rohen, geld⸗ 
gierigen Händen gelöft wurde. 

Stephan Rieger, welchet am 5ten Dezember 1634 
auch als Abt bes von den Schweden zerſtörten Kloſters 
Prüfening gewählt worden war, ſtreckte dem Biſchofe von 
Regensburg über 5000 fl. vor, um die Ranzion an bie 
Schweden bezahlen zu können. 

Was Stephan vom Kloſter Frauenzell werheſchogen 
hatte, zeigt folgender Schuldbriecf des Biſchofes Albert 
und dann die Duittung diefes Abtes, welche fpäter anzu, 
führen ift, — 

„Von Gottes Genaden Wür Albrecht“ Siſchove zu 
Regenfontg x. khunden vnd beffennen hiemit in Erafft bi 
briefs, dad Vnns mit Willen onndt Einwilligen vnſers 
würdigen Thumcapiteld zu abermahliger Abftatt und bezahlung 
einen ſtarkhen Außftandts vnnd Gelltrefts für die in Vnſers 
anversrauten Hochftüffts Herrfchaft Hohenburg aufm Norg- 
gau vber winter quartirte, vnnd vom fühnzehenden Decembris 
deß negſt abgefcheinten Sechzehenhundert Neun vnd dreyßig⸗ 
ſten Jahrs, biß anhero, mit ſchwerem Vnnſteren vnnd vnn⸗ 
ſerer armen Vnderthonen Vncoſten verpflegte Kolbiſche 
Leib Compagnia Cuͤraßier, in Verbleibung welcher Wuͤr 
fonften der von Ihrem Obriften angetroheten, vnnd nunmehr 
durch Sperr⸗ ond Berwahrung ber Pforten, auch würfhlicher 
aufhaltung beß Viechs vnd ander Mobilien alda angefans 
genen Militarifchen Execution, mit noch’ mehrerem vnd 
eyferiften fchaden vnnſerer Vnderthonen Haben erfahren vnd 


erwarten müeßen, Der würdig in Gott vnnd andechtig, Vnnſer 
befonders lieber vnd getreuer Stephanus' Abbte des Gots- 
hauß vnnſer Lieben Frauen Zell an gueter Reichs Muͤnz dar: 
gelihen, vnnd zu. vnnſerer Cammer alsbald erlegen laſſen, 
benantlch Sibenhundert Gulden. Der geſtallten, daß Ime 
vnd ſeinem Gotshauß zu vnſer Lieben Frauen Zell ſolche 
Summen vf negſt kommende Martini diß laufenden Jahrs, 
acht tag vor, oder nach, ſambt den ienigen dreyhundert 
gulden, ſo Er vnlengſtens vnſern Markht Wöhrt zu eben⸗ 
meßiger Kriegs Außgab vnnd Verpflegung deß hohenburgiſchen 
Winterquartiers auch getreulich vnd wollmainent vorgeſtrecht, 
vnd von danen alberait ein Obligation in Handen hat, ohne 
allen abgang vnd ferneren Aufzug widerumben guetgemacht 
werden ſollen. Verſprechen vnd geloben demnach angeregte 
beede Summen auf beſtimbte Zeit vnd Friſt vnfelbarlich vnnd 
ohne alle Verzuͤgligkheit erſtatten vnnd bezahlen: zu lafſen, 
Verſchreiben vnd verpfendten auch vber diſes vnd hierzwiſchen 
Ime vnd feinem Gotshauß für. gedachte ietzt gelihene Siben— 
hundert gulden, da deren bezahlung auf vorernannte Zeit nit 
geſchehen ſolle, vnſers Stüffts herrſchaft Sigenſtain hiemit 
abſonderlich vnnd außtruckhentlich in allerbeſter vnd beſten⸗ 
digiſter form allß das Rechts weg immer ſeyn ſoll vnd kann, 
Allſo das Er oder; fein Gotshauß völlige fueg, macht, vnd 
erlangt recht haben ſollen, dieſelbe Sibenhundert gulden, auf 
ervolgenden ſaumſall, bey ermelt vnnſerer Herrſchaft Ein; 
kommen, Nuzungen vnnd gefellen, mit oder ohne recht zu 
ſuechen, zu bekommen, vnnd ſich zalhafft zu machen, ohne 
allen vnſern ſelbſt oder vnſers Hochſtüffts, oder Jemandts 
vnſertwegen guet: oder rechtlichen Eintrag vnnd Irrung. 
Treulich ohne geverde. Deſſen zu wahrem Vrkundt haben 
Wür Ihme vnd beſagt feinem, Gotshauß hierzwiſchen diſen 
Brief mit aigener Hand vnnderſchriben, vnnd vpnſerem Secret 
verfertiget zuſtellen laſſen. 


So gefchehen zu Regensfpurg den 18 Monatstag May 
im Taufent Sechshundert vnnd vierzigften Jahr. 

Vnndt weilen difes anlehen, vnd ander waß hierin be- 
geiffen mit onferm Thumbbdechant, Seniorn, vndt gemainem 
Thumbcapitlß Wiffen und Sinwiltigen beſchehen felbiges auch 
zu obangezogenem Endte an vnd verwendet worden, vnd 
auf folche Zeit widerumben bezahlt werben folle. Allß haben 
Wür zu mehrer becrefftigung deflen unnfer Gapitular Infigl 
ebenmeßig an gegenwertigen Brief hangen, vnd felbigen durch 
vnnſern hochgeehrten Herrn Thumbdechanten unterzaichnen 
laffen. So gefchehen im Jahr, Tag und Monat wie obfteht. 


Albertus Eps. Ratisbon. In absentia D. Decani 
(L. S.) subscripsit Subsenior Jo. 
Carolus & Nozing 
(L. S.) 


» Da das Hochftift Regensburg ‚bei fortdauernden uner- 
ſchwinglichen Kriegslaften den Termin zur Zurüuͤckbezahlung 
der. Schuld nicht einhalten fonnte, ju gezwungen war, vom 
Abte Stephan neue Anlehen zu machen, fo war i. J. 
1644 die Schuld auf 5789 fl. 58 fr. 1 df. geſtiegen. 
Um nun zu feinem Guthaben zu gelangen, machte: Abt 
Stephan dem Hochftift das Anfinnen, ihm und feinem 
Kloſter die ihm verfchriebene und verpfänbete Herrſchaft Sie- 
genftein zu überlaffen. Auf diefes ging das Hochftift durch⸗ 
aus nicht ein. Nun machte Stephan unterm 2öften u. 
1644 folgende Vorjchläge: 
4) begehrte er 1000 fl. an bunten Gelde, ie. 
2) fol dem Herrn Reifer (furfürftl, Pfleger) anftatt 
feiner bezahlt werben an wCapital 1200 fl. und In⸗ 
- tereffe 550 fl., 
z 3) feyen bie Boglerfen 1000 fl. fammt 2 ober 3 Zin⸗ 
jungen anftatt feiner richtig zu machen, | 
4) begehrt er die fämmtlichen Güter, fo Ihro fuͤrſtliche 
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Gnuaden von dem Mllofter Frauenzell zu Lehen rühren, 

a Feudo perpetuo zu abfolviren, 

5) die. Weiher zu Siegenftein, fo Ihrer fürftl. Gnaden 
nichts nutzen, ſammt dem Bach! nacher befagtem 

Frauenzell ewig nießen zu laffen, 
6) für. ein gratias, oder Genad erfigedachtem Kfofter 
Frauenzell, beede abgebrannte Pfarın, Arad und 

Martinsneuficchen zu incorporiren, 

7) daß au Ihre fürftl. Genaden bei Ihrer churfürftl, 
Durchlaucht in Bayern ıc. durch Schreiben fich inter 
poniren wollten, daß Neuficchen zum hf. Blut mehr: 

‚ bemeltem Klofter ebenergeftalt incorporirt werben möchte. 

Hingegen wolle Abt Stephan obbefagte 5789 fi. 
28 fr. 1 di. gänzlich ſchwinden unv fallen laſſen. 

Das Hocftift Regensburg ging auf diefe Vorfchläge 
des. Abtes bis auf menige Abänderungen ein, und fchon 
unterm iften September des nämlichen Jahres erläßt Bifchof 
Albert nachfolgenden .Befreiungsbrief, welcher auch vom 
Domcapitel genehmigt, unterzeichnet und gefiegelt iſt: 

„Von Gotted Genaden Wir Albrecht, Bifchove zu 

Regensburg ꝛc. befennen vnd thuen fundt offent: gegen 
Menigli mit diſem Brief, waß maflen Vnß vnd vnſerm 
anvertrauten Stifft der würdige in Gott vnd Andechtige 
Vnſer befonders lieber getreuer Stephan Abbte def Elofters 
Vnſer Lieben Frauen Zell, bey denen vorgangenen laibigen 
Kriegdseiten vnd Leuffen, zu Abftattung ber obgelegenen 
ſchweren Contribution und Anlagen eine zimblihe Eumme 
Gets, laut vnſerer hierüber aufgezeichneten vnd Ihme ein- 
‚gelieferten ' Obligationen getreulih vor» vnd dargeſtrechht, 
welche aber zu denen darinen beftimbten vnd verfprochenen 
Terminen zu bezahlen vnd abzuledigen vnzthero bderentwillen 
die fundtbare Bnmöglichkheit geweſen, vnd noch iſt, weilen 
bie feindliche Progress in vnſern geliebten Vaterlandt Teut 
ſcher Nation hierzwiſchen allzuſehr vorgebrochen, vnd ſich an⸗ 
21 
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noch ie lenger ie mehr, continufrlich erzaigen, dannenhero 
auch beſagt, obgedacht vnſer Stuͤfft gar zu vill betreffende 
Coutributiones vnd Anlagen, ‚zu fortſezung deß nothwendigen 
Defension Werkhs mitlß der Kayſerl. Waffen vnd Reiche 
Armaden zu feiner Endtſchaft gelangen,ſonder alldahin vnd 
ſolcher geſtalten aufſchwellen, daß in Anfehung derer Wür be- 
deutem Abbte diſes feines Darlehens halber nach gepflogener 


Deliberation mit vnſerm wurdigen Thumbeapitl in andere 


Weeg auch ‚folgender maſſen Satislaetion zu geben vor rath⸗ 
ſamb erachtet, Nemblich vnd fürs Erſte daß Ihme Abbte 
vnd berüert deſſen Cloſter zu vnſer Lieben Frauen Zell der 
Hof vnd Thurn zu Tiefenthal in. vnſerer Herrſchaft Woͤrth 
ſonſten der Haaghove genant; dann die hernachfolgende 
Stüͤckh, allß ain Weingarten genant der Sterner, ain Hof 
zu Irrling, zwen andere Weingarten; deren ainer bey dem 
Nuſſperg, vnd ainer vnder dem Aichhardt, ſammt vier Tag— 
werd, Wißmat bey dem Gſchwellhof, alles: in erſtermelter 
Herrſchaft Wörth, gelegen. Ferners die Sölden «under dein 
Kueferperg in, Schönberger Herrfchaft, nit weniger ain Wein 
garten in Zhonauftauffer Herrfchaft der Aunfhover. genannt 
am. Schnaidiberg, vnd drey Hofftätl, oberhalb Pach, die an⸗ 
iezt ein Weingarten. feindt, welcher Garten mit- einer. feiten 
gegen dev Prukhen, vnd mit der. andern an Leonhardts 
Zierls Wiſen ſtoſſet, auch ein Holzwachsgrund am Scheuen⸗ 
berg, Mehr ein Wißmat in Pfätter Aw, Haydauer Gerichts 
mit. aller ‚Zugehörung, ſo Er. Abbte von Martin Hirfcher 
Stat, Syndico ‚alhier zu Regensburg, allß ‚geweften Anwaldt 
feiner Haußfrauen Mariä Magdalenä Ramſpekhin, 
vnd Annaͤ Julianä Ihrer Schweſter erſt Anno 1689 
keuflich an ſich gebracht, ſolche ſambtliche iezt geſetzte Stülh 
vnd Guͤetter auch von Uns vnd mehr angeregt vnſerm Hoch 
ſtüfft zu Lehen ruͤeren, vnd von Ihme vnd ſeinen Antecessorh 
vnd Verlaufern hievor bey eraigneten fällen, allweg zu Lehen 
empfangen, worden, gegen Nachlaß der ob angezogenen Summe 
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vnd Zurulhluͤſerung Ihr Jedes von Vns verfertigten original 
Schulbdtbriefs anſtat gebuͤerlicher recompens auf ewig frey 
vnd aigen gemacht vnd erkleret, Dan vnd zum Andern Ihme 
Abbte Stephan auf ſein Leibs Leben lang und nit lenger 
die zu vnſerer Herrſchaft Sigenſtain gehörige vier Weyer mit 
Namen Wißmuͤller⸗, Ez⸗, Kauf: vnd Cranzweyer ſambt 
beit Pachelein Nuznießlich aldahin zu dem Cloſter vberlaffen 
werden -follen ac. ° 

So geben vnd gefihehen den 1. Monatstag me. 
Anno 41644." 

Unterm nämlichen Datum befjelben Jahres laßt auch 
Biſchof Albert eine Urkunde ausfertigen, mit unterzeichnet 
und gefiegelt von Adam Laurentius, Domprobft, von 
Caspar Georg von Hegenberg, Dechant, und von Jo; 
hbann Earl WPStoigragen, Senior, im Namen bes 
ganzen Capitels, Traft welcher er dem Klofter Frauenzell 
zur Abzahlung des vorgefchoffenen Geldes und aus Erfennt- 
lichkeit der dadurch geleifteten Dienfte, dann zur beſſeren Su- 
ftentatton “die drei Pfarceien Arrach, Zell und Martinsneu- 
kirchen mit allen Rechten und Einkünften. einverleibte,. mit 
der Erlaubniß, daß Abt Stephan und feine Nachfolger 
für ewige Zeiten Hiemit zugleich das Recht Haben follen, 
entweder seinen Weltpriefter oder einen Religiofen bed Kloſters 
auf diefe Pfarreien zu präfentiven, ober fie auch wegen ber 
Nähe. vom. Kloſter aus paftoriren zu laflen. Dafür: hatte 
ſich Bifchof Albert nach: feinem Tode einen ewigen Jahrtag 
An dee: Rlofterfirche bedungen. 

Der Benediktiner⸗Convent zu Frauenzell hatte auf oben 
angezogenen Incorporations⸗Brief nachſtehendes einzuwenden: 
here Praͤlat iſt mit diſem Concept ſoweit zuefrieden, 
had: bie jura episcapalia, die Cathedratieum, Inflſteuer, 
subsidium charitativum , vnd auch: die decimationes, neben _ 
den juribus saecularibus, als fteur vnd ſchmalz ꝛc. gern 
praestiren : wolle ; allein verfieht er fich vnd beymebens, Ihro 
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Genaden vnd ein hochwuͤrdiges Thumb» Gaptl werben: bie 
pensiones von den drey Pfarrn Arrach, Zell und Martins 
Neufürchen fallen laffen, weilen es die ineorporation an fich 
felbften mit bringe, vnd mir funften die Pfarrn nichts mug 
wehren; hingegen ift er erbiettig Ihro Genaben post obitum 
commcmorationem anniversariam in dem Cloſter Frauenzell 
halten, vnd folliches in das Neerologium einfchreiben: zu laffen. 
Stepbanus 'Abbte.‘* 

Die Penſionen oder jährlichen Abgaben won. biefen drei 
Pfarreien waren: von Arrach 28 fl. und von! Zell 20 fl, 
beide zur fürftbiichöflichen Hoftafel; und von Martinsneu- 
firchen 4 fl. und 2 Schaf Korn und ebenſoviel Haber zum 
Domkapitel in Regensburg. 

Nachdem alled gegenfeitig genehmiget: worden war, quit⸗ 
‚sirte Abt Stephan fein Guthaben folgendermaffen: 
Ä „Ich F. Stepbanus auß göttlicher Fürfehung Abbte der 
Clöſter Prüfening vnnd Vnſer Lieben Frauen Zell, befhenne 
für mich. vnd erft angeregte beede Gottsheußer hiemit vnnd 
in Craft diß. Alß der hochwürdige Yürft und Herr, Herr 
Albrecht Bischoff zu. Regensburg ı. Mein genediger Fürft 
vnd Herr Erftlich dem Gottshauß Prüfening laut obligation 
de dato ben Bten Septembris an. 1631. Sechßhundert, 
Item Einer anderen de dato ben 29, Octobris an. 1633 
beeyhundert, mit vnd neben Taußent Ein vnd Sibenzig 
Gulden vmb Nott- vnd weiß zuer MWeimarifihen Ranzion 
hergelichene hundert vnd zway mar Eilber. Dann. fürs 
ander dem Gottehauß vnjer lieben Frauen Zell Innhalts 
‚Berfchreibung de dato 18. Juny 1633. Taußent: Item 
ainer andern de dato 18. May an. 1640. Gibenhunbert, 
neben dreyhundert vom Markht Wöhrt Herrüerendt  fambt 
‚denen hiervon. verfallenen Intrefie, alfo in allem an Capital 
vnd Züßungen : Fünf Taußent Siebenhundert Neun vnd 
achtzig Gulden, acht vnd zweinzig Creuzer ain Pfennig 
Schuldig geweſſen. Solliche Sunme an. haupt. guet vnd 


> 
[3 
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Intreſſe an heut dato bergeftalten richtig gemacht , daß man 
anſeiten mehrberüehrter: beeder Clöſter allerdingß wohl content; 
ond zuefrieden. Inmaſſen ich dieſelbe vnd dero Stüfft, ober 
wer ſonſtens dißfahlſt quittirens bebürfftig, für mich vnd an— 
ſtatt der Gottsheußer, neben Zurückhliefferung vnd Caßation 
bedeuter obligationes hiervon allerdingß, quit, frey, ledig vnd 
loß zehlen vnd ſprechen thue. In Vhrkhundt diß fcheing,. 
So geben den Vierzehenten Monatßtag Oetobriſt * Jahr 
—— ee — vnd vier. 
| F. Stephan Abbte 
zu Prüfening vnd vnſer lieben - 
: - Frauen Zell bekhenne wie obſteht.“ 
Durche — — und des Abtes weiſe Umſicht und 
Sparſamkeit gelangte demnach das Kloſter Frauenzell bald 
wieder zu einigem Wohlſtande, beſonders nachdem Kurfuͤrſt 
Marimilian I. demſelben i. J. 1636 das: Braͤurecht und 
im Jahre 1638 bie: — — zugeſprochen und: * | 
ftätiget hatte. 
Auf gleiche aedelhliche Weiſe — —— R * e⸗ 
ger das feiner väterlichen Obſorge anvertraute Kloſter Prü- 
fening. Obgleich er auch da cine große Theuerung, einen 
empfindlichen Viehfall und noch überdieß ‚Harte Verfolgungen 
zu ertragen hatte, ftellte er. Doch die von den Schweben zer: 
ſtörten Kloftergebäude wieder her, führte bie dortigen ver-' 
triebenen Bembittiner zurüd, und trug eine bebemtenke Schul⸗ 
denlaſt ab. 
Nachdem Stephan zu Pruͤfening etwas über —— 
zu Frauenzell aber 26 und ein halbes Jahr während einer 
ſchweren und unglüdlichen Zeit wohl und müglich regiert, 
und fich ‚viele: und: große BVerbienfte gefummelt Hatte, ftarb 
er im Spiegel zu Regensburg am 28jten Januar 1653. 
Seine irdiſchen Meberrefte wurden nad Frauenzell gebracht, 
und mitten in ber Kirche feierlich zur Erde beftattet. B 
Noch ift zu bemerken, daß Abt Stephan eine aus 


führliche Chronik feines Kloſters Frauenzell verfaßt hat; im 
welcher Foftbare Nachrichten zu treffen wären, wenn -biefe 
felbft zu finden wäre. 


10) Abt Placivus Hörtinger von 1653 bis 1638. _ 


Gleich nach dem Tode des Abtes Stephan deſſelben 
Jahres 1653 wurde Pater Placidus Hörtinger, Con— 
ventual diefes Kloſters, einftimmig, jedoch wider Jedermanns 
Berhoffen zum Prälaten erhoben. Unterm 20ſten Yuguft 
1653 ftellt :der neue Abt an Bifchof von Regensburg, Herrn 
Granz Wilhelm Grafen von Wartenberg, das 
Anfuchen, Hochderielbe wolle an feinen Pflegverwalter zu 
Wörth, Joh. Urban Schmetterer,. ben Befehl: ergehen 
laſſen, die i. 3. 1647 zur nothwendigen Unterhaltung: des; 
fürftbifchöflichen Bauhofes zu Wörth verkauften. und dem 
‘ Kofter Frauenzell bisher noch fchuldigen 8 Schaf Korn: à Sfl.. 
15 fr. zu bezahlen, oder in natura zurückzuerſtatten, da faſt 
alles Wintergetreide des heurigen Jahres bei dem Kloſter 
und deſſen Bfarreien durch den Reif und Schauer zu Grunde 
gerichtet fen, und er Abt jelbft genöthiget wäre, zur noth- 
wenbigen Speife 30 bis 40 Schaf Korn zu kaufen. n >: 

Am -22ften Auguft . beflelben Jahres wird. dem Abt: auf 

fein Anfuchen erwiedert, baß er ſich bis zur Fiſcherei Deu zur. 

| Herrihaft Siegenftein gehörigen und zu Lebzeiten des Abtes 
Stephan vom Kloſter benützten Weiher, welche jetzt einer 


Reparatur beduͤrftig wären, zu gedulden habe, um dann zu 


fehen, was nad) vorgenommener Ausbeflerung vom Gonfift 
an das Klofter: noch hinauszubezahlen fey. 

Schon unterm 14ten Februar 1653 hatte ber Pfleger 
von Eiegenftein, Kißl von Mitlftetten, an den Fürſtbiſchof 
von Regensburg berichtet,;daß die Weiher zu: Siegenftein 
nad dem Tode des Abted Stephan wieder contractmäßig- 

an das Hochſtift heimfallen, ber gegenwärtige Abt Plaei⸗ 
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dus aber wolle: biefelben zuerft - fifchem: laſſen; er frage ſich 
demnach an, was in biefer Sache zu thun wäre, 

Abt Placidus ließ es fih angelegen ſeyn, die — 
Kloſter einverlelbten Pfarreien mit muſterhaften und gelehrten 
Ordensmännern zu beſetzen, und verordnete unter andern den 
Pater David Steger von: Michlbaiern mit biſchoͤflicher 
Genehmigung nah Zell.‘ 

- Diefer Abt Faufte die Forftmühl um 900 fl. und den 
hören Hof Herfurt bei Pfatter um 1300 fl. zum Plofter. 
WVielen Streit und Berdrießlichfeiten: hatte ex zu dulden 
von den’ Herren von Brennberg, bis fie endlich dem Klofter 
ben Schmüderwinfelhof-wieder abtraten und zurüdgaben. 

Nach einer handſchriftlichen Nachricht des Testen Präla- 
ten Heinrih Mühlbauer ward Hörtinger nach fünf 
Jahren der: ihm übertragenen Laſt überdrüßig, reſignirte bie 
‚abteiliche Würde, ging nach Defterreich, und ftarb alters; 
ſchwach zu Biftäten ur bei dem rn Klofter Met 
1% 1668. | 

‚Auf feinem Borteät aber lieſ't man folgendes in ar 
nifcher Sprache: 

„Der hochwürdige in Ehrifto Mate und Hert Placi⸗ 
bus Hörtinger Conventual und Profeß dieſes Kloſters 
Mariazell wird: vom Convente rechtmäßig als Abt erwählt 

am. 2Bften —— 1654. Er * in Oeſterreich ku Jahre 
—— | 

Datum und beibe Juresgahten auf feinem Porträt find: 
alfo nad) obigen authentiſchen und —— Nachrichten 
zu verbeſſern. | 


"19 Abt Maurus von Trauner bon 165% bis 1670. : 
+ Unter Trauner’s Partnit fteht eine — In⸗ 
(nit bes Inhalte: 
Maurus Trauner Ptofeß des. — Prüfling 
wird am 1Oten September 1658 ald Abt diefes Klofterd ein- 


ſtimmig berufen und am folgenden Tage beftätiget. Nachdem: 
er über 12 Jahre löblich und nüglich regiert hatte, entichlief 
er. fromm in Jeſu am Tten Auguft 1670;* 

Placidus Hörtinger kommt noch Ende April 
1658 als Vorſteher des Kloſters vor. Nach ſeinem Abgange 
aber herrſchte große Verwirrung, da man ſich wegen ſeines 
Nachfolgers nicht verſtaͤndigen konnte, und ſich auch unter 
ben anweſenden Conventualen fein fähiger Mann zu dieſer 
Würde hervorthat. Endlich einigte man fi, und am -tOten 
September 1658 wurde Bater Maurus von Trauner 
aus dem berühmten Klofter Prüfling einhellig als Abt nach 
Frauenzel poftulirt, und gleich bed andern Tages vom 
Bifhofe Wilhelm Grafen von Wartenberg feierlich be⸗ 
‚ftätiget und benebicirt. 

Bei der Wahl eines neuen Pralaten haite das eloſter 
100 fl. Infulfteuer an das Hochſtift Regensburg zu entrichten. 

Diefer edle und vortreffliche Prälat führte den Hirten- 
ftab feiner zwölfjährigen Verwaltung zum Segen und Gebei- 
ben: des Kloſters ſehr glüdlih. Er bemühte fich bie geiftli- 
hen Uebungen ber Religiofen, dann die Arbacht und Got⸗ 
teöfurcht des Volkes beim öffentlichen Gottesbienft zu. beförs 
bern: und zu heben. 

Da er ſah, daß die Fundation und bie Erträgniffe bes 
Klofters zu gering feyen, um eine hinreichende Anzahl Or⸗ 
‚ benepriefter zur Beforgung ber Seelſorge auf den übernom- 
menen Pfarreien zu unterhalten, fuchte er mehr durch feine 
einnehmenden Sitten, durch Höflichkeit und Klugheit, als 
durch baares Geld das Gemüth des Herrn Heinrich Reit 
turner von Schelnach, Herrn von Altenthan, zu gewinnen, 
und biefe dem Klofter nahe gelegene Hofmark mit allen Rech» 
ten und Zugehörungen an fein Stift zu bringen. Die Er- 
tradition dieſer Herrfchaft, welche auf 13000 fl. zu ftehen 
fam, mit Angelobung der Unterthanen: geſchah i. J. 1664. 


Um hieſe Summe zuſammen zubringen, — er den durch 
ſeinen Vorfahrer erworbenen Hof. Herfurt wieder. in, 
Bor dem Jahre 1662 befanden ſich im Thurme neben 
ber Klofterfirche. drei Gloden. Die fleinfte von: zwei Zent⸗ 
nern: war vor Erbauung bed Thurmes, alfo vor 1357 im 
einem Keinen Thürmlein an ber Gibelmauer der Kirche: an⸗ 
gebracht, war ohne Inſchrift, und hatte einen hellen und:ans - 
"genehmen Ton, mußte aber im Jahre 1803- nach — | 
_ wandern. 5 
Die mittlere hatte folgende Worte und Says! enger 
= 
„Anno. Domini MOCCOLXKUN. — 
Die größere: | — 
„Anno Dani. MCCCCIL, in bin. B, V. M. 
Courad Has,“ 
Dieſe er letzteren Glocken ließ Abt — * — 
1662 umgießen. So befinden fie fi jegt noch im Thurme 
zu: Brauenzell,. Die größere von, diefen, 6 aa — 
hat folgende Umſchrift: 
„In. honerem gloriosi Patris noftri Benedieti pro —— 
vanda ordinis- diseiplina. Sub Abbate Mauro Anno 1662. 
Aus dem Feuer bin ich grflofsen, Johann Schelchshorn 
aus Regensburg hat mich golsen.‘* Ä BI 
Tie. Eleinere im. Gewichte von 4 Zentnern: 
„Ad laudem S. S. martyrum Georgi et Sebafliani 
Pro avertendis bello et Pefte. Sub Abbate Mauro Anno 
1662. Aus dem Feuer 'ete.,, wie oben. 
Im folgenden Jahre ließ Maurus noch zwei — 
Glocken, als die eben beſchriebenen, eine von 25 Zentnern 
zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit und die andere von 16 Zent⸗ 
nern zu Ehren: der ſeligſten Jungfrau Maria anfertigen, 
und im Thurme aufhängen. Allein, wie ſie i; 3.1663 ‚aus 
bem Feuer. gefloffen, wurden fte i. — 1803 — — 
der ins Feuer geſtoſſen. F 
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Nach Ausfage noch Tebender alter Maͤnner Haben biefe‘ 
fünf Gloden in wunderfhöner Harmonie zufammengeftimmt. 

‚Diefer: verftändige und forgfältige Prälat, unter welchem 
Zaver:&raf-als Klofterrichter angeftellt: war, Hatte man: 
cherlei Anſtaͤnde wegen der in der Herrfchaft Wörth geleges: 
nen: Frauenzelliichen Güter und der davon zu entrichtenden 
Steuer. zu berichtigen, ımb brachte auch. verfchiebene. Streits 
tigfeiten mit den’ Inhabern von Brennberg durch feine ange 
borne Höflichkeit und Befcheidenheit zu einem erwuͤuſchlichen 
Bergleich und Ausgang, indem diefe Herten für verurfachte 
Procefkoften das ganze Holz zu Kienberg fammt etlichen 
Bauerngütern ſtatt der laut eines Briefes ſchuldigen Summe 
von 3000 fl. dem Kloſter zu übergeben verwilligten; und ſo 
ward zwifthen beiden Parteien völliger Receß geſchloſſen, und 
das Kloſter erlangte endlich die erſehnte Ruhe, da dieſe Strei— 
tigkeiten ſeit deſſen Wicderherftellung faſt ununterbrochen ge⸗ 
dauert hatten. 

Nachdem Maurus fo gehauſt, als wollte er ewig leben, 
— ſo gelebt, als wollte er täglich ſterben, ward er durch 
eine ſiebenwochentliche Krankheit wohlgeprüft, und entſchlief 
in einem Aler von 46 Jahren zu St. Emmeram in Regens⸗ 
burg, wohin er, um Geneſung zu ſuchen, gezogen war, am. 
7ten Auguſt 1670 ſelig im Herrn. Sein Leichnam ward 
hierauf nach Frauenzell abgeholt, und neben dem ———— 
in der Kirche in die Erde geſenkt. ** 

Seine lateiniſche Grabſchrift auf einem weißen: Marmor⸗ 
ftein, im Kreuzgange befindlich, lautet in deutſcher Sprache 

„Steh’ Wanderer, lied, und ſieh'! 

Dieſer Marmorftein, den du fiehft, iſt eim Spiegel, auf. 
daß du dich: felbft feheft; und: mit feſtem Fuße auf der ſchlüpf⸗ 
rigen: Xebensbahn wandelſt. . Hier iſt ‘gefallen, der verdient: 
hatte, länger zu. ſtehen, der hochwuͤrdige Herr Maurus; Abt 
biefe® Orts, ein Mann überall berühmt und beliebt.. Siehſt 
bu auf feine Abftammung, er war ein. Gbler von Trauer,‘ * 
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fiehft dur. auf feine Tugend, ee war ber vornehmſte Meberwins) 
ber feiner felbft, lebte 25 Jahre in feinem fchwarzen Rode 
als ein. heiterer Benebdiftiner, mußte alddann, um aus einem 
Prior von Prüfling zum Abt, gewählt zu werben, berufen: 
werden, und brachte fo viele fromme Tugenden als Gelübde 
mit: Ja in Mitte diefer Ehren blieb er. ftandhaft; um nicht 
als ein. trewlofer Maure erfunden zu werden. ' Mitd ‚gegen: 
Alle, ftreng gegen ſich felbft, hat er durch. 12 Jahre die klö— 
fterliche -Diseiplin durch fein Beifpiel. befördert, das Bermös. 
gen des Hauſes Durch Sparfamfeit vermehrt. Nach Erwer«. 
bung von Altentann gab ber Tod für die alte Tanne‘ eine: 
neue Cypreſſe. Endlich mußte auch er der Leichenfadel: fol⸗ 
gen, im: Jahre des Herrn 1670 am 7ten Auguſt ſchied und 
ftarb er. Du Wanderer: bete für feine, abgefchiedene Seele, 
und weil ed noch Tag N und ed — kann, haite: den rech⸗ 
ten Be ein 14 | F 


12) Abt Gregor Molitor von 1670 bis 169. 


Auf feinem Porträt. ift zu lejem:. 

„Gregor Motitor, Conventual und Brofeh — 
Kloſters, wurde am 24ſten September 1670 rechtmäßig zum 
Abt erwählt,. am andern Tag beſtätiget, und am 2djten Juni 
1671 mit Inful und Stab geziert.“ pe 

—Gregor Molitor, gebürtig aus Regensburg, wande 
per formam eompromissi gewählt, d. h. bie Wuhlberechtigs 
ten des Convents uͤbertrugen ihr Wahlrecht auf eine oder 
mehrere Perſonen aus Mitte, BR — anſtatt ihrer 
— 

Zur Zeit der Wahl befanden ſich nebſt Prior Bern: 
had Stimelhammer vom Klofter Aspach noch 8 Pries 
fier und 2 Laienbrüder im. Gonvente. 

Im Fahre: 4681 war Buter Anfelm Schötit Beior, 
und Abt Gregor nahm. noch drei Kandidaten von Salzburg 
anf; maͤmlich den Pater Kranz Freude nender, ben: Bar: 
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ter Placidus Preflingen: — den Pater ————— 
Höck. 
Wenn unter dem milden und nachſichtigen Repimenke 
Diefes Prälaten zu vernehmen ‚ift, daß fich der eine oder ans 
dere. Conventual etwas verierte, fo möge man bedenken, daß 
fih ſchon unter der gecingen Anzahl der erften Jünger Chriſti 
ein Auswurf befunden habe, daß fein Garten ohne Unkraut 
zu finden fey, und daß es feine, wenn auch geiftliche Gemeinde, 
gebe, in welcher: alle Mitglieder durchaus und zu jeber Zeit 
volltommen. befunden werden, daß vielmehr die Unvollfommes 
nen durch ihre Fehler den ae zur Warnung ‚dienen 
fönnen. ' 
Dieſer Abt verkaufte. im Jahre 1675 an Adam hi 
(ipp von Eribed, Herrn von Etterzbaufen, bas 
bisher zum. Klofter Frauenzell gehörige und lehenbare Ober⸗ 
-fiihergut, Ebenmwies, welche Beräußerung durch das Eon: 
fiftorium von Regensburg auch genehmiget wurde. Lehenva- 
fall war dort ein gewiſſer Weigel, welcher 1685 die Zah— 
lung der Lehenfälle verweigerte. Wermuthlich gefchah folche 
Weigerung ſchon früher, ‚daher man ſich von Seite bes Klo: 
ſters dieſes Gutes entſchlug. 

Wie mag aber Ebenwies an Frauengell gekommen ſeyn? 
Wahrſcheinlich durch Verſchenklung der wohlthätigen Auer 
an dieſes Stift, indem die Auer auch Herrn von Stocken⸗ 
fels waren; und Kaiſer Ludwig der Bayer i. J. 1340 der 
Kapelle auf der Veſte Stockenfels die Muͤhle — Ebenwies 
gegeben und geeignet hatte. — 

Da die bayeriſchen Benebiftiner » öfter feit dem abe: 
1628. beim päpftlichen Stuhle wiederholt um eine befreite 
Gongregation ‚angehalten Hatten, gegen welche die Herrn Or⸗ 
dinarii ncch immer heftig. proteftivten, fo erflärte Papſt Ins 
nozens XL i. J. 1684 aus eigenem "Antrieb die bayeri- 
ſchen Benediftiner als eine eremte oder befreite Kongregation, 
und. fegte darüber. den: Kurfürften Max Emanuel wow: 


Bayern als Protector. Abt Gregor hatte: zur Erlangung 
dieſer Freiheit mit feiner verftändigen Feder nicht. wenig bei- 

‚getragen, baher unterwarfen fich er. und — Conbent bereit- 
willigft diefer Anordnung. 

Zum Gedeihen des. Kloſters Frauenzell war — dieſe 
Befreiung nicht nothwendig, und hatte für daſſelbe eher nach⸗ 
theilige Folgen; denn beffen meifte Güter und Zehenten lagen 
in und an ben fürftbifchöflicyen Herrfchaften Wörth unb 
Zhumftauf; das Klofter hatte auch fein eigenes Holz, und 
war in diefer Hinficht von der Gnade bed Hochftifts — 
burg abhängig. 

Die Güter und — des Kloſters, welche in der 
Fürftbifchöflichen Herrſchaft Wörth lagen, waren um dieſe Zeit 
folgende: 

4) Ein ganzer Hof zu Krudenberg, welchen Sebaftian 
Soller auf Erbrecht inne hat, umd mit der Vogtei 
und Grundherrſchaft dem Kloſter vermöge des Funda⸗ 
tionsbriefes zuftändig if, dient hievon jährlich. 5 fl. 
53 fr. 1 bi. 

Eine Sölden bafelbft, welhe Martin Thumer auf 
Erbrecht befißt, dient davon jährlih 1. fl 48 fr. 2 dl. 
3 Eine Sölden ebendafelbft, welhe Adam Wolf ebenfo 
befigt, und welche vermöge des Fundationsbriefes mit 
ber Bogtei zum Klofter gehört, dient 1 fl. 8 fr. 
Andrä Strobmapyer allda giebt von einem Ziegel 
ſtadl jährlih 12 ß dl. 
5) Veit Ber dafelbfi, Erbrechter — Soͤlden, dient 
zum Kloſter jährlich 1 fl. 45 fr. 1 bi. | 
Obgedachter Adam Wolf dient gleichfalls zum Ro: 
fter von 93%, Pifang Ader im Irlfeld fammt einer 
SOez ein halbes Tagwerk groß 1 fl. 11 fr. 1 Di. 
7) Stephan Soller, Leibgedinger von Vornau, leiftet 
wegen eines zum Klofter gehörigen Zeherus 1’fl. 30 kr. 
8) Chriſtoph Hirnſchneller zu Zeitldorn dient von 


2 


— 


4 


— 


6 


— 


elnem oͤden Weingarten‘, fo jegt adermäßig, und:bei’3 


9 


— 


Schaf Getreide ertragen mag, auf welchem das Kloſter 
2: Theile, das Hochſtift den dritten Theil des de⸗ 
zu heben haben, 5 ß dl. oder 42 fr. 6 M, 

Raspar Ziegler zu Krumpach giebt von einem öben 


— MWeinparten, der gleichfalls adermäßig * Uß bl. ober 


8 fr. 4 HH. 


Ein Hof zu Mittnach, welhen Georg Traidl auf 
Erbrecht befigt, zahlt Gilt 45 fr., und 2 Schaf Korn 
‚und 1 Schaf Haber. | 


Ein Weinberg zu Tiefenthal, der Goͤlderl genannt, ne 
cher öd Liegt, dient jährlih 6 Mey Gerſte. 


Putzmann zu Tiefenthal reicht wegen’ Bezuges bed 


großen und Fleinen Zehents. 20 Mey Koın, ebenſo 


von zwei Theil Zehents von zwei Aeckern, fo vorher 


18) 


auch Weinberge geweſen, jaͤhrlich 43 fr. 


Ein’ Hof zu Tiefenthal, der Haag» oder Thurnhof ge- 


nannt, welchen Georg Steckl auf Erbrecht inne hat, 


dient jährlich 1 Schaf Weizen, 2 Schf. Korn, 1 Schf: 


3Mutt Gerfte, Wiesgilt 4 ßdl. oder 1 fl. 25 fr. 3 Hl. 
Erift 10 Rd, oder 8 fr. 4 hl., Eier 1 Centner oder 


30. kr., zu PBfingften 10 Käs oder 42 fr, 2 dl. Etift- 


mahl 10 fr. Gehört auch ein Weingarten dazu, wel- 
hen er um ben dritten Eimer baut, und welcher bei 


‚mittleren Jahren . bei 13 Eimer verträgt, Der Wein- 


zierl hat zur Pfruͤnde, oder I ein 


et Schaf Korn, 


14) 


Andrä Brodtman, efeheni! Basen Dinar, zu 


Hofdorf, Erbvechter eines Weingartens, - die Dev. ge⸗ 


nannt, 12 Tagwerf groß, zwiſchen Tiefenthal und Hof: 


dorf liegend, dient jährlich Pfenniggilt 1 fl.’ 25 kr. 


3dl., Martinsgans 1, oder .15-fr., junge Hühner 4 


.'" ober 86 fr, Eier 60 oder 20 u ‚ Weinagı Eemmel 


15) 
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3 oder 25 Fri 5 hl., Kas ober 42: kr, Etiftmahl 


‚10 Mr. 


Diefer Weinzierl hat zur Pfründ 2 Adel und 3 
Tagw, Wieſen, wovon er Ya Schaf Korn Gilt reicht; 
hingegen Sat er. den Weingarten. auf feine Koften zu 
bauen, und erhält den dritten Eimer, Diefer Wein- 
berg trägt ungefähr 18-Eimer. Be 
Georg Brand! zu Hofdorf beſitzt erbrechtsweiſe ei- 
nen Weingarten von -12 Tagw,, bie Oberpaint ger 
nannt, welchen. fammt Haus, Keller und Wiefe Abt 
Conrad von Lorenz von Au auf Brennberg mit 


der Vogtei 1442 erkauft hat, und giebt jährlih Gilt 


3 fl. 13 kr., Stiftmahl 10 kr., Stifthühner 2 oder 
16 fr., 3 Semmel oder 25 fr 2 d., 3 Käſe ober 
12 fr., Eier. 30 oder 10 fr., junge Hühner. 4 ober 


46 fr, eine Gans zu Martini oder 15 fr 


16) 


17) 


Sigmund Straubinger zu Hofborf beſitzt -erb- 
rechtöweife einen: Weingarten von 12 Tagw.,: die Un- 
terpaint genannt, fammt Haus und Stabil, - welchen 
Abt Conrad von Caspar Auer zu Breunberg in 
eben bem Jahre mit ber Bogtei gefauft: hat, und giebt 
bafür dem Klofter jährlih fo viel Gilt. wie der obige. 
Beide Weinzierl genießen. ben dritten Eimer.: Je—⸗ 
ber dieſer Weinberge erträgt 20 bis 24 Eimer, 
Sebaftian Per hat Erbrecht auf. einen Weinberg 
zu Kruckenberg, welcher ein landgräflidy Leuchtenbergi⸗ 
ſches Lehen ift, und dient jährlih Gilt 3 fr. 1 HL, 


> Stiftmahl 10 fr. Weinzierl genießt den 4ten Eimer, 


19 


und hat zur Pfründ 1 Schaf 1 Meb Korn: : Diefer 
Berg trägt bei mittlern Jahren bei 50 Eimer. 
Der Portner Weinberg in der Wifentergaffen auf der 


. Kerchenhauben neben dem Domsapitel’fchen Weinberg, 


davon wird gereicht zur Stift 8 fr., Stiftmahl 10 kr., 
hingegen : gibt ‘man dem Weinzierl, : welcher" freiftifte- 


weife baut, zur Pfründ 1 Mez Korn, und: es gebührt 
ihm ber dritte Eimer. Der Berg erträgt 15 Eimer, 
und hält 10 Tagwerf. 
19) Mittlberger Weinberg bei Wörth auf der Lerchenhauben 
hält 18 Tagwerk, und giebt wie oben 13 fr, Etift. 
Der Weinzierl Hat den dritten Eimer, und zur Pfründe 
2 Me; Rorn. Der Berg trägt in die 36 Eimer. 
Nebſt dem benügt Winzierl eine öde Weinſetz von 
6 Tagwerk zum Gluͤcklehen gehörig. 

20) Der Stockhammer Weinberg auf der Lerchenhauben 
hält 30 Tagw., und wird davon gereicht 13 Fr, Stift. 

. Weinzierl hat den dritten Eimer und 1 Schaf 1 Mutt 
Korn. Ertrag bei 40 Eimer. 

24) Ach Weingarten’ in der Seige genannt hält. 20 Tagw.; 
ber Weinzierl gibt 13 Er. Stift, und genießt ben dritten 
Eimer nebft 1. Schaf Korn. Ertrag in die 30 Eimer, 

22) Unter ober Niederſeign. Diefer Weinberg hat 24 Tagw. 

amd. trägt” 30 Eimer. Weinzierl gibt davon 13 fr. 

Etift, Hingegen genießt er ben dritten Eimer und 

24 Me; Korn. 
Bei beiden Weinbergen befinden ſich eingerichtete 

Bit: ober Kelterhäufer, 

Zu Srengfofen hat das Klofter einen Weinzehent, jo - 

bei guten Jahren über 30 Eimer erträgt; davon giebt 

man - einem hochwuͤrdigen Domcapitel um Michaeli 
‘9 fl 2 ßdl. | 
Deßgleichen hat das aloſter allda einen Wein⸗ 
zehent im mitteren und unteren Gebiet genannt, ſo in 
die 40 Eimer ertraͤgt. 
Ferneres zu Tiefenthal 8 Setz, ſo dermal mit 
Getreide angebaut werden, der Zehent davon traͤgt 
8 Mez Getreide. 
m Zu Kiefenholz Hat das Klofter die Gerechtigkeit, 
fiichen in der Donau von Frengfofen bis nach — 
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fammt zwei fchönen Altwaflern und dazu gehörigen 
4 Tagw. Wiefen; können jährlih 7 Zentner Fifche 
gefangen werden. Dagegen giebt es jährlih an das 
hochwuͤrdige Domcapitel Gilt 1 fl. 15 fr. 

Ferners beiigt das Klofter in ber Wörther Au 
3 Tagw. Wiefen. 

Defgleichen 2 Tag. MWiefen nebft einer Brant- 
ftatt und Aderl zum Glüͤcklehen zu Oberachdorf gehörig 
Das Kloſter beſitzt einen Weingarten auf der Lerchen⸗ 
hauben, den Höfter oder das Eteberl genannt, welchen 


Georg Peyſel zu Wörth baut, und davon giebt 
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2) 
28) 


2) 


30) 


Stift 6O Rd. oder 43 fr., eine Stifthenne, und zum 
Stiftmahl 10 kr. 
Ein Weingarten, der Sterner genannt, hält 40 Tagw. 
nebft einer dazu gehörigen Wiefe am Luft, | 
Ein Weingarten, die Grub genannt, hält 15 Tagw. 
Das Glüdlehen zu Oberachborf, welches Lorenz 
Ränzinger vom Kloſter auf Erbrecht erfauft Hat, 
nebft 3 Gärtel. Das Haus ließ Abt Gregor er 
bauen, und war zuvor eine Brandftatt. 

Das Klofter hat feit unfürdenklichen Zeiten 2 -Drittel 


Theil Zehent von 2 Dörflein Harrenau, Herrſchaft 


Wörty, und Warenberg, Herrfhaft Steinburg, 
beide in der Pfarrei Bondorf. 
Im Markte Wörth befaß das Klofter eine Bräuftatt, 
zum Stern genannt, welde aber in ben legten Jahren 
des breißigjäßrigen Krieges ein Raub ber Slammen 
geworben, num feit 35 Jahren öbe lag. 


Nun ließ die Herrichaft Wörth dieſe Behaufung wieder 


aufbauen, und verlieh ſie an einen Buͤrger. 


Da erhob auch Abt Gregor die alten Anſpruͤche des 


Kloſters darauf, und producirte folgenden Extract aus des 
Kloſters und Gotteshauſes Unſer Lieben Frauen Zell Saal: 
und Stiftbuch de anno 1609. Der Eingang: lautet alfo: 
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„Dis Saals und Etiftbuch de noro wider befchrieben worden 
bei Abbt Petro Widtman als Gonventualen zu obern 
Altach. 
Markt Wörth. 

Hans Riß Burger und Gaftgeb dafelbft, zinft jehr⸗ 
lien von feiner Behaufung und einer Hofftatt gegen bin 
über zenechft des Schmids auf dem Plan, welche Behaufung 
und Hofftatt vorbero Peter Altman beſeſſen Gilt 1 fl. 
3 HH. Stiftmahl 14 Rol. 

Nota. Diefe Behaufung und ſambt einer Hofftatt gegen 
dem Haus hinüber, ap die Schmid auf dem Plan ftoflent, 
hat erfauft Herr Abt Conrad albie de anno 1444 und den 
Rauftitl gefertigt Herr Jakob von Au, auf Prennberg, 
felbiger Zeit Kandrichter zu Wörth. 

Diefe Behaufung, gelegen zu Werb in dem untern 
Marggt hinter des Bärtl Rauterweden Behaufung und 
Stadel bat damals befeffen und ans Klofter verkauft Ulrich 
Dingl. Der Kaufbrief iſt ausgeftellt am Pfinztag nach 
Laetare in der hi. Baften 1444. Zeugen waren Hans 
Plaibl, Friedrich Meiferer bede Burger zu Wörth, 
und Peter Miedtman Burger zu Nittenau.“ 

Wegen dieſer in ber Herrfchaft Wörth gelegenen Güter 
hatte das Klofter dahin auch Steuer zu bezahlen. Allein 
über das Quantum hatte man fich jeit Jahren geftritten.. 
Endlich kam man, unterm 30ften September, 1676 folgenber- 
majjen überein: 

 „Zuvernemen, Was zwiſchen bes hochwuͤrdigſten aufge⸗ 
ſtellt Regensburgl. Hoffcammer an ainer: dan dem hochehr⸗ 
würdig in Gott Herrn Gregorio Abbten des Cloſters 
Frauenzell jowol für ſich felbften, al8 im Rammen jeines 
Gonvents in erafft eined underm 9. Novbr. diß Jars ad 
acta übergebenen consens, wegen ber bidhero Strittig geiwe- 
ften grundherrichafft auf die fogenannten Sternbehaufung im 
Mach Wöhrt, welche bermalen Georg Dellmor burger 


Du 


aba inhendig, dan det expont befagten Clofters Ftauenzell 
gefuechten Steur -moderation ab deſſelben in Der Herrfchafft 
Wöhrt Habenten Steurbaren Studhen, andern theils, fir en 
güttlicher anfänglich auf feiner hochfuͤrſtl. Drtl. gnedigfte ra: 
Ufication geftelt, und hienach würfhlich ratifieirter vergleich 
abgerebt ; beſchloſſen, und — unterſchriben und ver— 
ferttiget worden 

Und zwar Erſtlichen hat ſich beſagtes Cloſter Frauenzell 
und geſambtes Convent obligiert, von hernach folgenten ab 
dem aigenthumb grundſtucken mehrentheils peulich: und ge⸗ 
nießente: theils aber noch öd (werden ober gemeldete Gründe 
und Güter kurz aufgeführt) zu ber Herrfchafft Wöhrt ierlich 
und iedes Jahr befonders, darmit an. 1677 daß erfte mahl 
anfangent, fir eine beftendige composition, es werbe gleich 
- ain oder mehrsordi- ober extraordinari ober gar feine Steur 
ausgefchriben, zwei und zwanzig gulden ‚richtig und ohne ab: 

gang zu bezahlen. 

Zun andern war befagtes Glofter nach diefem gefehloffenen 
traetat mehrer Stuckh alß fornen specificirt, zu Zeit an ſich 
bringen würde, follen ſolche under diefer composition nit ver 
Kanden, fondern dasſelbe die Eteur noch abfonderlich nad) 
ber aeftimation davon zu bejahlen fchuldig Dagegen aber 
brittend das fürftl. Hochftüfft Regensburg verbunden fett, 
im Fahl expost mehrgebachts Eloſters auß vor specificirten 
Studhen, darüber dieſe Composition contrahirt fonfffig ais 
nige quoad: dominium directum Vel utile noviter veralienirt 
werden follten, die Steur der proportion nach von obiger 
eomposition, der 22 fl. ab» und dem neuen befiper und Aigen; 
thumbs heren zuzuſchreiben. 

Nachdem viertens ſich gezaiget, daß mehrgedachts Cloſter 
dem gemachten eompaeto gemeß nach 24 fl. hibevor prae- 
tepdirt ierlicher composition von an. 1665 bis 1676 inelu- 
sive, yber abzug ber vermög vorgewieſener authentifchen Be 
ſcheinungen beſchehenen erlagen und respective guetmachuns 
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gen, noch 231 fl. 49 kr. 24 di. zu bezallen im reſt ver 
bleiben, alf ift derenthalben die fach dahin verglichen worben, 
dag gedachtes Cloſter an diefen 231 fl. 49 fr. 24 DI. Steur 
ausftand, 120 fl. und daran diß Jahr noch 60 fl., bie 
ybrigen 60 fl. aber an. 1677 et 78 iedesmal mit 30 fl. 
neben denen noviter pactirten 22 fl, compositions geltern 
bezallen, und Die vbrigen 111 fl. 49 fr, 2/, di. völlig hin⸗ 
und nachgefehen jein jollen. 
Dagegen aber fünffiens hat widerholtes Elofter und ges 
fambtes Convent anftatt und in anjehung biefer remission 
die demſelben competirente grundherichafft auf der Stern 
behaufung im Markt Wöhrt,, welche bermalen Georg 
Dellmor alda befigen thuet, dem fürftl, Hochftüfft Regene- 
burg,mit aller grundherrlichen Gerechtſambe und Herrlichkeit, 
Zuͤns, Gült und Stüftmahl, ‚wie jolche vor dieſem das 
Elofter genoffen, völlig abgetretten, und yberlaſſen, und ſich 
derfelben allerdings verziehen und begeben, Getreulih und 


— 


ohne Geverde deß zu wahrer Urkunde und. mehrer befräffs 


tigung feind Diejes abgerebten Vergleicho zwey gleichlauttente 
esemplaria aufgericht, und iedes vorber iſt von feiner hoch⸗ 
fürftl. Drtl. neben derofelben Regensburgl. Ehrwürdig und 
lieben Thumbcapitl, dan obbefagten. Praͤlaten ‚und gefambten 
Convent ‚des Cloſters Frauenzell aigenhändig unterfchrieben 
worden. _ ®efchehen ben 3Often Sepib. 1676. 

Rah einer , 24jährigen Regierung i. I. 1694 legte 
Molitor feine ‚Würde „freiwillig. nieder. Im folgenden 
Jahre aber wurde er mit Bewilligung des bifchöflichen Or⸗ 
dinariats ‚auf ‚die dem Kloſter einverleibte Pfarrei Arrach 
verfegt, um dem Stifte weitere Koften zu erſparen, wodurch 
es ſich wunbderlich gefüget Hat, daß aus einem ‚Herrn Praͤ⸗ 
laten ein Pfarrvikar geworden. | 

Als aber in Folge des fpanifchen Succeffionskrieges hie 
ſogenannten öfterreichiichen Staubhufaren in Berbindung mit 
Juden und Zigeunen, in ben bayeriſchen Wald und auch in 
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Me Gegend von Balfenftein und Arrach eingebröchen ivaren, 
we fle ale möglichen Schandthaten verübten, und die Leute 
auf alle Weife brangjalirten, verließ unfer Gregor Arrach 
wieder, und zog fich in fein Kloſter zurüd, wo er fich in 
abgefchiebener Ruhe und Einſamkeit auf fein fettes Stünb.. 
fein vorbereitete, welches für ihn auch, wie wir hoffen, felig 
erfolgte am 22ften Auguft 1715, nachdem er 81 Jahre alt 
geworben, 56 Jahre Priefter a 64 uns — dieſee 
Kloſters geweſen war. 


13) Abt Placidus Steinbacher von 1694 bis 1720. 

Unter deſſen Portraͤt ſteht in ——— Sprache die 
Nachricht: 
— 3Plaecidus Steinbacher von Straubing, der erſte 
in der bayeriſchen Benediktiner Congregation, ber bi. Theo- 
togie Doftor und Profeffor, wurde am 16. Novbr. 1694 von 
Mallerftorf einmüthig zum Abt berufen. Nachdem er in die 
27 Yahre für die Kirche der hl. Gottesgebaärerin eifrigft be 
forgt geweſen war, ftarb er unter ihrem Schug am =. Dezbr. 
1720 in einem Alter von 78 Jahren.“ 

Steinbader und bie drei nächftvorhergehenden Aebte 
find mit Schnur, und Spigbart gemalt, die früheren aber mit 
ganzem Bart. 

Nach geirhehener Belgnation Gregors mwurbe der Prior 
des Kloſters Mallersdorf, Pater Placidus, als Abt nach 
Frauenzell einſtimmig poſtulirt. | 

Zu Straubing hatte er i. 3. 1657 das Licht der Melt 
‚ erblidt. Während feiner Studienzeit Hatte er ſich ſchon rühm- 
lichſt ausgezeichnet, trat dann wiflenfchaftlich gebildet in ben 
Benediktiner«Orden , wurbe Praͤfect des Studien - Seminars 
auf ber Univerfität zu Salzburg, Profeſſor der Theologie 
und Direktor ber ———— bayeriſchen Venedittmer Con⸗ 
gregation. | 
Diefer gelehrre und wmufterhafte Praͤlat gewann gleich 
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beim Antritte feiner weifen Regierung, in welcher ihm feiner 
feiner Vorfahren gleich gefommen war, alle Herzen feiner 
Nintergebenen. 

Die Brubderfchaft des heiligften —— wel⸗ 
ches er ſelbſt täglich andaͤchtig beſuchte, brachte er. bald zu 
neuem Flor, und errichtete am bten Dezember 1696 auch zu 
Altenthan die armen Seelen-Bruberichaft, welche noch befleht, 

Im Jahre 1703 ließ er den Pfarrbof zu Zell ganz neu 
und fchön erbauen. 

Im Thurme zu Brauenzell ließ er im Jahre 17 14 — 
Cornelius Lerb eine lobenswerthe Uhr aufrichten, welche 
noch vorhanden iſt, und Viertel und Stunden ſchlaͤgt. 

Da im ſpaniſchen Erbfolgekriege allerlei Kriegsvölker 
viel Ungemach uͤber den bayeriſchen Wald brachten, hatte auch 
Frauenzell durch ſie vieles zu leiden. Deſſenungeachtet konnte 
dieſer ſorgfältige Hausvater die armen bedrängten Untertha⸗ 
nen mit Geld und Getreide unterſtützen. Dieſe verheerenden 
Kriegszeiten hatten auch dießmal wieder, beſonders in den 
Jahren 1713 und 14 gefährliche und anſteckende Krankheiten 
in ihrem Gefolge; daher fonnte Abt Placidus feine Rekis 
giofen nicht zur Vollendung ber höheren Studien auf eine 
Iniverfität abfenden, er unternahm es alfo jelbft, obgleich 
fhon bejahrt und mit andern Arbeiten hinlänglich befchäftigt, 
diefelben in allen nöthigen Wiſſenſchaften zu unterweifen. 
Kebftdem war er unermüdet im Predigen und im Beichtfluhle, 
und führte eine jo mufterhafte Digeiplin im Klofter ein, daß 
ſelbſt die Vifitatoren nichts zu tadeln finden Eonnten. Die 
Rechte des Klofters wußte er Hug und beſcheiden zu hand⸗ 
haben. Ale die beiden Herrichaften zu Ober- und Unters 
brennberg den Zehent von ihren Unterthanen nicht mehr. am . 
das Stift verabfolgen laſſen wollten, e8 jey denn, man gebe 
ihnen den feit uralten Zeiten her gebührenden Titel: „&rb- 
ſchutz- und Schirmheren”, fo widerjegte ftch zwar Abt Pas 


 cidu8 diefer Forderung, weil diefer Titel dem Lanbesfürften 


allein gebühre, weicher als Mniverfafproteftor aller Klöſter 
in feinen Landen anerkannt werde. Nachdem aber die Herr 
haften ſich dahin erflärt hatten, baf ſie biemit nichts ande 
res verlangten, als allein den fchuldigen Titel ohne alle ans 
dere Rechtöverbinblichkeit,, fo wurde ihnen dieier zugeftanden, 
und hieburcch alle Yeindfeligfeit in Friede und Eintracht ver 
wanbelt. | 

Als am 19ten November 1707 auf der Pfarrei Ze 
Pater Placidus Proffinger, Bifar dafelbit, mit Tod 
abgegangen war, verfügte ſich der Pfleger Chriſtoph Sin. 
zel fogleih in ben Pfarchof, um wie in anderen Pfarrwoh- 
nungen zu obfigniven und zu inventiven. Nach erhaltener 
Nachricht machte fih Abt Plaridus alsbald dahin auf 
den Weg, wo er wiber foldhes Unternehmen proteftirend 
fagte: „Sch bin ordentlicher Pfarrer dahier, und lafe mir 
bei lebendigem Leibe nicht vbfigniren. Pater Plactbus 
war nur mein angeftellter Vikar, welchen ich alle Augenblicke 
abrufen konnte.” Der Herr Pfleger ſah ſich alſo gezwungen, 
unverrichteter Dinge abzuziehen. Der verftorbene Mitbrubder 
ward Hierauf zur Begräbniß nach dem Kloſter gebracht. 

Im Fahre 1718 ward Abt Placidus als ordentlicher 
Viſitator der eremten bayerifchen Benediftiner « Kongregation 
aufgeſtellt, zu welchem Amte ihm Elemens XI. die päpft- 
liche Vollmacht und den apofiolifchen Segen ertheilte. 

Im nämlichen Jahre wurde der verfegte Thumftaufer 
Forft wieder zum fürftbifchöflichen Hochſtifte Negensburg ge- 
loͤſt. Auf die Verdrießlichkeiten, welche diefer Prälat wegen 
des Holzrechtes des Kloſters im genannten Forfte mit den 
Beamteten des fürftbifchöflichen Hochftiftes zu ertragen hatte, 
werden wir bei Abt Benno wieber zu iprechen fommen. 

Am Idten Februar 1713 entließ Abt Phlacidus ſei— 
nen Prior, den. Pater Maurus Paächl, mit väterlichen 
Gegen an: das. Klofter Weltenburg, wohin iderfeibe als, Abt 
bes dortigen Kloftere erwählt und Werufen worden war. 
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Weltenburg gelangte unter, dieſem Abte, welcher dort das 
Klofter neu erbaute, und biß zum Jahre, 1743 fehr fegens- 
reich wirkte, zu jeinem Olanzpunfte, indem es durch ‚ein hal 
bes Jahrhundert einen anerfennenswerthen Abſchnitt in. ber 
bayerifchen Runftgeichichte für Malerei, Architeftur und Bild— 
hauerei bildete. 

Das Klofter Frauenzell verlor endlich zu jedermanns 
höchftem Leidweſen .jein liebſtes Oberhaupt und beften Haus: 
vater durch den Tod am 2öften Dezember 1720, im 78ften 
Jahre feines Alters, im 62ften feines Klofterlebens und tm 
53ſten feines Priefterftandes. ein Leichnam wurde in ber 
alten Kirche in bie Erde gejenft. Sein Grabftein aber bes 
findet ſich jegt im Kreuzgange. Die lateinifche Infchrift ift 
folgenden Inhaltes: 

„Wanderer! sich’ die kurze Grabjchrift bes fterblichen 
Lebens bes hochwürdigen und hochgeehrten Herrn Placidus 
Steinbader, geboren zu Straubing, Profeß des Klofters 
Mallerftorf, erften Profefiors der Theologie auf der allgemei- 
nen Studien-Anftalt, einmüthig berufen als Abt zur Zelle 
unferer Herrin am 14ten November. Er ftand dem Kloſter 
aufs befte' vor, lebte jehr Fromm, war Jubiläus feiner heili— 
gen Profeffion und feines. Priefterftandes, und eine Zierbe 
der abteilichen Würde in jeder Art von Tugenden und in 
dem Amte eines Bifitators und Generalvorfteherd ber bayeri- 
ſchen Congregation ; im Jahre 1720 in dem 27ften Jahre 
feiner Regierung und. im 78ften feines Alters ftarb er janft 
im Heren an eben dem Tage, an welchem ſich unjer Erlöfer 
gewürbiget hatte, geboren zu werden. Du Leſer, bete für bie 
ewige Ruhe dieſes beften Vorftehers, und gebenfe, bag auch 
du ein Sterblider bift. Leb' wohl!" e 

Abt Benedikt Eberſchwang von 1721 bis 1737. 

Sein Porträt giebt. und folgende Kunde: * 

„Benedikt Eberſchwang von Woͤrth, Profeß —8 
Kloſters, wird rechtmäßig als Abt erwaͤhlt am 10ten März 
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1721, zweiter Gründer diefes Kloſters, indem er dieſe Zelle 
unferer Herrin. von Grund aus neu auferbaute. Nachdem 
er 16 Jahre lobwürdigft und nüglich regiert. hatte, ſtarb er 
‚gar fromm im Herrn am 13ten Juni 1737 im 66ften Jahre 
feines Alters.“ 

Die verwaiften Religivjen hatten fich die legten Ermah⸗ 
nungen und Bitten ihres. geiſtlichen Vaters, des nun ver- 
blichenen Abtes Placidus, wohl zu Herzen genommen, 
und lebten nach feinem legten Willen in der Furcht Gottes, 
in brüberlicher Eintracht und Liebe, bis die göttliche Vor—⸗ 
fehung gleichwohl ein anderes wwürbiges Oberhaupt würbe 
auserfehen haben. Eo wurde benn am 10ten März 1721 
nach Anrufung bes heiligen Geiftes gleich beim erften Wahl, 
akt Pater Benedift Eberihwang als Abt bes Klo— 
ſters rechtmäßig erwählt. Wahlberechtigte Conventualen wa» 
ren nachſtehende: Franziskus Freudenender von 
Salzburg ,. "zur Zeit Prior; Gregor Lotter von Krems 
in Oeſterreich, Senior; Aemilian Höck von. Salzburg; 
Meinrad Reif! von Salburg; Benedikt Eber«- 
ſchwang von Wörth; Johannes Spiger von Trei— 
teröberg; Ottmar Wäftl von Ealjbwg; Benno En- 
gerer ton Roding; Eorbinian Kugler von Rain; 
Leonhard Tallfammer von Freifing; Placidus 
Pindl von Frauenzel; Nonnofus Klein. von Raab: 
burg; Maurus Degler von Plankſtetten; Michael 
Wagner. von Burghaufen und Schaftian Oberauer 
von Haag, Conversus; leptere drei waren Bruͤder. 

Eberfhwang hatte vor 51 Jahren zu Wörth. das 
richt der Welt erblickt, trat ſchon als Juͤngling in das Klo—⸗ 
ſter Frauenzell, legte dafelbft vor 22 Jahren die Flöfterlichen 
Gelübde ab, abfolvirte die hohe Schule zu Salzburg, ‚war. 3. 
Jahre Kaplan auf ‚dem abdeligen Nunberg bei Salzburg, 
wurde.bann auf das bifchöfliche Lyceum nach Sreifing ;beru- 
fen, wo er 9 Jahre als Lehrer, ber dortigen niedern, Claſſen 
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ſich viele Verdienfte erwarb, hierauf wurde er zum Hofpater, 
geiftlichen Rath und Beichtvater des Fürftbiichofes Johans 
ned Franzisfus von Freifing ernannt, und wirkte auch 
in dieſer Stellung unermuͤdet zum Wohle des dortigen Rn: 
ceums, bis er endlich die freundliche Einladung als an nad 
Frauenzell erhielt mit diefen Worten: 

„Veni, dilecte* in hortum tuum, ab aula ad Cellam, 
veni, cöronaberis mitra Abbatieli, et pedo condecoräberis 
pastorali.‘‘ 

Bei diefem Wahlaft waren als Abgeorbnete erfähienen: 
Abt Ildephons von Weihenftepyhan, 3. 3. Generalpräfes 
der Benebiftiners Congregation, Abt Bonaventura von 
Reihenbah und Abt Maurus von Weltenburg ; ferner 
als Furfürftliche Commiſſaͤre: geiftlicher Rath von Degling 
und Hofrath Freiherr von Scharfsöb mit ihrem Sekretär 
Winkler Nebft diefen waren noch anwefend Pater Rus 
yert Earl von Weihenftephan ald apoftoliiher Notar und 
bie Zeugen: Chriſtoph Eeibl, Pfarrer von Arrach, Ca— 
fpar Laßler, Pfarrer von Brennberg und Pater Leon 
hard, von Reichenbach. 

Abt Benedikt erhielt dann am 10ten Auguft beijelben 
Jahres vom Weihbifchofe Herrn Gottfried Langquart 
von Simmern von Regensburg in der Klofterfirche zu 
Frauenzell die feierliche Benediktion, bei welcher Gelegenheit 
516 Perfonen das heilige Saframent ber Firmung empfingen. 

Als gedachte furfürftliche Commiſſion das Klofter befich 
tigt und wahrgenommen hatte, daß das alte, enge und uns 
regelmäßige Gebäude, größtentheild® von Holz, fehr noth⸗ 
wendig eined Neubaues bedürfe, fo trug dieſelbe im Namen 
des Sandesfürften Mar Emanuel dem Abt Benedikt auf, 
von Stund an für den Bau eines neuen Klofters bejorgt zit 
ſeyn, und fobald ald möglich Hand an's Werf zu legen. 

Da jedoh Eberſchwang in Erinnerung brachte, daß 
das Kloſtet Frauenzell wegen feines geringen Einkommens 


als eine der aͤrmſten Stiftungen Bayerns anerlannt fen, 
und daß das von jeinen Borfahren zufammengefparte Gelb 
feineswegs zu einem fo Foftfpieligen Werke hinreiche, fo wer» 
fprachen die Bommiffäre, um dem neuangehenden Prälaten 
Muth zu machen, nicht bloß die Dringlichkeit eines neuen 
Klofterbaues Höchften Ortes getreulich vorzuftellen, ſondern 
auch den gnädigften Conſens auszuwirken, daß ein hinreichen⸗ 
ber Antheil aus den Grträgnifien bes fogenannten Faß— 
Groſchens, welcher zu frommen Zweden beftimmt war, und 
welchen bisher die zwei Klöfter Niederalteich und MWeltenburg 
genoſſen Hatten, an biefen bebürftigen Ort zu dem begeichnes 
ten: Zwede in Zufunft verabfolgt werden ſolle. Allein: dieſer 
Beitrag vom Faß⸗Groſchen iſt zwar immer erwartet worden, 
aber niemals eingetroffen. 

Johannes Franziskus, Fürftbiichof von Freifing, 
war ſchon früher einigemal das marianifche Gnadenbild zu 
Beauenzell zu befuchen gefommen, und hatte die Nothwendig⸗ 
feit des Baues eines neuen Klofterd wahrgenommen, daher 
gab er dem meuerwählten Abt bereitwilligft die Exrlaubniß, 
aus verjchiedenen SKirchenftiftungen ſeiner Diözeje 6000 fl. 
ohne Interefle zum vorhabenden Bau aufzunehmen, wogegen 
fih Abt Benedikt jchriftlich verbindlich machte, jedoch ohne 
Wiffen und Conſens feined Bonventes, jährlich 200 fl. heims 
zubezahlen. Weil er aber wegen großer Auslagen auf Bau- 
foften und bei fonft harten Zeiten der Berbinblichfeit dieſer 
Friftenzahlung nicht nachkommen fonnte, erfolgten "während 
feiner abteilihen Verwaltung wiederholte Anmahnungen, ja. 
fogar einmal eine Erekution durch den geiftlichen Rath zu 
Münden. Erſt fein Nachfolger Abt Benno fonnte i. J 
1738 anfangen, jährlich 00 fl. zurüd zu bezahlen. 

Ungeachtet fo ungünftiger Berhältniffe brachte es Bes 
nedikt durch feine fluge Hauswirthichaft und mit dem auf⸗ 
genommenen ®elde dahin, daß: er i. 3. 1722 den Kloſterbau 
in Angriff nehmen konnte, 
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Nachdem in den Steinbruͤchen am Schopflod mit Er—⸗ 
laubniß des Fürftbifhofes Johannes Theodor von Re 
gensburg unweit des Kloſters und in ben Ziegeleien zu 
Frauenzell und zu Altenthan alle nothwendigen Vorkehrungen 
für den Bau getroffen waren, wurbe im Fruͤhjahre 1722 der 
Grund zum neuen Klofter gegraben und herausgemanert. 
Hierauf wurde am 30ften Juni von Pater Prior Jos 
hannes Spiger in Abweſenheit bes Abtes feierlich ber 
Grunbftein gelegt, am Ede des Priorats, und fodann mit 
dem Bau allmählich vorgefchritten, jo daß nach 3 Jahren, 
ben 6ten Oktober 1725, am Rofenkranzfefte, das neuerbaute 
Convent eingeweiht, und von den Eonventualen bezogen und 
bewohnt werden fonnte. 

Dem neuen Gonvente, welches gegen Oſten gelegen iſt, 
und die jegige Pfarrwohnung bildet, wurden im Jahre 1727 
noch angebaut und zwar gegen Norben das Refectorium 
und bie fchöne Bibliothef und gegen Süden die Safriftei 
mit:doppeltem Kreuzgange übereinander bis an die Kirchthüre, 
dann in einem Duerbaue von der Bibliothef gegen bie 
Sakriftei zu das Kapitelhaus und der Pſalmirchor, ferner 
die Küche und der Keller, worauf dann am 16ten Oktober 
4730 die Religiofen im neuen Refectorium das erſtemal ihre 
gewöhnliche Mahlzeit einnahmen. 

Jener Duerbau oder das Kapitelhaus wurde gleich 
nach Aufhebung des Kiofters von Privaten abgebrochen. 

Das Klofterrichterhaus, dem alten Auer'ſchen Thurm 
gegenüber, ließ Benedikt im Jahre 1729 neu aufführen. 
Diefes Haus bezug ſodann Johann Bartholomäus 
Ridl, Klofterrichter von Frauenzell und Hofmarktsrichter 
von Altenthan, vormals furfürftlicher Hoffammerratb8-Sefces 
tär und dann Berwalter zu Brennberg. Da biefer: fchon 
am 7ten September 1736 mit Tot abging, iv folgte ihm 
feines Bruders Sohn, Johann Georg Rickl, vorher 
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Oberſchreiber zu. Wörth; Bor Dielen beiden. war G. Fer | 
dinand Pindl Hofrichter. | 

As ſich i. J. 1733 mit dem Tod des Könige von 
Polen und Lurfürften von Sachſen Auguft 1. wegen ber 
polnifchen Königswahl ein weitausfehender Krieg in Bolen er⸗ 
hob, welcher fich bis an den Rhein und nach Italien zug, warb 
Abt Benedikt gezwungen, mit dem noch übrigen Neubau 
einzuhalten. Da. fich aber bald der liebe Friede wieber ein. 
ftellte, ließ er:gleish im folgenden Jahre den Bau fortfegen, 
und zwar zuerft die jhöne Abtei aufführen als Fortfegung 
bes nördlichen Flügels an die Bibliothek, dann Die Kellerei 
und die Haupt-Rlofterpforte bis an den Kirchthurm. 

Im Jahre 1735 waren alle Gebäude bis auf die Kirche 
in vollfommenen Stand hergeftellt, die Gaftzimmer mit:allen 
nothiwendigen Einrichtungen verfehen, und aud ‚das Abtei- 
gärtlein gegen Mitternacht mit einer Mauer umgeben. .. 

Kurfürſt Karl Albert forderte i. 3. 1734 von .allen 
Klöftern und Stiften in Bayern und der- Oberpfalz; eine 
außerordentliche Steuer. Frauenzell follte 2100 fl. bezah⸗ 
len. Da Abt Benedikt nicht glei jo viel Geld ‚aufs 
treiben konnte, jo kam der KegierungssGanzelift Wagner 
von Straubing am Sonntag nad Petri Kettenfeier, alſo 
gerade am. Kirchweihfeft als Executor in's Klofter, mit dem 
Vorweis, täglich nebft der Koft 3 fl. zu fordern, und nicht 
eher von. dannen zu..gehen, bis dieſe Summe erlegt wäre. 
+ „Um diefen: unangenehmen Kirchweihgaſt wieber. aus dem 
Haufe zu bringen, nahm Benedikt das geforderte ‚Geld im 
Regensburg auf, wozu ihm die Patres Auguftiner 1000 fl; 
und Die Garmeliter gleichfalls 1000 fl., jedoch nicht ohne 
Interejlen, vorftredten. 

Zwei Jahre ipäter wurde das erfchöpfte Stift — 
ten, nach Verhältniß anderer Klöfter in Bayern, zur erems- 
ten. Benebiktiner « Gongregation, deren Vorfteher. Abt Gre⸗ 
3 or: von Tegernfee war, 600 fl. beizutragen. Ä 
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Im Jahre 1735 thaten ſich einige Angeſtellte des Hoch 
ſtifts Regensburg aus Eigennutz und Leidenſchaftlichkeit her- 
nor, vorgebend, es ſey bafjelbe befugt und berechtiget, ben 
Bach von dem falten Brünnlein oberhalb bes. Klofters Fiſch⸗ 
behalter angefangen bis auf die Forſtmuͤhl und unterhalb 
biejer Mühle die Grundbahn nach Adimanftein bie auf die 
Reichartsmühl,, folglich allen Grund und Boden jenfeits lie⸗ 
gend anzufprechen, und den Bach als eine Graͤnze mit dem 
Rechte zu filchen und zu Frebfen anzufehen und zu fordern. 
— Es wurde zu bietem Zivede von Thumftauf aus ein 
Augenſchein vorgenommen, ‚wobei einer in die leidenſchaftli⸗ 
hen Worte ausbrah: Wenn das Klofter Frauenzell den Bach 
nicht: anlaffen will, jo wirb man demſelben in Zufmft aud) 
um baares Geld fein Holz mehr verabfolgen laflen. Dieſe 
Drohung wäre in der Folge beinahe bald in Wirklichteit ges 
treten... Abt Benedift, obwohl an ber Gicht ſchmerzlich 
leidend, wußte für dießmal ſolchen übereiften Anforderungen 
und der Schmälerung feiner Jurisdiftion mit alten Dofumen 
tem. und Schriften trefflich zu begegnen, indem er fich auf die 
Schanfung des Friedrich Auer, Ritters zu Brennberg, 


und auf deren Beftätigung duch Heinrih Auer, Bing 


grafen von Stauf, berief, welche biefe Güter und Grund» 


ſtuͤcke vom Domcapitel zu Regensburg zum Beften des Klofters 


unter dem erften Prior Conrad erfauft hatte, 

Obgleich dieſer Prälat fo bebeutende Auslagen zu ber 
reiten hatte, obgleich eine Unannehmlichfeit über die andere 
folgte, wobei er. jelbft wochenlang das Bett nicht verlaffen 
konnte, jo war er body aufs eifrigfte beforgt, wie er mit ber 
Zeit: unter Gottes Beiltand eine jchöne und würbige Klofter 
kirche erbauen fönnte, in welcher Abſicht er fich mit dem be; 
vühmten Baumeifter Aſam und mit andern wenn 
Künftlern in's Benehmen: jepte. 

Um für die neue Kirche im Friedhof Play zu ——— 
legte er im Fruͤhjahre 1737 einen neuen Gottesacker neben 


ber Dreifaltigkeitöfiche an, und ließ ihn mit einer Mauer 
umgeben. Darnach ſteckte er mit eigener Hand den Grunb 
zur neuen erweiterten Kirche in und bei bem alten Friedhof 
aus, von ber legten Zelle des Krankenhauſes angefangen bis 
zum erften Fenſter des unteren Gafthaufes, und ließ hierauf 
jogleich den Grund dazu graben und herausmauern. 

Indeſſen erkrankte am Ajten Juni dieſer ‚vortreffliche 
Praͤlat ernftlich, nnd nach 10 Tagen war er eine Leiche. 

Kurz vor feinem Hinicheiden verfammelte er noch feine 
Mitbrüder um ich, beurlaubte ſich von ihnen auf herzlich 
rührende Weife, und gab, ihnen den „legten. viterlichen Segen, 
worauf er ruhig im Herrn entichlief. Es war vor ber 
Veſperzeit am 1iten Juni des Jahres 1737. 

Mit ihm follte auch das ſchöne Werk des Lirchenbaues 
noch auf 10 Jahre ruhen, und dem zweiten, Benedikt vor, 
behalten bleiben. 

Zur dauernden Gebdaͤchtniß an den von ihm geführten 
Klofterbau ift fein Wappen in Etein gehauen ober ber 
Haupt s Klofterpforte, und ober dem Einfahrtöthore in ben 
Klofterhof mit der. Jahrzahl 1735 angebracht. 

Seine irbifchen Meberrefte wurden ‚in der alten Kirche 
begraben, fpäter aber wieder erhoben, und in ber neuen _ 
Gruft beigefegt. Auf feinem. Grabfteine, tm jegigen Kreuz⸗ 
gange befinblich, der von ihm erbaut wurde, ift folgende Im 
ſchrift in lateinifcher Sprache zu leſen: | 
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Steh 
Wanderer 
” und 


Segne den Hertu - 


in dem Manne, 
Durch Alles gefegnet. 
Es ift 
Benebift Eberſchang von Wörth 
Benediftiner von Frauenzell, 


Geboren im Jahre 1671 am 27. Dezember, 


Erfter Abt dieſes Namens, 
Einſt Profeffor der niederen Schulen 
zu Freifing, n_ 
Hierauf 
Direktor des hohen Lyceums bafelbft, 
Des hohwürbigften Fürftbifchofes zu Freifing 
Johannes Franzisfus 
Geiſtlicher Rath, 
Endlich 
Abt geworben, 


Erbaute er das Kloſter Mariazell von Grund aus, 
Daher mit dem Namen Wieberherfteller zu ehren, 
War 16 Jahre Vorfteher, lebte bis 11. Juni‘ 1737 


Den Gott fegne, 
und 
Alles Fleiſch rufe: 
Er ruhe in Frieden ! 


Nachdem Abt Petrus von Reichenbach die Beerdigung 
des hohen Berftorbenen vollzogen hatte, beftimmte Abt 
Gregor von Tegernfee, Präfes der Benebiftiner s Congres 
gation, den 16ten Juli zur Wahl bes Nahfolgers. Gegen 
diefen furzen Termin beſchwerte fih der Eonvent, und bat 
um längeren Verfhub der Wahl, um hiedurch Zeit zu ges 
winnen, das vom Hochſtifte Regensburg dem Kloſter abge 
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ſprochene Holzrecht im Stauferforſt wieder zu erlangen, und 
dieſe empfindliche Angelegenheit in's Reine zu bringen. Der 
Convent ſtellte dem Praͤſes der Congregation vor, daß es 
bei ſolcher Schmälerung ber Ertraͤgniſſe dem Stifte für die 
Zukunft unmöglich wäre, einen Praͤlaten mit fo vielen Res 
ligioſen zu unterhalten, da demſelben wegen des vollendeten 
Kloſterbaues bereit8 eine Schuldenlaft von 8000 fl. ange- 
wacfen wäre, und man zur Wahl und Inftallation eines 
neuen Prälaten neuerdings wenigftens 500 fl. aufnehmen 
müßte, zudem ber Ausbau ber neuen Kirche von Tag zu 
Tag dringender würde, Auf folche Vorftellungen wurde bie 
‚Wahl eines Abtes verfehoben, und hier der 20fte Auguft 
anberaumt. Unterdefien wurbe Pater Benno nad Regens— 
burg geſchickt, um bei den Herren Beamteten des Hochſtifts 
die große Roth bes Kloſters vorzuftellen. Er erhielt von ihnen 
zwar gute Berfprechungen, aber Feine gewifle Zufage, fo daß 
der Gonvent zwifchen Furcht und Hoffnung leben bis 
der. feftgefegte Wahltag Heranrüdte. 


15) Abt Benno Engerer von 1737 bis 1745. 

Sein Porträt zeigt uns-einen frommen, einfachen Mann, 
und fagt uns folgendes | 

„Benno Engerer, diefes Namens erfter Abt der Zelle 

unferer Herrin, wird am 20Often Auguft 1737 erwählt. , Ob: 
gleidy er Borfteher war, während ber Krieg unfer Vaterland 
‚vermüftete, nügte er doch viel. durch feine Brömmigfeit,. und, 
als der Krieg aus Bayern gewichen war, fämpfte er, ber 
ſanfteſte, ‚jelbit mit dem Tode am 16ten Oktober 1745 im 
baſten Jahre feines Alters und im 8ten feiner Regierung. 
Er Hieß wahrhaft der gute Hirt, der in Unbefcholtenheit 
feines Herzens die Seinigen weidete.“ 

Am Tage, da man in ber fatholifchen Kirche das Ans 
denlen an ben hl. Abt Bernhard feiert, war zu Frauen- 
gell folgende Wahlcommiffton verfammelt: der Congregations⸗ 

23 


854 
Präfes Abt Gregor von Tegernfee, die ernannten Wahl- 
ferutatoren Abt Heinrich von Michaelfeld und Abt Maus 
‚us von Weltenburg, Die Zeugen Wolfgang Spürk, 
"Pfarrer von Bettenreut, und Jofeph Kriegftetter, Pfarrer 
von Arrach, als Syndikus Pater Benedikt, Prior von 
Reichenbach ; ferner die Wahleommiſſaͤre Herr von Schwäs 
gerle, geiftlicher Rath, Freiherr von Bolframport, 
Hofrath, und Eefretär Schlick. 
Die Conventualen des Kloſters waren: 
P. Ronnofus Rlein, 3. 3. Prior, geboren SEE 
September 1681 zu no. 
P. Eorbinian Rugler, geboren den 3ten Maͤrz 1688 
zu Rain. 
P. Franz Freudenender, geboren ben Frien Du 
zember 1661 zu Salzburg. 
P. Ottomar Wäftl, geboren den 15ten Rovember 
1678 zu Satabtreg. 
P. Benno Engerer, geboren den: 2Hften September 
1681 zu Roding. 
peLeenbard Thalldammer, geboren den Löten 
uni 1707 zu Rreifing. | 
P. Placidus Pindl, geboren den 16ten November 
1692 zu Frauenzell. 
pP. Michael Wagner, geboren den Gten Deyember 
1695 zu Burghaufen. 
pP. Benedikt Gammermayer, geboren ben 2öfteh 
Dezember 1703 au Köfering. 
P. Joſeph Pefl, geboren den 1dten Mai 1704 zu 
Mörth. 
F, Maurus Heldmann, geboren 1717 zu Amberg, 
P. Wolfgang Krieger, geboren ben 2Ooſten Januar 
1716 zu Riefofen. 
F. Heinrich Schneider, — den an Dank 1713 
zu Michaelfeld. 
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°F. Gottfried Gaftl, geboren den 22ften Juni 1708 
zu Raltenberg. 
F. Albert Hartmann, geboren den 26ften Auguft 
1704 zu Roͤtz. 
F. Marian Jung, geboren ben Löten November 1714 
zu Regensburg. 
— P Anfelm Pelldammer, geboren den 31ſten Mai 
1715 zu Regendburg. 
F. Reimar Mayr, geboren den Tten Juni 1724 zu 
Geifelhöring. | 
F. Benno Pugnetti, geboren 1726 zu Amberg. 
F. Placidus Peer, geboren 1726 zu Geijenfelb. 

Nach abgefungenem heil. Lobamte durch Pater Leons 

Hard begab man ſich von der Kirche in das Refertorium, 
wo bie Wahl vorgenommen werden follte, 
Beim erften und zweiten Wahlgang durch Zettel konnte 
“man zu feinem Refultate gelangen, ba feiner der wählen: 
den Gapitularen die Mehrheit der erforderlichen Zweidrittel⸗ 
Etimmen erhalten hatte. Endlich das drittemal, um das 
Eindringen eines auswärtigen Prälaten zu vereiteln, fteliten 
die wahlberechtigten Capitularen durch ihren Syndikus bie 
"Bitte, es möge ben Ecrutatoren gefallen, demjenigen per 
formam compromissi beizutreten, welcher bereits im zweiten 
Ecrutinium bie relative —— erhalten hätte. 
Diefes geſchah. 

Und fomit ward als Abt erforen Pater Benno En. 
gerer von Roding, feit 1702 Profeß biefed Klofters und 
Prieſter feit 1707. In den höheren Wiffenfchaften hatte ihn 
Abt Placidus unterwiefen, in befien fromme und tugend— 
hafte Bußftapfen dieſer folgfame Lehrjünger auch eingetreten 
war, fo daß er würdig befunden wurbe, ihm in der abtei— 
lien Würde zu folgen. 

Obgleich Benno bei der Promulgation ber gefehehenen 
Wahl unter Vergießung vieler Thränen bemüthig bat, man 

23 * 


356 


möchte ihn dieſes fo fchweren abteilichen Kreuzes entheben, 
fonnte er doch mit feinem aufrichtigen Wiberftreben nichts 
ausrichten, und ward. genöthiget, dieſes Amt auf fich zu 
nehmen. Er wurde demnach unter Läutung aller Gloden in 
die Kirche und nach abgefungenem Te Deum vom Eongre- 
gations⸗Praͤſes auf das Faldistorium geführt, wo die Gras 
tulation abgelegt wurde. Sodann ging ber feierliche Zug 
zur Pforte, von da in den Chor und endlich in die Abtei, 
wo er die Huldigung der Unterthanen empfing. 

Die Eonfirmation erfolgte am 10ten September vom 
Seneralvitar von Regensburg Kranz Joahim von. 
Schmid in Gegenwart des Notars Stephan Angerer, 
des Eyndifus Wagner, des Pfarrers Schiml von Brud 
und ber Zeugen Johann Baptift Goldhofer, Pfarrers 
von Wiefent, und bes Andreas Brandmüller, Pfarrers 
von Brennberg. 

Die Benediktion und Infulation nahm Languart 
von Simmern, Suffraganbifchot von Regensburg, vor am 
Sten Juni 1738 unter Affiftenz des Abtes Maurus von 
Weltenburg und des Abtes Roman von Prüfening. 

Indem wir die Geichichte der furzen Regierungszeit 
diefes Prälaten, fo weit es die wenigen Quellen zulaflen, 
abhandeln, wollen wir ſehen, was er zuerft in Bezug auf 
den bereits angefangenen Kirchenbau ‚und auf das übrige 
Hauswefen, dann in Bezug des vom Hochftifte Regensburg 
dem Klofter abgefprochenen Holzrechtes gethan Hat. 

Gleich im zweiten Jahre nach dem Antritt feiner Ber: 
waltung ließ er die Kirche zur heiligften Dreifaltigkeit, welche 
Abt Peter im Jahre 1621 erbaut hatte, und weldhe num 
zur Abhaltung der Gottesbienfte dienen follte, bis bie neue 
Klofterfirche vollendet ſeyn würde, jammt dem Thurme mit 
vielen Koften vepariven, und berfelben eine neue Safriftei 
und ein Seelenhaus im daranftofienden Gottesader anfügen. 

Dielen Gottesader hatte Pater Corbinian Kugler 
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am 1Iten Juli 1737 mit höherer geiftlicher Erlaubniß uud 
Vollmacht eingeweiht, war aber auch der erfte und einzige 
Mloftergeiftliche, welcher nach 10 Jahren darin neben dem 
Kreuze feine Rubeftätte fand. 

Auch Tieß Benno die Gonventgartenmauer, welche von 
1619 bis 1621 aufgeführt worden war, ausbeſſern und ers 
neuern. 

Väterlih und mit vieler Klugheit forgte er für das 
Wohl feiner Untergebenen bejonders zur harten Kriegszeit. 
Gegen die Armen hatte er immer ein weiches Herz, da er 
fih flet8 erinnerte, Daß er von Geburt aus ſelbſt arın ge 
weſen, und daß es ihm oft hart und ſauer augefommen ſey, 
wie er habe ald Student zu Regensburg bei St. Clara bie 
Mittagsfuppe erbetteln müßen. Mus biefem Grunde. und 
zum Anbdenfen führte er in feinem abteilichen Wappen und 
Infigel 2 Häflein, woraus 5 Roſen erblühen. 

In der öfonomifchen Hausreirthid alt war er Hug und: 
auch gefegnet. 

Zur Verbeflerung des Gelautes fie er i. J. 1 bie 
Glocken im Thurme umhängen. 

Zur Zierde des Dorfes und zur Auferbauung für die: 
Vorüberwandelnden fteht heute noch ganz gut erhalten ein 
Andenken von Abt Benno, nämlich eine ſchön gemeißelte 
fteinerne Bildfäule des heiligen Johannes von Nepomuk am 
Eingang der Ochſenweide. | 

Wegen zu befuͤrchtender Feuersgefahr, welche dem neit- 
erbauten Klofter durch den zu enge gebauten Kamin in der 
Küche ſchon dreimal nahe geftanden war, ließ er dieſen ge: 
fährlichen Rauchfang nieberreißen und weiter aufführen. 

In der renovirten Dreifaltigkeitöfirche ließ ev durch den 
Aloſterſchreine Mauritius und durch den kunſterfahrenen 
Frater Albert Hartmann einen fchönen Hochaltar ver 
fertigen und mit gutem ®olde reichlich faffen. 

Obgleih Abt Benno der Stiftung im jeder Hinficht 
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mit vielem Segen vorftand, fonnte er es boch nicht ſo weit 
bringen, daß er die fchon angefangene neue Kirche wieder 
anfbaute, weil das Klofter ohnehin fchon ziemlich verſchuldet 
war, und wegen des abgejprochenen Holzrechtes neue Ausla⸗ 
gen zu machen hatte. Ueberdieß wüthete von 1741 bis 1745 
der Krieg in unferm Baterlande, durch welchen das Kloſter 
wieder vieles zu leiden befam. So hatte Frauenzell unter andern 
im November 1742 unter General Comte de Saxe einen Durchs 
marjch und Einquartirung einer franzöfiichen Armee von 15000 
Mann zu ertragen, welche alles aufzehrte oder plünberte, 
(Sich den Anhang vom öfterreichifchen Erbfolgekrieg.) 
Unter ſolchen unerfreulichen Umftänden ſah ſich der gute 
PBrälat gezwungen, das jo wichtige und nothwendige Werf 
des Rirchenbaues auf günftigere Zeiten zu verfchieben. Ins 
deffen ließ er doch foviel als thunlich Materialien herbei 
fchaffen, verfah die neue Eakriftei mit Käften und diefe mit 
herrlichen Drnaten, Antipendien und guten Kirchengefäßen, 
welches alles bei fo ſchweren Kriegszeiten, Brandfteuern und 
anderen Auslagen nicht möglich gewelen wäre, wenn nicht 
durch Gottes Segen gleichfam alles unter ber dont vers 
mebrt worden wäre. 

Im Jahre 1740 wurde das Stift Frauenzell gleich 
andern Klöftern in Bayern neuerdings angehalten, zum Fur 
fürft lien Hofzahlamte München 3000 fl. Steuer zu ent- 
richten, obwohl erit vor 7 Jahren 2100 fl. bezahlt werben 
mußten. Nachdem aber Abt Benno feines Klofters Noth 
in ciner nach München gerichteten Bittichrift auf das beweg⸗ 
fichfte dargelegt hatte, wurden an dieſer Steuer 1000 fl. nach⸗ 
gelaffen. Um die Auswirfung dieſes Nachlafjed hatte ſich Ja— 
fob Andrä Bindl, furfürftlicher Kammerrath und oberfter 
Commiſſär beim Hofzeugamte, ein. geborner-Frauenzeller, woht 
verdient gemacht, und ſich den Dank. des Klofterd erworben.‘ 

Dieſes Jahr 1740 ift wegen feiner natürlichen und po⸗ 
litiſchen Ereignifle ganz befonders merfwürbig. Der lange 


und harte Winter, auf welchen 3. Monate hindurch naffe Som⸗ 
merzeit folgte, hinterließ bei Menſchen und Thieren viele klaͤg— 
liche. Wirkungen. Die Ernte fonnte erit am Iiten Auguſt 
beginnen; die ungeitigen Früchte ‚veruriachten bejonders unter 
den armen Leuten eine tödtliche rothe Ruhr; das Grummet 
fonnte an vielen Orten wegen der ſchon am Tten Öftober 
einfallenden Kälte nicht mehr eingebracht, und wenig Same 
des Wintergetreides ausgeiäet werben, Das Schaf Korn 
kam auf 30.N., der Schober Stroh aut 24 fl. zu ftehen. 
Diefe Theuerung an Brod, Fleiſch und anderen nothwendi- 
gen Lebensmitteln währte auch noch Das folgende Jahr und 
durch: Die, Kriegszeiten. 

In eben diefem Jahre farben Bapit Clemens xii. 
Raifer Karl Vl., Friedrich Wilhelm J. König von 
Preußen, und die Kaiſerin Anna von Rußland. Kurfürſt 
@ari Albert. von Bayern, nachheriger teutſcher Kaiſer, 
machte Anſpruͤche auf. die öſierreichiſche Wrbfolge, und ber für 
Bayern jo verberbliche Krieg begann. 

Abt Benno war auf das ſorgialtigſte bemüht, den 
Schaden, welchen die vielen, Einguartirungen, Brandichagun- 
gen, Lieferungen und Plünderungen dem Kloſter verurfadht 
hatten, durch kluge Haushaltung wieder hereinzubringen. 

Roh war der Friede nicht gefchloffen, da nahm ihm ber 
Herr über eben umd Tod feine Sorge und ſchwere Buͤrde 
ab, und rief ihm im eim deſſeres Leben am Ibten Oftober 
1745. in: einem Alter von 64 Jahren. 

Seine irdiſchen Ueberrefte wurden noch miiten in Der 
alten Kirche begraben , Ipäter aber in Die neue Gruft über« 
getragen. Bon ihm ift fein. Grabftein vorhanden. 

Sein Andenken war unter jeinen Ipätern Nachfolgern 
nicht geiegnet, indem fie ihm zur Laſt legten, daß durch feine 
Schuld, das: Holzrecht ‚des Kloſters im Stauferforft verloren 
gegamgen ſey, da er die barauf Bezug habenden Documente 
mit nad Regensburg genommen habe, welche man nicht mehr 
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zurüderhalten fonnte. Daß man aber dem guten Manne mit 
diefer Nachrede. unrecht that, foll nachfolgende, wenn ‚auch 
wegen der wenigen Quellen fehr mangelhafte URN 
von dem Holzrechte des Kloſters zeigen. 


Das Holjrecht des Mlofters. 

Das Klofter Frauenzell fteht an ber Etelle jenes alten 
Hofes, welchen Reismar der Brennberger vom Domkapitel 
zu Regensburg eingetaufcht, und zu diefem fronmmen Zwecke 
hergefchenkt Hatte. Diefer Hof aber befand fi in dem Bes 
zirke des vom Kaiſer Konrad im Jahre 914, dem Bilchofe - 
Tuto von Regendburg gefchenften Reichswaldes, der Suly 
bacher oder Stauferwald genannt. 

Da diefer dem Hochftifte Regensburg gehörige Staufer 
wald im 10ten und Aften Jahrhunderte durch vermehrte, 
von ben Biſchöfen felbft beförderte Anfteblungen nach und 
nach immer enger auf ben heutigen Umfang zufammen ‘ges 
ſchwunden war, fo fanden es die Anfiedler für nothwendig, 
ſich für die Zukunft um ihr Holzrecht zu befümmern, was fie 
früher nicht nöthig hatten, da ein Mangel an Holz bei dem 
ausgebreiteten Walde noch nicht zu befürchten geweſen war. 
Daher leſen wir, daß ſich die Herrichaften Brennberg und 
Heilöberg, fo wie auch andere, welche hochſtiftiſche Lehen be- 
faffen, ihr Holzrecht im genannten Forſte beftätigen ließen. 

Co wirkte Friedrich I. von Au auf Brennberg vom 
Bifchofe Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, im Jahre 
1351 eine Urkunde aus, gemäß welcher das junge Klofter 
zu einem Priorate erhoben, und demielben bas — 
Stauferforſte genehmiget und beftätiget wurde. 

Griedrich dem zweiten von Au und feinem Bruber 
Hans von Brennberg wird vom naͤmlichen Bilchofe Fried⸗ 
rich in einer Urfunde vom Jahre 1364 bezeugt, daß fie won 
Brennberg wegen Recht vn in den — um son 
zu fahren. | 


3% | set. 
—Friedrich 1. von: Au Hatte, wie: gemeldet worden, 
i. 1353 vom Domkapitel Regensburg Bibersbach, Brud; 
bach und die umliegenden Güter zum Beſten des Klofters 
fäuflich erworben. - 

Da Biſchof Friedrich bie Staufer Herrſchaft an Kai⸗ 
je Karl IV. auf Wiederlöſung verkauft hatte, fo gingen 
laut Urkunde von 1368 beifen Nachfolger Biſchof Conrad VL. 
von Hainberg, Probft Heinrich von Au, das ganze Dom- 
fapitel. und die Amtleute von Thumftauf den Kaiſer bittlich 
an, daß er die Inhaber der oben genannten Güter bei dem 
uralten :Rechte zu Brenn- und Zimmerholz im Stauferforfte 
befaffen wolle, wie fie es fonften gehabt haben. Diefes wurbe 
benn auch vom Kaiſer fernerhin bewilliget mit dem Bemerfen, 
daß dem Förfter zu Altenthan von den Unterthanen ein Res 
gendburger Pfenning für feine Mühe zu reichen ſey. Dem 
Klofter wurde dabei insbrjondere das Recht beftätiget,, alle 
Wochen einmal um feinen nothmendigen Holzbebarf. in. den: 
Forſt zu fahren. | 

Als Biſchof Friedrich II., der Parsberger, im — 
1448 die Staufer Herrſchaft an das Haus Bayern verſetzt 
hatte, wurde dem Kloſter auch von dieſer Seite — Holy 
recht nicht: verfümmert. 

Am 1Oten Oftober 1577: erging von ber — 
Hoffammer von Münden an die Regierung zu Straubing 
ber Befehl, die Herrfchaft Brennberg wegen verübter Unge- 
bühr, völligen Ruins und Ausödigung des Forftes in ihrem 
Forftrechte auf ein gewilfes und beftimmtes Quantum des 
Holzes zu vebuziren.. Das Klofter wurde auch bei biefer 
Reduktion und Anmweifung des beftimmten Holzbezuges nicht 
miteinbegriffen, und ward: bei feinem uralten Rechte belaffen, 
obfhon es damals unier weihlicher Verwaltung ber Wmn⸗ 
berger ſtand. 

Im Jahre 1645 zur Zeit des Abtes Stephan were: 

wiederholt, wie ſchon früher in den Jahren 1490, 1577, 
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1585 und 1594 (wie in den Verordnungen einer ‚herzoglichen 
Hoffammer zu München an die Regierung zu Straubing 
wahrzunehmen ift, in welchen auch bas Afchenbrennen fcharf 
verboten wird), mit den Holzrechtlern eine Rebuftiom: des. zu 
beziehenden Holzes vorgenommen, und benfelben als jährli- 
here Brennholzbezug 10 Kiafter für den Hof beftimmt und 
angewieſen. Das Klofter ward aud da. wieder bei feinem 
uralten Gebrauch belaffen. 

Freiherr Egon von Neuhaus, — Ad⸗ 
miniſtrator des Hochſtiftes Regensburg unter Biſchof Joſeph 
Klemens Herzog von Bayern, hat im Jahre 1711 wäh—⸗ 
ımnb bes fpanifchen Succeffiondfrieges von Raifer Joſeph, 
dem’ Obfleger des Bayerlandes, die an das hergogliche Haus 
Bayern allein verpfändete Herrichaft Stauf um 40,000 un- 
garifche Gulden wieder gelöft und an das Hochftift gebradt. 
Kaum war dieſe Herrſchaft wieber eingelöft, jo wurde gleich 
das Kloſter, wie auch die anderen benachbarten Orte von dieſem 
Herrn Adniniftrator dabin angehalten, fit durch authentifche 
Urkunden: und Origingibriefe auszuweifen, wie daſſelbe befugt 
feg, aus dem Stauferforfte jein Brenn- -und Bauholz. zu bes 
ziehen; wenn das Kloſter dad beanfpruchte Recht auf dieſe 
Weife nicht bocumentiren fönne, folle ihm daſſelbe abſolut 
abgefprochen jeyn. CDie Art und Weife, wie nach und nah 
alle dergleichen Rechte eingezogen: wurden.) 

Abt Placidus Steinbacher fuchte das Recht des 
Kloſters fo gut als möglich mit den aus der weltlichen Ber: 
waltung. hinterlaffenen und zerftreuten fragmentarifchen Do- 
cumenten, wovon eined zum andern nicht mehr paßte, zu ber 
weiſen. Alle angezogenen Beweidgründe aber wurden al 
nicht hinlanglich verworfen. Da fonnie er das Recht der 
Stiftung nicht mehr beffer begründen, als mit den Titeln 
der Fundation zu frommem Zwede, des durch vier Jahrhun⸗ 
derte ungetrübten. Befiges und der Verjährung. Allein auch 
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biefe im. echte geltenden Beweisgründe wurden nicht. berüd, 
fichtiget und angelehen. 

Mittlerweile ward im Jahre 1714 u Baden ber Friede 
geichloflen, und Kurfürft Mar Emanuel am 2öften Jän 
ner wieder in feine Staaten eingefegt. Nun behauptete der⸗ 
felbe, daß die dem Haus Bayern allein verpfändete Herr- 
ſchaft Stauf ihm und nicht dem Haus Defterreich muͤße ab⸗ 
gelöft: werben. Herr von Neuhaus. jah fih demnach ge: 
zwungen, an den Surfürften eine gleiche Summe, wie oben 
bemerkt ift, zu erlegen, worauf dann genannte Herrichaft mit 
dem. Etauferforfte an das Hochitift Regensburg ertradirt 
wurde. 

Bei ſolcher Beſchaffenheit der Dinge ging Abt Placi 
dus ſelbſt nah München, und erwirkte unterm 16ten Sep 
tember 1715 ein gnädiges Eurfürftliches Dekret, gemäß wel- 
chem Seine furfürftliche Durchlaucht au das Hocftift Regens⸗ 
burg bie-Berfügung ergehen ließ, daß das durch fo viele 
Hundert Jahre genofiene Holz und Forſtrecht des Kloſters 
wohl ‚anzuerfennen jey, und daß demſelben dasjenige Holz, 
welches ihm von der furfürftlichen Regierung vor. der Ertra—⸗ 
bition der Herrichaft Stauf bewilliget und abgegeben worden 
jey, auch vom Hochftifte Regensburg no) ins Fünftige abs 
gelafjen werben folle. , | 

Da obiges Dekret unberücfichtiget blieb, fo erbat PM 
Placidus im Jahre 1717 ein wiederholtes Refeript von 
der Furfürftlichen Hoffammer zu München an das Hochſtift 
Regensburg in Betreff des Holzrechtes des Kloſters und auch 
anderer Orte, worin ed unter anderm heißt: „daß eine ſo 
fange Bofleflion nicht ohne Recht beftehe, und allenfalls im: 
vim privilegii. fomme, und Die praesumtion auch gar wohl 
ſeye ꝛtc.“ 

Allein alle — hoͤheren Verfügungen blieben bei 
Herrn von Reuhaus fruchtlos, bis endlich auf Verwendung 
des Herrn von Unertel bei Herrn Fürſtbiſchof ſelbſt von 
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temfelben jedoch aus Gnade umd auf Widerruf foviel ver- 
williget wurde, daß der Abt zu Brauenzell jährlich bittlich 
einfommen folle, fo wolle man das nothwendige Holz für 
fein Kloſter um den ai Preis gegen andere verabfolgen 
laffen. 

Der kluge Hausvater Abt Benedift war gleichfalls 
unermüdlich bejorgt, wie er biefen für fein Stift fo fchäd- 
lichen Etreich ablenken könnte. Er legte daher ber ftochftif- 
tifchen Verwaltung die unumftößlichften Beweiſe und Be 
weggründe zur gnädigen Anerfennung vor. Allein alles 
fruchtete nichts bei Heren von Neubaus, der ſich damit 
ausredete, er fünne ohne feinen burchlauchtigften ice und 
Bifhot Johann Theodor nichts thun. - 

Mithin war Abt Benedift gezwungen, bei dem Fürft- 
bifchofe perſönlich Hilfe und Gnade zu fuchen, welche er 
durch Mitwirkung der zwei Referendare zu Breifing, der Her 
ren von Strahl und Zeller, dahin fand, baß er folgen» 
des Defret erhielt dd. 28ften September 1798: 

„Wie nun Wir mit diſm befandt armen Glofter wegen 
fchlechter fundation, und führenden nothwendigen Cloſterbau 
auch daß Selbes mit Feiner aignen Waltung verfehen, ein 
ſonders Mitleyden tragen. als wolln Wir in erweg und be» 
berzigung al defin hiemit gnäbgft refolvire, und befofchen 
haben, daß mehr wiederholtem Clofter zu deffn bebürftigfeit 
hinfüran, und fofort alliehrlich zu einen beftändig — uns 
wiebderruflichen Korftrecht edoch ohne Consequenz) 100 mas 
pushen und 100 mas thenen holz, an Orth und end, wo «6 
dem Gehölz und Wildtfuhr am wenigften ſchaͤdlich, ausge: 
folget: und darmit bey ber heurigen holzbefchreibung der an- 
fang gemacht werden jolle. Wir wollen auch yber angejeßte 
200 mas prennholz die noch weithers gebettene ichrliche 50 
mas thenesholz neben bisweilen bedürftigen Sag-bäumb, und 
Spännbuchen, iedoch mit diſem ausbrüdlichen beding beivilli- 
get haben, daß oft ermeldes Glofter für folche letztere, und 
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aus purer gnad concedirte abgab mitlſt von handen ſiell⸗ 
und immatriculirung eines ſchriftl. revers ſich verobligiren 
fuͤr unſere in Gott ruhende vorfahrer, und kuͤnftig verſter⸗ 
bende Regensburgl. biſchöv von ieht an, und fo fort alliähe- 
ih einen ewigen Jahrtag mit allbehöriger Sollenität, ala 
vorhergehender Vigil, Seelamt, und Läutung aller Gloden 


‚anbächtig zu halten, und zu verrichten, wo wir fobann nit 


ungenaigt ſeyn, mit den noch weiters bebürftigen Bauholz, 
fo vill fih thun laſſet, auch gudaft zu willfahren. Wir ver 
jehen uns ꝛc.“ 

Der aljo beglüdte Prälat bat zum drittenmal um Aus 
bien; bei Herrn von Neuhaus in Betreff diefes Defrets, 
fonnie fie aber nicht erlangen; denn dieſes Defret ward mit 
ſchelen Augen angefehen und nicht beachtet, weil es, dem Bor: 
geben nach, dem Gefammteigenthnm des Domfapiteld Abtrag 
that, und an bemjelben die gebräuchliche Form bed Siegels 
und der Unterfchriften fehlte. 

Nachdem aber für Heren von Neuhaus am 22ften 


‚Dezember 1728 das Grab bereitet worden ‚war, murde bad 


feit 10 Jahren dauernde ſchwere Anliegen des Klofters krafit 
dieſes Dekrets merflich. erleichtert, und der Jahrtag wurde 
jedesmal am 15ten November feierlich gehalten. | 
. Nachdem die oben erwähnten Gönner des Klofters, bie 
Herren von Strahl und Zeller, geftorben waren, ging 
der Streit auf’ neue an. 
Das Klofter wurde nämlich höheren Orts verläumbdet: 
als habe es felber Holz, verkaufe ſolches, laſſe es verfaulen, 


die Stiftung libertreffe das Klofter Weltenburg, fen mit. vielen 


und guten Weinbergen verfehen x. 

Es erfolgte demnach im Jahre 1737 vom Füͤrſtbiſchofe 
Johann Theodor ein ſehr ungnädiges, fatales Defret, 
welches das vorige gänzlich aufhob, und worin es heißt: daß 
das Klofter das frühere Dekret erichlihen habe, und dag es 
tünftighin auf 20 Klafter Brennholz, als für zwei Höfe, 


506 


jährlich reduzirt ſeyn, und mit feinem fo theueren Anſuchen 
ausbleiben ſollez es werde auch ber Willtühr des Domfapis 
tels uͤberlaſſen, ob es für das, vom Jahre 1728 angefangen, 
an's Kloſter abgelieferte Holz Wiedererſatz verlangen, und 
noch für's fünftige um's Geld Hol; an dasſelbe SOLAR 
wolle. 

Auf diefes wurden auch am 20ſten April deſſelben Jahres 

nicht mehr als 20 Klafter für das Kloſter angewiefen. 
GHeöcchſt betrübt über dieſen unverhofften Schlag fehidten 
der Prälat und der ganze Eonvent ihren erfahrenften Oeko— 
nomen, den Pater Benno, nad Regensburg, weldyer bie 
berührte Verſchwaͤrzung in aller Beicheidenheit widerlegte, 
und ſoviel bewirfte, daß dem Oberjäger von Bad, Franz 
Laurer, anbefohlen wurde, dem Klofter einftweilen 40 Klaf⸗ 
ter Tannenholz und 60 Plafter Buchenholz anzuweiſen, wofür 
die Bezahlung keinen Verſchub leiden folle. 

Diefe Begebenheit war für das neu auferbaute Kloſter 
ein großer Rachtheil, da es ohnehin verfchuldet war, und lag 
dem befümmerten Prälaten Benebift fo am Herzen, daß 
er bald darauf das Zeitliche fegnete. | 

Während das Klofter ohne Vorfteher war, gab fich, wie 
oben erwähnt wurde, der Convent alle Mühe, beim Dom- 

kapitel in Betreff diefer "Angelegenheit ein günftiges Refultat 
zu erzielen, konnte aber feinen beftimmten Beſcheid erhalten. 

Nachdem Abt Benno die geiftliöhe und weltliche Ver— 
waltung bes Kloſters angetreten hatte, begab er ſich am 19. 
September 1737 zum Domdechant Herrn von Ow nad 

‚Regensburg, und erbat ſich Auffchub ber Bezahlung des Holz 
geldes, welchen er auch bis Lichtmeſſe 1738 erhielt. Unter: 
deſſen mußte er von den Unterthanen um 80 fl. Holz erfaufen. 

Am 12ten Januar 1738 begab fich dieſer forgfäkige 
Praͤlat wieder nach Regensburg, ging felbft zu jedem Dom: 
dern, bie große Noth bes Klofters vorftellend, und übergab 
an das Domfapitel eine Remonftration, das alte Holzrecht 


‚betreffend‘, wobucch et fo viel bewirkte, daß die Bezahlung 
des ſchuldigen Holsgeldes noch weiter verfchoben, und die Ans 
sweifung bes nöthigen Holzes bis auf: weiters anbefohlen 
wurde; worauf Bater Joſeph beider — Holzbe⸗ 
ſchreibung zu Thumſtauf erſchien. 

Nach dem reiſte Benno zum Füͤrſtbiſchofe Johaun 
KTheodor nach Schloß Iſmaninq bei Freiſing, und übergab 
ſein ſchweres Anliegen in einer ähnlichen Eingabe, wie an 
das Domkapitel, ſo daß der Hofprediger Thürhaim ihm 
dieſes Lob ertheilte: diefer Herr Prälat hat feine Sache ganz 
gut gemacht; worauf dann ein Befehl an die Hoffammer 
nach Regensburg erging des Inhalts: die verpflichteten Jäger 
“Haben bei ihrem Gewiffen anzugeben, wie dem bedrängten 
Llofter Frauenzell zu helfen ſey, und jollen hierüber ihr Gut⸗ 
achten nach Freifing fchiden. 

Um fih zu erfundigen, ob ber Bericht und das Out, 
achten der Jäger und der Hoflammer an den Fürftbifchof zu 
Gunſten des Kloſters ausgefallen jey, machte Abt Benno 
Sam titen Auguſt bei dem neuerwählten Dombechant Herrn 
von Roſenbuſch, beim Hoffanzler Angerer und beim 
Hoffammerratt Schwarz einen Beſuch, und alle er vers 
ſprachen dem Kloſter möglichft zu. helfen: 

Hierauf wurde Abt Benno auf den 19ten November 
1738 gu einer Commilfton mach Regensburg beſchieden, bei 
welcher er jeine Documente vorlegen follte, vb fie hinlaͤnglich 
genug wären, das beanfpruchte Holzrecht des’ Kloſters zu bes 
gründen. Allein biefe Commiffion fiel für das arme Kloſter 
unglüdlich aus, :da bei berfelben dieſem Stifte wicht mehr als 
20 Klafter Rechtholz zuerkannt, und nur 80 Klafter aus 
Gnade um ben halben Preis bewilliget wurden, mit dem Vor⸗ 
geben, daß fich allenthalben im Stauferforſte ein allgemeiner 
Mangel an Holz ergebe. 

Von dieſer Commiſſion ſoll Abt Benno die Documente 
nicht mehr zuruͤckgebracht haben, wovon aber bie Chronik bes 
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Eorbinian Kugler, der damals Prior war, nichts meldet, 
weil dergleichen Documente nicht. mehr vorhanden waren. 
| Als Commiffär bei diefer Verhandlung fungirte, wie 
‚die Chronik fagt, Hofrath Dötter, ehevor Schulmeifter zu 
Thumftauf, eine Greatur des feligen Hofräths von Neu- 
haus, welcher auch dem beftürzten Prälaten zu verfteben 
gab: er folle die Domherren nur nicht mehr mit diefer Sadhe 
‚beläftigen, denn alle jeyen dagegen. | 
. Der Commifftonsbericht erhielt vom Fürftbihof Io 
bann Theodor die Beſtätigung. Das Dekret hierüber 
lautet: | 
„Bon Gotted Gnaben wir Johann Theodor-ic, 

Befonders auch liebe getreue, wir haben uns bereiths 
unterthänigft vortragen laſſen, welcher geftalten ber bie von 
bem Elofter Frauenzell geziemetes angebottene Holzabgab: aus 
unferm Thumbftauffer Forſt von denen Selben, unb euch 
nach gefchehen gruͤndlicher unterfuchung der ſachen, das 
gehorfämbfte Gutterachten dahin abgangen feye, baß ohne 
merkt. ſchaden des hochſtuͤffts, bemelden Clofter in mehrer 
‚nit, dan jährlich 20 Klafter rechtholz gegen 1 fl. 8 fr. 2 D. 
dan 40 puchene, und 40 maß thenene, und Eſpene fcheitter, 
und zwar diefe 80 maß umb halben preis zu bewilligen wäre ; 
gleichwie nun fo thanes gutachten hiemit umb fo mehr gnä- 
digſt ratifieiren, ie minder offt bemeites Clofter Frauenzell, 
vermög der produeirten Documenten, das vorgefchügte Forſt⸗ 
‚recht: beweilen könne; alfo hat auch Selbes hiemit alle 6 Jahre 
zu ſuppliciren von dem Selben, und euch aber ift in Eons 
formität deſſen das weithere gehorfamift zu verfiegen, denen 
wür in folch ‘gnädigfter zuverficht anbey mit Gnaden wohl 
und gewogen find. 

Iſmaning den 31. Mai 1739. 

Zur Probe, wie hoch damals das Holz im Vreiſe ſtand, 
möge ber Holzbezug des Kloſters vom Jahre 1738 hier ſtehen: 
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78:/, maß puches à 50 fr. - ss Höfl. 25 fr. 
51 maß Espes a 36 fi. =» » » 30 „ 36 
t Aichreis pr. » = 5 5 * „— 
3 Saggbäumb a1 f. 45 fr = : 
1524 maß puchene prigl & 28 fr. ü 
4 maß Eipenprigl a 15 fi => » 1, 
25 maß Eipen ſchlechte à 28 fr.» 11 „ 54, 
Sumna 125 fl. 24 Er. 
Nachdem Abt Benno wiederholt um Nachlaß bes für 
2 Jahre fchuldigen Holzgeldes nachgefucht hatte, erfolgte 
nachftehender Befcheib: 
Bon Gottes-Gnaden wir Johann Theodor x. 
"- Unfern gruß zuvor, hochgelehrter, lieber, gethreuer. 
Was wir wegen des Cloſters Frauenzell jährl. holzab- 
gab für eine gnädigfte resolution abgefaflet, und an dich 
hinausgeferttiget haben, wiederholen wir allerdings, und 
weilen ed auch umb richtigmachung bes ausftandes pro annis 
1737 et 1738 zu thun, da nemblich eıfagtes Cloſter speci- 
fieirter maflen umb 222 fl. 22 fr. unterjchiedl. holz empfan- 
gen, unfer intention aber dahin zu verftehen ift, daß mit am 
fang fol Jahrs 1737 felbes die jährliche 20 maß recht: 
holz per se zu genieffen habe, und die ybrige 80: maß umb 
halben preiß zu bezahlen fchuldig feyn folle; fo finden wir 
des vermög hierbey liegenden Entwurffs, an obiger prätenfion 
57 fl. 20 fr. zu defalliren: mithin noch 165 fl. 2 fr, zu 
bezahlen kommen, welche dan würflich einzubringen, und wan 
das vorige bereithd verrechnet worden, in bie negſtbevorſte⸗ 
hende Forftamtsrechnung die 57 fl. 20 fr. frafft dieß wieber 
per Ausgab gebracht werden fann, verfehen uns deſſen gnä- 
bigft, und ſeyen dir anbey mit Gnaden gewogen. 
Regensburg den 18. Aug. 1739." 
Abt Benno ließ nun am 12ten November 1739 durch 
den gi Bater Joſeph Big beim Pflegamt Thumb 
24 
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ftauf 165 fl. 2 fr. auszahlen, und ber folenne Jahrtag beim 
Kloſter unterblieb. 
. Bei diefen 20 Klaftern Rechtholz blieb es für alle Zukunft. 


16) Abt Benedikt II. Kammermaher bon 1745 
| bis 1750. 


Auf feinem Porträt fteht zu lefen: 

„Benebift Kammermayer diefed Namens ber IL, 
ein ganz liebenswürdiger Mann, wurde im Jahre 1745 am 
185ten November als Abt begrüßt. Mit feltener Frömmig— 

feit und Eorgfalt erbaute er die Kirche, in deren Echoße 
er felbft als ber erfte ruht, im Jahre 1750 am 19ten De- 
zember, im 47ſten Jahre feines Alters und im ten feiner 
abteilihen Regierung.“ 

Nah dem Hintritt bes frommen Benno folgte als 
Abt nah einftimmiger Wahl Pater Prior Benedift. Er 
hieß Ignaz Sammermayer Sein Vater, Franz 
Lammermayer, war Klofterrichter zu Geifenfeld, feine 
Mutter hieß Eva. Er ftndirte anfangs zu München, wo 
er durch Brömmigfeit und Fleiß feinen Mitfchülern zum 
Mufter diente, fam dann aus höherem Antrieb nach. Frauen 
zell, wo. ihn Abt Benedikt I. gerne aufnahm, und ihm 
feinen eigenen Namen gab, Seine höheren, Studien. voll 
endete er. zu Flofter Roth am Inn und zu Ingolftabt, wurbe 
1728 zum Priefter ordinirt und 1737 Pfarrvifar zu Altens 
than. Im Jahre 1744 ward er als Prior in’s Klofter bes 
rufen, und am 15ten November bed folgenden Jahres als 
Abt erwählt. a | 

Bald darnach am 2Yften November wurbe er vom Suf- 
fraganbifchofe. und Generalvifar Franz Joachim von 
Schmid confirmirt und inftalliet unter Affiftenz des refig- 
nirten Abtes Maurus Päahl vom Klofter Meltenburg 
und bes jegt regierenden Abte8 Maurus Kammermayer, 
Bruder bes neuerwählten PBrälaten von Brauenzell. 
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Nachdem alfo Benedikt II. bie abteiliche Würde und 
Buͤrde auf fich genommen hatte, febte er zum Gtundſtein 
einer glüdlichen Regierung feine ganze Hoffnung und Zu- 
verficht auf den Beiftand Gottes und auf den Schus Mariens. 
Er hatte ein fchönes, von feinem Vorfahrer Benedikt 1. 
ganz neuerbauted Convent, eine herrliche Abtei und Gaft- 
zimmer, die mit allen nöthigen Einrichtungen verfehen waren, 
dagegen eine fo baufällige Kirche, daß man ohne Lebensges 
fahr dem Gottesdienfte nicht beiwohnen fonnte. Statt einer 
Baarfhaft fand er nichts ale Schulden, welche noch wegen 
bee ı fchweren Kriegszeiten vermehrt werben mußten, da bie 
feindlichen ungarifchen Truppen unter Androhung fcharfer 
militaͤriſcher Erefution mehre taufend (Gulden Brandſchatzung 
gefotdert hatten. Der ganze Schaden, welcher dem Kloſtet 
und deſſen atmen Unterthanen waͤhrend dieſes a zu⸗ 
ging, belief ſich auf 14,821 fl. 
Dieſer leidige Krieg hatte unſer Vaterland an Geld und 
Lebensmitteln fo ausgeſaugt und erfchöpft, daß eine allgemeine 
Noth und Theuerung entftand. Zudem erfolgte ein ſo heißer 
Sommer, daß viele Feld- und Gartenfrüchte verbarben, und 
bad Gras auf den Wiefen verborrte: Alle Weiher und Bäche 
verfiegten und vertrodneten, Fifche und Krebfe kamen um, 
und die Mühlen ftanden allenthalben ſtill, ſo daß man von 
hier aus das Getreide bis zur Regenmühle nach Reichenbach 
fahren mußte. Das Schaf Weiz Eoftete 48 fl, und das 
Korn 34 fl: Das Kraut wurde faft aller Orten von ben 
Raupen verzehrt, und man mußte diefe nothwendige Speife 
auf ber Donau bis von Ulm herbeiführen. Das Pfund 
Krauthäuptl (d. i. 8 Schilling, der Schilling 30 Stüd) 
foftete 14 fl. Diefer Heiße Sommer übertraf in feinen jchäbd- 
lichen Wirkungen. um vieles jenen vom Jahre 1472, 

Alle Einwohner des Landes Bayern mußten im erften 
Jahre der Regierung des Kutfürften Max Joſeph eine 
allgemeine Kopffteuer entrichten. 

24* 
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- Der Ropf des Herrn Praͤlaten von Frauenzell ward 
auf 100 fl. und ber eines jeben Religiofen auf 2 fl. tarirt. 
Ungeachtet folder Bedrängnifle verlor Abt Benedikt 
den Rirchenbau nicht aus den Augen, und war einftweilen 
bemüht, den Vorrath an Materialien zu vermehren, und 
Werkzeuge anzufchaffen; für legtere gab er i. 3. 1746 gegen 
300 fl. aus. Für die Kirche zur hl. Dreifaltigfeit, welche 
inzwifchen zum Gottesdienfte dienen follte, faufte er eine 
Heine Orgel um 64 fl. 

Als es endlich durch bie Bemühungen und Erfparniffe 
des jorgfältigen Prälaten dahin gefommen war, daß im Früßs 
jahre des Jahres 1747 die alte Kirche abgebrochen, und ber 
Bau der neuen beginnen follte, wurde am dritten Eonntage 
in der Faften, am 5ten März, zuerft das marianifche Gnas 
denbild aus der Klofters in die Dreifaltigfeitsfirche in feier: 
licher Proceffion getragen. Nachdem Abt Benebdift vor 
einer großen Volksmenge eine rührende Kanzelrede gehalten, 
und das heilige Lobamt abgefungen hatte, erfolgte die Ueber⸗ 
tragung in diefer Ordnung: 

1) Ein ſchön gefleideter Herold zu Pferd eröffnete unter 
Trompetenfchall den Zug, welcher durch den Convent⸗ 
‚garten feinen Weg nahm; 

2) diefem folgte die ehrfame Echügen-Zunft ; 

3) nach diefer wurde die di damaftene Kirchenfahne ge= 
tragen ; 

4) ein Genius, in römifches Coftüme gefleidet ; 

5) bdiefem folgten bie Schulfnaben paarweife ; 

6) die weiße Kreuzfahne; 

7) die Mitglieder der Corporis Christi. Bruderfchaft. mit 
ihren Stäben in rothen Mänteln ; 

8) die Figur des guten Hirten, von. ben Brüdern biefer 
Bruderfchaft begleitet ; 

9) das Concilium diefer Bruberfchaft; 


41) 


419) 
43) 


14) 
15) 
16) 
17) 


18) 


das Faͤhnlein des freudenreichen Roſenkranzes, von 
prangenden Jungfrauen begleitet; 


die Figur der heilg. Jungfrau Maria von der unbe 


fledten Empfängniß; 
das :Fähnlein vom fchmerzhaften Hofenftanz, — 
von Jungfrauen begleitet, nebſt der Bigur der ſchmerz⸗ 


haften Mutter ; 


das Fähnlein des glörreichen Rofenfrangee mit der 
Figur der. Himmelsfönigin, von der — bes: 
h. Rofenfranges begleitet ; 


die Figur eines Pilgrims, zwoifchen zwei Bergen fidend, 


welche mit geopferten Botivtafeln behangen waren; 
hierauf folgten die Kirchenpröbfte, welche bie wächfers 
nen Opfer, Votivtafeln und Kerzen in Körben trugen ; 
das ledige Weibervolk; 

darnach wurde von 6 roth gekleideten Männern: unter 
einem rofenfarbigen Baldachin das marianifche Gnaden⸗ 
bild getragen; 

vier Edelknaben in haniſcher Tracht, große brennende 
Kerzen in den Händen ; | 
bas koſtbar verfilberte Eruzifir ; 

Muſik mit Pauken und Trompeten; 

bas filberne Pontifical Kreuz zwifchen: zwei geuhie 


traͤgern; 


26) 
27) 


die Religioſen des Plofters; 

Inful⸗ und: Stabträger; 

bie -Miniftranten mit Schiffl und Rauchfaß 

das hochwuͤrdigſte Gut, vom Abte unter einem roth⸗ 


ſammtenen Himmel getragen, von vier Trabanten mit 
Hellebarten und brennenden Fackeln begleitet; 


die eingeladenen Gäfte und das Maͤnnervolk; 
die blaudamaſtene ar ,‚ dem — — 
vorgetragen. 


Eine ig Begebenfeit, welche ſich hei Bier Feier, 
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lichkeit zugetragen haben fol, kann man a unbim, Hier 


mitzutheilen. 

Lorenz, ber achtjährige Son bes Georg — 
Katharina Saradeth, Schuhmacherseheleute von Frauen⸗ 
zell, war durch eine erlittene Blatternkrankheit auf beiden 
Augen vöoͤllig erblindet, und ed war. zu befürchten, daß er 
ſein Augenlicht nicht wieder erhalten werde, da man an den 
beiden Augen nicht den mindeſten Schein wahrnahm, und 
dieſe Erblindung ſchon über 2 Monate angedauert hatte. 
An dieſem Tage nun geht der hierüber betrübte Vater, ſein 
Vertrauen auf die Fuͤrbitte und Hilfe Mariens ſetzend, in 
den Gottesdienſt, nachdem er zuvor ſeinem Söhnlein zuge⸗ 
ſprochen hatte, unterdeſſen auch andächtig zu beten. Wie 
nun bie feierliche Proceſſion unweit des väterlichen Hauſes 
durch den Kloſtergarten den Weg’ nimmt, war die Mutter 
diefes. armjeligen Kindes auf dem Boden des Hauſes ges 
gangen, baflelbe auf bem Arme haltend, um von ba aus 
die PBroceffion vorbeiziehen zu fehen. Während berfelben 
frägt. fie ihr. Söhnlein: Lorenz! fiehft bu nichts? Es ant- 
wortet: Nein; aber pfeifen hör’ ich. Es wollte fagen: Ich 
höre den Trompetenfchall des vorausreitenden: Heroldes. Auf 
die andere Frage fagt ed: Jetzo ſeh' ich unfre liebe Frau 
bahertragen, Mutter und Find waren nun hocherfreut, nicht 
minder der Vater, ald ihm bei feiner Anfunft zu Haufe das 
Söhnlein um den Hals fiel und fprach: Jetzo Vaterl ſeh' ich. 

Tags darauf weihte ber Abt drei tragbare Altäre (al- 
taria portatilie) für das Mufeum und den: Kreuzgang. A 

Am 18ten März wollte er die heiligen Reliquien aus 
dem, Choraltar und den Seitenaltären erheben, fand aber 
feine; muthmaßlich waren fie. auch Hier, gleichwie in ber 
Dreifaltigfeits- Kirche von ben Schweden geraubt oder zer⸗ 
* worden. 

Jetzt ging es ſogleich an den Abbruch der alten auche, 
bei welcher Gelegenheit auch die Gebeine bes Ritters Re i⸗ 
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mar von Brennberg, des Gründers und erften Gtifters 
dieſes Kflofters, mit bem r ganzen — — aufgefunden 
und erhoben wurden. 

Mach dieſem warb ber Bau der neuen Kirche nach dem 
Pläne: des berühmten Baumeiſtets Aſam in Angriff genom- 
men, und in biefem und den folgenden Jahren eifrig und 
nah Möglichkeit fortgeſetzt. | | 

Leider erlebte Abt Benedikt die Vollendung biefer 

Kirche in ihrem Innern nicht mehr, es ereilte ihn der Tod 
in feinem 47ſten Jahre am 19ten Dezember 1750, 

Schon in der neuen Gruft unter der Kirche fand er 
als der erſte feine Ruheſtätte. Auf einem kleinen Steine, 
vor feiner Grabesgruft angebracht, ftehen die einfachen Worte: 
„Abbas Benedietus 1. aet. 47. mort. 1750. 19. Dec.“ 

Pater Ottmar Wäftl hatte am 80ſten November 
1747 in der Dreifattigfeitöficche den Jahrtag * fünfzig. 
DaaRtgen Profeſſes im Klofter gefelert. I 


m. Abt Srisrit Schaeider von 1751 bis 4766, 


Die Schrift unter feinem Porträt gibt uns folgende 
u. 

'„Heinrid Santiver, am 26ften Januar 1751 zur 
** Würde gewählt, ſtellte unſere Oekonomie⸗Gebaͤude⸗ 
welche am Iten Dezember 1759 durch klagliche Feuerflammen 
verheert worden waren, mit bewunderungswürdiger Geſchick⸗ 
lichkeit wieder her. Gr folgte feinem Vorfahrern nach am 
6ten Februar 1766, im 53ſten Jahre feines Alters und im 
‘4öten feiner abteilichen Regierung.“ 

Rad) dem frühen Hinſcheiden des Abtes Benedikt Ik 
folgte in beffen Würde Heinrich Schneider, geboren am 
Aten Zuni 1713 zu Michaelfeld, welcher am 26ften Januar 
4751 im 38ften Jahre feines Alters einhellig als EURE 

„bes Kloſters gewählt wurbe. | 

Anter ‚feiner einſichtsvollen Leitung echielt im fölgenben 
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Jahre bie fchöne Kirche auch im Innern ihre würbige Voll⸗ 
endung. - ER 
Allein ſchon am Iten Dezember 1759 traf das Klofter 
wieder ein trauriges Schidfal, indem fänmtliche Oekonomie⸗ 
Gebäude durch einen aus Unvorfichtigfeit im Stabel ent- 
ſtandenen Brand in Niche gelegt wurden, 

In Folge der bewunderungswürbigen Gejchidlichkeit und 
Umficht des Abtes in Führung des Hausweſens und ber 
Dekonomie und aus ben geſammelten Beiträgen bed from—⸗ 
men Bruders Gottfried Gaſtl fonnten die zerſtörten Ge- 
bäube- bald wieder und zwar fchöner und geräumiger herge⸗ 
ftellt. werben. 

Da das Kloſter durch vorhergegangene Unfälle und durch 
bie foftjpieligen Bauten ohnchin noch tief in Schulden ſteckte, 
fo war diefer Brand ein neuer harter Schlag. Daher machte 
fih mit Genehmigung des Abtes der fromme Bruder Gott- 
fried Baftl, ein geichidter Schreiner und Bildhauer, welcher 
auch die noch vorhandenen Bets, Beicht- und Chorftühle 
verfertigt hatte, auf den Weg, um zur Wiebererbauung ber 
eingeäfcherten. Gebäude Beiträge zu fammeln. Bei allen 
Klöftern in Bayern, Franken, Schwaben, Tyrol, Schweiz, 
Defterreih und Böhmen fprach er zu, und brachte durch eine 
sweimalige Sammlung ungeachtet der damaligen Kriegszeiten 
eine beträchtliche Summe, 3400 fl., zu dieſem Zwecke zu⸗ 
fammen. 

« In einem Wlter von 53 Jahren ftarb der gute Prä- 
lat Heinrich. In der Gruft liegt auch er begraben. 

Auf feinem Steine fteht: 

„Abbas Henricens I, aet. 53. mort. 1766. 16. Febr.‘ 


18) Abt Wolfgang Krieger don 1766 bis 1788. 
Unter feinem Porträt ſteht in lateiniſcher Sprache ge 
fchrieben : 
AMAbt Wolfgang: Krieger, wahrhaft religiös blieb 
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feinem Gott, ber ihn durch Waſſerfluthen und Feuerflammen 
führte, beſtändig getreu. Ex iſt geboren am 20ſten Januar 
1716, wurde zur abteilichen Würde gewählt am täten April 
1766, und farb am. 18ten Juni 1788 im 72ften Jahre 
feines Alters und im 22ften feines Amtes.” x; 

Zu Riekofen erblicte, er das Licht der Welt, trat in 
feinem 20ften Jahre in das Klofter Frauenzell, legte: im fol⸗ 
genden Jahre 1737 die feierlichen Gelübde ab, und wurde 
am 2ten April 1740 zum- Briefter geweiht, 

Durch Gelehrfamkeit und mufterhafte Sitten — 
net ward er wuͤrdig befunden, von ſeinen Mitbruͤdern zum 
Abt des Kloſters gewählt zu werden. 

Unter ihm erhob ſich das Kloſter wieder zu einigem 
Wohlſtande, obgleich auch er das Braͤuhaus in Flammen 
aufgehen ſah, welches er, wie es noch ſteht, wieder erbaute. 

In den Hungerjahren 1770, 71 und: 72, in. welchen. 
unaufhörliches Regenwetter die Feldfrüchte verbarb und fels 
ten und thewer machte, fanden feine armen Unterthanen, 
wie auch auswärtige, an ihm einen wohlthätigen Freund 
und Vater. Im Dezember 1771 kaufte Praͤlat Krieger 20 
Schaf Gerſte für das Brauhaus um 1080 fl. 

Am 18ten Juni 1788 enteiß ihn der Tod feinem ge 
liebten Kloſter. Auf feinem Grabſtein in der Gruft ſtehen 
die Worte: „Abbas Wolfgangus J. Riekoviensis Pro- 
fess. Jubil. Aet. suae 73. wort. 1788. die 18. Junii. 

’ : Auf. ihn -follte ‚kein zweiter Wolfgang mehr folgen. 

Der legte Praͤlat diefes beinahe 500 Jahre beftehenden: 
und feit bem -Schwedenkriege immer mehr. euälbreten: 
a. war: 


19) Abt Heinrid Mühlbauer von 1785 bi 1809. , 
Unter: dem legten Porträt ift zu lefen: 
Seinrich U. mit: dem Zunamen ——— von 
Waldmünchen wurde zum Vorſteher gewaͤhlt am täten Juli 
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1788. "Der neue Abt ‚gab dein Mföfter eine neue Geftalt 
und einen’ neuen Glanz, und machte ſich ſowohl um die Des 
fonomie als um- die Föfterliche Diseiplin ganz vorzüglich ver- 
dient. Wer hätte geahnet, daß Heinrich unter“den gün- 
ftigften Vorzeichen doch: der legte Ubt von Ftauenzell feyn 
ſollte? Alfein fie da! am 2iften März 1803 wurden Die 
Mlöfter durch die Etaatögewalt von Bayern aufgehoben, und 
Heinrich legte feine Würde nieder. Seitbem lebte er auf 
der Pfarrei Altenthan fih und Gott, und beſchloß am 5ten 
März 1810 feinen Testen Tag in einem Alter von 72 Jahren. 
Allda liegt er auch begraben.“ ; 

Heinrih Mühlbauer von Baldmünden war früher 
Cooperator zu Sallern bei Regensburg, trat als Priefter in 
das Kloſter Frauenzell, verſah daſelbſt einige Zeit das Amt 
eines Profeſſors der Philoſophie nnd Theologie, kam dann 
als Vikar nad Martinsneuficchen und Zell, und, wieder in's 
Kloſter zuruͤckberufen, wurde er am 14ten Juli 1788 um 
Abt ermählt. 

- Diefer geiftreihe Prälat eitrug das traurige Geſchick 
der Zeit, die Aufhebung des Kloſters am 2tfien März, dem 
Tag des h. Benedikt, 1803 ebenfo ftandhaft, wiewohl ſchmerz⸗ 
lic, als er früher die günftigen und freudigen Verhältniſſe 
und Ereigniffe weife und vortheilhaft zum: Beften des Stifte: 
zu benügen gewußt Hatte: - Bon nun an lebte- er zurüdges 
zogen zu Altenthan, aber eine gewiffe Schwermuth haätte fich: 
während feiner übrigen Lebenstage über fein fonft mildes und 
freundliches Antiig verbreitet. So berichtet von ihm An—⸗ 
breas Wolf, Rammerdiener dieſes Prälaten, feither — 
lehrer zu Frauenzell. 

Wie einſt zur Zeit des Abtes Vitus i. J. 1522, fo 
nahm jegt Abt Heinrich und mit ihm 13 Religiofen den 
Wanderftab. Sie verließen traurig und in ſich gekehrt ihr ge- 
geliebtes Kloſter; nicht: einmal ein kranker Bruder blieb zu⸗ 
rüd;. Diefe waren: 


X 


. Prior Ildephons Kagerer von — 
ae bald darnach ftarb. 
2) P. Joſeph Sohnleutäner von Oferhefe, Nfarrer 
zu :Altenthan. — 
3) P. Maurus Gahr von Pfatter, Pfarrer zu Michaels⸗ 
neukirchen und dann zu Eliſabethsozell. 


4) P. Anton Klinger von. Wörth, Pfarrer in Zell. 


5) P. Benedift Huber von Fürftenzell, Pfarrer” zu 
Frauenzell. 
6) P: Bernhard —— von Erpfenzell, welcher 
noch als Pfarrer zu Ehring am Inn lebt. 
7) P. Auguſtin Krempl von Geiſelhöring, Benefiziat 
in ſeinem Geburtsort. 
8) P. Cöoleſtin Vogl von Neukirchen b. hi. Blut, war 
1816: &ooperator zu Altenthan. - . 
9) P. Heinrih Baumann von Be dann m. 
zu Loitzendorf. 
10) P. Zaver Saradeth von Brennberg, Benefiziat 
zu Hegnenberg. 
11) P. Mar Kurz von Luhe, war 1816 Benefit 
Ploͤßberg. iĩ 
12) P. Wolfgang Bauer von Penting, ſtarb bald. 
413) : Bruder Albert Kaupp von Boll. in Schwaben, ber 
Berfertiger des fchönen Gedelinch in ber — 
zu Frauenzell. 
Die i. 3. 1810 noch lebenden Mitbrübder — 


ehemaligen Praͤlaten einen ſchoönen Grabſtein ſetzen. Dieſer 
befindet ſich neben dem Eingange der Pfarrkirche zu Alten⸗ 
than und hat eine lateiniſche Inſchrift des Inhalts: 


Grauſamer Tobi 1 
Bug große Niederlage haft. du gemacht 
| An einem. Manne 
Heincig 11. mit dem Zunamen Mahlbauer 
von Waldmünchen, 
Letztem Abte von Frauenzell! 

Seinen Pfarrfindern der beßten Pfarrer, 
Eeinen Untergebenen den mildeften Herrn, 
Seinen Eöhnen ben liebreichften Vater, 
Den Schulen und. Kirchen ben größten Gönner 
Haft du entriflen. 

Und nun, o Tod! wo wird bein Eieg feyn? 
Eich’, der Himmel wird auffegen dem Heinrich 
Für feine Verdienſte Die hehre Krone. 

Er ftarb zu Altentdan am 5. Mär; 1810, 
Der Zahre 72 alt. und der Verdienſte voll. 
Die betrübten Söhne ihrem Bater. 

Er ruhe in Frieden. 


Verzeichnifj aller mit Frauenzell conföderirten Mlöfter oder 
geiftlichen Bundesgenoffen. 
1) Altersbach in Niederbayern am Fluß Vils, Ord. — 
2) Altenburg in Oeſterreich bei Horn, zwiſchen dem Tes 
gafluß und den böhmijchen und mährijchen  Gränzen, 
Ord. S. P. Bened. z 
: 3). Asbach in. Unterbayern, zwiſchen den Flüffen Inn: — 
Rott, Ord. S. P. Bened. 
4) Attl in Oberbayern am Fluſſe Inn, Ord. S. P. Bened. 
5) Au in Unterbayern am Fluffe Inn, Can. Reg. S. Ang. 
6) Baumburg in Oberbayern an ber Alz und Traun, 
Can. Reg. S. Aug. 
7) Benebiftbeuern in Oberbayern, Ord. S. P. Bened. 
8) Beyerberg in Bayern, Can. Reg. S. Aug. 
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9): Beyharting in Oberbayern nahe an der Glon, Oun. Reg. 

410) Blanffletten in Franken, Ord. S. P. Bened. 

11) Garmeliter in Straubing. 

42) Cremsmünfter in Oberöfterreih, Ord. S. P. Bened. 

13) Dietramszell in Oberbayern, Can. Reg. S. Aug. 

. 44) Donauwörth, Ord. S. P. Bened. zum hl. Kreuz. 

15) Ensborf in der Oberpfalz, Ord. S. P. Bened. 

16) Ettal in Bayern, Bisthum Freifing, Ord. S. P. Bened. 

17) Fornbach oder Varnbach in Unterbayern am Inn, 
Ord. S. P. Bened. 

18). Fürftenfeld in Oberbayern an der Amper, Ord. Cistere. 

19) Fürftenzell in Unterbayern a ber Bild und dem 
Inn, Ord. Cistere. 

20) ®arften in Oberd ſterreich an der Ens, Ord. S. P. 
'Bened. 

21) Geiſenfeld in — Sungfannioe, Ord. S. 
P. Bened. 

22) Gleink, unweit Steyer in Oberöfterreich, Ordı S. P. 
Bened. 

2) Gottesjell in Rnderbayern bei Suemansfeen, ; ou. 
Cisatere. — 

24) Goͤttwein in Defterreich, Ord. s. P. Bened. 

25) Hegelwörth im Bisthume Salzburg, Can. Reg. BS. Er. 

26) Hohenwarth in Oberbayern, Jungfrauenffofter, S-Bened. 

27) Kiebach in Oberbayern, Zungfrauenlofter , Ord. 8. 
P. Rened. (Riedervichbadh). 

283) Lambach in Defterreih an der — Ord. S. P. 
Bened. 

29) Benebiftiner-Plofter bei den Eqotien in Wien. 

30) Melt in Unteroͤſterreich an der Donau, Ord. 8. P. 
Bened. 

31) Michaelbeuern unweit der Salza bei: eur ‚ Ord. 
Ss. P. — 


382% 
30) Meichaelfeid in ‚ber — as! der. Peguig, Ord: 8. 
P. Bened. 
33) Monfee in Dberöftereid, Ord. S. P.- Bened. 
34) St. Andechs in ———— am — Ord. S. 
P. Bened. 
35) Mallerſtorf in Niederbayern an der kleinen —— 
Ord. S. P. Bened. ; 
36): Neuftift in ‚Oberbayern bei Freifing, Ord. Praemenst. 
37) St. Nifolaus bei Baffau, Can. Reg. S. Aug. 
38) Riederalteih in Niederbayern, Ord. S. P. Bened. 
39) Niebernburg in Paflau an ber Dann, Jungfrauen- 
flofter, S. Bened. 
40) Nunberg bei Salzburg, Jungfrauenkloſter, Ord. S. P. 
',  - Bened. | 
41) Oberalteich in Niederbayern, Ord. s. p. Beneil 
42) Oſterhofen in. Niederbayern, Ord, Praemostr. 
43) St. Peter in Salzburg, Ord. S. P. Benedi 
44) Polling in Oberbayern bei Weilheim, Can, Reg. 8. 
Aug. 
45) Pruͤfening bei Regensburg, Ord. 8. P. Bened. 
46) Naittenhaslah an ber an in Oberbayern, Ord. 
Cistere. 
47) Ranghofen in Oberbayern bei Braunau, Can. Reg 
"8. Aug. 
48). Reichenbach in der Oberpfalz am“ Rage, ( ou S. P. 
Bened. 
49) Reichersberg in — Bisthum veſen Cm 
Reg. S. Aug. 
50) Rohr. in Oberbayern, Can. Reg. S. Aug: 
51) Rott: in Oberbayern am Inn bei Waflerburg, S. Bened. 
52) Schäftlarn in Oberbayern an der Iſar, Ord, Praemonst. 
23) Scheyern in Oberbayern, Ord. S. P, Bened, 
54) Schlehdorf in Oberbayern, Can. Reg. Aug: 
55) Seitenftetten in Unteröfterreich, Ord. S. P. Bened. 
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56) Seeon in Oberbayern, Ard. S, P. Beued. 

57) Steingaden in Oberbayern, Ord. Praemonst. 

58) Suben in Oberbayern am Inn, Can. Reg. S. Aug. 

59) Tegernſee in Oberbayern, Ord. S. P. Bened. 

60) Thierhaupten in Oberbayern, Ord. S. P. Bened. 

61) Et. Veit an der Rott in Niederbayern bei Neumarkt, 
Ord. S. P. Bened. 

62) Walderbah in Oberpfalz am Regen, Ord. Cistere, 

63) Weihenftephan bei Freifing, Ord. S. P. Bened. 

64) Weißenohe in Oberpfalz, Ord. S. P. Bened. 


65) Weltenburg in Bayern an der Donau, Ord. S. P, 


Bened. 

66) Weffobrunn in Oberbayern, Ord. S. P. Bened. 

67) Weyern in Oberbayern, Can. Reg. S. Aug. 

68) Windberg in Niederbayern, Ord. Praemonst. Rorber; 
tiner. 

69) St. Zeno in Oberbayern, Can. Reg. S. Ang. 

70) In Regensburg Et. Emmeram, Benebiftiner, 


Il): = . Benebiftiner-Schottenflofter St. Jakob. 
721 Auguſtiner⸗Kloſter. 

55 — Karmeliten⸗Kloſter St. Joseph. 
74),, „WMinoriten⸗Kloſter St. Salvatoris 
1:4 s Kapuziner⸗Kloſter St. Blasii, 
76) „ »  Elariffinen-$lofter. 

Re DominikanerinensKlofter zum hl. Kreuz. 
E : Klofter der Dominifaner St. Blasii. 
79) In Stabtambof Franzisfaner-Klofter. 

80) „ R Et. Magn, Ord. Reg. S. Aug. 


Starb ein Religiofe eines folchen Klofters, ſey es Prälat, 
Priefter oder Laienbruder, fo fehidte man eine furze Lebens; 
befchreibung des Verſtorbenen an alle conföderirten Kloͤſter, 
und ed wurde für die Seelenruhe deſſelben das Officium 
defunctorum und Seelengottesdienſt gehalten. 


\ 


Befchreibung der Mirche zu Frauenjell. 
(Nah Andread Wolf.) 

Die jegige Pirche, wie man fagt, nach dem Plane und 
in der Form der Jeſuiten-Kirche zu Rom unter Abt Bene- 
dbift II. von 1747 bis 1750 erbaut und 1752 im Innern 
vollendet, zerfällt in drei Theile, nämlich in dad Presbyterium, 
in dad große Mittelichiff Cein Dvale ohne Säulen mit je 
drei Nifchen auf jeder Seite) und in den Orgelchor, in der 
Länge 165 und in ber größten Breite 72 Fuß halıend. 

Inm Presbyterium erhebt fi) majeftätiich der in geregel- 
ter Form gebaute Hochaltar, im blaßgelben und grauge- 
fchliffenen Marmor, die Rapitäler der Eäulen und die vielen 
Guirlanden reich vergoldet, fowie einige Figuren in Weiß 
und Gold gefaßt, und in Mitte deſſelben auf einem zierlichen 
Poftamente oberhalb des fchönen und veich vergoldeten Ta— 
bernafel® das jehr alte Muttergottesbild, in reiche Stoffe 
gekleidet, die Himmeldfönigin in ihrem Glanze thronend mit 
dem Sefusfindlein auf dem linfen Arme, ihr zu Seite zwei 
Engel, den Mantel und einen — mit drei Armen 
haltend. 

Auch zwei geſchmackvolle en Oratorien befinden fich 
in biejer erften Rotunde, und ein Chor von vielen Engeln 
mit ben Kreuzigungswerfjeugen und das Schweißtuch in den 
Händen tragend ſchwebt ald Dedengemälde über berfelben. 

Ein weiter Bogen, unten geziert mit zwei in Weiß und 
Gold gefaßten Beichtftühlen, und ober diefen wieder mit zwei 
nieblichen, mit Fenſtern gefchloffenen Oratorien, fcheidet bag 
Presbyterium von dem großen ‚Mittelfchiffe mit ben ſechs 
großen Nifchen, in welchen die Seitenaltäre, noch aus ber 
alten Kirche entnommen, fich befinden, ferner die zwanzig 
fehr bequemen eichenen Betftühle zu jeder Eeite; und auf 
biefen Bogen fich ftügend, erhebt fich grandios das majeftäti« 
ſche Gewölbe bis zu 72 Fuß Höhe mit AUSH Freslo⸗ 
malerei. 


—* 
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Diefe mit dem Echrfftterte: „Beatum me dicent omnes 
‚generationes. Luc. 1.*, auf ein fliegend«s weißes Band 


= gefchrieben und von zwei Engeln gehalten, und in ber Mitte 
= das Wappen des Klofterd und: Stiftes Thön becorirt ange: 


bracht, ftellt die Himmelfahrt- der Heil. Jungfrau Maria (das 


: Bartocinium der Kirche) und deren Verehrung von allen vier 
: Welttheilen auf folgende Weile dar: Aus einem fchön ge 


formten Sarkophage, den mehre Figuren in tiefer Demuth . 
und heiligem Schauer, weil ihn leer findend, umftehen, 
ſchwebt die Mutter des Erlöfers, getragen von glänzenden 
Wolfen und Engeln, reich geſchmuͤckt mit Blumengehängen, 
verflärt empor und ihrem göttlichen Eohne Jeſus Ehriftug, 


- der fie willfommen heißt und ihr die Hand barreicht, entges 
- get; eine Glorie und ein Chor von Engeln, himmliſche Mufif 
. anftimmend, umgibt oben das Ganze. Unten fiehen die Be 


wohner der vier befannten Welttheile, 33 Figuren, ſchön 


gruppirt in ihren eigenthümlichen Eoftümen und Attributen 


#8. bei den Afiaten der Löwe, bei den Afrifanern das 
Krokodil ꝛc. in einem Halbfreife herum, voll des Etaunend 
und Entzüdens der Himmeldfönigin nachſchauend. Unter den 


„ Guropäern befindet fich das Porträt des Malers ſelbſt. 


Auch vier Vignetten, die heiligen Evangeliften, Dann 
ebenſo viele auf den Gefimfen der Pilafter figende allegoriſche 
Figuren, die Religion, Glaube, Hoffnung und Liebe vor - 
flellend, und vier Vaſen, je zwei auf einer Eeite, vollenden 
das ‚Ganze bdiefes imponirenden, mit vergoldeten Staͤben 
Laubwerk, Blumenzügen und Arabesfen  verzierten — 

Der Name des Künſtlers iſt unbekannt. un 
"Gerade dem Embleme: Beatam me dicent ete. gegen 


übe, wie ſich das große Gewölbe fenft, und auf den Bogen 


fügt, der gleich den vorderen wieder ‚zwei: Beichrftühle und 
Dratorien enthält, glänzt in goldenen Buchftaben die Weihe 
und’ Vollendung des — mit den Worten und der =” 
zahl herab: 

25 
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G@Lorlosae CeL,Lae DoMIoae. (1752) 

Freiſtehend und fehön geformt erhebt. fi unter Dem. hin- 
teren Bogen bie gute Orgel mit 16 Regiftern, von 3,0, 
hannes Conrad Pradenftein von Etabtambof, 
defien Name an ber Taftatur angebracht iſt, i J. 1752 ew 
baut, und bildet mit dem zierlich gefchnigten Gitter, das ſich 
obigen zwei. Dratorien anjchließt, und ben Raum, ben Die 
Drgel zwifchen den Seitenmauern leer läßt, ausfült, ben 
dritten Theil der Kirche, den Mufifchor, ebenfalls eine Ro- 
tunde, worin ſich die 14 Ehorftühle, je 7 auf einen Eeite, 
ber 15te für den Präloten in ber Mitte um eine Etufe 
höher und mit einem Fleinen Baltachin geziert, in einem 
Halbfreife um den Drganiften, deſſen Geficht zum Hochaltar 
gekehrt. if, Herumreihen. Das Dedengemälde ftellt Gott Bas 


- ter in: einer Glorie von Engeln umgeben in ber Höhe vor, 


welche dem gefallenen Menfchenpaar das fleifchwerbende Wort 
Gottes verkünden; ſegnend breitet Gott, Vater ‚feine Arne 
aus, und ſendet ben heiligen Geift ald Taube in die Welt-auf 
Maria, die auf einer: Weltkugel ;fteht, und. auf: welche: Adam 
“und Eva, unter: bem Baume det Erfenntniß des Guten und 
Böfen figend, vertrauend und ſehnſuchtsvoll hinblicen. 

Unter dem Orgelchor befindet fich an ber. Dede- obers 
halb des Einganges in die Kirche das. berühmte. Fresfoge- 
mälbe, welches ber f, Gemäldegallerie- Direftor.». Diklis, 
als. er i. 3. 1803 an ber Spige einer Furfürftlichen Com⸗ 
aniffion die Kunftwerfe in ben Klöftern durchmuſterte, für 
ein großes Meifterftüd erklärte. Es ſtellt die Menichheit in 
allerlei leidenden Zuſtaͤnden vor, bei der hl. Jungfrau Maria, 
als Troöſterin der Betrübten, Hilfe ſuchend. Der, Künſtler, 
ein Regensburger, zeichnete feinen Namen auf ‚einen in 
Die. Seite gemalten Stein: M. Speer. inv. et. piox. 1759. 

Unter den Delgemälden fanden von oben erwähnter 
Commiſſſon Anerfennung die zwei großen auf Leinwand ge⸗ 
malten Bilder an den Seitenaltären in ben mittleren großen 
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Riſchen:der ſterbende Benedikt und feine Schweſter, Die 
ſterbende Scholaſtika; ferner ein Chriſtus am Oelberge von 
einem Engel geſtaͤrkt, und ober den Beichtſtühlen vier in ſchön 
geichnigte Rahmen eingefaßte kleine Bilder: die reuigen Buͤßer 
Petrus, David, Manaſſes, und Magdalena, 

„Wie die ſechs Eeitenaltäre wurden auch die Kanzel und 
der Taufftein aus der alten Kirche in die neue verfeßt. 

Die Kirche wird durch 10 große Fenfter erhellt. 

Und ſo gewähren denn ber Hochaltar, die hoch und 
fühn gewölbten Räume mit ihren frifchen Malereien und 
ernften barmonifchen Figuren, mit vielen Verzierungen und 
Schweifungen von Gyps, wodurch das Innere außerordent⸗ 
lich gehoben wird, gleich beim Eintritte einen impoſanten 
herzerhebenden Anblick. Zu bedauern iſt nur, daß Die Ber- 
haltniſſe des Kloſters, befenters nach feiner’ Aufhebung, es 
nicht mehr geſtatteten, daß die Orgel, die nebenſtehenden 
Dratotien und hinteren 2 Beichtftühle gefaßt werben konnten. 

Zum Haupteingange an der Weftfeite bed Tempels füh- 
ten 10 ſteinerne Etufen, mit eicherien Geländern verſehen. 
Diefes einzige und Hauptthor iſt ausgeftattet mit Eäulen 
und Siniswerk von hartem Eantfteine, worauf ſich ein fleißig 
gemeißeltes Marienbild erhebt. Zmei föne Monumente aus 
rothem Marmor rethtsund links zieren es noch mehr. Beide 
ſtellen geharniſchte Ritter in Lebensgroͤße vor. Die umſchrift 
des zur rechtenSeite befindlichen lautet: 

„Hlustri generoso Do. D. Revmaro Comifi äc stre- 
uno. militi "de et“in Prenberg  hujus Eremitorij fundatori 
atque nobili. et strenuo militi Dno. D. Friderico Auer de 
Prenbeig dotatori summogue ejusdem fautori memoriae 
ergo positam Anbo 1631.“ 

Auer, Sattelbogeii; Abensberg, Buchberg, Brennberg. 

- Die Umſchrift des zur linken Seite heißt: 

„Anno Dai MCCECE. Jahr am Sonntag nad Sandt 
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Michels Tag: farb der. Edl und. veft Albrecht von Murach 
zue Qutenef dem Gott genad.“ 
Murach. Brennberg. 
Das Viſir dieſes letztern Ritters iſt geſchloſſen. 


— — 





Monumente, welche ſich auſſer den bereits an ihren Orten 
aufgeführten im Areujgange befinden. 


1) Eine Iateinijche Infchrift auf einem weißen Marmor: 
. Kein enthält Kolgentes: 
Der hochwürdige, edle und hochgelehrte in Chriſto 
Bater und Herr Johannes Jakobus Weiß, wohl 
verdienter Abt des kaiſerlichen Klofters St. Jakob zu 
ben Schotten in Regensburg, hat hier fein, Leben im 
Jahre 1629 nah Ehrifti Geburt am Iten Juli fromm 
und gottielig geendet im 74iten Jahre feines Alters, 
und liegt, hier unter biefem harten Etein begraben, 
befjen Seele in Frieden ruhe. - Amen, 
2) „Anno Dui M. v. lj Jar (1502) Freitags nach Oftern 
den 3. Aprilis ift der Edl und Veſt Haimeran von 
Nufperg zw Prennberg in Chriſto Jeſu entichlaffen. 
Dem Gott genedig vndt parmberzig. fen. Amen.“ 
Cammerau, Bauer, Nussdorf, Preunberg.: 
„Anno Dui 1565 den 12. Tag Martii ift der Edl und 
Veſt Ahay von Nussberg auf Prennberg und 
Welchenberg Erbmarſchalk in Nieder Bayern. in Chrifto 
Jeſu entſchlaffen. Dem, Gott-genad. Amen... 
Dinnoch ift unfer Leben. Und du Hear. . . 
ain Schaden auf Erden. biſt ja mein Heil 
Job. VIII. . Job. XlIL 
Zauitate nibil in, vita, melius.” 
Ein marmorner Grabftein lag im ehemaligen Refecs 
torium, nunmehr Stadel, mit: der Inſchrift: 
„Anno 1716. d. 26. febr. Iſt in Bott —* 
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ber Edl und vefte Herr Georg Ferdinand Binbl, 
geweſter Hoff» Richter: alhier feines Alters 53 Jahre. 
Roqulescat in Pace.“ 


. + »Verzeichnifj der, Verftorbenen, deren Gebeine noch zu 
Frauenjell ruhen. 

In ber alten Kirche und im ehemaligen Kreuzgange bes 
fanden ſich viele Epitaphien und Infchriften, welche beim Neu⸗ 
bau des Kloſters und der Kirche theils als Baufteine vers 
wendet wurden, theils m gingen. Man kann noch 
folgente Regen: 


1. Aus adeligen Gefchlechtern. 


1) Der fromme und gottfelige Graf und Ritter Reis 
mar von Brennberg, ber legte dieſes Geſchlechtes, wel 
cher Anfangs des Jahres 1326 zu Paſſau ſtarb, und deffen 
Leichnam fein Vetter und Nachfolger Friedrich von Au 
i. 3. 1335 von Paſſau nad Frauenzell bringen ließ, wo er 
feierliy in der von ihm erbauten Kirche beigelegt wurde. 
Friedrich der Auer ließ ihm einen fihönen erhabenen 
Grabftein aus: rothem Marmor mit Infignien und Wap: 
pen errichten, der aber niht mehr vorhanden if. Nach 
einer eigenhändigen Bemerfung des Abtes Benedift H 
in der Chronif des Pater Eorbinian Kugler ift Rei— 
mar beim Abbruch der alten Kirche am 2ten Juni 1747 
in feinem ganzen Küraß aus bem Grabe erhoben 
worden. Wenn man in der Et. Emmeram'ſchen Klofters 
rechnung vom Juli 1325 — Juli 1326 lieſt (fiche Castrum 
Reimarli von J. R. Schuegraf), daß Abt Albert von 
Et. Emmeram nach Walderbach gereift fey, „propter erequias 
Prennbergarli ,““ fo fann Diefes cbenfo gut von Seelengotted- 
bienften zu verftehen feyn, welche in der Kloſterkirche zu Wals 
berbach für Reimar, als deren Wohlthäter, gehalten wurden 
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Am 5ten Dezember jeden Jahres wurde gu Frauenzell für 
ihn nach vorhergegangener Verfüntung von ber Kanzel ein 
feierliber Jahrtag gehalten. Da die Stifte nicht leicht und 
ohne North ten Jahrtag vom Todestag trennten und auf 
: einen andern Tag verlegten, fo fönnte wohl Reimar ſchon 
am sten Dezember 1325 das Zeitliche geſegnet haben. An 
eben dieſem Tage ward jedem Herrn und Bruder des Con; 
vents ein weizenes Brod, ein Trunf Wein, den man haben 
mag, und eine Richt mehr, als bie tägliche Pfruͤnd war, 
gereicht. 

2) Friedrich I. von Au zu Brennberg, geftorben 1356. 

3) Agnes von Au, Gemahlin Friedrichs L, ver 
muthlich eine Echwefter des Reimar, da Friedrich ber 
Auer durch Heirath die Herrfchaft Brennberg geerbt, und 
Reimar eine Echwefter mit Namen Agnes hatte. 

Eie ftarb 1346, und am L3ten April wurbe Air fie 
feierlicber Jahrtag gehalten, 

Für Friedrich 1. und Me ganze Familie der Auer 
war am 18ten Apri! folenner Jahrtag. 

Für Heinrich von Au, Bruder Friedrichs L, Chor 
heren zur alten Kapelle in Regensburg, welcher das Geld 
zum Thurmbau hergegeben hatte, war am 17ten März vom 
Jahre 1362 an folenner Jahrtag; ebenfo für. Dietrich 
von Au, Domprobft zu IN am. sten Januar vom 
Jahre 1356 angefangen. 

Die Auer hatten ehedem ihre eigene rahfätte im 
Tome zu Regensburg linker Hand in. einer. verfpertten Ra- 
pelle. Nachdem fie ſich aber fo eifrig für das Klofter Frauen⸗ 
zell angenommen. hatten, wählten fie. für ſich und ihre na 
cendenten ihre Ruheftätte dafelbft. 

4) Friedrich MH. von Au, ſtarb um das Jahr, 1380. 

5) Auna von Au, geborne von Waldau, farb: 
1346, war. die erfte Gemahlin Friedrichs 11., hatte am 
12ten Dezember einen eigenen Sahttag. :....95& . 
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6) Elspet von Au, geborne von Rothaft zu Heils⸗ 
berg, beffen zweite Gemahlin, hatte am 12ten Mai einen 
Jahrtag, wo fie jedoh Katharina.genannt wird, 

7) Anna, Gemahlin Karls von Au, Bruder Frieb- 
richs I:, geborne von. Abensberg, hat nad dem Tode 
ihres Eheherrn in einem Regelhauſe gettielig: gelebt, und 
dann zu Frauenzell ihre Ruheftätte genommen. Alle Mons 
tage war für. fie eine von ihr ‚geitiftete Wochenmeſſe. 

8) Outtula, Tochter Friedrichs 1. von Au, lebte 
längere, Zeit im Kloſter zu Frauenzell bis ‚zu ihrem ſeligen 
Ende: 1340, . Für fie ward am 24. November ein einfacher- 
Jahrtag (Seelenami und Bigil mit einer Nocturn) gehalten. 

»9) Johann von Au auf Unterbrennberg, Bruder 
Friedrichs I. 

10) Friedrich II. von Au, war 1412 bei dem 
Turnier zu: Regensburg. 

11) Agnes von Au, geborne von Layming, behen 
Gemahlin. 

12) Georg von Au auf — Sohn des 
Johann von Au, ſtarb um das Jahr 1422. 

-13) Conrad von Au, vom Jahre 1405 an einfacher 
Jahrtag am Aten März: 

44) Erasmus von Au. 

415) Urfula,; deſſen Gemaplin, — von Rank 
berg Für fie war am 26ften Oftober einfacher SJahrtag. 

16) Marıha, deſſen che Gemahlin, geborne von 
Kusuenhere: Ä ' 

47). 3atob von Au auf Unteberanberg fach 1454, 
Hatte am Iten Mai einen folennen Jahrtag. | 

18) Margaretha, deſſen Gemahlin, geborne von 
MWaldau, für weiche am Iten Januar folenner Jahrtag 
gehalten wurbe. 

19) —— II. von Au lad Unterbeennberg, farb 
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- 20) Anna, beſſen ae) elernt von N 

ftorf von Für. 

21) Oswald von Au 

22) Barbara, deſſen Gemahlin, geborne von Des 
genberg, für welde am 13ten Juli folenner Jahrtag war, 
vom Jahre 1477 an. 

23) Caspar von Au. - 

24) Richilla, deifen Gemahlin, — Haybeckin 
von Wieſenfelden, und 

25) Katharina, deſſen zweite Gemahlin, geborne 
von Pinzenadu. Dieſe liegt tod nicht zu Frauenzell bes 
graben. 

Für Jafob, Caspar und Oswald von Au war 
am IAten Scptember insbeſondere feierlicher Jahrtag. 

26) Friedrich IV. von Au. 

27) Eujanna, deſſen Chefcan, geborne v von Sa 
benhofen. Ä 

23) Friedrich V. von Au. 

29) Urfula, teifen Gemahlin, geb. von Brebfing 

30) Peter von Au. 

31) Urſula, deſſen Gemahlin, geb. von Breifing. 

32, Achatz von Au, des Peter Eohn. 

33) Anna, deſſen Yemahlin, geb. von Wolrftein. 

33) Amalia, deſſen zweite Gemahlin, gene von 
—8 

35) Für Albrecht von Murach und Guteneck, ſo⸗ 
lenner Jahrtag am 30ſten September vom Jahre-1501 an. 

36) Anna Auerin, deilen Gemaßlin, nn Ehri⸗ 
ſtophs II. 

37) Hans von Stauf. 

38) Elara Auerin, deſſen Gemahlin, Tode Chr i⸗ 
ſtophs II. 

39) Joachim von Stauf. 

40) Beatrix von Murach, deſſen an, ges 


borne Auerin. Für Joachim und für bie ganze Familie 
von Etauf war. am 1Mten. Januar folenner Jahrtag. 

4). Haimeran von Nußberg ftarb 1502.. 

42), Achatz 1. von Nußberg ftarb 1569. 

43) Anna, Gemahlin des Ahag I. von Nußberg, 
Tochter des Ehriftoph von Murady und der Margas 
retha Auerin, Tochter des Caspar von Au. 

+44) Agnes von Nußberg, geborme von Rum 
melftein, Mutter des Wilhelm und des Emmeram 
von Nußberg, war: vermushlich bie Venatin des un 
von Nußberg. 

45) Albert von Nußberg ftarb 1571. = 

46) Andreas von — ſtarb im Kloſter 
als Knabe. 


11. Aus dem Ordensſtande, weldye nicht ſchon aufgeführt 
worden find. 


Bruder Gottfried Bucher von Straubing ſtarb am 
31ſten Oltober 1334. 
Bruder Albert Tunztinger von 2 ſtarb am 
31ſten März 1347. 
Leuch arda, Schweſter dee Bruders Gorifried, 
vr zu Frauenzell i. 3. 1327 oder 1324. 
Pater Johannes Kepfelberger, Ahniairae, 
— 1453. 
Pater Chriſtoph Schied ſtatb am. 9 Oktober 1483. 
„ Johannes Meinzinger ae — am 
1iten Juni 1484. 
Bruder Johannes Gebhard, tor 
Pater Johannes Wafchner, Prior. 
„Joh. Staubenhödtl 1553. 
4 CHriftoph Viſcher von München 1589. 
Bruder Wolfgang Kraus von Ingolftäbt 1589. 
Bater Anfelm Zingler von Donauwörth 1592, 


894. 
MPater Johanne Schloſſer, Prior, 4607: ı 
Georg Steghamer:160% 
Melchior Kern, Prior, am 8ten Mai 1612. 
Jakob Fries: 1615. 
Melchior von Schrobenhaufen 1616. 
Maurus Frick, Vikar von Pettenreut, 1623. 
Reimar Strohmayer von Aiterhofen 1647. 
Bruder Macharius Grath ſtarb am 11. Mai 1650. 
— Wilhelm Drondorfer am 9. April 1655. 
Benedikt Lrug von: Geimersheim 1618. 
» Gregor Lauterhaufer ROM am 12ten 
Maͤrz 1679. | 
Pater Roman Att von Freifing am 12. Nopbr. 1682. 
„ Maurus Mid von Klatau in Böhmen. am 
. 23ften Juli 1687. 
Kater Aegid am 17ten Auguft 1691. 
Bartholomäus Röffler. 
Bonifacius Schlee. BORN 
Joh. Trautner, früher Proviſor in Plati. 
Noman Sigl, Propiſor in Naabburg. 
„Macharius Piechl von Klatau 1681. 
— ————— — ven aan. ‚am: — 
* 1691. 
Bruder. Friedrich gu. von Wendingen x am Adten 
Yu 1693. Ä 
Bruder ® ottfrieb Binger von Bögen in: Defter: 
—* ſtarb am L9ſten Dezember 16995  :. . 
Pater Güntherus Mayr von enaa Dr. Theol; 
am -1iten September 1704. , :- 
Pater Mariamus Bantstiverg: von: Etranbing am 
22ften September 1704. 
Pater David Steger von. Michaelsbrunn am lſten 
eg es 
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Pater Placidue Proffinger von Salzhurg am 
(3tn November 1707, alt 44 Jahre. 

Pater Joſe ph Wort von Saljburg a am {0ten Eat. 
ber 1712. 

Pater Wolfgang Bölzer von Rötz am 8. Apsik 1716. 

Bruder Dominifus Wieft von am 1710€ 
Juli 174% alt: 65 Jahre. aE 

Bruder Sebaftian — von DE am n {sm 
Februar 1732, alt 80 Jahre. 

Vater Meinrad Reiſchl von Eatpuss am; ioien 
Juni 1723, alt 71 Jahre. 

Pater Maurus Degler von Blonffeten am hen 
März 1732, liegt zu Weltenburg begraben, | 

Pater Aemilian Höck von a am. — 
Juni 1736, alt 74 Jahre. . 

Pater Johannes Spiger von —— am ‚sten 
Dezember. 1736... : 

Pater Gregor gottert von ı Prema r Deere am 
24ften Juni 1737, alt 81 Jahre. 

Pater Placidus Bindl von Frauenzell, Brofeſſer 
ber Theologie, ſtarb am 29ſten Juni 1743, alt 52 Jahre. 

Vater Franz Freudenender, Jubilaͤus, ſtarb am 
28Ren Maͤrz 1747, alt 86 Daher ,. liegt, in der Dusfaitig- 
— begraben. 

Pater Corbinian Kugler von Rain Rarb, 1747, 
7 am Fuße des Kreuzes im neuen Onieder tegraben;: 
welchen er eingeweiht Hatte. RE 

In ber hellen und geräumigen Gruft ante der Kirche; 
in. Form eines Kreuzes erbaut, liegen: außer ‚ben — 
Aebten noch folgende 19 Religioſen begraben: Beil 

WPater Maurus Heldmann von -_ am wien 
Mi 1748, alt 31 Jahre. ' 

Bater. DrtmarıWöftl:von en om 1a Die 
ber 1752, alt 74 Jahre. eg TE F 
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. Pater Ronnofus Klein von: ——— om: 'öten 
Mai 1755, alt 64 Jahre. ; 

Vater Leonhard Thattzamer von Freiſing am 2. 
Juli 1755, alt 67 Jahre. 

Pater Heinrich Miller am Aen Mai nen 
34 Jahre. 

Pater Joſeph Pös! von Wind am‘ 17ten Int 
1763, alt- 60 Jahre. | 

Parer Michael Wagner von Burghaufen am ten: 
Juali 1767, alt 72 Jahre. 

Pater Placidus Peer von . am 2öfen 
Auguft 1777, alt 51 Jahre. 

Pater Maurus — am ten Mai 1783; 
ale 54 Jahre. 

Pater Marian — von Regensburg « am 23, een 
1786, alt 72 Jahre. 

Pater Reimar Mayr von ohedeng am ‚ten 
Dftcber 1787, alt 63 Jahre, 

Vater Anfelm Pellhamer von Regensburg am Hten 
Juli 1788, alt 73 Jahre. 

Pater Benedikt Schellerer am dien Roscinber 
1788, alt 58 Jahre. 

Pater Leonhard Supensefer.: am: An: Ei 1289, 
* 50 Jahre. 

Bater Sebaftian Dengler von Biefen am tien 
Auguſt 1791, alt 43 Jahre, 

Pater Benno Pugnetti von inte - am den 
Juli 1792, alt 66 Jahre. : ee 
” Bender Bontfazius Outtmann am — Bd; 
1700, alt 22 Jahre. 

“ Bruder: Albert mn. von‘ Rn am 3 A 
1781, alt 77 Jahre. 

' Bruder Gottfried Gaſtl von Bunde am Ein 
Done 1790, alt 83 Jahre. \ 


* 
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ahrtage, welche aufer den fchon gemeldeten in der 
Aloſterkirche gehalten wurden. 

Alle Mittwoche und Örritage, eine Wogennefe für bie - 
Familie Zenger, - . 

Am Tten Januar einfacher Jahrtag für. Birke Albert 
von Regensburg, Grafen von Törring _ 

Am 26iten. Januar einfacher Jahrtag in Josann 
ESpiper und deſſen Ehefrau Anna. ; 

Am Aten Februar einfacher Jahrtag für 306 See 
rich Piehl mayr vom. Jahre 1460, ; 

Anı Oten März. Seelenamt und Meſſe far Varon 
Franz von Lerchenfeld vom Jahre 1744. 

Am Iften März einfacher — für MINeDEAE 
Lchenfrau von Neubaus. 
+. „Am 16ten März einfacher. — für. Hemann 
— und deſſen Ehefrau. 

Am 23ſten März einfacher Jahrtag für Wilibrand | 
— er vom Jahre 1405. 

Am 24. Maͤrz Jahrmeſſe fuͤr Wolfgang nase 
Am 23jten April folenner Jahrtag für Agnes und 
Glifaberh Aa von Rangolbing⸗ beſondere — 
thaͤterinen. x 
Am 24ften April Zaprmeffe für — Gemahlin 
des Thomas Lotter von Kremsmünſter vom 3. 1683. 

Am 10ten Mai einfacher Jahrtag für den ehrivürbigen 
Heren Bernhard, Bilar von Et Emmeram, weldjer dem 
Klofter einen Kelch ſchenkte vom. Jahre. 1353, 
Am ibten Mai folenner Jahrtag für Gem. Andrä 
von Pradendorf auf; Siegenftein. Ä 
Am Sten Juni Dee. für Heren Thomas or 

ter vom Jahre 1687; 

Am 12ten Juni einfacher Yaprtag fi Japans und 

»Elifabeth ————— von Woͤrth. 


Am 13ten Juni folenner Jahrtag fe men von, 
Buchberg vom Jahre 1474. 

Am Tien Yuli Ceelenamt für Die Dim, zus 
und E olleder vom Jahre 1730. * 

Am ſ7ten Juli Jahrmeſſe für Tho mas —* 

Am Zten Auguſt einfacher Jahrtag für Erasmus und 
— Seyboldſtorf von Falkenfels. 

Am 26. Auguſt Seelenamt für Papſt Innozenz Al. 
Gründer ber IR —— HAN: dom 
Bahre 1684, 

Am ZOften Auguft Jahemeſß € für dent hochwuͤrdigen 
nern Georg Obermayer, Cammerer von Illkofen. 

Am Item Oklober einfacher: Jahitag 1m Johann 
Chymel, Pfarrer von Wörth. 

Am 30ſten Oktober Jahrmeſſe für Renindeunil, 

Am Bien: Rovember einfacher Jahrtag für ———— 
und Eliſabeth Schöffel— 

Am 7. November Seelenamt für die Bam walk: 
vom Jahre 1765. 

Am » 13ten Dezember — für aus Sqro⸗ 
— und deſſen Ehefrau von Straubing, vom J. 1621. 
». YA: Dienftag nachdem Sonritag der hl. Dreifaltigkeit 
Seelenamt und rue nr ie von‘, 1769. 


Schlußbemetfungen, j er 
Bi der Aufhebung des Klofterd machte fich die Frau 
eines Commiſſaͤrs den Scherz, auf die vorbeigehenden Leute 
im Klofterhof aus bem Lokale der ſchoͤnen Bibliothek mit 
Büchern herabzumerfen ;.' fernen wurden: Schriften und Dolu⸗ 
‚mente? zentnerweiſe an die Kraͤmer der Uimgegend verkauft. 
Auf dieſe Weiſe ſind viele re und —— in Privat 

Hände gefommen vi... — 
Nach dem Tage der Sialatleaen/ ſchteibt undeteas 





Wolf, begann. für, Frauenzell ein: neuer: Zeitabſchnitt, ber 
nicht allein bie Conventualen, fondern ‚noch. mehr bie Diener 
des Kloſters und deſſen Inſaſſen ſchwer berührtee Zwar 
wahnten einige der letzteren durch Befreiung der Scharwerk 
und anderer geringen Leiſtungen ſich freier bewegen, durch 
Ankauf von Kloſtergründen in beſſere Umſtände ſich verſetzen 
zu koͤnnen; allein ſie wurden bald enttäuſcht und vom Ge⸗ 
gentheil überzeugt: - Sie hatten jetzt um Landgerichte und 
Rentamte Mitserfels und feit 1816 zum Landgerichte Roding 
und Rentamte Walderbacy einen befchwerlichen, ‚Zeit und 
Koſten vaubenden Weg ‚zu gehen, vermehrte Echuldenlaften, 
Abgabenleiftungen, Berfchlechterung ber: Felder: und bed Vich- 
ſtandes folgten, und was noch. empfindlicher. iſt, fie fahen ſich 
ber ehemaligen Elöfterlichen Hilfe ‚beraubt „ wurden ſohin 
aͤrmer als zuvor, Am meiſten aber find die jegigen zahl⸗ 
zeichen: Bewohner, der Klofterlofalitäten zu bedauern... Sie 
fonnten fich zwar mit geringen Koſten anſäßig machen, jet och 
bei ihrem. Unvermögen, die Baufoften: zu beftreitem, find. bie 
‚Gebäulichfeiten jeßt in einem ‚höchft baufälligen Zuſtande, ja 
die ehemalige jihöne Abtei ift bereits halb. abgebrochen, - .. 
An frommen Stiftungen befteht ‚hier, für die Kirche ein 
Kapital von 200.f., geftiftet, im Jahre 1836 von Ernft 
von Weſterfeld, quiesc. kgl. Aſſeſſor von Hemau, dann 
Reolitäten» und Braäuhaus beſitzerzu Frauenzell, welchem. in 
Mitte: des Gottesackers ein] ſchoͤnes Grabmal ‚errichtet AR. 

Michael Pieringer, Domvifar. von ‚Regensburg, 
se: geborner Frauenzeller, ſtiftete i. J. 1840 vier — 
bermeſſen mit einem Kapitale von 160 fl. 

Die füdliche Seite des Klofters iſt das Schulgaus; die 
öfiliche die Pfarrwohnung, in welcher fih auch noch eine 
fhöne Abbildung, des ehemaligen Kloſters und der alten 
Kirche vom Jahre. 4743 befindet. 
Ei Pfarrei wird von einem, Bra und einem han 
digen. Cooperator paſtorirt. ee), 


Wirkliche Pfarrer zu Frauenzell feit 1803: 
1) Andreas Huber, Erconventual, ſtarb 1829. 
“2 Seit 1830 Hear Mar Joſeph Bogl, ehemaliger 
” , Dominikaner von Regensburg, Jubitäus, 


Anhang zur Chronik von Frauenjell, den öfterreichifchen 

‘ Erbfolgekrieg von 1741 bis 1745 betreffend. 

Nachſtehende Kriegsereigniffe find entnommen aus einer 
Aufſchreibung des Klofterbruders Gottfried Gaſtl aus 
‚Kaltenberg in Böhmen, welcher am Bten Dezember 1732 
feine erfte und 1782 feine zweite Profeffion im Klofter zu 
Ftauenzell abgelegt hat, berfelbe, welcher nach Einäfrherung 
des Bräuhaufes und fämmtlicher Defonomiegebäude des Klo⸗ 
ſters am Iten Dezember 1759 den Wanderſtab ergriff, um 
bei allen Klöftern Deutſchlands Beiträge zur Wiederaufbauung 
derfelben zu fammeln. Bei biefem Brande hatte ein Taglößs 
ner von Brennberg, Namens Johann Schuller, welcher 
löſchen Half, das Unglüf, von einer einftürzenden Mauer fo 
zermalmt zu werden, daß er feinem Menſchen mehr gleich fah. 

Nachdem am 30ſten Oktober 1740 Kaiſer Karl V. 
ohne männliche Erben verftorben war, machte unfer Kurfuͤrſt 
Karl Albert bei dem ganzen Reiche und bei allen aus 
waͤrtigen Mächten feine Anfprüche auf bie öſterreichiſche Exrb- 
folge geltend. Allein des verftorbenen Kaiſers Tochter, 
Maria Therefia, diefe Anfprüche nicht anerfennend, nahm 
üngefäumt feldft von allen öfterreichifchen Erblanden Befig, 
und erklärte auf einer allgemeinen Berfammlung der Lands 
fände ihren Gemahl Franz, Großherzog von —— zu 
ihrem Miregenten. 
Kurfuͤrſt Karl Albert von Bayern ließ ſogleich nach 
vorausgegangener Kriegserklaͤrung am 31ſten Juli 1741 durch 
feinen General Minugi Me Feſtung Oberhaus: bei Paſſau 
befegen, ſchloß zu Nymphenburg mit Frankreich einen Vertrag, 
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und brach mit franzoſiſchen, ſowie mit pfälzifchen und Fölni, 
fchen Hilfstruppen verftärft, mit einem Heere von 40,000 
Mann gegen Defterreih auf. In Furzer Zeit war ganz 
‚Oberöfterreih bis auf einige Stunden oberhalb Wien in 
feiner Gewalt. Allein, übel berathen, ging er nicht auf bie 
Hauptftabt Wien los, fondern wandte fih nad Böhmen, 
welches Land, nebft der Hauptftabt Prag, er auch während 
bes Winters eroberte. In Prag ließ er ſich ald König und 
Erbherr von Böhmen ausrufen und huldigen. Aber auch ba 
geftattete man ihm Feine Zeit, feine Siege zu verfolgen und 
feine Eroberungen zu befeftigen. Man drang in ihm zu. 
eilen, um bie erledigte Kaiferfrone zu erhalten, befonders Da 
ah Maria Therefia fih alle Mühe gab, diefelbe für 
ißren Gemahl Franz zu erwerben. 

Unfer Furfürft begab ſich alfo nah Manheim, um in 
der Nähe ber Wahlftabt Frankfurt zu feyn. Und fo wurbe 
er denn am 24ften Januar 1742 zum deutſchen Kaiſer er- 
‚wählt und bald darnach gekrönt, 

Allein gerade um dieſe Zeit hatte fich auch das Süd 
ber Waffen gewendet. Maria Therefia hatte die Herzen - 
und Arme der Ungarn für fi und ihren unmündigen Sohn 
Joſeph zu gewinnen gewußt. Bald erfchallt der Donner 
ber Kanonen an Bayerns Grenzen. Die wilden Schaaren 
ber Banduren, Froaten und Tolpatfchen durchzogen verheerend 
und plündernd unfer fchönes Vaterland, während die öfter: 
reichiſche Hauptmacht eine Stadt um bie andere erobernd in 
Befis nahm, mit Ausnahme von Ingolftadbt, Straubing und 
Landsberg. 

Am Iten März 1742 kamen ſchon 150 feindliche un- ' 
garifche Hufaren durch den Klofterhof zu Frauenzell nad 
Brennberg geritten, wo fie auch den folgenden Tag blieben, 
Zu Mittag aber famen 3 Offiziere und ein Feldtrompeter 
auf Schlitten gefahren nach Frauenzell, wo fie fih bei Herrn 
Brälaten Benno zu Tifche luben. | | 
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Am Adten März beorderte der öfterreichifche General 
Bernflau alle Herren Prälaten zu ſich in's Hauptquartier 
nach Deggendorf. Abt Benno fchidte anftatt feiner ben 
Pater Ronnofus Klein dahin. Diefem wurden 2000 fl. 
Brandfteuer abgefordert. Am 20ſten März fendete nun Der 
Abt durch Pater Wolfgang Krieger 800 fl. nah Deg- 
gendorf. Diefer brachte e8 beim General durch vieles Bit- 
ten dahin, baß er für dießmal damit vorlieb nahm erhielt 
aber den feharfen Auftrag, mit nächftem das übrige zu 
bringen. So fah fi denn Abt Benno gezwungen, am 
Iften April abermals den Pater Wolfgang mit 600 fl. 
‚nach Deggendorf zu fenden, diefer mußte aber die Drohung 
vernehmen, wenn das noch fehlende Geld nicht in etlichen 
Tagen eingeliefert werde, fo würden es bie Hufaren felbft 
abholen. 

Bom ?ten März anfangend 8 Tage lang belagerte ber 
ungarifche General Wurmbrand die Stadt Straubing mit 
einem Corps von 4000 Mann Panduren, 5 Mörfer und 6 
Feldftüde führend, wobei 934 Bomben und Feuerfugeln im 
die Stadt geworfen wurden, von welchen aber nur ein ein- 
ziges Haus in Brand geftedt wurde. Die Soldaten und 
Bürger, unter General Wolfwiefer, leifteten fo tapferen 
Miderftand, daß der Feind am 10ten März nad) einem Ber 
ufte von 600 Mann fi) nach Plattling zurüdziehen mußte. 
Die Unfrigen verloren nur 8 Mann. 

Am 2iften März nahmen etliche 150 Mann feindliche 
Hufaren zu Frauenzell, 19 Mann und 4 Offiziere im Klofter 
Quartier, zogen aber bed anderen Taged ald am grünen 
Donnerftag wieder ab. ” 

Den 27ften und 28ften April waren dahier bayerifche 
Dragoner einquartiert. 

Am iften Mai lagen Hier bei 1000 franzöftiche Hilfs 
völfer, Davon 24 Offiziere im Kloſter. Als fie am Iten 
Mai fortzogen, hat ed geheißen: Bedank mid gar fchön! 
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Auch nahmen fie 20 fhöne zinnerne Leuchter und 5 Bett- 
tücher mit. Diefes waren Hilfsvölfer, Der Feldpater war 
ein Jeſuit. 

Am ſOten Mai kam eine andere ſtarke Abtheilung mit 
ftaatlicher Reiterei dahier an, der General und 15 Offiziere 
bezogen das Kloſter. Diefe marfchirten erft nah 10 Tagen 
ab, mit Hinterlaffung eines Franfen Soldaten, welcher noch 
befielben Tages ſtarb. Der General, welcher in Frankreich 
ein kleines Fuͤrſtenthum beſaß, hatte 2 Köche bei ſich und 
viele Maulthiere. 

Am 2öften Mai famen 600 franzöftfche Dragoner roth. 
montirt, mit. fchönen Pferden hieher. Die vornehmften Offi- 
giere und der General lagen im Slofter, die Unteroffiziere 
im Dorfe, die übrige Mannfchaft im Felde. Cie zogen bes 
anderen Tags wieder ab, nachdem ein gemeiner Dragoner, 
riftlich begraben worden war. 

Am 12ten Juni mitten in ber Nacht gingen bei 150 
Wagen, mit Heu und Haber beladen, nach dem Faiferlichen 
Hauptquartier in Deggendorf hier buch. 

Am 18ten Juni zogen hier durch bei 2000 Mann frans 
zoͤſiſche Hilfsvölfer, mit ſchöner Reiterei, bei welcher 18 ges 
ſtickte Fahnen gezählt wurden, nebft hundert ſchwer belabenen 
Maufthieren und eben jo viel Wagen. 

Den Aten Juli paffirten Die Gepädwagen bes Faiferli- 
hen. Generals Minugi hier durch in das Hauptlager. 

Am- Iten September ſteckten die feindlichen ungarifchen 
Panduren und Hufaren die Stadt Cham in Brand, wobei 
gegen hundert Perfonen theild durch's euer, theils durch's 
Schwert umfamen. Diefes und andere Graufamfeiten und 
Laſter der Panduren erzählte im Klofter am 11ten Septem⸗ 
ber ein Schulmeifter von Cham mit weinenden Augen. 

Am 10ten September Nachts 8 Uhr Famen 30 ungaris 
ſche Huſaren in aller Stille hieher ‚ tranfen Branntwein, 
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und ritten weiter nach Wiefent, die franzöfiiche Armee aufs 
zufuchen, welche gegen Donauftauf lag. 

Am Sten November Vormittag 10 Uhr kamen 3 Regi- 
menter à 600 Mann ungarifhe Hufaren, unter ben Genera- 
fen Gillani und Nadaſti, hier an, ließen fi) das Bier 
und ben Bayerwein wohl fchmeden, und zogen dann gen Wie- 
fent und Wörth. Als fie aber gen Wiefent kamen, mußten 
fie fehen, daß ihnen durch bie Franzofen der Paß verlegt fen. 
Nah Verluft einiger Mann kehrten fie fchnell wieder um, 
und famen um 1 Uhr Nachmittag wieder nach Frauenzell 
zurüf, wo alles voll Angft und Schreden war. In ber 
Naht brannten fie große Feuer um das Klofter, um das 
Dorf und auf dem umliegenden Feldern. Am Tten Rovem- 
‚ ber zogen dieſe Landverberber wieder ab, Brennberg zu. “Den 
Pater Wolfgang Krieger, Klofterpfarrer, nahmen: fie 
als Geißel mit, um vom Klofter Geld zu erprefien. Er fam 
aud ihrem Lager bei Deggendorf am 11ten November mit 
dem fcharfen Befehl- zurück, innerhalb 10 Tagen 3000 fl. 
in's Lager zu ſchicken, außerdem wollten fie felbft wieder kom⸗ 
men. Diefe böfen Gäfte verurfachten dem Klofter während 
2 Tagen und Nächten einen Schaden von 2000 fl. Um 
das Dorf herum verbrannten fie alle Zäune und anderes 
Holzwerf, auch den Fifchbehälter, und nahmen ben Leuten 
alles, was fie haben konnten, begleichen auch zu Altenthan. 

Am 12ten November von halb 12 Uhr Mittags anges 
fangen bis 4 Uhr Nachmittags marfchirten ber 15,000 Mann 
Franzoſen mit vielen Maulthieren und Wagen. bier ad 
nah Wiefent in's Lager zu Deggendorf. 

Am 13ten November Mittags kamen wieder gegen 100 
Wagen mit einer Bebedung von 400 Mann hier durch. 

Um 3 Uhr Nachmittags famen 125 Mann fehr tapfere 
Franzoſen in aller Stille in's Klofter, um allda zu warten, 
ob fich Feine Gelegenheit biete, ungarifche Hufaren gefangen 
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zu. nehmen, was auch gefchah; denn. Abends um 8 Uhr 
brachten fie in Erfahrung, daß fih im Wirthshaufe zu 
Brennberg, beim Donhaufer genannt, einer von bel, 
ein PBandur und 2 gemeine ungarifche Hufaren befänden. 
GEilends brachen fie dahin auf, umrangen das Wirths⸗ 
haus, und ſchoſſen hinein. Die Hufaren, biefes erfehend, 
baten um Pardon, und wurden gebunden in’s Klofter ge 
führt. Um 9 Uhr kamen fie fchon mit ihnen an, und fors 
derten ihnen das Geld ab. Da aber biefe das Geld nicht 
herausgeben wollten, drohte ihnen ber franzöfifche Sergeant, 
er werbe ihnen die Köpfe abbauen laffen, wenn fie es nicht 
hergeben. Da rüdte der Pandur zuerft mit einem großen 
Beutel vol heraus, mit Ihränen in den Augen, und fo 
folgten auch die übrigen 3 nad. Diefe 4 Ungarn hatten 
mehr ald einen Hut voll Gold im Belige gehabt, Alddann 
wurben zwei und zwei zufammengebunden und nach Wörth 
trandportirt, wo mehr als 15,000 Franzoſen lagen. 

Während dieſer Zeit famen auch mehrere Franzofen zur 
Nachtszeit zum Robenhofer unweit Dieteröweg, und Flopften 
an. Der Robenhofr, Hans Georg Grünbed, ftand 
auf, und ging zum Zenfter, um zu fehen, was es gäbe, Wie 
er das Fenſter aufinachte, fiel ein Echuß gegen ihn hinein, 
ber ihn zu Boden ftredte; während fein Weib aufftand und 
Licht machte, verfchied diefer gute Mann. 

Die Bayern und franzöfifchen Hilfsvölfer wurden wäh” 
rend biefer Zeit allenthalben aus Böhmen wieder zurüdge: 
brängt. Eine Abtheilung Franzoſen unter General Belleisle 

schloß fih in die Stadt Prag ein, und hielt mit feltener 
Standhaftigfeit eine fechömonatliche Belagerung aus. 

Wie hoch am Ende diefer Belagerung die Lebensmittel 
in Prag im Preife ftanden, mag aus einer Zeitung jener 
Zeit hier ftehen. 

Ein B. Rindfleifh 2 fl. 24 fr, 1%. Kalbfleifch 2 fl., 

1. Schweinfleifh 1 fl. 12 fr., 1 junges Lämmlein 21 fl., 
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4 Faſan 8 fl., 1 Rebhuhn 1 fl. 30 kr., eine wilbe Ente 
4 fl., 1 Kapaun 3 fl. 30 fr., eine alte Henne 1.fl. 30 Er., 
1 junges Hühntein 1 fl. 30 fr, 1 Spanferfel 14 fl., eine 
Gans 8 fl., 1 alter Hafe 3 fl., 1 Paar junge Tauben 
2f., 1 Spatz 5 fr, 1 8%. Butter 1 fl. 21, 1 8. 
Schmalz 1 fl. 30 kr., 1 6pfündiger Karpfen 16 fl., 1 8. 
ordinärer Käs 1 fl., 1 Strich Brodmehl 20 fl., 1 Strid 
Erbfen 25 fl. 36 fr., 1 Seidel Sal 15 fr, 1 Schod Eier 
15 fl., eine Kuh 200 fl., 1 ungariſcher Ochs 500 fl., 1 
Kalb von drei Monat 70 fl., 1 Kalbskopf 9 fl., 1. Seibel 
Milch 36 fr., 1 Indian 30 fl., 1 Leibel fchwarzes Commiß- 
brod 30 kr., 1 Leiblein weißes Brod 1 fl., 1 &. Pferde 
fleifch 15 Mr., 1 Strich Gerfte 12 fl, 1 Streich Haber 8 fl., 
1 Zentner Heu 5 fl., 1 Eimer Bier 24 fl. 

Zu Anfang des Jahres 1743 mußte das Klofter und 
die ganzelimgegend viel Haber, Heu, Stroh an bie Franzoſen 
liefern, welche zu Stadtamhof, Bach und anderen Orten lagen. 

Am Adten Februar 1743 marfcirten bei 200 Mann 
Franzoſen theild Reiter, theild Yußvolf, unter dem Comman- 
danten Graffan, durch Frauenzell nach Brennberg, wo fie 
bis zum 29ften Mai im Quartier blieben. 

Bon da aus jchidte der franzöfifche Commandant Streif- 
partien aus, um Feinde zu fangen. So fam am 19ten 
April eine Abtheilung nah Geraszel bei Wiefenfelden, wo 
fie 40 ungarifche Hufaren bei einem großen Feuer antrafen. 
Sogleih wurden diefe umringt, und auf fie Feuer gegeben, 
worauf fie fih ergaben. Am 28ften Mai fchidte diefer Com- 
mandant eine Abtheilung gegen Nittenau, Sie überfiel auch 
etliche Hundert Soldaten, und nahm 3 Offiziere. und 38 
Gemeine gefangen. 

So lange die Franzoſen zu Brennberg lagen, war dieſe 
Gegend vor feindlichen Weberfällen ficher; kaum waren aber 
diefe fort, fo kamen ſchon am Aften Juni 5 Hufaren, um zu 
fehen, ob Feine Srangofen mehr da wären, worauf dann bes 


andern Tags von Wiefenfelden ber über 100 Hufaren und 
100 Mann Fußvolf in Brennberg anlangten. 

Am Iten Juni ſchickte Bräalat Benno den Prior Pater 
Nonnofus Klein nah Brennberg, um dem feindlichen 
Eommandanten die Aufwartung zu machen, welches ihm fehr 
wohl gefiel, und er verſprach, es ſolle dem Klofter und feinen 
Unterthanen fein Leid durch feine Soldaten widerfahren. 

Am 10ten Juni marfhirte der Feind von Brennberg 
wieder ab zur Armee, welche bei Regensburg lag, nachdem 
fie von ben brennbergifchen Unterthanen etliche 1000 fl. er- 
preßt hatten, wozu jeder Hof gegen 30 fl. zahlen mußte 
Auch fehlugen fie bei ihrem Abzug in den beiden Schlöffern 
zu Brennberg die Thüren, Benfter und Defen ein, und 
nahmen ben Einwohnern bas Vieh mit. 

Am 12ten Juli kamen bayerifche Dragoner, welche zu 
Braunau capitulirt hatten, bieher; der Hauptmann blieb im 
Klofter, die übrigen Leute im Dorf und in den umliegenden 
Höfen. 

Am 20ften Juli ward Straubing bein Feinde übergeben. 

Am Aten September fam ber Befehl, man fol der Kö— 
nigin Maria Therefia huldigen; am nämlichen Tage 
fam auch ber kaiſerliche Befehl, man foll fi auf feine Weife 
überreden lafien, zu huldigen. 

Am ZOften September mußte zu Straubing ber adnigin 
gehuldigt werben, zu welcher Handlung Praͤlat Benno 
hinreifte. 

Am 26ften Juli kamen Eaiferl, bayer. Gapitulanten, uns 
ter Oberlieutenant Groß, hieher in’d Quartier, und mar 
jehirten am 29ſten November nah Straubing mit einer . 
Compagnie fachjen-gothaifcher Orenadiere, welche vor etlichen _ 
Tagen gefommen war. 

Am 27ften März des Jahres 1744 zogen 40 ungari- 
fhe Huſaren und 300 bayerifche —— mit 40 Wa—⸗ 
gen durch Frauenzell. 
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Am 16ten April nahmen öfterreichtfche Dragoner dahler 
Duartier bis zum 29ften April, und am 5ten Mai dafür 
80 bayreuth’iche Grenabiere, welche aber bed anderen Tags 
wieder abzogen. 

Am Tten Mai 1744 kamen unter einem Lieutenant 20 
öfterreichifche Soldaten hier an, welche gegen 230 Refruten 
escortirten. Diefe wurden im Wirthshaus und im Klofter 
in die Zimmer zufammengefperrt. Die Bauern von Frauen- 
zell, von Brennberg und” Eüßenbad mußten fie bewachen, 
was fie auch mit Prügeln, Stangen und Heugabeln tha- 
ten; benn fie Hatten den Auftrag, wenn ihnen einer ent: 
wifche, fo müße der nächft befte Bauer dafür herhalten. Ies 
dem Mann mußte 1%. Fleifch, eine Maaß Bier nebft Brod 
geliefert werden. Am Iten Mai zogen fie wieder ab. Die: 
jes war ein fehr hartes Quartier. 

Bom 22ften bis 24ften Zuli lagen zu — 88 
Huſaren mit 112 Pferden. 

Im September mußte das Kloſter 300 f. nad Strau⸗ 
bing an die Oeſterreicher auszahlen. 

Am 1Iten Dezember kamen 50 Mann Franzoſen hier 
an, zogen dann nach Brennberg, um da Winterquartier zu 
machen, und marſchirten am 23ſten Dezember in aller Eile 
aus Furcht vor dem anrüdenden Feind ab. Dafür machten 
bie feindlichen ungarifhen Hufaren, unter Ritttmeifter von 
Greben, in Brennberg Winterquartier. 

Am 2Often Januar 1745 Abends gegen 9 Uhr ſchied 
unfer Raifer Carl Albert aus dieſer unruhigen Welt. 

Während des Winters befuchten öfters die Offiziere der 
feindlichen Befagung zu Brennberg dad Klofter, um ſich allda 
gütlich zu thun. So fpeiften am Iiten Februar der Ritt 
meifter und mehre Offiziere im Klofter. Während der Mahl. 
zeit aber kamen noch über 120 Mann feindliche Hufaren von 
Donauftauf her zu Gaſt. Diefe verließen des andern Tags 
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Frauenzel wieder. Vom 24ften bis 26ften Februar lagen 
57 andere Huſaren zu Frauenzell. 

Am ten März ald am Faftnachtdienftag hatte das 
Klofter den ganzen Tag, zuz Gäſten: Herrn Rittmeifter de 
Greben, im Quartier zu Brennberg, beffen Adjutanten 
Polli mit feiner Frau; Herrn Rittmeifter de Regenthal, 
im Quartier zu Rettenbah, Herrn Lieutenant Baron de 
Bibon, bie Frau PVerwalterin von Brennberg, Frau Feld; 
feheererin, ben Wachtmeifter, den Lieutenant Weiß von 
Süßenbach und andere mehr, weiche ſich bis Morgens früh 
3 Uhr mit Muſik und Tanz unteihielten. 

Vom Sten bis 11ten April lagen 100 Mann öfter: 
reichiiche Küraffiere "unter Rittmeifter Grafen von Dollgi 
dahier im Quartier. 

Am Iten Mai find alle feindlichen Hufaren zu Falfen- 
ftein, Brennberg und Frauenzell aufgebrochen gegen ben 
Rhein zu, um zu erfahren, was der Franzos fpricht. 

Bon da an erfcholl der liebliche Ruf des Friedens. 





Bruckbach. 


Bruckbach, eine Filiale von Frauenzell, eine halbe Stunde 
von der Pfarr und ebenſo weit von Brennberg entfernt, an 
der Diſtriktsſtraße von letzterem Orte nach Regensburg ge— 
legen, hat nur 7 Häufer und etliche 50 Einwohner, mag 
einftens vor dem Schwebenfrieg und vor der Peſt, welche 
auch ba (1634) viele Menfchen wegraffte, größer geweſen feyn. 
Zu bdiefer Filiale gehörengdie Einöden: Auffenlehen, Innen: _ 
Iehen, Falkenlehrn, Grabenhof, Hauferhof, Kleinhimmelmuͤhl, 
Kloſterberg, Leiblgütl, Lohhof, Schrottenloh und die 2 Dörfer 
Bibersbach mit 6 Häuſern und Siegenſtein mit 14 Häuſern, 
in allem 240 Einwohner, welche nicht unbemittelt ſind. 
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Brudbach war ehemals eine zum Domkapitel in Regens- 
burg gehörige Pfarrei, indem biefe ganze Gegenb bis Siegen, 
ftein hin einen Beftandtheil des vom Kaifer Conrad dem 
Bifchote Tuto von Regensburg i. 3. 914 gefchenkten Sulz⸗ 
bacher Reichöforfted ausmadhte, 

Bald nad) Urbarmachung biefes walbigen Diftriktes im 
Alten oder 12ten Jahrhundert mag auch diefe Pfarrei vom 
Hochftifte Regensburg errichtet worden feyn. 

Friedrich ber ältere Auer auf Brennberg Faufte im 
Sahre 1353 vom Domkapitel zu Regensburg die Güter Bruck⸗ 
bach ıc. zum Klofter Frauenzell mit dem —— ber Brä- 
fentation auf die Pfarrei Brudbadh. 

Oswald von Au auf Oberbrennberg ftarb 1454 und 
hinterließ 2 Kinder, den Wilhelm Auer, feinen Nadh- 
folger, und Anna, verehliht an Ahay von Nußberg. 

Wilhelm Auer ftarb i. 3. 1466, und Achatz von 
Nußberg folgte zu Oberbrennberg, weil er bes Wilhelm, 
feines Schwagerd, Schulden bezahlt hatte. Die Pfarrei 
Bruckbach, auf welche bisher Oberbrennberg das Praͤſenta⸗ 
tionsrecht ausgeübt hatte, wurde nun von Ahag von Nuß- 
berg und Anna Auerin feiner Ehefrau i. 3. 1471 dem 
Klofter Frauenzel unter Abt Caspar gefchenft, und biefe 
Schanfung nah Abzug des legten Pfarrers i. 3. 1479 vom 
Biſchofe Heinrich zu Regensburg beftätiget. 

Auh Aventin clib. VII) hält das Kirchlein St. Petri 
zu Brudbach für eine Zuficche, nach Brennberg gehörig, weil 
noch nach ber Einverleibung diefer Pfarr nach Frauenzell das 
Wappen der Brennberger mit 3 Flammen ober dem Hoch- 
altar gemalt zu ſehen war. 

Die Sage, daß bis auf diefe Zeit Brennberg felbft zur 
Pfarrei Brudbach gebört Habe, ift ſchon darum nicht glaub: 
würbig, weil in ber Bisthumsmatrifel von Regensburg ſchon 
i. J. 1433 ſowohl Bruckbach, ald Brennberg als eigene 
Pfarreien aufgeführt find. 
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Nach dem Tode bes Franz Ludwig von Lerchen— 
feld Cr 1740), Herr beider Echlöfler zu Brennberg, machte 
befien Sohn und einziger Erbe Franz Kaver, Regierung 
rath zu Straubing, an Abt Benno ein nachbarliches, Höf- 
liches Anfuchen, den ſchon lange ausftändigen Jahrtag bes 
Achatz von Nußberg wieder zu begehen. Man entgeg- 
nete von Seite des Klofters mit gebührender Höflichfeit, und 
gab zur Antwort, daß es bei dem unter Abt Placidus 
gefchloffenen Vergleiche vom Jahre 1670 bleiben möge. Es 
habe fich zwar in. dem Schanfungäbrief gefunden, daß Abt 
Easpar und feine Nachfolger dem Achatz von Nußberg 
und feinen männlichen Nachkommen lehenbar feyn follen, 
und daß für die edle Familie der Auer und beren Nach— 
folger, verNußberger, zwei Jahrtage, der eine in ber Kilos 
fterfivche, ber andere in der Pfarrkirche zu St. Peter in 
Bruckbach zu verrichten feyen; allein da dem Klofter nad 
ber ſchädlichen brennbergiichen Bermaltung bie Laften und 
Pflichten geblieben feyen, die Erträgnifje aber fich Die Herren 
von Brennberg angeeignet hätten, fo habe man fih von 
Seite des Klofters billigermaffen dieſer Bürde entfchlagen, 
beſonders da auch der Streit wegen ber entzogenen Einfünfte 
und Güter zu Brudbah beim Hofrath zu Münden noch 
unerledigt wäre, 

Nach der Einverleibung der Pfarrei Bruckbach zum Klofter 
mochte ed wohl .einen ftändigen Gottesdienft. gehabt haben ; 
allein nach Vertreibung ber Religiofen aus dem Klofter und 
nach einer Wiederherftellung wurde nur mehr am britten 
Eonntag und an einigen Fefttagen Gottesdienft gehalten, 
was auch bie jest geblieben ift. 

Pater Benno ließ ald Bilar von Bruckbach i. J. 
1712 einen neuen Choraltar zu Ehren des hi. Petrus und 
i. 3. 1715 einen neuen Eeitenaltar zu Ehren der hi. Jung» 
frau und Muttergottes Maria errichten. Im Jahre 1718 
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ließ er bie ganze Kirche renoviren und durch größere Fenſter 
mehr Licht hineinbringen. 

Pater Leonhard richtete 1723 einen neuen Seiten. 
altar zu Ehren bes hl. Florian mit eigener Hand auf. Der 
Bitar Pater Corbinian überfegte am bten Mai 1726 
dahin einen Kreuzpartifel, und ließ auch auf dem Kirchhofe 
ein großes Kreuz aufrichten. 

Im Jahre 1735 ließ Pater Leonhard bad Echulhaus, 
jest Meßnerhaus, von Grund aus neu aufmauern, oberhalb 
ber Safriftei ein neued Oratorium und zur Erweiterung ber 
Kirche ein Vorhaus bauen; die Sakriftei ließ er zuvor ver 
größern, und mit 3 Fenftern und einer Thüre nach außen 
verſehen, auch die Kanzel ausbeffetn und fajlen. 

Die Kirche mit dem diden Sattelthurme in Mitte bes 
Friebhofes mag fchon ziemlich alt feyn. Auf dem Thurme 
befinden -fich zwei Heine Gloden. Die größere mit einer 
alten gothifchen Inſchrift. 

Herr Oberlieutenant Schuegraf copirte biefelbe mit 
vieler Mühe auf dem Glodenftuhle des Kirchthurmes. Nach 

feinem Dafürhalten wäre die Glocke bald nach der Stiftung 
bes Klofter& Frauenzell gegoſſen worden, und bie bis jet 
nicht entzifferte Infchrift eine Befchwörungsformel gegen Ge 
witter, die Unholden ber Lüfte u. f. w., wie fie auch auf alten 
Wetterkreuzen, wo jedes Wort burch ein FF getrennt, gefun 
ben werde. Die Buchftaben feyen zum Theil undeutlich aus 
gedrüdt oder unregelmäßig abgeformt, bald platt gebrüdt, 
bald verſchoben, bald höher ftehend, wie wenn ber Gloden- 
gießer die ihm vorgelegte Infchrift nicht vecht hätte leſen Fön, 
nen, zum Theil aber auch fchön abgeformt, ber damaligen 
Mönchſchrift entfprechend. 

Hier folgt eine getreue Eopie diefer Soden = Infchrift: 














418 


Die Heinere Glocke hat die Infchrift: „Johann Gordian 
Schelehshorn in Regenspurg goss mich 1692.“ 

Die Kirche, gegen 50° lang und 30° breit, ift mit einem 
Schindeldache gededt, und hat fein Gewölbe, Die untere 
Hälfte des breiten gegen 70° hohen Thurmes, innen mit ber 
Kirche verbunden und gewölbt, bildet das Presbyterium, und 
enthält den Hochaltar mit dem auf Leinwand gemalten Bild- 
niß des hi. ‘Petrus, das übrigens fein Meifterftüd if. Die 
Safriftei mit einem Oratorium befindet fih auf der Evan 
gelienfeite des Hochaltars. Seit 1840 ift auf der Hinteren 
Emporkirche eine Kleine Orgel angebracht. | 

Die Bermögensdumftände der. Kirche waren von jeher 
gering. Das Einkommen des dortigen Schulmeifters aus 
bem Kirchenvermögen betrug nad) der Rechnung des Klofter- 
richters Berbangnn Pindl vom Jahre 1716 nur 30 Fr. 

jährlich. 

Der jegige Meßner, (denn bie Linder gehen nad) Srauen- 
zell zur Schule), der auch ben. Chordienſt verfieht, bezieht 
eine Befoldung aus dem Kirchenvermögen, das fich dermalen 
auf 2100 fl. beläuft, und hat ben Genuß freier Wohnung, 
eines Feldes und einer Wieſe. 

Zu Bruckbach, Bibersbah und andern — 
Höfen und Sölden, deren Bewohner nicht unbemittelt ſind, 
befanden ſich um das Jahr 1424 nur 14 Paar Eheleute. 
Das muß eine Feine Pfarr geweſen ſeyn. Um das Jahr 
1708 waren es 38 Paar und mit denen von Siegenftein 205 
Seelen. 
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Siegenſtein. | 


Diefe fefte Burg und Herrſchaft fiel i. 3. 1255 bei ber 
Theilung von Bayern in Oberbayern und Pfalz am Rhein 
und in Niederbayern, unter ben beiden Brüdern und Herzogen 
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von Bayern, Ludwig und Heinrich, mit der Burggraf- 
fhaft Regensburg dem Herzoge Lubwig, zugenannt ber 
Strenge, von Oberbayern und ber Rheinpfalz zu. 

Herzog Ludwig aber fchenkte dieſe fefte Burg und 
Herrfchaft Siegenſtein mit allen Befigungen, Rechten und 
Zugehörungen dem Bilhofe Heinrich I. zn Regensburg, 
Grafen von Rottened, i. J. 1282, wie folgende Urkunde, 
durch Heren Oberlieutenant Joſeph Rudolph Shue 
graf mitgetheilt, far ausweifet: 

„Nos Ludovicus Dei gratia Comes palafinus Beni: 
Dux Bavariae praesentibus profitemur, quod ob reveren- 
tiam beati Petri prineipis Apostolerum nec non propter 
affectum specialis dilectionis et favoris quem ad venerabi- 
lem patrem et dominum Heinrieum Ratisboneusem Episco- 
pum semper habuimus et in posterum habere intendimus 
incessanter, Castrum Sigenstein, cum hominibus posses- 
sionibus, pratis, pascuis, agris, silvis et aliis juribus ac 
pertinentiis ejusdem quibuscumgque cultis et incultis quae- 
sitis et inquirendis quae nos respiciebant, assignavimus 
donavimus et tradidimus, eidem Ratisbonensi Eeclesiae jure 
proprietatis perpetuo possidendum. In cujus rei testimo- 
»ium praesentes litteras, sigilli nostri robore fecimns com- 
muniri. 

Datum Ratisbonae, Anno Domini 1282. 

410 Calend. August.“ 

Darunter fteht folgendes gefchrieben: 

„Diefes — Iſt ain Fhlained pergament Briefl, daran 
ain groß's Sigl, fig ain Khirißer auff einem fpringendem 
pferdt, findt in der rechten handt aine Langen, an ber linfen 
Seite ain Schwert, an dem linfen arm ein Schildt darinen 
die bayerifhe Weeggen, das Sigill ift mit eine gelben und 
braum feidenen Schnur durchzogen.” 

Im nämlichen Jahre belehnte ber Biſchof ben edlen 
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Konrad von Erenfels mit der — und Herefaft 
(Rieds Codex. I. 584.) 

Im Jahre 1320 kommt Dietrich von Au als Befiker 
‚jener Befte vor, welche er entweder lehenbar oder pfandweife 
erhalten hatte, und 1329 Friedrich Hauzendorfer als 
Pfleger. Dietrih von Au verpflichtet fih i. 3. 1336 
bes Kaiſers Ludwig von Rom und aller feiner Nachkom⸗ 
men Diener zu feyn, und ihm mit feiner Vefte und Burg 
Eiegenftein in allen Kriegen, ausgenommen wider den Bis 
ſchof von Regensburg, zu helfen. 

Da i. 3. 1353 Sriedrich der Auer von Brennberg 
vom Domkapitel zu Regensburg den Zehent von Siegenftein 
nebft anderen genannten Gütern, (fiebe Ehronif von Frauen, 
zell) Fauft und dem Kloſter übergibt, fo muß Eiegenftein 
um dieſe Zeit fehon wieder im Beſitze des Domkapitels ges 
weſen feyn. 

Epäterhin warb diefe Befigung bes Hochflifted Regens⸗ 
burg an bie Herzoge von Bayern verpfändet; denn Herzog 
Albert IV. von Bayern» München verfchrieb 1493 Schloß 
und Herrfchaft Siegenftein an feinen lieben getreuen Achatz 
PBradendorfer um die Summe, um die es vorher Diet 
rihen Moshaimer verpfändet war, auf Leibgebing. 
Dietrih Moshaimer heirathete i. 3. 1410 die Bri- 
gitta Stinglheimerin, nnd biefe nach dem Tode ihres 
erften Gemahls den Beter Teuffel von Puͤchel 1.3. 1440. 

Bei der Pradendorfihen Bamilie blieb die Herr⸗ 
ſchaft Siegenftein pfandweife bis zum Jahre 1606. Nach 
Achatz erfcheint ein Hand Pradendorfer und nad 
diefem ein Georg Peter Pradendorfer, welde auf 
ihrem eigenen Gute zu Hadenberg wohnten. Georg ftarb 
um das Jahr 15935 denn in diefem Jahre erfcheinen fol 
gende als feine Erben: Hans Thomas Pradendorfer 
zu Hadenberg, Hans Nothaft von Bernhardswalk, Hans 


416 
Joachim Poyſſel und Hans Wallraben von Haw 
zenborf. 

Bifhof Wolfgang I. von Regensburg löfete die 
Herrfchaft Siegenftein i. 3. 1606 von den Georg PBraden- 
dorfer'ſchen Erben wieder ein. 

Das Schloß war damals ſchon alt, zwar aus lauter 
Quaderſtuͤcken erbaut, jedoch unbewohnbar und größtentheils 
zerfallen, mit einer Zifterne.. An das Schloß reihten fich 
zwei Hofbauern, einer innerhalb, ber andere außerhalb der 
Ringmauer. Berner war zu Siegenftein ein Bräuhaus mit 
Taferngerechtigfeit, aber alles von Holzwerf und ziemlich 
baufällig, weldhes Hand Riß um jährlich 62 fl. pachtweife 
befaß. Diefes Brauhaus ift in der Folge ganz eingegangen. 
Zur Herrfchaft gehörte noch eine Schmiede und 7 Sölden, 
ein Schwarzholz bei 50 Tagiverf, am Pödberg genannt, dann 
die Forftgerechtigfeit im Stauferforft für Eiegenftein und 
Süßenbacdh, welche gleichwohl einige Zeit her nicht mehr ge 
reicht worden war; dann ein Bädhlein und 6 Weiher, wor 
unter ber Zwiglweiher der größte war. 

Auf dem Schloßberge ftand eine Kapelle, dem HL. Seorg | 
gewidmet, Diefe ward von den Schweden im Jahre 1633 
profanirt und zerftört. Die jegige Heine Schloßfapelle, den 
hl. Georg und Laurentius geweiht, an beren Tagen auch Die 
Fefte des Patroeiniumsd und der Kirchweihe mit Amt und 
Predigt gefeiert werben, fcheint alter Bauart, nur im neuerer 
Zeit mehrmal reparirt worden zu feyn, mit einem hölzernen 
Dach und Ihürmlein, worin fih ein Glödlein neuerer Zeit 
befindet, da bie Ältere Glode einmal geftohlen worden war. 
Der einzige Seitenaltar ift der Mutter Gotted gewidmet, 
und biefem gegenüber ift die Kanzel, Wolf. Bosl, Iedigen 
Standes, von ber Pfarrei Altenthan, fliftete am 7ten Seps 
tember 1732 mit 40 fl. Rapital in die Schloßfapelle zu Sie 
genftein eine ewige Jahrtagsmeſſe für fih und feine Freund» 
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ſchaft, wovon der Priefter 40 kr, der Mefner 19 fe. und 
das Uebrige die Kapelle erhalten fol, 

Zur Herrſchaft Siegenſtein gehoͤrten noch folgende Ort⸗ 
ſchaſten 
4) Wiesmüpl, eine Mühle zwiſchen Siegenftein und 
Süßenbach gelegen, zur Pfarrei Brennberg bis zum 
Fahre 1848 gehörig, jegt zur Erpofttur Süßenbach. 
Das Pfarrdorf Süßenbach, wo aber mehre grunds 
bar waren, zum Kloſter Reichenbach. 
‚Das Dorf Schillertswiefen. Dieſes Dorf, am 
Hochholz gelegen, ift in Ober und Unterfchillertöwiefen 
abgetheilt, wovon das erftere mit 10 Häufern, worunter 
ein Tafernwirthöhaus, und mit 70 Einwohnern‘ zur 
Pfarrei Zell, das untere Dorf mit 7 Häufern und 60 
Einwohnern zur Filiale Martinsneuficchen gehört. 
Zwifhen Ober: und Unterſchillertswieſen liegt eine 
Wieſe. Diefes Dorf dat vermuthlich einen herzoglichen 
Pfleger oder Beamten von Siegenſtein mit Namen 
Schilwaz zum. Gründer. 
4) Wetzel ſtorf zur Pfarrei Brennberg gehörig, mit 2 
Höfen, wovon ber eine zur Pfarrlirche St. Rupert in 
Brennberg zinspflichtig if. 
Steinshofen, vormals 2 Höfl, jegt 1 Hof, grund 
bar zum Kloſter Reichenbach, eingepfarrt zur Erpofitur 
Süßendad. 
6) Starzen bach bei Hohenrad, vormals 2 Höfe, jetzt 
1 Hof, nad Zell eingepfarrt. 
7) Stubenthal, Stummthal, ein Hof, Plarrel Alten; 
than, 
8 Windiſchbach, "eine Sölde zu Siegenftein und ein 
halber Hof zu. Oberbrennberg grundbar; jebt Bin. 
ſchenbach, Pfarrei Altenthan. | 
» 'Steinmühle, eine Mühle und eine Soͤlde, Pfarrei 
Altenthan. 


— 


— 


Nat 


3 


5 


we 


27 


418 
10) Forſtmuͤhle, 1 Hof au Siegenſtein und 1 Hof zu 
Dberbrennberg grundbar, 

Diefe 2 Höfe gehörten zur Gerichtöbarfeit nach 
Siegenftein. Forfimühl hat jegt 8 Häufer mit einem 
fürftlihen Jägerhaus, einer Mühle und einer Taferne. 
Pfarrei Altenthan. 

11) Herglhof zu Hörglfperg, Pfarrei Altenthan. 
12) Kropfperg, ein Hof, Pfarrei Altenthan. 
13) Orhalm, Ohalm, 1 Hof, Pfarrei Altenthan, rührt 
vom Klofter Reichenbach zu Lehen. 
14) Bachmuͤhl zu Sulzbach, oberhalb der Harneffmuͤhl, 
Pfarrei Wald, | 
15) Hochaigen, 1 Hof, Pfarrei Altenthan. 
16) Sanborf, 2 Höfe und eine Sölde, Pfarrei Brenn; 
berg. 
IT) Puͤchlhof, Pielhof, grundbar zum St, Jakobs Got: 
teshaus zu Süßenbach ; Pfarrei Brennberg. 
18) Treuteroberg, 1 Hof grundbar zum St. Jakobs 
Gotteshaus zu Süßenbach und 1 Hof grundbar zum 
St. Rillas Gotteshaus zu Altenthanz jegt 1 Hof zur 
Pfarrei Altenthan gehörig. 
19) Schönfeld, 2 Höfe, Pfarrei Altenthan, 
20) Zwiglhof, 1 Hof; wie oben. 
24) Hintergrub, 1 Hof, grundbar zum untern Schloß 
Brennberg; eingepfarrt ebenbafeldft. 
22) Pfaffenfang, Dorf mit 17 Häufern, größtentheils 
grrundbar zur Pfarrkirche Altenthan, wo fie auch ein 
gepfarrt find. 
23) Fronhofen, Fraunhofen, 3 Höfe, grundbar zur 
- Pfarrkirche Brennberg, wo fie auch eingepfaret find. 
24) Auf ber Haydt, Haidhof, Pfarrei Altenthan. 
25) Göppenach, 1 Hof zur Herrfchaft. Siegenftein. 
Das Dorf zählt 5 Häufer, welche nach lied 
eingepfar find, 
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26) Röhrn, vormals 2, jetzt 3 Güter, grundbar zum 
obern Schloß Brennberg, Pfarrei Altenthan. 

27) Zimmerbof, 1 Hof grundbar den Zengern in Alten, 

than, dann zum Kloſter Srauenzell, Pfarrei Altenthan. 

28) Altenfaag, Sagmühl, grundbar und Pfarrei wie 

oben. 
29) Mänfhbauern, Mainshauern, eine Mühle, grund 
i bar zum obern Schloß Brennberg, Pfarrei Altenthan. 
Das ganze Dorf zählt 9 Häufer. 

Borftehendes ift entnommen aus einem Saalbuche von 

Eiegenftein vom Jahre 1607. 
Der Herrſchaft ftand die hohe und niedere Gerichtsbars 
feit zu. Es kam jedoch Fein Fall vor, die hohe: Gerichtsbar⸗ 
feit auszuüben, biß zum Jahre 1690. Im genannten Jahre 
ließ fih ein gewiffer Philipp Winhard, Schreiner von 
Siegenftein, betreten, ein Berbrechen zu begehen, wodurch er 
das Xeben verwirkte. Zum erftenmal fah man in Giegens 
fein das traurige Schaufpiel, daß eine Tortur und eine 
Richtſtatt errichtet wurde. Die Landesregierung in Etraus 
bing machte jedoch der Hochftiftifchen Herrſchaft Siegenftein 
das Recht, in Eriminalfällen zu richten, ſtreitig. Ob nun 
ber genannte Verbrecher fein Leben auf dem Echaffot zu 
Mitterfeld oder zu Siegenftein hergeben mußte, oder ob er 
noch begnadiget wurde, iſt dem Schreiber biefes nicht befannt. 

Der hochftiftifche Pflegverwalter von Stegenftein wohnte 
gewöhnlich zu Wörth. 

Seit der Säfularifation ber Stifter find bie Leute zu 
Siegenftein immer mehr und mehr verarmt. 

Hier mögen noch einige Hiftorifche Nachrichten von 
Süpenbach einen Platz haben. 

Suͤßenbach ift feit 1817 eine Erpofitur zur Pfarrei 
Wald gehörig; zaͤhlt 30 Haͤuſer, worunter ein ziemlich ſchlech⸗ 
tes Expoſiturhaus, ein neues ſchoͤnes Schulhaus und ein 
Braͤuhaus ſich befinden, hat bei 200 Einwohner, und iſt 
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dem k. Landgericht Nittenau beigegeben, wohin von da aus 
eine Diftriktöftraße führt. Früher gehörte Eüßenbach, wie 
gemeldet, in höherer und nieberer Gerichtöbarfeit zum Pfleg- 
gericht Siegenftein. Ueber feine Entftehung ift nichts bes 
fannt; das angenehme Thal, von einem Bache burchwäffert, 
mochte fchon frühe zur Anfieblung allda eingeladen haben. 
In älteren Urkunden wird Süßenbach immer ein Pfarrborf 
genannt. Bald nad Gründung des Benebiftiner » Plofters 
Reichenbach ward bie Pfarr Suͤßenbach Liefem Klofter ein 
verleibt. 

Die ziemlich geräumige Kirche mit dem fhönen Kuppel 
thurme ift vermuthlih ein Bau bes 15ten Jahrhunderts. 
Die größere, 13 — 14 Centner jchwere Glode fol 
gende Umfchrift: 

. Caspar + Baltasar + melchiot +} chunra(d) + has 
(hier ift ein Hafe in figender Stellung abgebildet) anno t 
meccelxxvill } martlin) (ein Strauch oder eine Hede) hee + 
ubi T campana T resonat f sint } omnia T sana f amen ft 

Auf den 4 Seiten ber Glode find die 4 Evangeliften 
angebraht. Konrad Has von Regensburg Hat, wie 
Herr Oberlieutenant Schuegraf bemerkt, unter andern 
auch für St. Emmeram 1491 bie 10i Gentner ſchwere Glocke 
gegoſſen. 

Bei der unſeligen Theilung Bayerns ward Sußen bach 
halb zu Niederbayern und halb zur Oberpfalz geſchlagen, 
durch das hieſige Bräu- und Wirthshaus ging die Grenze, 
ein Zechzimmer war bayerifch, das andere pfälziſch. 

Nachdem im 16ten Jahrhundert die Oberpfalz zum Bro 
teftantismus übergetreten war, und das Klofterleben zu Reis 


chenbach (1556) aufgehört hatte, ſchlugen fi bie Einwohner 


von Süßenbah, welche alle Fatholifh blieben, zur Pfarrei 

Brennberg und fpäter um bad Jahr 1594 zum wieberherge 
ftellten Klofter Frauenzell. 

Ein Eonventual biefes Llofters ritt nun nad Süpen 
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bach, um bie Gottesbienfte zu Halten, und bie hl. Sakramente 
zu abminiftriren. Das Kloſter Brauenzell erhielt dafür aus 
Zehenten und Gilten jährlich 100 fl. von ber Eurpfälzifchen 
Klofterverwaltung Reichenbach. Diefe Zahlung hörte i. 3. 
4610 auf, obgleich vom Kloſter Frauenzell aus wie früher 
bie pfarrlichen Verrichtungen zu Suͤßenbach gehalten wurden. 
Abt Peter ſtellte daher an die bayerifche Regierung zu 
Etraubing Klage, welde dann an Biſchof Albert von 
Törring zu Regensburg, als Herrn von Siegenftein, wies 
berholt die Weifung ergehen ließ, dem Abte von Frauenzell 
zu feinem feit 4 Jahren ausftändigen Salarium für verrich- 
tete pfarrliche Verwaltung zu Suͤßenbach, unter Androhung 
ber Erefution buch das bayerifche Landgericht Mitterfels, 
zu verhelfen. * 

Nothgedrungen gab endlich unterm 26ſten März 1616 
Bifhof Albert feinem Kanzler und Pfleger von Siegenftein, 
Dr. Leo Treutwein, ben}Befehl, daß dem Prälaten von 
Frauenzel und feinem anvertrauten armen Gotteshaus der 
verdiente Liedlohn verabfolgt werde, und damit, heißt es 
weiter, „auch und in unferer Herrfchaft Fein Eingriff und 
Präjudichum zugefügt werde, jo ift unfer ernfter Befehl an 
dich mit gebührenden Ererutionsmitteln bie Bezahlung würk; 
lich zu verhelfen. « 

Pfleger Dr. Treutwein legte demnach Befchlag und 
Arreſt auf den Zehent und die Gefälle, welche das Kfofter 
Reichenbach zu Süßenbach einzubringen hatte. | 

Obgleich fich der Pfalzeichter zu Reichenbach, Johann 
Synzl auf Stein, wegen biefed Arreftes fowohl beim Pfleg- 
gericht Siegenftein, als bei der herzoglichen Regierung zu 
Straubing befchwerte, fo konnte er doch nichts Dagegen aus— 
richten; denn unterm 22ften Januar 1621 fchreibt Bifchof 
Albert an Abt Peter von Frauenzell und au an Herrn 
Winkelmann, Pflegöverwalter von Siegenftein, folgenden 
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„Weil es die unumgängliche Nothburft (wollen wir 
anders Fünftig felbft ficher feyn) erfordert, daß bie arzeftirten 
Gefälle von den Unterthanen ein- und zufammengebracht 
werden, Euch aber felbft bewußt ift, daß zu Eiegenftein zur 
Auffihittung des Getreides Fein Ort, vielmeniger eine fichere 
Verwahrung vorhanden ift, foßerfuchen wir Euch, Ihr wollet 
auf gedachts unferd Commiffarii weiterd anmelden, wann 
die Unterthanen den arreftirten Ausftand lieber in Körnern 
als dem Anfchlag nah würden. bezahlen wollen, das Getreide 
in Eure Berwahrung, unbefchwert übernehmen, auch ihm 
unfern Commiffario zur Schließung, eines richtigen Getreid- 
anichlags, von Jahren zu Jahren, jo lang der Arreft ge 
währt, einen Ertraft, wie hoch jede Getreid-Sorten — 
worden, communiciren, thun wir ung verlaſſen. ꝛc.“ 

Da jedoch die reichenbach'ſchen Gefälle zu Suͤßenbach 
nicht hinreichten, um ben Ausſtand ſeit 10 Jahren im Be— 
trage von 1000 fl. zu beden, fo wendete fih Abt Peter 
von Frauenzell an die herzugliche Regierung zu Straubing 
mit ber Bitte, auch auf die Einfünfte bei der reichenbach’jchen 
Probſtei Pfatter Arreft zu legen, wozu felbft Bifchof Albert 
in einer Vorftellung unterm 28ften Januar 1621 an Herzog 
Mar zu München verhülflih war. 

Da ber verheerende Schwede und Die leidige Peſt i 3. 
1634 auch dem Kloſter Frauenzel empfindliche Berlufte 
brachte, fo Fonnte die Pfarr Süßenbah vom Klofter aus 
nicht weiter mehr verfehen werden. Zum zweitenmal lag es 
nun an. dem Pfarrer zu Brennberg, fich der verlaffenen Pfarr 
Süßenbach anzunehmen, welche nur gegen 80 Ceelen zählte: 

Nachdem jedoch Kurfüft Ferdinand Maria bie 
Väter bes bl. Benedift i. 3. 1669 wieder nach Reichenbach 
geführt hatte, wurde auch Die Pfarr Süßenbach aufs neue 

dieſem Klofter einverleibt. 

Die Auffiht über die Kirche und das Pirchenvermögen: 
war zwijchen dem Pfleggerichte Siegenftein und dem Kloſter 
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Reichenbach commulativ. Pater Bernhard Strobl von 
Reichenbach, ber ſich Pfarrer von Reichenbach und Maid 
nennt, wendet fih i. 3. 1678 in einem Schreiben an bie 
bifchöfliche Hoffammer und resp. an das Pfleggericht Siegen: 
ftein, um einen Beitrag von wenigftens 20 fl. aus bem 
Kirchenvermögen zu Süßenbah zur Wendung ber Baufälle 
in ber fehr armen Pfarrfirche Wald zu erhalten. 

Bei Aufhebung bes Klofters Reichenbach (1803) zog 
ber penfionirte Pater Willibald Schmid nah Süßen: 
bad, wohnte im Schulhaufe bafeldft, und — die Seelſorge 
bis zu feinem Tode 1815. 

Suͤßenbach wurde nun durch einen Hitfepriefter zu Wald 
paftorirt, bis i. 3. 1817 die Gemeinde einen eigenen erpo, 
nirten Cooperator erhielt. Der Bräuereibefiger hat fich dabei 
verpflichtet, das Erpofiturhaus in baulichen Würden zu er- 
halten. Zwei Höfe und eine Mühle jenfeits bes Baches blieben 
jedoch bis zum Jahre 1848 bei der Pfarrei Brennberg, in 
welchem Jahre fie auf ihr Anfuchen gleichfalls zur Erpoſt⸗ 
tur tawen. 





Altenthan. 
(Nah I. R. Schuegraf und Andr. Wolf.) 

Altenthan war bis zur Aufhebung des Klofters Ftauen- 
zell eine Hofmarf, ift jegt ein Pfarrdorf, zum k. Landgericht 
Stadtamhof gehörig, zählt 40 Häufer und gegen 270 Ein: 
wohner, welche fich theild von Gewerben, theils von Feldbau 
und Viehzucht naͤhren. 

Die Gegend um Altenthan war ein Beſtandtheil des 
i. J. 914 vom Kaiſer Conrad dem Biſchofe Tut o Yon 
Regensburg geſchenkten wilden Stauferforſtes, bald darauf 
von den nachfolgenden Biſchöfen urbar gemacht, und an ein 
adeliges Geſchlecht verliehen, wahrſcheinlich an die Herren von 
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Camerau, weil bie zuerft im Beſitze von Altenthan be⸗ 
fannt. find; fo i. J. 1350 Peter. Eamerauer zu Ga 
merau am Regen unweit Cham. 

Seine Söhne, die edeln Gebrüder ulich und Sried 
ih Camerauer, erhielten i. 3. 1378.auf ihr bittliches 
Anfuchen vom Bifchofe Conrad V. von Regensburg bie 
Degünftigung,, bie bisher nach Thumſtauf gehörige Filiale 
Altenthan zu einer eigenen Pfarrei zu erheben. 

Diefe Gebrüderk&amerauer werden feine ehelichen 
Nachkommen Hinterlaffen haben, weil i. 3, 1415 ſchon ein 
anderer edler Herr mit Namen Jobſt Zenger als Befiger 
von Altenthan in einer Urkunde vorfommt, in welcher er vom 
präfentirten Pfarrer Friedrich Birnfels bie Lehenkoften 
forderte. Nach dieſem Jobſt findet fih in den Urkunden 
ald Zeuge ein Erhard Zenger von 1416 bis 1422. 

. Zwei Zenger, PBarzifall und Wolfgang, erbauw 
ten i. 3. 1466 die St. Michaelis⸗Kapelle, und ftifteten ba 
bei ein Frühmeßbeneficium mit 10 % Regsb. Pf., einigen 
Grundſtuͤcken und Zehenten. 

Der Frühmeßbeneficiat, auch ein genannt, bezog 


nachftehende Zehenten: - —- --— 
1) von ber Ortfchaft Plafenfang burchaus ben Dritten 
Theil; 


2) von ber Elend⸗Wieſen 2 Theile; ii 
3) von. Willmansperg*) 2 Theile; 
4) von Herglhof 2 Theile; | 
5) von ber Mühle zu Mafchbauern 2 Theile; 
Nachdem diefe. wohlthätige Familie ber Jenger einige 
Jahre vor 1600 ausgeftorben war, eing auch dieſes Fruͤh⸗ 





Willmannéperg war. 1547 bis 1563. ein Befigthum ı des s Bat. 
thafar Lautenſchlager, Iutherifcher Religion, welcher als 
Pfleger von DBrennberg zugleich die Rlofterverwaltung zu Frauenjell 
führte, und ſich allda von dem eroberten Ge‘ ein — baute 


daher Schloͤßlhof genannt. 


"Rh 
meßbenefizium wieder -ein, ‚indem befonders din gewiſſer E rs 
hard vonMudenthal zu Adlmannftein dasſelbe abſchwen⸗ 
bete, und die Einkünfte nicht verabfolgen ließ. Es blieben: 
nur mehr 2 Wochenmeflen mit einem Ertrag von 45 fl. In 
ber Folge warb dieſes Beneficium nach Bruck verſetzt. | 
4... Die zwei Wochenmefjen aber. wurden mit Einwilligung. 
bes bifchöflichen Orbdinariats in ber Klofterficche zu Frauen⸗ 
zell gehalten, nachdem Abt Stephan i. J. 1642 den Zehent 
von Wilimanfperg wieder zum, Beneficium gebracht hatte. 


In befagter Michaelisfapelle wurde zur Kloſterszeit die | 


Kirchweihe mit Amt und Vesper gehalten, ber von der. Zen⸗ 
ger’fchen Familie geftiftete Jahrtag aber in ber Oftave ber 
Erfcheinung des Herin von drei Religiofen. 

Im Jahre 1494 verkauften grau Barbara Zenger, 
Wittwe, und ihr Sohn Hans Zenger an bie Frau Ab: 


tiffin von St. Clara zu Regensburg anderthalb Schaf Korn. 


um 15 & NRegsb. Pf, jo von Aichhof mußten eingebient. 
werden, gegen Wieberlöfung. 

Drei Brüder, Hand, Urban und Fabian — 
ſtifteten 1512 auf alle Samftage im Jahre und. in der Faſten⸗ 
zeit tagtäglich für fi) ein Salve Regina, durch Herrn Pfar⸗ 
rer oder in deſſen Berhinderungsfal durch ben Kaplan zu 
halten, wofür erfterer 2 Aecker und lepterer 42 dl. als Gilt 
erhielt. 

Im Jahre 1532 ftarb Michael Zenger,. Inhaber 
von Altenthan; dieſes befagt befien Denfmal neben einem: 
Seitenaltar in der Pfarrkirche mit den Worten : 

„Auno D'ũi 1532 Jar am. Erdhtag vor Margarethe: 
ift .geftorben der Edl umd Veit Mich Zenger - zum Lichten- 


wald und Altenthan, dem Gott genedig und. barmberzig ſey.“ 
Diefer ftiftete zu Lichtenwald in der Schloßfapelle, ber. 


bl. Barbara geweiht, ein Beneficium, deſſen unbefannte Ein» 
fünfte nad a. der er nad . follen vers. 


legt worben jeyn. | ae — 


- Hand Parreiter erfcheint 1470 als Benefiztat u 
Lichtenwald, indem er dem Pfarrer zu Altenthan Aushilfe 
leiftet. | 

Abt Benedikt I., von Frauenzell, antwortet i. 3. 1723 
bem Herrn von Lehrbach von Adlmannftein, Ritter dei 
beutfehen Ordens, auf ein Monitorium in Betreff bieles 
Benefiziums: 
| A. Wegen dem Zengerfchen Jahrtage in Betreff bed 
Beneficium bin ich in bona fide, wie e8 meine Borfahter 
waren. Selbft das hochwuͤrdigſte Drbinariat in Regent 
burg. war dahin geftimmt, daß nach nicht erfolgter Stiftungs 
Einnahme, auch das Geftifteie weg fen. 

B. Frauenzell könne Keineswegs verbunden ſeyn, wegen 
der Pfarr Altenthan auch in Lichtenwald Hl. Fruͤhmeſſe hal⸗ 
fen zu laſſen. (Muß alfo um diefe Zeit das Kirchlein noch 
eriftirt haben.) Nachdem aber die Einkünfte durch Huffitiide 
und ſchwediſche Einfälle diftrahirt wurden, fo 

C. ſey es auch nicht nothwendig, daß wegen Lichten 
wald ein beftändiger Pfarr⸗Vikar in Altenthan ſey. Es m 
da ein frommer eremplarifcher Priefter aufgeftellet, welcher 
täglich Gottesdienft und Die hl. Meſſe liest; und ben man 
auch alle Tage haben fann. Außerordentliche, und nicht 
vorzufehende Falles können fich aber auch ereignen, wenn 
gleich ein beftändiger Priefter dort wäre, 

‚Die Gattin des Michael Zenger war wahrfcheinlid 
Margaretha, geborne von Harbach, welches ein Mr 
nument, neben der St. Michaelskapelle im Pflafter einge 
fenft liegend, ausweifet, auf welchem die Worte ftehen: 

* „Anno Dni 1534 Jar. am Sonntag nach Lucid flard 
bie edel und Tugenhafte Frau Margaretha, geborne vom 
Harbach. Gott genädig.”*) | 





°*) An dem Wappen find noch die Zangen erfenntlih. 





wi 
"Deren Tochter hieß Benigna, welche 1539 ledig 
farb; denn ‚neben einem. Seitenaltar in der Pfarrkirche vr 
findet fih, ein Monument mit der Inſchrift: 
>. #Anne Dni 1539 am 15ten Tag September ſtarb bie 
edel und Zugendhafte Jungfrau. Benigna Zenger 0 
ber. Gott genäbig und barmherzig jey: Amen. 

Hierauf befaß Altenthan nebft Ablmannftein und Richtens: 
wald deren Sohn Wiguleus Zenger, er war zugleidh: 
Hauptmann und Rath der fürftlichen Regierung zu Bud 
haufen. Wiguleus. wurde wegen eines Streites, den er 
mit ‚dem Pfarrer Oswald. Heini über ein Schaf Haber hatte, 
nach Straubing in Arreft geführt am 2ten Auguft 1575. Diefer 
Wiguleus mag um das. Jahr 1590 geftorben feyn, und Hinter, 
ließ 2 Linder, nämlid Otto, welcher in den Jeſuitenorden ger 
treten war, und Regina, welhe Hans Wolf Haunotd 
von Merwang heirathete, wodurch Altenthan an Lepteren. 
überging. Lichtenwald und Adlmannſtein aber kamen durch 
Kauf an die Herren von Muckenthal. Regina Zenger 
hinterließ mit Haunold feine Erben, und ſtarb 1631 zu 
Amberg, wo’ ihr Gatte in herzoglichen Dienften fand...  :. 

Nah diefem Merwang fam Altenthan durch Kauf, 
und zwar auf der Gant, an einen Rieder. 

Nah Riebers Tod heirathete deſſen Wittwe, ‚eine — 
borne Philippine von Freiberg auf een 
Jakob Reitturner. : | 

Deſſen Nachfolger, Heinrich Reitturner von Sher 
nach verkaufte i. 3. 1664 Altenthan an das Klofter Frauenzell 
um 13000 fl. Ein jeweiliger Abt war demnach Hofmarksherr. 

- Wolfersborf, Lichtenwald und Adlmannktein waren i.:d: 
1680 ein Befigthum des Ferdinand von Stich, melden 
1689 ftarb. Seine Gemahlin war Ludmilla, eine geh. 
von Trautner von Trautenheim. 

Im Jahre 1717 befaß -Lichtenwald und Adlmannſtein 
wozu auch Lichtenberg gehoͤrte, der deutſche Ritterorden. 


® 


Die Pfarrkirche wurbe t. 3. 1712 erbaut, und Hatte 
vor dem Brande einen ungeformten Sattelthurm im Werften 
ber Kirche, unter welchem der Eingang war, Sie ift bem 
bi. Nilolaus und der hl. Margaretha geweiht, und das auf 
Leinwand gemalte Bild dieſer Heiligen zierte vor dem Brande 
den Hochaltar. Dieſes Bild wurde aus. dem Brande ge- 
rettet, und iſt in ber St. Michaelskapelle, welche eine Rifche 
mit. einem Altar an ber rechten Seite der Kirche bildet, aufs 


Am 16ten Mai 1832 entftand, wahrfcheinlich. durch vers 
ruchte Hanb angelegt, in ber Scheune bed Tafernwirthes 
Johann Klein, Nachts 11 Uhr, euer, das fogleich auch 
deſſen Wohnhaus, dann das ungefähr 150 Schritt davon 
entfernte, mit Schindeln gebedte Thurmdach, endlich auch bie 
Kirche felbft ergriff, die 4 Glocken in einen Klumpen ſchmolz, 
auch die Orgel, die Altäre, die Betftühle und dgl. verzehrte. 
Nur durch die ‚größte Anftrengung und ber Fremden «Hilfe 
konnte ber Pfarchof und das Schulhaus gerettet werben. 
Seit biefem Brande nun zieren 3 ganz neue, auf Leinwand 
gemalte. und in goldene a. gefaßte Bilder bie ganz 
einfachen Altäre. 

Das am Hochaltare. ftellt den Oftermontag, den neu⸗ 
erftandenen Heiland zu Emaus mit den 2 Jüngern am 
Aiſche figend, vor, und ift von Fräulein Barbara Popp 
1837 gemalt. Das am rechten Seitenaltar, den vom Kreuze 
herabgenommenen Jefus, im Schooße feiner jungfräulichen 
Mutter ruhend, und das am linken Seitenaltare, den von 
einem Engel geftärkten Jefus am Delberge vorftellend, find 
von Oberlieutenant Bernhard Weffelberger von -Ams 
berg 1837 gemalt. 

Der Thum wurde ganz neu und in Afthetifcher Form. 
erbaut, die fpige Kuppel mit Weißblech gededt, mit 3 Gloden, 
und — 1851 mit: einer Uhr nr 
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Die Pfarrkirche zu Altenthan hat neben: vielen Grund 
gütern und Zehenten auch 2 Filial⸗ ober Nebenlirchen, nämlich: 

1) Schönfeld, dem HI. Aegydius geweiht, eine ur⸗ 
alte, man fagt aus bem Heibenthume ſtammende . Kirche, 
wahrfcheinlicher. aber. im. 13ten Jahrhundert von ben am 
nahen Kienberg nad) Erz grabenden Bergleuten ‚erbaut. -“Diefe 
"Kirche iſt länglicht vieredig, aus ſehr diden Mauern, mit 
fhönen Duadern. aufgeführt, mit Hohen, fehr engen, heiliges 
Dunkel verbreitenden 3 Fenftern, wovon das an ber. hinteren 
Mauer: angebrachte zugemauert, das vordere aber neben dem 
Altare erweitert worden ift. Auch fcheint die Nifche, worin 
ber Hochaltar fteht, fpäter angebaut worben zu ſeyn. Die | 
Kirche ſetzt ſich auch unterirdifch fort, und ift am Boden mit 
Brettern überlegt. In der Mauer führt eine fteinerne Treppe 
zue Emporkirche. Diefe Kirche war Eigenthum ber. ebein 
Herren von Prackendorf auf Siegenftein, dann aber im 
Anfange bes 17ten Jahrhunderts des Hochftiftes zu Regent 
burg, ald Siegenftein. von dem Bifchofe Wolfgang ik 
wieber eingelöft: wurde. . Die Kirchweihe wirb: amı Sonntage 
nah Et. Aegydi gefeiert. Der Pfarrer von Brennberg hat 
bort während des Sommers 3 hl. Meſſen zu leſen für den 
Bezug des Zehents von ben bortigen:2 Bauernhöfen. Da 
man nicht weiß, wie dieſer Zehent zur Pfarrei ' Brennberg 
gekommen ift, fo mag die Annahme genügen, daß entweher 
die Auer, als fie im Befig: von. Siegenftein waren, ober 
früher ſchon Reimar IV. von Brennberg, ber 5 Güter: zu 
Schönfeld vom Bistdume Bamberg zu Lehen erhielt, Die 
Pfarr Brennberg mit diefem Zehent: dotirt haben. 

2) Lichtenberg, eine auf einem:Berge liegende, ſtaat⸗ 
liche Kirche, dem hl. Johann Baptift geweiht, : nach: beffen 
Feft ein geftifteter Iahrtag mit: Seelenamt für die edle Fa- 
milie von Stich gehalten wird, Dieſe Familie ftiftete auch 
eine Spende an Brod und Geld unter. die Armen. Schon 
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43. 1475 hatten die Zenger dafelbft 4 Quatembermeſſen 
geftiftet, wovon 2 eingegangen find. Die Kirchweih wird 
am Sonntag nad) St. Jakob gefeiert. Diefe Kirche gehörte 

im vorigen Jahrhundert dem beutfchen Nitterorben. 

Der alte Pfarrhof, der ehebem außer ber Hofmark ge- 
gen Röhen zu ftand, und auf welchem die Cammerauer 
und deren Nachfolger die Lehenfchaft ertheilten, ward nach 
Ankauf des Schloſſes von Seite des Kloſters Frauenzell de⸗ 
molirt, und ein neuer bei der Kirche erbaut. Nachdem aber 
& %, 1782 am Hl.” Dreifaltigfeits-Samftag um 11 Uhr 
Mittags: diefer mit dem Schloße eingeäfchert: worden- war, 
wurde aus den Ruinen ber noch. jegt ſtehende jchön und flat 
lich erbaut. | | | 
Altenthan wurbe, wie gefagt, i. I. 1378 eine eigene 
Pfarrei. Bon einem Pfarrer ift jedoch bis zum Jahre 4413, 
in welchem der Pfarrer Jakob Bindl ftarh, nichts aufzu⸗ 
finden. Außerhalb der Kirche befindet ſich an der Mauer ein 
Grabſtein mit der ſehr alten Inſchrift: „MCCCcXlll in 
Die St. Othmari obiit. D. Jacobus Bindi Plebanus ecclesiae 
in‘ Altenthan.“ . 

Hm Fahre 1445 erhielt Friedrich Birnfels Lehenfchaft 

aufßf die Pfarrei; | 

. 4472 — 1475 Georg Kammermalit; 

1476 Wolfgang Engl; 5 

4512 Leonhard Altmann; | Ä 

1535 Wolfgang, ohne Zunamen, welcher um bie öfler- 
ice Zeit nach. Frauenzell berufen wurde, weil fein 
Prieſter mehr da war; Ä 

1575 Oswald Heini; | 

1576 Matthias Schaller oder Schweller verftiftete an 

>... Heren Pfleger zu Brennberg ben. Zehent von Wilk 
mannsperg (Schlößlhof), der ein Unterthan von 

» . “Brennberg war .n 2 

- 1595 findet fih Johannes Brei als Pfarrer; 


— 


1596 


1605 
1616 
1623 


1655 


1659 
1667 
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Caspar Braun. Nach dem : Tode, biefes Piar- 
rers 1596 präfentirte Herr Andrä von Lerchen⸗ 
feld in Oberbrennberg und Herr Ludwig Trainer 
zu Schönberg als Vormünder der Zenger'ſchen Kinder 
einen Johannes Wieſel, Kaplan in Niedermünfter, 
und im nämlichen Jahre — Michael Geiſer, 
welcher von summo Cantore recommandirt auch als 
Pfarrer praͤſentirt wurde. 
Melchior Süßmair. 
Otto Hager. 
Benedikt Goldmühler, welcher ber lehte Welt— 
prieſter zu Altenthan war; denn am 15. Oktober 1625 
erhielt Abt Peter Widmann nach der Reſignation 
bes Pfarrers Golbmühler die Präſentation von 
Wolf Haunold von Merwang. auf-die Pfarrei Al- 
tenthan. Abt Stephan fehte am Tten Oftober 1628 
nad Abzug des Goldbmühler den Pater Roman als 
Pfarrvifar dahin. Für die Incorporation der Pfarrei. 
von Biſchof Albert IV. von Regensburg mußte vom 
Kloſter Frauenzell jährlich ein Sahrtag mit Vigil und 
Libera, dann ein Lobamt de Beata gehalten : werden, 
Auch wurde alle Duatembermittwoche eine Vigil mit 
hl. Seelenamt für die Zeng er'ſche und Haunold’; 
Ihe Familie in der Pfarrkirche gehalten. 

Aus der Reihe ber, Pfarrvikarn waren zu finden : 
Pater Wilhelm Drondorfer,. welcer zugleich 
Pettenreut verfah. 

Pater Johann Trautner. 
Maurus Mit, 
Bernhard Heigl. 
Joſeph Wierl. 
Roman Att. 
Bernhard Heigl, 
Franz Freudenender. 
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1690 Pater Placidus Proffinger.. 

1691 „ . Bruno Pleyer von Prüfling. 

1694 „ Placidus Proffinger, unter welchem im 
Jahre 1694 die armen Seelen⸗Bruderſchaft eingeführt 
wurde. 

1700 Pater Maurus Bädl, weldher zu harten Kriegs: 
zeiten feinen Pfarrfindern und den Benachbarten viel 
Gutes erwies, Er mußte 1703 vor den plündernden 
Hufaren das Kirchenfilber nah Brennberg flüchten. 

1706 Pater Wolfgang Gölzer. Die Pfarrlirche wurde 

| 1712 unter ihm erbaut und am 13ten Auguſt 1713 

vom Bifchof Albert Grafen von Wartenberg ein 
geweiht. 

1713 Pater Johannes Spitzer; biefer erwies zur Peft 
zeit den Kranken viel Gutes, und reichte ihnen bewährte 

“ Arzneimittel; er ließ auch die 3 Altäre faffen, die Or 
gel und Thurmuhr beifchaffen. 

1722 Pater Franziskus Freudenenbder. 

1728 „ Lorbinian Kugler ließ bie fhöne Mon, 
ftrang von Augsburger Arbeit um 390 fl. beifhaffen. 

1733 Pater Placidus Pindl ließ bie Freubhofmauer, das 

Echulhaus nebft Stabel erneuern, die Filiallirche zu 
Lichtenberg im Chor erweitern und durchaus renioviren. 

1737 Pater Benedikt Camermayr ſchaffte ſchoͤne Para⸗ 
mente und eine neue Glocke an. 

1744 Pater Michael Wagner erbaute das Vorhaus. 


1745 ,„ Wolfgang Krieger. 

17655 „u Benedikt Scheller. 

1768 „ Maurus Hierlmapyer. | 

1774 u Leonhard Sapenhofen 

1760 „ Maurus Hierlmayer. 

1782 u Georg Succard, 

1738 „ Placibus Schellerer. 

1788 „ Joſeph ———— der nach Aufhebung 
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bes Klofters 1803 ald Pfarrer angeftellt wurde, i. 3. 
1832 die Pfarrei refignixte, und 1837 zu Altenthan 
ſtarb. 
1832 Joſeph Spitzel, aus dem Capucinerorden, vormals 
Pfarrer in March im bayer. Walde, ſtarb 1846. 
1846 Joſeph Sporrer, vormals Pfarrer in Illſchwang, 
der Diöceſe Eichſtädt. Unter ihm ereignete ſich der 
ſchrecklichſte Gottesraub, indem mittelſt Einbruchs in 
die Sakriſtei die werthvolle Monſtranze, 2 ganz ſilberne 
Kelche und das große ganz ſilberne Ciborium ſammt 
ben heiligen Hoſtien geſtohlen wurden, ohne daß bie 
zur Stunde ſich eine Spur der verruchten Thäter ent 
bedt hätte. Er ftarb 1847. 
1847 Anton Seibold, vorher Pfarrer in Daßmwang, 
Diöceſe Eichftädt. Er ftarb 1849, Ihm folgte 
1850 Jakob Leitl, vorher Pfarrer von Pettenreut, 
Der Pfarrer hat auch einen Hilfspriefter. 
Für die Schule war von jeher gut geforgt. 


— —— 


Pettenreut. 


Ueber die pfarrlichen Berhältniffe von Pettenreut Hat 
[bon Herr M. Mayr, Beneficiat in Fürn, anerfennens- 
werth beriihtet, (fieh’ Verhandlungen des hiſtor. Vereins von 
Regensburg III. Jahrg. 3. Heft.) ; jedoch dasjenige, welches 
auf das Klofter Frauenzel Bezug dat, mag auch hier einen 
Platz finden. | 

- Die Pfarrei Pettenreut wurde vermuthlid im 13ten 
Jahrhundert durch das Domkapitel in Regensburg, wohin 
fie gehörte, gegründet. Um das Jahr 1334 erfcheint Chun- 
radt als Pfarrer von Pettenreut in einem Schenfungsbrief 
des Heinrih Hautzendorfer. 

28 
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Friedrich IN. von Au auf Oberbrennberg verfchaffte 
dieſe Pfarrei zum Kloſter Frauenzell unter dem erften Abi 
Gonrad Bläbl, indem er an Bilhof Johannes ben 
Streitberger von Regensburg für das Lehen- und Pa— 
tronatsrecht auf die Pfarr Pettenreut feinen fchönen und er- 
träglichen Hof zu Moging vertaufchte. Dieß gefhab im 
Jahre 1426. | 

Nach, gefchehener Incorporation wurde Pater Johan 
nes Röpfliperger ald Vikar nad Bettenreut gefchidt. 

Da die Genoſſenſchaft des Klofters bloß in 3 bis 5 
Prieftern beftand, ſo konnte daſſelbe feinen entbehren; es 
wurben daher nah Köpflſperger einige Weltpriefter nad) 
Bettenreut präfentirt, unter diefem im Jahre 1507 von Abt 
Enriacus als Pfarrer Heinrih Schnepf, welcher laut 
folgenden Zeugniffes von der Pfarrei fortkommt: 

„Unten Unterfchriebener gibt euch das löbliche Zeugniß, 
daß Ihr unferer Pfarr, wie wir nicht anders wiffen, durch 
34 Jahre löblich und gut fürgeftanden. Iſt uns auch nicht 
anders bewußt, ald daß ihr jederzeit guten und ehrbaren 
Wandel geführt, die heil. Fatholifche Lehe treu und unver: 
fälfcht vorgetragen, und wir euch gerne noch länger bei uns 
gefehen hätten, wenn ihr nicht das Bitten an uns geftellt, 
euch um weiterer Förderung willen ein Atteftum  zufommen 
zu laſſen 

Khürn, den 10ten May 1514.“*) 

Nah ihm kommt Wolfgang Zeybdler, als Pfarrer 
wor, laut folgenden Briefed des Klofterverwalters Blafius 
Haas an Herın Wolfgang Paulſtorf in Kürn: 





*) Obige Jahrzahl wird 1541 heißen follen, weil Pfarrer Schnepf 
in ‚diefem Jahre noch zu Pettenreut vorlommt, in welchem er ein 
Saalbuch verfaßte, wornach ein Pfarrer von ber Kirche jährlich 
14 fl. 45 fi. 2 DI. ohne Stollgebühren zu beziehen hatte. Dieſes 
Saalbuch wurde i. I. 1603 von Adam Schwab verbeflet und 
vermehrt, und foll fi) zu Burglengenfeld befinden. 
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„Edel Befter ! 

Unfern Gruß zuvor! Der Pfarrer in Pettenreith Wolf 
gang Zeybler ift an unfer Klöfterl 2 Jahr Gilt ausftäns 
dig. Ich Habe ihn im Confiftorium -verflagt. Künftigen 
Freytag follen wir beyde zur Verantwortung ericheinen. Ich 
mache mein Anfuchen, ihm felbes, da fie regierender Vogtherr 
find, zu publiciven. Ich geharre 

Edelveſter 

Datum Frauenzell den 23 Mai 1544. *) 

Blafi Haas, Elofter-Berwalter. * 


Vom Jahre 1554 bis 1568 war Chriftoph Schwab 
proteftantifcher Pfarrer, und von 1568 bis 1603 deſſen Sohn 
Adam Schwab. Der legte war Johann Hoyer, web 
cher i. 3. 1613 ftarb. 

Diefe Baftoren mußten den Herren von Rain, von 
Nußberg, und von Lerchenfeld auf Brennberg, und 
dann ben Aebten ded wiederhergeftellten Kloſters bie gebuͤh⸗ 
renden Reichniſſe richtig abführen. 

So hat Abt Melchior im Jahre 1607 dem Pfarrer 
Hans Hoyer über erlegte Lehen eine Quittung ausgeftellt, 
und darnah Abt Peter der hinterlaffenen, Wittwe bes 
Hoyer über zwei Lehenfälle im Betrage zu 50 fl. 

Im Jahre 1614 trat Herzog Wilhelm die Regierung 
‚in ber Bfalz Neuburg an, und führte die Fatholiiche Religion 
in feinen Ländern wieder ein. Weber die nun Fatholifch ges 
wordenen Einwohner der Pfarrei ‘Bettenreut übte der benach⸗ 
barte Pfarrer in Kirchberg die Seelforge aus, bis i. J. 1616 
Abt Peter Widmann bdiefeäPfarrei fammt der Filiale 
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) Obige Jahrzahl wird 1554 heißen müßen, indem Haas vom Jahre 
1553 bis 1557 Verwalter des Kloſters war. Auch wird dieſer 
Zeydler der erfte proteftantifche Pfarrer geweien feyn, indem zu 
Bettenreut etliche 70 Jahre, alfo von 1541 bis 1613, proteftantis 
fche Paftoren hauften, und Haas eben Ddiefer Religion angehörte, 
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Lambertsneufirchen dem Bater Benebift Huber als Vikar 
anvertraute. Dieſes berichtet Abt Peter nah Rürn : 
„Ehrenvefter Herr! | 

Meinen gutwilligen Dienft und Gruß zuvor! Was ge 
ftalt der durchlauchtigſfte Fürft und Herzog Wolfgang 
Wilhelm zu Neuburg mir und meinem anvertrauten Elofter 
die Pfarrei PBettenreith, welche vor vielen Jahren Her recht 
mäßiger Weife bieber gehört, mwiederumb auf mein unter: 
thänig Sollicitiren gnädigit zuerfennt und eingehänbdiger 
worden. Auch habe ich bereit einen Conventualen, ben 
P. Benedift Huber als Vicarium dahin abgeordnet, ic 
bitte. mir die etwa vom verftorbenen lutherifchen Pfarrer 
Hoyer abgenommenen Schriften und Urkunden ehenftens 
zu überjchiden. Gott mit uns! 

Datum Frauenzell, den 29ften Juni 1616. 

Des Heren Bereitwilliger 
Petrus, Abt dafelbft.* 


Diefem folgte als Bikar Pater Maurus Frick 1621. 

Im Jahre 1623 ftellte Abt Peter, ald Pfarrer, Col 
lator und Lehenherr ber Pfarrei Pettenreut an den Herzog 
zu Neuburg das höfliche Anfuchen, den Pfarrhof repariren zu 
lafien, welchen die proteftantifchen Paſtoren während ihres 
7Ojährigen Dafeyns völlig ruinirt hatten. 

Im Jahre 1629 folgte Pater Sebaftian Balbirer 
als Vikar; 

im Jahre 1631 Pater Placidus Härtinger; 
1641 „ Reimar Strofmapyer; 
| R „ 16455 „ Roman Gigl, welder von 

den Schweden aus dem Kloſter fortgefchicft worden war. 

Im Jahre 1655 wurde, wegen Mangeld an Religiofen, 
Benjamin Reifenhobl, ein Weltgeiftlicher, präfentirt, 
was fpäter öfter. geſchah. 
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Diefem folgten wieder Religiofen: Stephan Kirzin— 
ger und Peter Khökmayer. 

Wegen des leßteren freiwilliger Gutiernung führte ber 
Hofmarksherr zu Kürn gegen den Prälaten zu Frauenzell 
Beichwerde: 

„Hochwuͤrdig in Gott, Hochwohlgeborner, Wohlebl und 
Hochgelehrter Herr! 

Nach dem Abzug des Pfarrers Khökmayer in Pet 
tenreuth hat fich zwilchen einem Dominifaner und euern Re- 
ligiofen, den ihre hieher gefchidt habt, ein Streit erhoben,. 
und euer Religios ift nach Regensburg gereißt, um Beſchwerde 
anzubringen, Interim ift meines Schulzens groß ſchwanger 
geweſenes Weib dahier in Kintsnöthen geftorben, und ohne 
Empfang der heil, Saframente und ohne Briefter begraben 
worden, dergleichen mit andern Leuten bei jegigen geſchwin— 
ven Krankheiten und Zuftänden noch mehr gejchehen möchte. 
Hab Euer Wohlehtwürden und Gnaden hiemit eilfertig be 
richten, uns einen friedliebenden Prieſter zu ſchicken bitten 
wollen. j 

Datum Fürn den 18. März 1661. 
| Bernhart von Stingelheim.* 
Antwort. 

„Edel, veiter Junfer! 

Es ift mir ſehr unlieb, Daß zwifchen dem anmefenden 
Dominikaner, und meinen Gonventualen eine Streitigfeit 
vorgegangen, nicht weniger unlieb ift mir erſt gewefen, daß 
mein Gonventual ohne etwas anzuzeigen, ins Gonfiftorium 
gelaufen, und. dort Klage geftellt hat. Ich habe ihn, als er 
geftern angefommen, brav ausgefilzt und ihm eine Pönitenz 
auferlegt. Ich werde morgen, bis ihr wieder einen neuen 
Pfarrer erlangt, einen andern Gonventualen aus meinem 
Elöfterl, den P. Macarius Frl, abordnen, er ift ein 
eifriger und ebenfo friebliebender Mann. Wielleicht komme 
ich. morgen ober diefer Tage hindurch felbit, theils in Betten- 
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reuth nachzufehen, theild bei Hochwohlgebotnen Viftt zur ma- 
chen. Gott mit uns! _ u 

Datum Frauenzell, den 2iften April 1661. 

Petrus, Abı dafelbft.“ 

Auf Pater Macarius Irl folgte ald Pfarrer 1663 
Franz Kriehbaum, ein Weltpriefter, weldher am 13ten 
Mai 1666 zu Pettenreut ftarb. Diefer war zuvor Pfarrer 
in Brennderg. Nach ihm verfahb die Pfarrei Pettenreut 
Pater Wilhelm Drondorfer ein Jahr lang als Vikar. 
Auf ihm wurden dann wieder aus Mangel an Religiofen 
MWeltpriefter präfentirt, deren Reihenfolge Herr Beneficiat 
Mayr fchon angeführt hat. 

Unter Abt Gregor beabfichtigte das bifhöfliche Ordi— 
ngriat Regensburg die Filiale Lanıbertsneuficchen von ber 
Pfarrei Pettenreut au trennen, und eine eigene Pfarrei zu 
bilden; dagegen aber proteftirte dieſer Abt, und brachte vor, 
daß auf diefe Weiſe die Suftentation des Pfarrers zu Pet— 
tenreut empfindlich gefchmälert würde, ‘da dieſe Pfarrkirche 
zu Bettenreut einen Lehenherrn, nämlich den Abt von Frauens 
el, und drei Vogtheren, ald zu Kuürn, zu Hauzendorf und 
zu Haugenftein, zu reſpektiren habe, dagegen aber auf ge 
nanntes Neuficchen die Herren von Haugendorf das Präfen: 
tationgrecht allein in Anfpruch nehmen. Neukirchen wurde 
aber fpäter doch zur Pfarrei erhoben, wiewohl mit ſeht ma— 
‚ geren Einfünften. . 

Die von Frauenzell aus präjentirten Pfarrer hatten fol: 
genden Revers augzuftellen : 

„Daß, wenn fie die Pfarrei Pettenreut nicht behalten 
wollen, fo follen fie diefelbe dem hochwuͤrdigen und gnädigen 
Abt wieder auf und heimſagen; daß fie bie althergebrachte 
Gilt und Inkorporationdgeld jährlih 4 M Nash. Pf., ober 
11 fl. 25 fr. 5 hl. treulich und ohne Abgang auf ihre Un: 
foften reichen follen; daß fie fich obligiren, jährlich breintal, 
nämlih am Fefte St. Benedifti, an der Kirchweih, und am 


489 


Feſte Mariaͤ Geburt mit ihrer Pfarrgemeinde alten Herfom- 
mens nad, bei ber Cloſterkirch zu erfcheinen, und Seiner 
hochwürden und gnädigen Herrn PBrälaten, wenn er in feis 
‚nem Ornate celebrirt, das paculum pastorale (den Abtftab) 
aus Anerkennung des erhaltenen Beneficiums zu tragen.“ 





Arrad, 


Pfarrdorf, zähle 15 Häufer und gegen 90 Einwohner, 
ift gefegnet mit einer guten Schule, und Kat feit einigen 
Jahren auch ein Tafernwirthshaus, ftand in niederer Ge- 
richtöbarfeit 6:6 zum Jahre 1848 unter dem fürftlich Thurn 
und Taxis'ſchen Patrimonialgerichte Falkenſtein (feitdem k. 
Gericht» und Polizeibehörde), und in höherer fteht es unter 
bem k. Landgerichte Roding, Bon Falfenftein, das eine 
Filiale ift, liegt e8 eine Halbe Stunde entfernt. Die Leute 
nähren fich von Feldbau und Viehzucht. 


Die Pfarrei Arrach wurde von den Biſchöfen von Re 


gendburg, denen dieſelbe von Alters her gehörte, gegründet 
und botirt. Der Pfarrer hatte jährlich zur fürftbifchöflichen 
Hoftafel 28 fl, Abſent zu entrichten. In einer Pfarrbe— 
fhreibung vom Jahre 1644 heißt e8: „Arrach Ecclia Pa- 
rochialis S. Valentini de Collatione R"i Absent: X. lib. 
bl. Falkenstain Ecclia Filialis S. Magni extra Castrum, 
sub vocabulo S. Bartholomaei." 

Arrach ift gewiß fo alt, wenn nicht älter, ald Falken— 
ftein. An dem Bogen der Kirche, welcher dad Presbyterium 
von dem Schiffe ſcheidet, befindet fich die renovirte Jahrzahl 
1200. Um biefe Zeit fann die Pfarr ihren Urfprung ges 
nommen. haben, Die Kirche ift aber neueren Styles, ver 
muthlich nach dem Schwebenfriege erbaut, in welchem fie in 
Hlammen aufging. 
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Im Jahre 1307 verkaufen Otto und Dietrich von 
Saler, jest Salern bei Regensburg, dem Pfarrer in Arrach, 
für 15 K. Denarien einen Weinberg in Ealer und einige 
Seen (feine Weiher) in der Nähe. 

: Heut zu Tage aber gedeiht allda der Wein nicht mehr 
zur Reife, und es werden ftatt befien Kartoffel gebaut. 

Im Jahre 1553 befindet fh Wolfgang Bulgler 
ald Pfarrer zu Arrach. 

Das ganze Dorf wurde i. I. 1632 von den Schweben 
niedergebrannt und verwüftet, und die Felder verödet. Cie 
waren ed auch noch i. 3. 1644, in welchem Bifchof Albert 
von Törring dieſe ‘Pfarrei dem Klofter Frauenzell einver: 
leibte, fowie auch die Pfarreien Zell und Martinsneukirchen. 

Nachdem die Prarrei Array auf die in ber Chronik 
erzählte Weife an das Kloſter Frauenzell gefommen war, 
wendete Abt Stephan feine erfte Sorge dahin, wieder 
eine Pfarrwohnung zu erbauen (welche, wiewohl hie und da 
abgeändert, noch fteht), und ben Anbau der verödeten Felder 
„zu beftellen. Im folgenden Jahre zog der weltliche Prieſtet 
Franz Stauber, welcher zugleich Pfarrer von Rötten⸗ 

bach war, ab, und Abt Stephan fegte den Pater Reb 
mar Strohmayer ald Vikar nah Arrach. 

Die Pfarrkirche erhielt i. 3. 1651 vom Herrn von 
Haslang auf Falfenftein Grundgilten von 6 Widenhöfen. 

Der Pfarrer hatte um biefe Zeit von dem Gotteahaufe 
7 ſt. 8 kr. 2 d. zu beziehen, an dem Kirchweihfeſte, Sonn 
tag nad) Jakobi, hatte ev den dritten Pfennig aus Dem 
Stode, ſowie auch ben dritten. Pfennig an dem Kirchweih— 
“ und Patrociniums-Feſte St. Sebaſtiani in der Filialkirche 
zu Balkenftein. Dagegen hatte cr bei dem Pfarrwiddum, 
wie auch jegt noch, ziemlich viel Feldbau und Zehent. 

Die Einfünfte der Pfarrei wurden im Jahre 1657 auf 
364 fl. in Geld und 26 Schaf Korn gefchägt. 

Im Jahre 1653 war Peter Benedikt Prud Pinr 
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vifar zu Arrach, welcher aber, weil Fränflich, bald wieder 
in's Klofter zurüdfehrte. Anftatt feiner mußte auf Berlangen 
bes Herrn Gedeon Forfter, Probſt zu Vilshofen, Con: 
fiftoriglrath und Erzdechant zu PBondorf, Pater Roman 
Sigl aus dem Kloſter ald Pfarroifar nach Arrach abges 
ſchickt werben. | 

Unterm 23ften Oftober 1657 erging duch Andreas 
Auer, fürftbiichöflichen Rentichreiber zu Regensburg, an 
Abt Blacidus Hörtinger zu Frauenzell, die Forderung: 
Die drei Pfarreien Arrach, Zell und Martinsneufirchen feyen 
zwar vom Bifchofe Albert IV. dem Klofter Frauenzel im - 
Jahre 1644 einverleibt, jedoch die dem fürftbifchöflichen Hochs 
ftifte Regensburg darauf habenden alten Rechte und Gerechs 
tigkeiten ausbrüdlich vorbehalten worden. Weil nun berüfrte 
drei Pfarreien, Arrach mit 28 fl., Zell mit 20 fi. und 
Martinsneufirchen mit 4 fl. und 2 Schaf Korn und ebenfo- 
viel Haber von Alters her belegt wären, fo habe nun das 
Klofter dieſe Penſion oder Abfent altjährlich quatemberweife 
an das fürftbifchöfliche Nentamt zu entrichten, und auch we- 
gen Des 13jaͤhrigen Ausftandes gebührende Richtigfeis zu 
pflegen. 

Abt Placidus ging in einem Nüdfchreiben unterm 
13ten November 1657 auf ſolche Forderung nicht ein, fich 
beihwerend, daß er und fein Klofter nach klaren Buchfta; 
ben der fo theuer aufgerichteten Ceſſion und Sncorporation, 
der Pfarreien mit fo übler Interpretation heimgefucht werben 
wolle, da Ihre fürftl. Gnaden Bifhof Albert und bero 
hochlöbl. Thumcapitel ihre gebabten Rechte und Gerechtigfeis 
ten auf dieſe Pfarreien feinem anvertrauten Kloſter cebirt, 
übergeben und einverleibt, Dabei aber nicht® in Speecie zur 
fürftl. Hoftafel refervirt haben ıc. 

Diefe Penfion wurde auch unter den folgenden Aebten 
Maurus und Gregor noch mehrmal gefordert. Da aber 
letzterer erflärte, daß, wenn das fürftbifchöfl. Hochftift dieſe 
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Penſion behaupten wolle, man bem Abt fehwerlich verwehren 
fönne, den ganzen Contract wegen ber brei Pfarreien über 
den Haufen zu werfen, und feine vorige Prätenfion wegen 
bes geliehenen Geldes wieder an das Hochftift zu eben, 
blieb dieſe Forderung für, die Zufunft aus, 

Im Jahre 1658 war Pater David Steger Pfarr 
Bilar zu Arrach, welchem bald darauf Maurus Pächl 
folgte. Diefer wurde auf landesfürftlichen Befehl von Mat 
thias Gutwein, Pfleger von Falfenftein, um bie Widen 
feuer von ber Pfarrei Arrach angefordert. Abt Placidus 
Hörtinger wies biefe Forderung zurüd, da folche bisher 
nicht herfömmlich gewefen wäre, morauf fie auch unterblieb. 

Aus Mangel an hinreichender Anzahl der Kloftergeib 
lichen fah fih Abt Maurus i. 3. 1661 gezwungen, einen 
Weltpriefter Namens Johann Hofmann nach Arrach zu 
präfentiren. Diefer weigerte fich, an das Kloſter die fchuldige | 
Präfentationstare und das jährliche Abſentgeld zu bezahlen, 
vorfchigend, er brauche dad Geld, die vorgefommenen Bau 
fälle in der Pfarrwohnung zu wenden. Abt Maurus über 
gab vun in diefem Betreffe eine Klage an das fürftbifcöfl. 
Eonfiftorium zu Regensburg, auf welche letzteres an Abt 
Maurus und an ben Pfleger zu Falfenftein, Andrä te 
henmann, die Weifung ergehen ließ, daß von bem beiden 
Gotteshäufern Marienftein und Martinsneufirchen zur Wer 
bung dieſer Baufälle im Pfarchofe zu Arrach 200 fl. herge⸗ 
liefen und vorgefchuffen werden mögen, was auch i. 3. 1670 
geſchah. Pfarrer Hofmann aber ward beauftragt, feine 
Schuld an das Klofter zu entrichten. 

Die bisherigen Pfarrer, in Arrach hatten zugleich -auch 
die Pfarrei Röttenbach zu verfehen. Bon legterer Pfarr 
mußte an Herrn Pfarrer in Wörth, als Batronatöherrt, 
jährlich 7 fl. und ein halbes Säugfalb als Abſent gegeben 
werben. | 

. Die Pfarrkirche in Roͤttenbach wurde gleichfalls 169 | 
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von ben Schweden durch Feuer zerftört und verwüftet, fo. daß 
fie nachher neu aufgebaut werden mußte. Um bazu Geld 
zu erhalten, wurde der bisher zu diefem Gotteshaufe gehörige 
Zehent zu Hof an den Beſiher des Bergershofes, Wegele, 
verkauft. 
Johann Hofmann ſtand feiner Pfarrgemeinde durch 
34 Jahre lobwürdig vor, bis er fie am 24ften Auguſt 1695 
mit feinem Tode verließ. 

Um dem Klofter Feine befonderen Koſten zu — 
präſentirte nun Abt Placidus Steinbacher feinen Vor—⸗ 
gänger in der Prälatur, den refignirten Abt Gregor Mo— 
litor, auf die Pfarrei Arrach. 

Der lateinifch verfußte Präfentationsbrief hat de 
Inhalt: 

Hochwürdigſte, Hochgeehrtefte und: gnädige Herrn, Herrn! 

Ungemein frommt ed dem Heile der Seelen, welche nicht 
durch vergängliches Gold oder Silber, jondern durch das Foft« 
bare Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti erfauft find, bag nah 
Erledigung eines Curatbeneficiums für einen würdigen und 
geſchickten Fuͤhrer derſelben fo bald ald möglich wieder geforgt 
werde. Da alfo die PBfarrfirche zum heiligen Martyrer Bas 
lentin zu Arrach, welche meinem Klofter einverleibt ift, durch 
den Tod des hochwürdigen Herrn Hoffmann, legten Pro: 

vifors und Befigers derſelben, am geftrigen Tage erlediget 
worden ift, und damit eine längere Erledigung den verlaffe: 
nen Echäflein Chriſti allda durch Entbehrung eines eigenen 
Hirten nicht, [hädlich fey: fo präfentive ich kraft dieſes ge 
mäß des mir zuftehenden Nechtes Eurer hochwürdigſten Herr 
lichfeit den hochwuͤrdigen und gottesfücchtigen Pater Gregor, 
refignirten Abt und meinen unmittelbaren Vorgänger, auf 
diefes pfarrliche Beneftcium, und ftelle die geziemende Bitte, 
ſolche PBräfentation genehm zu halten. Derfelbe wird. fich 
alle Muͤhe geben, duch Wort, Lehre und Berwaltung ber 
heil. Saframente bie ihm anvertrauten Schäflein gebührend 
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zu weiden, und durch Unbefcholtenheit bed Lebens, ehrbare 
Sitten und das Beifpiel quter Werke benfelben fo vorzuleuch- 
ten, wie es fich für einen treuen Hirten ber Seelen vor Gott 
und feinen Borgefegten geziemt. So glaube ich zuverfichtlich, 
indem ich von feiner Klugheit, Wiſſenſchaft und befonderer 
Srömmigfeit überzeugt bin; und empfehle mich und alle meine 
marianifchen” Zellen demüthig den hochwürdigſten und gnä- 
digften Herren. 

Gegeben im Klofter Frauenzell am 25. Auguft 1695. 
Des hochmwürdigften und hochgeehrteften regierenden Capitels 

ehrerbietigfter 
Placidus Abt. 

Während Gregor Mokitor Pfarrer in Arrach war, 
brach ter für Bayern fo unglüdliihe ſpaniſche Erbfolgefrieg 
aus, und die fogenannten öfterreichifchen Raubhufaren beun- 
ruhigten allenthalben den bayerifhen Wald. Da dieſelben 
auch in Falkenftein und Arrach erfchienen, fo verließ unſer 
Gregor bie Pfarrei, und ging in fein Klofter zurüd. Theils 
wegen ber Kriegdunruhen, theild noch mehr aus Mangel an 
Kloftergeiftlichen befümmerte man ſich von Seite des Klofters 
nicht gar fehr um die Pfarrei Arrach; es wurde daher im 
Jahre 1708 vom Generalvitar Petrus von Wampl ein 
Weltpriefter, Namens Ehriftoph Seidl, als Pfarrer nad 
Arrach gelegt, welcher jedoch dem Kloſter jährlich 24 fl. Ab: 
fent zu reichen hatte. | 

Seidl ftand der Pfarrei bis zu feinem Tode, 11. Jans 

ner 1730, löblich vor. Nach deſſen Tode gab fid) zwar Abt 
Benedikt alle Mühe, diefe Pfarrei wieder mit einem Reli: 
giofen. feines Klofters zu bejegen, allein dieſes Recht wurde 
ihm durch den Bisthums- Abminiftrator Gottfried von 
Simmern und durch ben General: Bifar Joachim ven 
Schmid abgefprochen. Daher jah er fich gezwungen, ben 
Weltpriefter Ferdinand Egger, Licenciaten beider Rechte 
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und zur Zeit Raplan zu Börzen, auf diefe Pfarrei zu prä- 
fentiren. Diefer erhielt auch bie bifchöfliche Beftätigung. 

Weil Egger jährlich nur 20 fl. Abfent an das Klofter 
reichen wollte, fo wurde auf eine Befchtwerbefchrift des Prä- 
laten durch das bifchöflihe Domkapitel Regensburg eine 
Schaͤtzung bes Pfarrwiddums und Zehents angeorbnet, welche 
ohne Etolgebühren 800 fl. jährlicher Einfünfte ergab. Abt 
Benebift ftellte nun bie Forderung, jährlih 100 fl. an 
das Klofter als Abfent zu entrichten, ed wurden aber nur 
40 fl. gleichlam als Interefie genehmigt. 

Im folgenden Jahre bewarb fib Egger um eine Con— 
ſiſtorialrathsſtelle zu Regensburg, wie nachſtehender Brief des 
Abtes Benedikt an feinen Freund und Gönner Herrn von 
Zeller, fürftbifchöfl. Hofrath in Freifing, ausweifet: 
er . Erfcheine aber dermahlen wiederumben nit, one 
daß Ic) meines hochwerthiften Herrn und Patron Hilf und 
That zu imploriren habe, ber liebe Herr Eggkher mein Pfarr: 
vicarius zu Arrach bringt mir bei, daß man intentionirt fen 
»bei dem mwohllöbl. Confiftorio zu Regensburg einen wadheren 


- Mann, wie e8 in Wahrheit vonnethen ift, zu einem Conſi⸗ 


ftorialrath aufzunemmen, und H. Eggfher ofne ausnamb 
hierzu ein gar qualificirtes (ubjeetum ift, auch dißfahls -vor- 
habens, fich ber vorhergehent gnädigſten Vertröſtung nach 
mitld meines hochwerthiften Herrn hohen Patrons diſer gnad 
theilhaftig zu machen, umb ad Rever"= Gonfifiorium promo- 
virt zu werden, burh welch verhoffenten erfolg auch wider⸗ 
umb die Pfarr Arrach vacırent wird, wobei ich befürchte, daß 
e8 mir, abermahlen, wie vorhin geichehen, ergehen möchte, 
und ich bei meinem anfonft fonnenflaren Ineorporations- 


Rescript einen Religiofen auf diefe Pfarr zu präfentiren, 


aus mangl ber vorgefchügten Päbftl, Confirmation iterato 
nach Rom gewiefen wurde, wan bermahlen bei würfhlicher 
Regierung Sr. hochfürſil. Drit. des Herzogs durch das ville 
vermögen meines hochwerthiften Patron nit ein anders, und 


! 
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was beſſers zu hoffen folle fein; meines erachtens aber ge 
dunfhet mich, daß zu mehrer und auch Fünfftiger verficherung 
gar das beſte würde fein, wan yber obbemeldtes Reſcript 
aniezo die onfirmation zu Rom folicitirt und erhalten würde. 
So vill ich anfehen fan, funte durch handtanlegung meines 
bochwerthiften Patron und vielleicht ſambt einer erforderlichen 
Becommandation auch glaublih jogar bei dem Freifing’jchen 
Agenten zu Rom, und umb fo vill mehrers, weillen von ei: 
nem hochwürdigſten Biihoven und ganzen hochw. Domcapitl 
zu Regensburg cum ommnibus juris Solennitatibus, et in- 
super ex pluribus Titulis praesertin gratitudinis, et prop- 
ter tenuitatem reddituum ete. dem Clöſterl Frauenzell be 
fagted incorporations Beseript ertheilt worden, dieſe fach 
leichtlich bewürfhet werden. Ich fege bißfahls mein größtes 
verthrauen auf meines hochwerthiften Patrons ſchon erfahrnes, 
und allzeit gegen mir fo adig geneigte bezeugen, und wan 
der Selbe diſe ſach vor thunlich befindet, fo wolt erwöhntes 
incorporations Rescript durch einen Notariom vidimiren 
laſſen, und fobald es miglich, nach Sreifing pro impetranda 
superius dieta confirmatione Pontifieia vberſchichhen ober 
felbft pberbringen. Indeſſen aber finde vor gut, vorhero ad 
ftatum videndi, fambt bem juris response, fp ih von P. 
Pichler Cauoniften zu Ingolftadi bieryber erhalten, zu 
ybermachen. Will dabei inzwifchen ſovill anmörthen, daß 
folh verhoffente bewürkhung mit einer realen erfhantlichfeit 
fofle danfhbarlich angefehen werden. Anfonften folle nit un: 
berichtet laffen, daß ich wegen meines fchon befhant bedirff- 
tigen Pauholz in dem Früeling auf einrathen meines hoch— 
werthiften Herrn nochmahl mit einem unterthenigften Me 
morial eingelanget, auch titl. H. Domdechant und H. Hof 
‚sanzler meine gezimmente aufwarttung gemacht, und bald 
hienach auch die gdigfte refolution und das fiat umb fo ehun- 
ter, weillen vorhin buch einen ftarfhen Sturmbwindt vill 
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Stämb Holz umbgerifien worben, gedachtes Pauholz (zum 
Klofterbau) zu meiner confolation erhalten. Im ybrigen x. 
Meines hochwerthiften Herrn und hohen Patron U. l. 
Frauenzell den 9. Dezbr. 1731. 
| | obligirt ergebenfter 
wahrer Diener 
Benedictus Abbt. - 
Abt Benedikt Hatte fih nämlich fchon vorher an den 
Ganoniften und Profefior Bater Bitus Pichler zu Ingols 
ftabt, einen Sefuiten, gewendet mit bem Anjuchen, cr wolle 
durch das canoniſche Recht entickeiden, ob das Ordinariat 
Regensburg auch verbunden fey, einen fähigen Religiofen, 
welchen ber Abt auf die Pfarrei Arrach präfentice, anzus 
nehmen. | | 
| „Quaestio An Abbas jure praetendat, ut, si unum 
ex suis Religiosis idoneum praeseutet ad parochiam in 
Arrach, ille ab Ordinario Ratisbonensi acceptari debeat ?“ 
Obgleich Profefior Bihler biefe Frage in einer weit 
läufigen Difiertation unterm bten März 1730 zu Gunften 
des Abtes entichieden hatte, jo Fonnte der Prälat doch nicht 
zum Ziele fommen; denn Ferdinand Egger refignixte 
i. 3. 1732 die Pfarrei gang im Stillen ohne Wiſſen bes 
Abtes an Joſeph Kriegftetter, Licentiaten beider Rechte 
von Landshut, und Abt Benedikt mußte fich bequemen, 
auch biefen als Pfarrer nach Arrach zu präfentiren, 
Kriegftetter wirkte lange und mit vielen Berbienften 
auf diefer Pfarrei. | 
Im Sahre 1779 findet fih Georg Stehr als Pfar 
rer. Auf ihn folgte i. 3. 1784 Joh. Nep. Stabiber 
ger, früher Pfarrer zu Pettenreut, weicher die Säculariia 
tion erlebte und am sten September 1808 in Arrach ftarb. 
Konrad Stadler, Pfarrer, ftarb am Alten März 
1845. Er nahm eine bucchgreifende Reparatur am Pfarr 
hof vor. 


. 


448 

Auf ihn folgte Joſeph Sagftätter von Straubing 
bis zum Jahre 1828, in welchem Jahre Geora Kappe 
von Aufbaufen ald Pfarrer nah Array Fam, welder 1848 
wegen Alters reſignirte. | 


Bell 


Ober: und Unterzell, Pfarrdorf, königlichen Landgerichts 
Roding, mit einem fchönen neugebauten Schulhaufe, einer 
Bräuerei, einem Tafernwirthöhaufe, 21 Häufern und 150 
Einwohnern. 

Die Pfarrei Zell hat einen Flächeninhalt von mehr als 
anderthalb Quadratmeilen und einen Umfang von mehr als 
10 Stunden, zählt 5 Landgemeinden, 86 Ortſchaften, bar 
unter 12 Dörfer, 6 Weiler und 68 Einöden mit 1808 Seelen. 
| Oberhalb Zeil gegen Norden auf einem Berge liegt das 

uralte Schloß Lobenftein, welches i. 3: 1632 von ben 
Schweden gefchleift und unbewohnbar gemacht wurde, und 
von welchen jeßt nur mehr ber untere Theil des Wartthurs 
mes fteht, und traurig und verftört in die anmuthigen Thäler 
und auf die Höhen hinausfchaut. 

Auf diefer Vefte haußten ſchon von uralter Zeit her bie 
edeln Hofer, welche ſich in ber Pfarrkicche zu Zell ihre Ruhe 
-ftätte wählten. Es ift fein Grabdenkmahl mehr vorhanden, 
welches ihre Namen und Thaten aufbewahrt hätte. 

Nach Ableben der Hofer kam dieſe Herrfchaft mit Zell 
an ben Herrn Georg Thomas Herftenfy, Freiherrn 
von Herftein und Wellerdig, um das Jahr 1658. Diefer 
nahm in Zell feine Wohnung. 

Auf gedachten pfälzifhen Herrn Landſaſſen auf Loben- 
ftein folgte Freiherr Peter von Salis, auf Bergenfalis, 
deffen abeliges Geſchlecht auch in Italien rühmlich bekannt war. 
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Seine ehelihe Tochter Maria Anna Biolanda 
verheirathete fih i. J 1677 an Conrad Thomas Rum- 
mel von Lohnerſtadt x. zu Zandt, deffen adeliger Stamm 
um das Jahr 1205 auf dem feften Schloße Rummelfperg in 
Lothringen feinen Urſprung genommen hatte, und ſich von 
da in Sranfen, namentlich zu Odenfaß, MWohlmerftorf, Hoch- 
ftätt, Lichtenau und Kohnerftadt, dann in ber Oberpfalz zu 
Zandt ausbreitete. | | 

Nah dem zeitlichen Hintritt des gedachten Conrad 
Thomas Rummel von Lohnerftadt, Zandt und Zell 
i. J. 1726 erbte bejien Sohn Johann Ludwig Rums 
mel, geboren am 27ften November 1696 zu Zell, befagte 
Güter und Schlößer. Diefer verehlichte fich 1727 mit Fräus 
lin Maria Anna Ehriftina von Nothhaft auf 
MWeißenftein. 

In der Pfarrkirche zu Zell auf der Epiftelfeite neben dem 
Sebaftianialtar befindet fi) ein Grabſtein mit folgender In- 
ſchrift: 

„Hier ruhet die hochwohlgeborne Ftau Maria Anna, 
Freyin von Rummel, gebowme Freyin von Nothaft 
auf Weißenftein aus dem Haufe Friebenfels und . 
Poppenreuh, welde in ben Mittel ihrer Lebenstagen 
nah hintangelegt A7jährigen ruhmvollen Alter zu Zell den 
28ften Februar i. J. 1756 das Zeitliche mit dem Ewigen 
wechfelte, Gott gebe ihr bie ewige Ruhe!“ 

Wappen: Rumel und Nothaft. 


Freiherr Nothaft Bon Sparned 
auf Weißenftein. auf Reuth und Weißenborf. 
Bon Sauerzapf Bon Unruhe auf Reuth. 
auf Burggrub. Bon Örafenreuth. 
Bon Sapenhofer ö Bon Brandt. 


auf Biechersreuth. 
Hund von Thumbſen— 
reuth. 
29 
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Auf der entgegengefegten Evangelienfeite befindet fich 
folgende Schrift auf einem ähnlichen Steine: 

„Im Yahre 1761 im baſten Jahre feines Alter8 den 
18. Märzen ift zu Amberg in Gott felig verfchieben ber 
wohlgeborne Herr Johann Ludwig Freiherr Rumel 
von Lohnerſtadt, Herr auf Zandt und Zell, Sr. churs 
fürftl. Durchl. in Baiern Kammerer, welcher Tags darauf 
nach Zell geführt, und neben ber Ruheftätte feiner ihme in 
die Ewigkeit vorausgegangenen geliebteften Frauen Ehege— 
mahlin in gegenwärtigen Pfarrgotteshaus zur Erde beftattet 
worden, beffen Seele der Herr bes Lebens und des Todes 
die ewige Ruhe verleihen wolle.“ 


Wappen: Rumel. 

Freiherr Rumel von Freiherr von Salis 
Lohnerſtadt auf Zandt und auf Bergen Salis. 

Zell. Freiherr von Juvalt 

Loyfer von Loysheim. von Hohenjuvalt. 
Breuning von Buchen Brandl von Brandhau— 
bach und Gröbliß. fen zu Irnſing. 
Erecken Prechtshau- Freiherr von und zu 
“sen von Urfenfollen. Barsberg. 


Die Kinder des Johann Ludwig Rumel wurden 
zu Zell getauft: 
1) Joh. Wilhelm, geboren 2öften am Auguft 1729. 
2) Maria Franziska Karolina, geboren am 26ften 
Februar 1733. 
3) Maria Jofepha Walburga, geboren am I7ten 
Sänner 1740. 
4) Zofeph Anton, geboren am -2öften Juni 1743. 
Auf der Epiftelfeite befindet fich noch ein Grabdenfmal 
mit folgender Infchrift: | 
„Hier ruhet die Wohlgeborne Maria Anna Brei 
frau von Rumel, geborne Freyin von Maffey de 
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la Siera. Sie flarb im 5öften Jahre ihres Alters, den 
7ten Oktober 1802.“ 
Wappen: Rumel und Maffey. | 
Bon Erlbed Bon Maffey Don Biere Bon Aid. 
auf Sinning. Cavalier de ia, mann genannt Bon Neuburg 
Bon Alter Siera. Kaftner auf auf Pafing. 
Heim auf Arn⸗ Bon Cozin Schirnitz. Bon Auer 
ſchwang. auf Markelbach. Bon Walſer auf Bink. 
Bon Doned. Bon Shrenf auf Drienfelb. 
auf Nozing. VonEhrenſtein 
Bon Konding auf Rupprechts- 
auf Allersberg. reuth. 
Bon Tanzl Von Römer 
auf Trazberg. auf Kaltenbrunn. 


Bon Trainer 
auf Herrmannd- 
dorf. 

Die Pfarrei Zell hat jest drei Filialen, ai 
firchen, Marienftein und Hetzenbach. 

Da ſchon um das Jahr 948 die edlen Hofer auf 8 
benftein erfcheinen, fo mag auf ihre Verwendung beim Bifchofe 
von Regensburg diefe Pfarrei um dieſe Zeit oder bald dar⸗ 
nach ihren Urfprung genommen haben; denn der Biſchof von 
Regensburg Hatte von ben älteften Zeiten her das Praͤſen⸗ 
tationdrecht, Im einer alten PBfarrbeichreibung bes Jahres 
1664 heißt e8: — 

„Zell prope Lobenstain B. M. Virg. de Collatione 
Be! ,„ Absent 20 fl. 

Habet Filialem in — prope Michaelsneu- 
kirchen.“ 

Im Jahre 1530 ward allda zwifchen Wilhelm IV. 
Herzog von Bayern und Ludwig V. Kurfürften von ber 
Pfalz eine Grenzicheldung vorgenommen, bei welcher ber uns 
tere Theil des Ortes, Unterzell, zu Bayern unter bas nie 
berbayerifche Landgericht Mitterfeld Fam, das Schloß Loben⸗ 
ſtein aber mit Oberzell bei der Rurpfalz blieb, ’ 

Bor dem Schwebenfriege hat Schreiber diefes nur einen 
Pfarrer zu Bel mit Namen Hanns Troher aufgefunden, 

29 * 
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welcher in einem Teftamente des Pfarrers Stephan Gram s⸗ 
hamer von Martind-Neufirchen i. 3. 1553 alo Zeuge vor- 
fommt. 

Im Jahre 1556 hörte das Klofterleben zu Reichenbach 
und Walderbad in der Oberpfalz auf, und proteftantifche 
Verwalter wurben über beide Klöfter gefeßt. So fommt um 
diefe Zeit zu Reichenbach ein weltlicher Verwalter mit Namen 
Simon vor. Auch die Bewohner bes pfälzifchen Theiles 
ber Pfarrei Zell mußten proteftantifch werden; daher trenn- 
ten fich der Eppenhof und andere der neuen Lehre anhangenbe 
Ortfchaften von der Pfarrei Zel, und fchlugen fih zu Wals 


berbadh. 


Die Ortfchaften Krottenthal, ein Theil von Alletswind, 
Seelanden, Hapelödorf, wo bie Refte eines Thurmes und 
einer Kirche, dem hl. Stephan geweiht, noch vorhanden find, 
und obiger Eppenhof kamen jeboch BR i. J. 1850 zu ihrer 
alten Pfarrei Zell. 

Um jene reformirende Zeit ftebelte fih zu Hermanns 
borf, in ber furbayerifchen Pfalz gelegen, jett ein Einödhof 
bev Pfarrei Zell," ein proteftantifcher Prediger mit Namen 
Kezmann an, welcher, wie die Chronik fagt, an Werfta- 
gen den umliegenden Bauern die Schuhe fliete, an Sonnta- 
gen aber ihnen bie Predigt hielt. Da er auch, wie es heißt, 
in ben Pfarrhof, wo er die fchriftlichen Urkunden. verzog, 
und in bie Kirche eindrang, wo er nebft anderen das alte 
Marienbild, mit dem Jefufindlein auf dem Arme, jetzt auf 
dem Hochaltare, damals aber in einer Geitennifche neben 
dem Hochaltar der öffentlichen Verehrung ausgelegt, verun- 
ehrte und beichäbigte, fo daß man fpäter dieſem Bilde eine 
neue Hand anfügen, und baffelbe mit einem Rode ordentlich 
Heiden mußte, fo wird auch obiger Fatholifcher Pfarrer Hanns 
Troher, Zell haben verlaflen müßen, 

Erwähnter Prediger Kezmann hat, wie Abt Gerhard 
von Walderbad nach Ausfage alter Männer berichtet, auf 
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Antftiften bes Friedri Kurz, Adminiſtrators des Klofters 
Walderbach, mit Hilfe eines gottvergeffenen Weibes, Heut zu 
Tage noch unter dem Namen bie Her von Stodhof bekannt, 
aus dem Kirchlein bei Stodhof die heilige Hoftie geraubt, 
und nad Nürnberg entführt, zu welchem Zwed, ift unbefannt. 

Das Marienbild auf dem Hochaltar zu Zell ift nicht 
fo faft wegen feiner fchönen Form, als vielmehr wegen feines 
Hohen Alters merkwürdig; denn es Hat einerlei Größe und 
Geftalt mit den Marienbildern zu Ort, oberhalb Regens⸗ 
burg und zu Reichenbach. Bon letzterem ift befannt, daß 
es fchon bei der Einweihung des Gotteshaufes zu Reichen 
bach i. 3. 1135 vorhanden war, und daß es, als i.%. 1557 
unter Pfalzgraf Otto in ber Oberpfalz ber Befehl erging, 
„Alles Götzenwerk d. i. alle abgöttifchen Bilder, Crucifir, 
Saframenthäuslein, Altaria, Delberg, und was bergleichen 
noch mehr von dem antichriftlichen Babſthum herfombt ic. 
abzuthun, zu zerbrechen und zerfchlagen ac.” in ben Kirch⸗ 
thurm zu Reichenbach eingemanert, und fo vor Zerftörung 
gerettet wurde‘, daß es endlich i. 3. 1628 durch bie edle 
und gottesfürchtige Verwaltersfrau zu Reichenbach wieber 
ans Tageslicht und zur öffentlichen Verehrung fam. 

Auch das verftümmelte Muttergotteabild zu Zell warb 
buch fromme Hand vor gänzlicher Zerftörung gerettet, und 
in bie obere Schloßfapelle nach Brennberg gebracht, wo es 
bis zum Jahre 1713 aufbewahrt wurde Da nahm «8 
Pater Franzisfus Freudenenver ald Vikar von. Zell 
und verfeßte ed wieder auf den Choraltar ber neuerbauten 
Pfarrliche in Zell, anftatt des auf Leinwand gemalten 
Bildes der Aufnahme Mariens in ben Himmel. 

Da die Bewohner bes bayerifchen Theiles ber Pfarrei 
Zell katholiſch blieben, fo wurden fie von ben Pfartern zn 
Martinsneuficchen paftorirt. So erfcheint im Jahre 1620. 
Georg Pliem! als Pfarrer von Martinsneuficchen und 
Zell; ebenfo 1607 Oswald Pyhlmayr, ein geborner 
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Brennberger, welcher die mittlere Glocke zu Zell gießen Tieß, 
wie die Umſchrift zeigte: 

„Anno post partum virgineum MDCVII. hane cam- 
panam fieri caravit Reverendus ae eruditus vir Dominas 
Oswaldus Pyhlmayer Prenbergensis Parochus in 
Zeil.“ 

Auf gleiche Weile waren die Pfarrer zu Martinsneu- 
kirchen Johannes Agrikfolla im Jahre 1617, Jakob 
®reiner i. 5. 1629 und gleich Para Johann Steibl 
auch Pfarrer zu Zeil. 

Letzterer verließ bei dem Einbruche der Schweben i. 3. 
1632 beide Pfarreien, worauf fie Die Benebiktiner von Frauen- 
zell aus verfahen, bis fie von Bifchof Albert von Regens- 
burg im Jahre 1644 dem Klofter Frauenzell völlig einver: 

. leibt wurden. 
Die Patres Benediftiner, ald Roman Sigl, Bene 
dift Prud, Johannes Trautner und Macharius 
Bühl, als Vikaren von Zell und Martinsneukirchen, Hiel- 
ten die Gottesdienfte auf beiden Pfarreien wechfelveife 19 
Jahre lang vom Klofter Frauenzell aus. 

Im Jahre 1663 wurde Pater David Eat als 
Pfarrvikar nach Zell exponirt; biefer hielt die Vottesdienſte 
wieber wechſelweiſe. Allein mit diefen Wechfelgottesdienften 
waren bie Martinsneufirchner nimmer zufrieden, und befchwer- 
tem fich deßhalb bei dem bijchöflichen Ordinariate zu Regens- 
burg, welches i. 3. 1683 eine Schägung bes pfarrlichen 
Widdums zu Martinsneufirchen anorbnete, welche ein Ers 
trägniß von 188 fl. 30 Er. ergab, Auf dieſes hin erzielten 
die Neufirchner einen bifchöflichen Erlaß, gemäß welchem ein 
Gonventunl des Klofterd alle Sonn- und Feiertage den Got: 
teödienft zu Martinsneufirchen halten mußte. So ritt nun 
an biefen Tagen ein Benebiftiner von Frauenzell dahin. zur 
Abhaltung des Gottesdienftes; der Pater Vikar hatte die hi. 
Saframente zu abminiftriren. Späterhin durfte der Neus 
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kirchner Vikar während bes Winters bei, feinem Confrater 
zu Zell verbleiben. So blieb es bis zur Säfularifation des 
Kloſters. 

Im Jahre 1687 folgte P.Marian Lauterweck als Bifar. 

1702 P. Gregor Kotter, welcher in ben Jahren 

1703 und 1704 ungeachtet harter Kriegsgeiten 
den Pfarchof zu Zell fchön und feft bauen 
ließ. 

1706 P. Placidus Proſſinger, welcher am 
19ten November 1707 zu Zell ſtarb. 

1707 P. Franziskus Freudenender, welcher 

| i. 3. 1712 und 1713 bie Pfarrkirche zu 

Zell erbauen ließ, welche auch am. 15ten 
Auguf 1713 von Albert Ernft Grafen 
von Wartenberg, Euffraganbifchof von 
Regensburg, eingeweiht wurde. 

1716 abermald® P. Gregor Lotter, welder 
ber neuen Pfarrkirche auch ein Seelenhaus 
anbauen ließ. Diefer Pfarrvikar war ein 
kluger Hauswirth, wurde aber am 18ten 
November 1729 zu Frauengell, wo er feine 
Erereitien machte, durch einen Schlaganfall 
unbrauchbar gemacht. Ihm folgte fogleich 
i. 3. 1729 P. Franziskus Freuden 
ender. Diefer wirkte in ber Seelforge uns 
ermüdet, bis er im 87ſten Jahre feines Al 
ters als Jubilaͤus refignirte, und Die Flös 
fterliche Einfamfeit bezog. 

Pr „ 1738 bis 1746 während ber Kriegszeit P. Bor 

binian Kugler. 

; „41746 P. Nonnoſus Klein. 

R „ 1756 P. Michael Wagner, 

„." ». 1761 P. Wolfgang Prieger. 

u „ 1666 P. Reimar Meyer. 


” ” 


" " 
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Am Sabre 1773 P. Franziskus Aman. 
" „ 1777 P. Maurus Hierlmaper. 
= „ 41780 P. Heinrib Mühlbauer, fpäter ber 
legte Abt des Klofterd, welcher ald Vikar 
die Kirche vergrößerte, indem er hinten an 
das Langhaus einen Anbau machen ließ. 

. „41788 P. Wolfgang Dengler. 

" „ 1796 P. Placidus Klinger, welder nach 
ter Säfularifation ald Pfarrer zu Zell an« 
geftellt wurde, und allda nach einem fegen- 
reichen Wirfen ftarb am ten Auguft 1820. 

Auf diefen folgten: Ulrich von Thein, trefignirt 1839 

und fommt nad Günzburg. j 
Am GHten Juni 1339 Joſeph Wismayer, fam 1845 

als Pfarrer nach Herrmwahl. 

Am 13ten Oftober 1845 Herr Joſeph Falter. 

Nah der Säkulariſation wurde der Friede der Filial- 
fiften wieder geftört, da ber Aufhebungs-Commiſſär für bie 
Pfarrei Zell einen eigenen Pfarrer fammt Hilfspriefter für 
die Filiale Marienftein einfchrieb. Die Neukirchner wurden 
von ihm zwar gefragt, was fie fich Eoften ließen, wenn fie 
einen eigenen Pfarrer haben wollten, fie aber, auf ihren 
Zehent hinweiſend, ließen fich auf nichts ein, wurden Daher 
als Filialiften zu ‘Pfarrei Zell gefchlagen. Doc das fürft- 
lich Brimatiihe Oxdinariat zu Regensburg erkannte die 
Pfarrorganifation von Zell nicht an, fo wie überhaupt Feine 
in ber Diögefe, und ließ den damaligen Pfarrvikar P. Mau— 

us Bahr die Pfarrei zu Martinsneuficchen paftoriren. 

Erft i. J. 1807, als P. Maurus Gahr ald Pfarrer nad) 
Eliſabethszell kam, übergab das bifchöfliche Ordinariat Die 
Cura über Martinsneuficchen proviforifch, bis dieſer Gegen: 
ftand mit dem Staate gefchlichtet wäre, dem Pfarrer von Zell 
mit dem Auftrage, biefe Pfarr fo, wie zu Kloſterszeiten 
zu paftoriren. Herr Pfarrer Klinger ſchickte nun feinen 
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Eooperator alle Sonn» und Feiertage nach Martinsneufirchen. 
Nun blieb am Iten Sonntage der Gottesbienft in Zell aus, 
da biefer nah Marienftein trifft. Damit waren Die Zeller . 
nicht zufrieden. Es erfchien daher 1820 ein Gotteöbtenft: 
Regulativ, nach welchem die Martinsneufirchner den dritten 
Gottesdienft, ter nach Marienftein trifft, verloren. 

Damit waren wieder die Neufirchner nicht zufrieden.” 
Und fo ging der Etreit fort, bis 1836 zu Marienftein eine 
Echulerpofitur errichtet wurde. 

Eooperatoren in Zell für Martinsneukirchen: 

1. P. Bernhard Michael) Pangerl. 2%. P. 
Gerhard (Wolfgang) Kellner. 3. Wilhelm Meirt. 
4. Rod. 5. Joſeph Mürch. 6. Stadelmeier 7. 
Matthias Denk. 8 Michael Etraffer 9 Dei: 
fher. 10. Schiegel. 11. Höpfl. 12. Lade. 13. 
Bäumler. 14. Griesbed «8 Jahre lang). 15. J. B. 
Steiner. 16. Nik. Groß. 17. Michael Wedel 
18. Wolfg. Nachtmann. 19. Joſeph Müuüllner. 
20. Michael Konrad. 21. Anton Lang. 22. Wil 
heim Kopp. - 

Das Schulhaus in Zell ift neu und zwedmäßig erbaut. 
Zur Zeit des Pater David aber fommt ein Echulmeifter 
vor mit Namen Drächsler, ohne Behaufung. 

Bis zum Jahre 1836 gehörte Zell zum Dekanate Cham, 
‚jept zu Roding. 


— — 


Martinsneukirchen. 

Die jetzige Filiale von Zell mit ftändigem Gottesbienſte, 
einft eine eigene Pfarrei (nach der Bisthums-Matrifel des 
Herrn Lipfi. 3. 1434 von einem Pfarrer, zwei Hilfs: 
prieftern und einem Fruͤhmeſſer paftorirt), eine halbe Stunde 
von Zell, zwifchen 2 Bergen, in einem engen Thale an 
einem Perlbache liegend, zählt nur 13 Häufer und gegen 
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90 Einwohner mit einer guten Schule und einem Tafern- 
wirthshaufe, Die ganze Filiale zählt 34 Ortfchaften, meiftens 
Einöden, und gegen 550 Einwohner, die in 66 Häufern 
wohnen, und hinlänglich begütert find, 

Martinsneufirchen gehörte einft zur Herrſchaft Loben⸗ 

ſtein, fpäter zu Falkenſtein. 

Da die Bilder des Kaiſers Heinrich des Heiligen 
(+ 1024) und feiner Gemahlin Kunigunde in der Kirche 
aufgeftellt find, jo mag Kirche und ‘Pfarr unter feiner Re— 
gierung entftanden ſeyn. Schon i. 3. 1237 erfcheint ein 

- Bfarrer zu Niwnchirchen, mit Namen Erneftus, in einer 
Urkunde, gemäß welcher das Stift zu St. Johann in Res 
gendburg der Wittwe Alheid von Brennberg einige Güter 
zu Poftfelden auf Lebenszeit zur Nugnießung übergibt. 
(Siehe Castrum Reimari von 3. R. Schuegraf). 

Diefe alte Pfarrei aber gehörte dem Domkapitel zu Re 
gensburg, welches das Präfentationsrecht darauf ausübte, 
und welchem ber Pfarrer jährlih Afl. in Geld und 2 Schaf 
Korn und 2 Schaf Haber Abſent zu reichen hatte. 

- In einer alten Pfarrbefchreibung des Domkapitels heißt 
e8: ‚Martins Neukirchen S. Martini, de Praesentatione 
et Capli in Summo Ratisbonensi est Chorale quoddam, 
ineorpor. P. 4. Sch. VIlad. Ix. rdl. 

Socium: 

Absent .. x. fi. 

Primisariam habet.‘ 

Und in einem Extraet aus dem Thumbecapitl, Officialat 
und Gaftenrechnung, was von der Pfarr Martins⸗Neukirchen 
ſollte bezahlt werden: 

Officialat f. 124: 

Herr Johann Steybel, zuvor Herr Jakob Greiner, 

vorhin Here Agrifola gewefte Pfarrer dafelbft bezahlt wegen 
d. gfreitten Wiß Michaelis . ‚4 fl. 
Gaftenamt f. 73: 
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Herr Johann Steybel, zuvor Herr Jakob Greiner 


Pfarrer dafeldften gibt vom Zehent aus dem Widenbau 
Korn 2 
Haber 2 Schaf. 
Extrahirt Regensburg ben 9ten Oft. 1644. 
Bor Diefen dreien genannten Pfarrern erfcheint i. 9. 
1553 Stephan Grambshamer als Pfarrer zu Martins, 
neufirchen laut feines Teſtamentes, welches berfelbe „in Ge— 


genwirtifhait ber herrichaft Valfenftain und undten ange _ 


zaigten Zeugen am funttag nach Jakobi 1553 gemacht Hat.” 

In diefem Teftament, welches Schreiber dieſes in Or- 
ginali befigt, Heißt e8 unter Anderen: 

„Erftlih wenn der allmechtig gott über mich gebeut, 
vnd ich tods abgangen bin, wil ich mein arme feele, feinen 
göttlichen genaden vnd barmhertzigkheit befohlen haben, ſetze, 
orbne vnd fchaf, das mein leichnam zu der pfarrfirchen zw 
Marthens Neunkirchen beftät und begraben folt werden, befs 
gleichen fol man mir ain ehrliche briefterliche begrabung hal⸗ 
ten. Zum andern fo ſchaf vnd ordne ih, das man erftlich 
fol all meine glaubirdige fchuldner von meinem hinderlaffen 
guettern bezalen, Zum dritten fo fchaf vnd vermaine ich 
Meinen genedigen Herren von Regenfpurg zwen gulden reis 
nifh in Müng, vnd feinen genaden Vicario ain gulden, dem 
Rotario ain halben gulden, vnd dem pedello ain Ort. (Ein 
Drt war ber vierte Theil eines Gulden). Zum Vierten fo 
fhaf und orbne ich Meinem bern Pfleger zum Falkenſtain 
zwen gulden, vnd dem Ambtman ain halben gulden. Zum 
funfften fo fchaf und vermach ich meinen Verwandten, alles 
was noch übrig ift 2c. 2c. 

Vnd über dig mein geichäft feße vnd ordne ich zu Exe- 
eutores vnd teftamentarien für die Chrwirdigen vnd geift- 
lichen Herrn, Herr Wolfgang pulgler, pfarrer zu Arrach, 
ond Herrn Sebaftian in Röttenpach, vnd ſchaf Ihme 
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vmb fein mühe ain thaler, vnd dem pfarrer zu Arrach meine 
Corticafiguris x. 

Des find meine gepoten ſiglzeugen meines legten Willens, 
bie Ehrwirdigen nnd geiftlihen Herrn, Herr Geörg Graf: 
man ber Zeit pfarrer zu Wifenfeiven, Herr Hans troher 
pfarrer zu Zell, Hans Weinman, Marthen gar, 
Hans tafchner, Chriftof tuehfcherer alle Burger 
zum Falfenftain, und Ahag Diettrich der Zeit Wirth 
zu Hetzenbach.“ 

So war von ben älteften Zeiten her zu Martinsneus 
firchen alles wohl beftellt, bis i. 3. 1632 die Schweden 
hereinbrachen. Diefe graufamen Feinde brannten Kirche und 
Pfarrwohnung nieder, und verheerten Dorf und Feld. Der 
Pfarrer Johann Steibl mußte flüchten, und ber Wohl 
ftand war für lange Zeit vernichtet. Nachdem ſich das Klo: 
fter Frauenzell von den harten Schlägen des Schwebenfrieges 
und ber Peft wieder etwas erholt hatte, verfahen die dortigen 
Benebiftiner die Gottesdienfte und die Seeljorge zu Martinss 
neuficchen und Zell, fo gut es ihnen unter ſolchen Umftän- 
den möglich war. Endlich am Aften September 1644, wo 
noch alles zu Dorf und Feld beftrwirt war, wurde dieſe 
Pfarrei nebft Zell vom Bifchofe Albert von Regensburg 
bem Klofter Srauenzell aus Erfenntlichkeit für geleitete Dienfte 
gänzlich einverleibt. In dem Incorporationsbrief verfpricht 
Bifchof Albert, das Domcapitel auf andere Weife : zu ent 
ſchaͤdigen, was auch noch im nämlichen Jahre gefchah, indem 
Bifchof Albert dem Domkcapitel für Martinsneufirchen bie 
Pfarrei Wiefenfelden gab. 

Nachdem i. 3. 1683 die Martinsneufirchner auf ihre 
Beſchwerde einen eigenen Bifar erhalten hatten, war Pater 
Joſeph Wierl ber erfte, welcher alle Sonn- und Feier 
tage zur Abhaltung des ottesdienftes nah Martinsneu- 
fichen ritt. | 
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Um biefe Zeit war Wolfgang Eſchelbeck Schul⸗ 
meifter alda. Die Eeelenzahl belief ſich auf 362. 

Nah Pater Wierl wurden folgende Benebiftiner von 
Brauenzell ald Vikar für Matinsneufirchen angeftellt: 

im Jahre 1688 Pater Marian Lauterweck. 
„ 1692 P. Blacidus Proffinger. 
1694 P. Aemilian Höck. 

1696 P. Maurus Bädl, 

1705 P. Johannes Spißer. 
1712 P. Gregor Lotter. 

1716 P. Wolfgang Gölzer. 
1717 P. Eorbinian Kugler. 

Da nach Berheerung durch die Echweden bie Kirche nur 
nothdürftig wieder hergeftellt worden war, fo wurde unter 
Kugler die jetzige Pfarrficche zum Hl. Martin fammt Thurm 
und Vorhaus erbaut und 1721 vollendet. Auch ließ Diefer 
im folgenden Iahre das pfarrliche Widenhaus nebft Stabel 
neu erbauen. 

Der Stifter des Widdums hatte jährlich . 28 fl. zum 
Klofter und 4 fl. Schaarwerfgeld zur Herrfchaft Falfenftein 
zu entrichten, 

Im Jahre 1724 folgte P. Leonhard Thalhammer und 
ö „ 1728 P. Placidus Pindl. 

Diefer ließ den neuen Hochaltar faffen, die Käften in 
bie Safriftei und andere nothwendige Paramente für die 
Kirche anichaffen. 

Am 28ſten Auguft 1729 wurde dann biefes Pfarrgot- 
teshaus vom MWeihbifchof von Regensburg, Languart von 
Simmern feierlich eingeweiht. | 
1733 folgte P. Michael Wagner, welder 1737 eine 

neue Orgel anfchaffte, Dann den Durchgang durch, ben - 

Kirchthurm und von dem Widenhaus in den Friedhof 

herftellen ließ. Im Jahre 1740 ließ er das Speife- 

gitter verfertigen, und 1742 das Frauenbild in ber ' 
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Seitenfapelle zierlich Eleiven, welches auch bei dem Ein; 
fall der feindlichen öfterreichifchen Soldaten am 20ften 
März 1743 unverfehrt geblieben if. Einige Bauern 
von Neuficchen hatten nämlich vom franzöfifchen Gom- 
mandanten zu Wörth Gewehre und einige Soldaten 
zum Schutz gegen die herumftreifenden Feinde begehrt 
und aud erhalten, und richteten ihnen Hie und ba 
Schaden an. Als diefes Fürft Lofowig vernommen 
hatte, kam er mit etlichen hundert Mann, und drohte 
ganz Neuficchen zu verderben, was auch geſchehen wäre, 
wenn ihn nicht Pater Corbinian Kugler, Pfarr: 
Bifar von Zell, Pater Michael Wagner, Vikar von | 
Neukirchen, und Herr von Rummel durch vieles Bir 
ten davon abgebracht hätten. Jedoch plünderten biefe 
feindlichen Soldaten Vieles und rießen die Frledhof— 
mauer nieder, 

1744 den 2iften Februar folgte P. Leonhard, 

1747 P. Sofep Beil. | 

1751 P. Marianus Jung. 

1754 P. Michael Wagner. 

1764 P. Placidus Behr. 

1771 P. Leonhard Sapenhofer. 

1773 P. Heinrih Mühlbauer. 

1780 P. Wolfgang Dengler. 

1788 P. Blacidus Klinger. 

1791 P. Ildephons Kagerer. 

1795 P. Maurus Bahr bis Iten November 1807. 

Bon 1809 an die Cooperatoren von Zell, 

Die Kirche, ſchön und gut gebaut, ift 77° lang, 32° 
breit und 31’ hoch; der Thurm, auf welchem fich eine gute 
Uhr von Cornelius Lerb 1711 befindet, hat bis zur Kup⸗ 
pel 81° Höhe. Die Aufichrift der größeren Glode lautet: 

„Mich hat gegossen Johann Florido in Straubing 

"anno 1791.%; 
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ber mittleren: 

„1654 goss mich Michael Sigmund Arnold, 
Sancte Martine, ora pro nobis. Matthäus Guetwein, 
Pfleger zu Falkenstein.“ ; 
der Eleineren: 

„Johann Schelshorn von Regensburg goss mich 
1659. Aus dem Feuer floss ich.“ 

Das Kirchenvermögen beläuft fich auf 62,000 fl., von 
welchem für 1850/51 407 fl. 5 fr. Concurrenzbeitrag aus 
einem Ueberfchuß von 907 fl. gefordert wurde. So ift auch 
feit unfürdenflichen Zeiten das Heilingholz, 14 Tagw. 46 
Dezim. haltend und gerichtsbar nach Falfenftein, Stiftungs⸗ 
Eigenthum ber Lirche, hHerrührend von einem Herm von 
Sapenhofen. Im Jahre 1745 ftifteten Georg Kieſel 
und Maria befien Eheweib für 75 fl. vier Quatembermeſ—⸗ 
fen, für welche ber Geiftliche 2 fl., der Meßner 24 Er. und 
die Kirche 1 fl. 26 fr. erhalten. 





Marienftein, 

jest Marnftein;, fett‘ 1836 eine Echulerpofitur. 

Der Ort felbft befteht nur aus 2 Häufern, aus bem 
Erpofiturhaus und Wirthehaus. Die ganze Erpofiturs und 
Schulgemeinde hat 34 Häufer und gegen 330 Einwohner. 

Die Kirche, dem heil. Petrus geweiht, und fühn auf 
einem Felſen ftehend, nach welcher etliche 36 fteinerne Stufen 
führen, wurde i. J. 1718 unter Pater Gregor Lotter 
erbaut und 1729 von Biſchof von Simmern eingeweiht. 
Allein am Borabende bes Hl. Joſephstages des Jahres 1821 
verwandelte ein Bligftrahl die ganze Kirche in einen Schutt⸗ 
haufen. Durch Berwendung ber graͤflich Törring-Gut— 
tenzellichen Herrſchaft zu Falkenſtein und. durch raftlofe 
Mitwirkung der Marnfteiner wurde ſie noch im: nämlichen 
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Jahre wieder Hergeftellt, und am 18ten Sonntag nad Pfing- 
ften vom Herrn Pfarrer in Zell feierlich eingefegnet. 

Im Jahre 1829 war allda ein Jubelablaß, wo 15,000 
andächtige Chriften die heil. Communion empfingen, Die 
Kirche, zwifchen den Ruinen der Burgen Segensberg und 
Zalkenftein liegend, foll von der Herrichaft zu Segensberg 
herftammen, fowie auch das Kicchenvermögen, welches nicht 
unbedeutend ift. 

Früher wurde von Gewerbsmännern alda Schule ge- 
halten. Nach diefen wirkte der jegige Schullehver Franz 
Zaver Sturm zu Nittenau mehre Jahre wohlthätig für 
bie dortige Echule. Jetzt ift der Erpofitus zugleich Schul 
lehrer und Meßner. In Marnftein ift der 3te Gottesdienft 
für die Pfarrei, wobei der Schullehrer von Zell als Canto 
erfcheint. | | 

Der Widenbauer zu Marnftein hatte 20 fl, an’s Klofter 
Frauenzel und I fl. 8 fr. Echarwerfgeld nad Yalfenftein 
zu entrichten. 





Hetzenbach, 


Dorf von 8 Häufern, unter denen ein Tafernwirthshaus, 
mit etlichen Einwohnern. 

Die jegige Kirche ward i. J. 1764 aus einer alten 
Waldfapelle neu erbaut, ift ziemlich reich, und dem: Hl. Leon⸗ 
hard geweiht, weicher Heilige allda jchon lange vorher, ehe 
Luthers Lehre in dieſer Gegend fich verbreitete, unter großem 
Zulauf bes Landvolfes bejonders bei herrfchenden Viehſeuchen 
verehrt wurde. In folhen, für die Landleute bedrängnißvol- 
len Zeiten, ald 1728 und 1742, famen Proceſſionen von nah 
und fern, als von Arrach, Falfenftein, Frauenzell, Brudbach, 
Brennberg, Suͤßenbach, Nittenau, Wenzenbach, Bernhards⸗ 
wald, Pettenreut, Kuͤrn, Altenthan und anderen Ortſchaften 


465 
nach Hetzenbach. Noch jept befindet fi eine fehr große Huͤh⸗ 
nerſteige allda, in welcher am St. Leonhardsfefte Hühner 
und Enten geopfert wurden, welche den Prediger nicht wenig 
genirten. Später wurden dieſe Thieropfer abgefchafft. 

In einem Blasfäftlein an der Wand der Kirche befindet 
fih eine mit Mehltaig überzogene wirkliche Menfchenhand 
und ein Finger von einer zweiten Hand, deren andere Fin- 
ger nebft der Handwurzel ein vagirender Bettelmann zu ge 
wiß nicht vernünftigen und erlaubten Zweden geftohlen hat. 
Die Sage über diefe zwei Hände ift auf einem Wandbild, wel 
ches die ganze Begebenheit darftellt, und auch fchriftlich aufs 
bewahrt. Rach diefer Sage fol eine Bäuerin von Hetzenbach 
gerade Mehltaig gefnetet haben, ald am Feſte des hl. Leon; 
hard, welches hier ein Feiertag war, eine ‘Proceffton zur 
Waldfapelle im Anzuge war. Der Mahnung, jegt nicht zu 
fneten, fondern zu beten, fein Gehör gebend, fondern vielmehr 
darauf fpottend, follen ihr beide Hände im Mehltaig fteden 
geblieben feyn. Das Bild, 1677 gefertigt, fegt diefes Ers 
eigniß auf das Jahr 1477. 

Noch jetzt ift am St. Leonhardstag zu Hetzenbach ein 
ftark befuchter Schweinmarft, wobei der Pfleger von Falken⸗ 
ftein das Markt» und Standgelb einnahm. 
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Wir hätten nun, mein Reifgefährte, 
Den Heinen Theil der Fargen Erbe 
Der Pfalz durchwandert und gejehen, 
Was da feit Jahren Gut's gefchehen. 
Doch die Gebete find verſchwiegen, 
Die fromm zum Himmel aufgeftiegen, 
Und was die Menfchen ftil gewirkt, 
Iſt nicht in diefem Buch’ verbürgt, 
Auch nichts von jenen Thränen allen, 
Die heimlich find zur Erd’ gefallen; 
Die guten Wer find dort befannt 
In jenem ſel'gen Baterland, 

Dort, wo das wahre Heimatland. _ 


VI. 


Jahresbericht 


des 
hiſtoriſchen Vereines 
Oberpfalz und Kegensburg 
für, 
das Jahr 1850/51, 
erſtattet 


von dem zeitlichen Vereins-Vorſtande, 
Joſeph Maper, 
fürftlich Thurn- und Taris'fchen Domainenrath. 


—I DER tem — 


30 * 


Eine Zeit, die fich felbft begreift, ift eben dadurch 
auch ihrer weitern Entwicklung gewiß; ein Volk, das feine 
Bergangenheit in lebendigem Bewußtfeyn trägt, verfteht 
auch ‚feine Gegenwart, und wer bie Gegenwart verfteht, 
beherricht die Zukunft. 

Rob. Prutz, Geſchichte der legten zehn Jahre. 


$, 1. 

Im Namen des Vereins hatte es der Borftand — 
als ſchwachen Beweis der ununterbrochenen Thaͤtigkeit deſſel⸗ 
ben Sr. Majeſtät dem Könige Maximilian den letzt— 
erſchienenen 14ten Band der Verhandlungen mit der aller⸗ 
unterthaͤnigſten Bitte um huldvollſte Aufnahme zu uͤberreichen, 
und zugleich einen beſonderen Abdruck ſeiner Hiftorifch »Eritis 
ſchen Abhandlung über die Grabftätte des Pfalzgrafen und 
Herzogs Johann von ber — INS beizu⸗ 
fuͤgen. 

Se. Königliche Majeſtät geruhten hierauf, fol- 
gendes allerhöchfted Hanbbillet an den Vorſtand und an ben 
Selretär bed Vereins gelangen zu laffen: 

„Indem Ih Ihnen den Empfang der hier 
unten bezeichneten Schriften beftätige, 
fage Ih Ihnen für die Mir damit be 
zeigte Aufmerffamfeit Meinen Danf, 
und bin mit gnädigen Gefinnungen 


Ihr 
wohlgewogener König 
| Mar. 
München, den Liten Dezember 1851. 
An Herrn Die Verhandlungen des hiſtor. 


Domänenrath Mayer und Bereind von Oberpfalz und 
Oberlieutenant J. Schuegraf Regensburg, 14. Bd, nebft der 
in Schrift: „Die Grabftätte bes 
Regensburg. Pfalsgrafen Johann in Reun- 
burg v. W. betreffend. * 
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Nebenbei will auch noch bemerft werden, daß eine lite- 
rarifche Anzeige von dem Inhalte diefes 14ten Bandes un 
ferer Berhandlungen, in ber Regensburger Zeitung vom 

2öften November 1851 Num. 325 erfchienen ift. 


ö m 2. 

Meber bie eigene Thätigfeit des Vereines während Des 
verfloffenen Gefchäftsiahres 1850/51 haben wir nun Folgen— 
des in Kürze zu berichten. 

- Bon ber am 2iften November 1851 ftattgefundenen 
General» Berfammlung wurde der ftatutenmäßige Ausfhuß 
für das erwähnte Gefchäftsiahr gewählt, und zwar 

zum VBorftande: Domainenratd Mayer, 

zum Sefretär: Herr Oberlieutenant Schuegraf, 

zum Raffier und Rebhnungsführer: Herr. Bürger: 

- meifter Efer in Stadiambof und 
zu mn. Mitgliedern die Herren: Lyceal-Direktor Eh— 
gartner, Brofeffor Rätfihmaier, Kirkyen- 
rath Keyſer, Juſtiz- und Domainenrath Klein 
ſchmidt, Regierungs-Acceſiſt Schuhgraf, 
Dechant und Stadtpfarrer Wein, Lehrer Horch— 
fer, Advokat Rudhart und Pfarrproviſor Erb 
in Sünzing. 

Statt des dienſtlich verſetzten Herrn Acceſiſten Schu h— 
graf wurde durch Sitzungsbeſchluß vom 22ften Mai 1851 
Herr Defan Herrmann ald erfter Erfagmann in ben 
Ausfchuß berufen, 

Die von dem Herrn Raffier und Rechnungsführer, Bür- 
germeifter Efer für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1849/50 
geftellte Rechnung wurde nad Beichluß ber General: Ber- 
fammlung vom 2iften November 1850 durch Herren Acceſi- 
fen Schuhgraf geprüft und in der Eigung vom 22ften 
Mai 1851 mit nachftehenden Ergebniffen feftgefegt und an- 
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erkannt, ſowie hierüber dem Herrn Nechner das Abfolutorium 
audgefertigt. 


Vereins⸗-Rechnung für 1849/50. 
A. Einnahmen. 


1. Raffebeftand vom vorigen Jahre — fe — kr. — Hi. 
11. Rechnungs + Defekte und . 
poſten...... fl. — ir. — hl. 


I. Aktiv-Ausſtaͤnde. — fl. — kr. — hl. 
IV. Beiträge der Mitglieder.. 48 fl. 42 — hl. 
V. Jahresbeitrag Sr. Durchlaucht 

des Herrn Fürften Marimilian 

Karl von Thurn und Taxis 2d fl. — kr. — hl.— 
VI. Erlös aus verkauften Vereins: | 

ſchrifenn 8 fl. 42 kr. — hl. 

VII. Zufällige Einnahmen. . . . fl. — kr. — hl. 

ufammen . . 511fil. Afr. — Hl. 


B. Ausgaben. 

1. Zahlungs- Rüdftände vom voris 

gen Jahıre . N af 6 4 hl. 
11. Rechnungs; — u Schr 
poften . . . . .. 22 fl. — kr. — Hl. 

III. Regieverwaltung: 

a. Schreibaushülfe . . » . 198.42 — hl. 
b. Schreibmaterialien . . . a. dm — hl. 
e. Mobilien . . .» . 311.29. — hl. 
d. Boftporti und Botenlöhne . 211.54 — hl. 
e. Inferationen . 2 2 — fl. Fi — hl. 
f. Beheiung . . . . 8 fl. 48 — hl. 
g. Medilae Feuerverſicherung . FO — hl. 
h. Bedienung .. 41 fl. 24 fe — He 
i. Sonftige Kleine Ausgaben . den — hl. 
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"IV. Auf den Zwed: | 
a. Herausgabe der Verhanblun- 
gen. . . 13.3 kr. — H. 
(mobei en "Zahlungs -Rüds 
ftand von 176 fl. 58 fr. 4 Hl.) 
b. Ankauf von Urkunden, Land 
farten und Bilden . . . 10.30 kr. — Hl. 
ce. Ankauf von Manuferipten. 41 fl. 36 iu — M. 
(wobei ein Zahlungs -Rüds 
ftand von 100 fl.) 
d. Ankauf von Bühen . . 118 f. 6 kr. — HL 
o. „Alterthümern 3 fl. — Fe — hl. 
4 „ Münzen . . 5 fl. 9 kr. — hl. 
V. Für das Frohnleichnamsfeſt 2.54 fr. — hl. 
zuſammen . 565 3 fe al 


O. Abſchluß. 


Einnahmen.... 44511 fl. M kr. — hl. 
Ausgaben. 4566 fl. 28 kr. 4 hl. 
 Baffiv: Ref. . . 0. BI Al 

Die Rechnung für dus abgelaufene Gefchäftsjahr 1850/51 
fchließt vor der zur Zeit noch nicht vollzogenen an fol: 
gendermaſſen ab: 


Einnahmen . » 2 2200. 762 fe. — hl. 

Ausgaben . 2 2 222. 6 ten — hl. 

Ati . 2 2 2 2 ſl. 35 kr. — Hi 
$. 3. 


De Verein beitand nach dem: legten in aus 
264 Mitgliedern. 
Seitdem find demfelben beigetreten: 
1) Herr Pfarrer Härt! in Niederhaufen, 
2) „Pfarrer Lehner in Bettbrunn, 
3) „Kanzleirepartitor Gmeinwiefer Bier, 
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4) Here Pfarrer Leit! in Altenthan, 


Kreis- und Stadigerichtsratö Stich dahier, 
Pfarrer Dberle in Waltersberg, 

Pfarrer Leismüller in. Rettenbach, 
Gerichtövorftand Roth in Falfenftein, 
Gerichtsarzt Dr. Haſſelwander in Stadtamhof, 
Literat Achter bier, 

Dr. Schweninger, praftifcher Arzt in Freiftadt, 
Landrichter Schü in Rottenburg, 

Brofeffor Robert deila Torre. 


fucch den Tod hat der Verein folgende Sa 
verloren: 
1) Herrn Landrichter Bauf ch in Eſchenbach, 


Pfarrer Sechſer in Vilshofen, 

Pfarrer Reber in Vohenſtrauß, 
Rentbeamte Werner in Hilpoltſtein, 
Oberlieutenant Richter in Freiſing, 
Pfarrer Deinhard in Oberweiling, 

Dr. Kopf, praktiſcher Arzt in Hohenburg, 
Pfarrer Kaſtner in Hohenkemnath. 


Fteiwili⸗ oder wegen Domicils⸗Veränderung oder wegen 
Verſetzung erflärten ihren Austritt: 
1) Heren Forftmeifter Zölch in Amberg, 


Weinhändler Schad dahier, 
Oberlandesgerichts⸗Direktor Maurer hier, 
Cafimir Freiherr v. Hertwich Bier, 
Pfarrer Baitner in Illſchwang, 
Beneficiat Müller in Krumbach, 
Ranzleirepartitor Gmeinwiefer dahier, 
Landrihter Cammerlohr in Stabtamhof, 
Rector Dr. Furtmair in München, 
Beneficiat Miller in Neunburg v. W., 
Profeffor Dr. Eberl in Freifing, 
Stadtſchreiber Stör in Stadtamhof. 
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Der Verein beſteht demnach gegenwaͤrtig aus 
257 
ordentlichen Mitgliedern. 

In der Sigung vom 22ften Mai 1851 wurde be- 
fchloffen, Sr. bifchöfl, Gnaden, dem hochwuͤrdigſten Herrn 
Bifhof Valentin Riedel das Diplom eines Ehrenmit- 
- gliedes zu überreichen, und Herrn Dr. Guſtav Heiber, 
f. k. Minifterial» Eoncipiften in Wien, Verfaffer der vorzüg- 
lichen archäologifchen Schriften: „Ueber Thierfymbolit und das 
Symbol des Löwen -in der chriftlichen Runſt. Wien, 1849." 
und „Phnfiologus. Wien 1851.*, fowie in der Gigung 
vom 30ſten Oktober 1851 Herrn Stadtpfarrer Joh. Bapt. 
Fuchs in Spalt zu Forrefpondirenden Mitgliedern zu 
ernennen. 


$. 4. 
Im Laufe dieſes Jahres wurden folgende Hiftorifche Ar- 
beiten von Mitgliedern geliefert: 

1) Wanderungen auf dem hiftorifchen Boden der Oberpfalz 
von Herrn Lehrer Blaß in Pyrbaum. Iter Theil, 
welcher auf Verlangen wieder zurüdgegeben wurde. 

2) Reife durch den Donaugau, bie Grafihaften Bogen 
und Cham von demfelben. Alter Theil, 

3) Gefchichte der Stadt Weiden von Herrn Dr. Bren— 

ner⸗Schäffer in Weiden. 

4) Ghronif von Frauenzell von Herrn Beneficiaten 

Sächerl in Brennberg. 

Die Kreuzzüge und ihr Intereffe Heut zu Tage, von 

bem correfpondirenden Mitguede Herrn J. C. Hofrich— 

ter in Grätz. 

6) Abhandlung über eine griehifhe, zum Theil abbrevirte 
Inſchrift am Hiefigen Sinzenhofe von dem verftorbenen 
Akdaemifer Bernhard Starf, mit einem Borworte 
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von dem 'Ehren-Mitgliede, Herrn Profeffor Dr. Jo— 
feph von Hefner in München. 

Ferner verehrte der Vereinsſekretär, Herr Oberlieute- 
nant Schuegraf dem Vereine drei von ihm in dieſem Jahre 
gejchriebene Auffäge: 

1) Ueber die Steinfreuze, abgedruckt im bayerischen Vollks— 

blatte vom 16ten Februar 1851, Nro. 47. 

2) Sonft und Jetzt, ebenda im Dezember 1851 und 
3) Topographiſche Beichreibung dev Wejtnervorftabt dahier, 
in den Beilagen des Regensburger Tagblattes vom 

Mai 1851 und befonders abgedrudt. 

Herr Profeffor 3. B. Tafratdshofer hatte bie 

Güte, dem Berein feine zwei Auffäge: „Das Schotten: 

Klofter St. Jakob zu Regensburg” und „Die Eelten- 

gräber bei Hallftabt im Salzkammergut“, welche in ber 

Augsburger Poftzeitung vom 26ften Febr. 1851 Nro, 57 

und in beren Beilagen vom 12ten November 1850 

Nro. 212 ſich abgebrudt finden, mitzutheilen. 

Nicht bloß um Material zum ‚Hiftorifch-topographifchen 
Lerifon des bayeriichen Staates zu liefern, fondern auch von 
ber Arficht geleitet, daß nur durch gründliche Topographien 
die Erforfchung der Gefchichte unferes Vaterlandes vorbereitet 
werde, haben wir wieder zwei Ortsgefchichten in den neueften 
Band unferer Verhandlungen aufgenommen. Die Gefchichte 
der Stadt Weiden von Herrin Dr. Brenner-Schäffer 
gewinnt Hauptjächlih auch dadurch an Intereffe, daß barin 
die Gefchichte des 30jährigen Krieges, infoweit fie biefe Stadt 
und bie obere Pfalz überhaupt berührt, nach den Aufzeichnun- 
gen eines Zeitgenofien, des dortigen Bürgermeiſters Schab- 
ner, vorgetragen wird. Die Ehronif des Benebdiftinerklofters 
Frauenzell, nebft den gefchichtlichen Nachrichten über die 
Nachbarorte, von Herrn Beneficiaten Sächer! erzählt die 
Schickſale eines beinahe fünf Jahrhunderte zum Heile der Um⸗ 
gegend wirkenden Cönobiums und bringt fonft noch für ben 
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Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher ſchaͤhbare Beiträge. Wir 
wollen hier nur auf die noch nicht enträthfelte Umſchrift ber 
Glocke von Bruck bach aufmerffam machen, 

Merkwürdig für die Specialgeſchichte Regensburgs, 
insbefonbere in palöographifcher und beziehungsweife archäs- 
logifcher Hinficht find die von Herrn Profeffor v. Defner 
mitgetheilten gefchichtlichen Nachrichten von dem Sinzenhofe 
und die Erflärung der daran befindlichen griechifchen Infchrift, 
dann die Abhandlung von unſerm verftorbenen Borftande, 
Legationsrath Gumpelzhaimer, über zwei fteinerne Thier- 
geftalten und die älteſten Gebäude des Herrenplapes, insbe 
fondere über ben dafelbft von Herzog Albert IV. von 
1489 — 1492 geführten Schloßbau. 

Zur Aufnahme der oberpfälzifchen und bayerifchen Sagen 
und Legenden von Heren Stadtpfarrer Fr. F. Müller wur 
ben wir dadurch beftimmt, daß in neuerer Zeit ben Wolfe: 
fagen mehr Aufmerffamfeit gejchenkt wird, wie das Erfcheinen 
mancher Werfe der Art (wir erinnern nur an Schöppners 
Sagenbuch) beweifet, und daß bie im legten Bande mitge 
theilten Sagen und Legenden beffelben Heren Berfaffers mit 
Beifall aufgenommen wurden. Wir glauben au, daß bie 
vorliegenden nicht geringeren verdienen, und machen befon: 
ders auf folgende 9 aufmerffam: 

Herzog Philipp der Streitbare von Pfalz-Reuburg auf 
bem Wolferloh. 

Das Hahnenkreuz bei Pfreimd. 

Friedrich’8 Befreiung aus Trausnitz. 

Der Traghimmel in der Kirche von Parsberg. 

Der kalte Baum vor Bohenftrauß. > 

Mar Piccolomini's Tod bei Neuftabt. a, d. Waldnaab. 

Der Herzogin Eleonore von Sulzbach Geficht. 

Heilbrünnel, 

Die Feen und Elfen bei Kelheim. 

In die Cenſur und Redaktion dieſer Abhandlungen theil⸗ 
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ten fich ber Vorſtand und der Sekretär, die Correftur und 
Reviſton des Drudes beforgte erfterer. 

Im Mai 1851 brachte der Herr Vereinsfefretär zur 
Anzeige, daß ein Denkſtein über den Stabtmauerbau unter 
dem Schutte im Garten bes hiefigen Bürgers und Gloden- 
gießers Spannagel (Lit. E. Nro. 191 b.) gefunden und 
‚von biefem als Pflafterftein bei dem Eingange in feine Wer: 
ſtaͤtte verwendet worden fey. Die Inſchrift, deren Anfang 
leider fehlt, lautet fo: RL 


l. t3z. hat. man 
gemawrt. di. 
Avzer. mawr. 
i. grabe. bo. De, 
ſtam. inde. m. d. 


mawr. vntz. zw. 


Dieſer Denkſtein correſpondirt offenbar mit den beiden 
biefigen Denkſteinen, welche Seite 255 bes VIIten Bandes 
unferer Verhandlungen befchrieben find, und war vermuthlich 
früher ruͤckwaͤrts an der Spannageliihen Gartenmauer, 
welche auf dem Grunde bed abgebrannten Jeſuitenkloſters 
fieht, befeſtigt. Wenn auch eine andere Aufftellung und fo- 
mit die Erhaltung dieſes Steines bei feinem befchähigten Zu- 
ftande nicht mehr möglich erfchlen, fo wollte doch zur Ver⸗ 
volftänbigung ber Infchriften Aber ben Stabtmauerbau, welche 
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Herr Oberlieutenant Schuegraf in den früheren Verhand⸗ 
lungen (Bd. VI. ©. 142 u. Bd. VII. ©. 250) veröffent- 
licht hat, und zum abermaligen Beweife, wie und die Sorge 
für die, Erhaltung folder Denfmäler nicht entgeht, ‚hier bie 
geeignete Bormerfung gemacht werben. 

Durch die. bedeutende Abnahme unferer Mittel gedrängt, 
waren wir auf deren Vermehrung bedacht, und wendeten uns 
baher nad 15 Jahren wieder einmal in einer Eingabe vom 
26ften November 1850 an die Landraths-Verſammlung mit 
der Bitte, für den Verein eine feinen Bebürfniffen und Den 
an ihn geftellten Forderungen entfprechende Unterftügung aus 
den Kreismitteln beantragen zu wollen, und wir glauben es 
hauptſächlich dem von ung erbetenen Fürworte eines hohen 

 RegierungsPräfidiums verdanfen zu müßen, wenn ung durch 
den allerhöchften Landraths-Abſchied vom 14ten April 1851 
für Die Jahre 1849/50 und 1850/51 eine Unterftügung von 
je 100 fl. — allergnädigft bewilligt wörben ift. 


$. 5. 
In Folge der von und getroffenen Einleitung find mit 
dem Vereine 
1) die Geſellſchaft für nügliche —— in Trier, 
2) die Akademie der Wiſſenſchaften in Wien und 
3) der Verein für Lübeck'ſche Gefhichte in Lübed 
in wiffenfchaftlichen Verkehr und Schriften - Austaufch getre- 
ten, fo daß fich die Zahl der Hiftorifchen Vereine. und ge 
lehrten Gefellfchaften, mit welchen wir in Verbindung ftehen, 
auf 65 beläuft. . 

Die ſchätzbaren Schriften, — wir von den baher⸗ 
riſchen wiſſenſchaftlichen und Gefchichtd- Vereinen gefaͤlligſt 
mitgetheilt erhalten haben, find folgende: 

1) Bon dem hiſtoriſchen Vereine in BR IFISHIERNSEN 
zu Ansbad: 
19ter Jahresbericht. Ansbach 1850. 
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2) Bon dem Hiftorifchen Bereine von Oberfranken in 

Bayreuth: 

Archiv für Gefchichte und Alterthumskunde von Ober: 
franfen. 5ter Band, Ited Heft Bayreuth, 1851. 
3) Bon dem hiftor, Verein für. Oberbayern in München: 

Oberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte. 
10ter Band, 3te8 Heft. Alter Band, Ites Heft. 
Zwölfter Jahresbericht für das Jahr 1849. 
4) Bon dem Hiftorifchen Filial- Verein zu — 
a. d. Donau: 
Collectaneen⸗Blatt 14ter Jahrgang, 1848. 2tes Heft 
bes V. Bandes. | 
15ter Jahrgang, 1849, 3tes Heft bes V. Bandes, 
5) Vom zoologiſch- mineralogiichen Verein in Regene— 
burg: 

Korreſpondenz⸗Blatt, 4ter Jahrgang, 1850. 

6) Von dem hiſtoriſchen Verein von Unterfranken und 
Aſchaffenburg in Würzburg: 
Deſſen Archiv. Alter Band, erſtes Heft, 1850. 

Bon den auswärtigen hiftorifchen gelehrten Gefell- 
fhaften wurde bie Literatur durch nachbenannte, und ges- 
fäligft übermachte Schriften bereichert : 

4) Bon ber Geſchicht- und Alterthumforichenden Gejell- 
fchaft des Ofterlandes in Altenburg: 
Mittheilungen, Iter Band, 2tes Heft. 1850. 

2) Bon ber IOWENDEEHENALIRUENANSN HERD Geſellſchaft 
in Baſel: 
Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte. 7. vb. Zuͤrich, 1851. 
Die Negeften der Archive in der ſchweizeriſchen Eid— 
genoffenfchaft.  Erften Bandes Btes und Ates Heft. 
Chur, 1850. 

3) Bon ber Berlinifchen Gefellfchaft für deutſche Sprache 
und Alterthumskunde in Berlin: 
Neues Jahrbuch — Germania, Hter Band, 1850. 
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4) Bon dem Berein von Altertfumsfreunden im Rhein- 
lande zu Bonn: 
Jahrbuͤcher XV. und XVI. Band. 1850 ımb 1851. 
5) Bon dem Bereine für Gefchichte und. Alterthum Schle- 
find in Breslau: 
Sammlung von Duellenfhriften zur Gefchichte Echle- 
fiens, Zter Band: Sceriptores rerum Silesiacarum von 
Guſtav Adolph Stenzel, dter Band, 1851. 
6) Bon der k.k. mährifch-fchlefifchen Gefellfchaft zur Be⸗ 
förderung bed Aderbaues, der Natur» und Landeskunde 
in Brünn: 
Mittheilungen. Neue Folge, 2te8, Ited und Ates 
Vierteljahrs⸗ Heft 850. 
Landwirthſchafts⸗Kalender für 1851. 
Mittheilungen. Jahrgang 1823, 4tes Heft und 1829, 
Ates Heft. 
7) Bon dem hiftorifchen Verein für das Großherzogthum 
Hefien in Darmftadt: 
Archiv für heffiiche Geichichte und Alterthumskunde. 
bter Band, 3tes Heft. 1851. 
Urkundenbuch bes Klofterd Arnburg in ber Wetterau 
von Ludwig Baur. Z3tes Heft, 1851. 
8) Von ber oberlauſitz ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf—⸗ 
ten in Görlitz: 
Neues Lauſitz'ſches Magazin. 27ſter Band, ſſtes bis 
Ates Heft. 28ſter Band, 1ftes bis 8tes Heft. 
9) Bon dem hiftorifchen Verein für Niederfachfen in 9% 
nover: 
Defien Archiv. Jahrgang 1848, 2tes Doppelheft. 
18te Nachricht über diefen Verein. 1850. 
10) Bon dem Vereine für hefftfche Gefchichte und Landes⸗ 
kunde in Kaſſel: 1* 
Deſſen Zeitſchrift. Bb. V., Hft. 4. 1850. B. VL, 


Heft 1. 1851. 


481 
Hiſtoriſch⸗ topographlſche Beſchreihung bet wuſten Ott⸗ 
ſchaften im Kurfutſtenthum Heſſen und ber großherzogl. 


heſſ. Provinz Oberheſſen bon Dr. G. Lanbau. Ztes 
Heft. 1851. Periodiſche Blaͤtter Nro. 19 4-23 einſchl. 


11) Bon der ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Geſellſchaft 


fuͤt vaterlaͤndiſche Geſchichte in Kiel: 
Nordalbingiſche Studien 5ten Bandes, etes Heft. 
1850. 


12) Bon dem hiſtoriſchen Verein von Krain in Laibach: 


deſſen Mittheilungen Jahrgang 1850. 


46) Von der waabdtländifchen Geſellſchaft für Marie 


: Wefchichte M Laufanne: 
Me&moires et doeuments. T. VI. & Vi. 1850 und 
1851. 


- 14) Bon dem; Museum Francisco: Carolinum i in Linz: 


Elſter Bericht. 1850. 


15), Bon dem. hiſtoriſchen — der fuͤnf Orte Luzern, 


ER 


Bun‘ Cruger. 4600. at 


Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug in Luzern: 
Der Gefchichtsfreund. 7ter Band. Einftedeln, 1851. 


15) Bon dem Bereine für Lübedifche Geſchichte in Lübe d: 


Dr. 3. Elaffen. Ueber Chriſtian Ludwig Liskow's 
Leben und Schriften. 1846. 
Derſelbe. Von dem Lubediſchen Vogte zu Sonn. 
1848. | 

Dr. Ernſt Darcke. Beiträge zur güßedifgen Ge⸗ 
ſchichtskunde. 1835. 

Detſelbe. Grunblinien zur Geſchichte kubecs von 
1143 — 1226. 1839. 


| Derfelbe: Von ber Alteften dabetichen —— 


1842. 
Ri * Der kirchliche Sirei von 1613. 1849. | 
Derfelbe. Der Conflikt zwiſchen Pouchenius und 


ER 
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17) Bon dem Berein zur Erforfchung ber rheinifchen Ge⸗ 
fhichte und Alterthümer in Mainz: 
befien Zeitſchrift. Erfter Band. Ates Heft. 1851: 

418) Bon dem hiftorifchen Verein für das wuͤrttembergiſche 
Franken in Mergentheim: 
deſſen Zeitfchrift. Ztes Heft. 1849, Ates Heft. 1850. 
Dttmar Fr. H. Schönhut, Chronik bes Kloſters 
Schönthal. 1850. 

19) Bon dem Berein für Gefchichte und Alterthumsiunde 

Weftphalend in Paderborn: 

Zeitſchrift für vaterländifche Geſchichte und Altertfums- 

funde, Neue Folge, 2ter Band. Miünfter, 1851. 

20) Bon ber Taiferlich beftätigten ardhäologifchnumismati- 
ſchen Gejellichaft in St. Petersburg: 

Moemoires. XII. 1850. XIII. XIV. 1851. 
21) Bon ber Gefeltfchaft des böhmifchen Mufeums in Prag: 
Verhandlungen von 1832, 1833, 1834, 1842, 1844, 

1848, 1846 — 1850. ’ 

22) Bon dem Verein für meklenburgiſche Geſchichte und 

Alterthumskunde in Schwerin: 

Jahrbücher. 15ter Jahrgang, 1850. 

Duartalberichte, XV., 2 — 4. 

Dr. ©. ©. Friedrich Liſch, Graf Heinrich 24. 
Reuß zu Köſtritz und Herzog Karl Leopold von Mel: 
lenburg⸗Schwerin. 

28) Von der Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforſchung 
der vaterlaͤndiſchen Denkmale der Vorzeit: 

Igter Jahresbericht. 1851. Sinsheim. 

* Bon dem königl. ftatiftifch-topographiichen Bureau, Na 
mens: des — — Vereins für Vaterlands⸗ 
Funde in Stuttgart: 

Mürttembergifche Jahrbücher, Jahrgang 1899, Erftes 

und 2ted Heft. 1850 und 1851. 


| 4ss 
25) Bon bem württembergifchen Alterifumöberein in S tutt⸗ 
gart: 
Fünftes Heft, 1848. 
Vierter Rechenſchaftsbericht für bie Fahre 188 und 
1849. 
Schriften dieſes Vereins. Erftes Heft. 1850. 
26) Bon der Gefellfchaft für nügliche Forſchungen au Trier: 
Sahresberichte von 1850 und 1851. 
27) Bon dem Weblarifchen Verein für Gefchichte und Als 
terthumsfunde in Wetzlar: 
Wetzlar'ſche Beiträge. Iten Bandes drittes Heft, 1851. 
28) Bon dem Berein für Kunft und Alterthum in Ulm 
und Oberfchwaben in Ulm: 
Verhandlungen. Tter Bericht. Ulm, 1850. | 
29) Bon ber kaiſ. Akademie der Wiffenichaften in Wien: 
Archiv für Kunde öfterreichifcher Gefchichtsquellen. 
Jahrgang 1848, 5 Hefte. Jahrgang 1849, After 
Band A Hefte. 2ter Band 4 Hefte. Jahrgang 1850, 
ter Band 4 Hefte. 2ter Band 4 Hefte. Fontes 
rerum Austriacarum. Oeſterreichiſche Gefchichtöquellen. 
Zweite Abtheilung Iter und Iter Band. Sigungsbes 
berichte. Jahrg. 1850. Jänner, Februar und März, 
April und Mai, Oftober, November, Dezember. No- 
tigenblatt. Erſter Sahrgang. 1851. Nro. 2 — 2. 
1851. Nro. 1 und 2, | 
30) Bon dem Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchungen in Wiesbaden: 
Annalen. Erſter Band 2tes und drittes Heft. 1830. 
Vierten Bandes Afted Heft. 1850. 
PB. Herrmann Bär, diplomatifche Gefchichte ber Abtei 
Eberbach im Rheingau. 1851. 5 
31) Von der antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich: 
Mittheilungen. XV. 1851. 
Sechſter Bericht. | 


ni JF 
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8.6. 

Borftand und Sefretär festen auch — dieſem Jahre ihr 
Bemühen fort, die Sammlungen des Bereins ſoviel thun⸗ 
lich. zu. erdnen und zu, vermehren. 

Für unfer Archiv haben wir folgende Ankäufe gemacht: 

1) Ein Diplom des Iefuiten-Generald Thyrſus Gonzalez 
über, die Aufnahme der Maria Therefia von Muggen- 
tbal, Fürftin-Aoriffin in Niedermünfter, in bie Jeſui⸗ 
ten-Bruderichaft, datirt Rom, den 18ten Dezbr. 1690, 
mit dem Siegel in einer Meffingbüchfe. | 

2) Malefisprocei oder Kragen und Antworten auf ben 
Tall, daß gine Malefizperjon zum Tod verurtheilt wird 
bei dem Stabtfchultheiß von Regensburg, | 

3) Rechnung dis Prediger» Dominikaner) Klofterd von 
‚1804/5 nebſt Verbeſcheidung. 

4) Rechnung über die Anlagskoſten des neuen Begräbniß- 
plages ‚vor dem Peteröthore zu Regensburg vom Jahre 

4804. 

5) Rechnung des turfürſtl. Frauenkloſters zum hl. Kreuz 
in Regensburg von 1805. 

6) Rechnung des kurerzkanzleriſchen Haupitaſtenamts in 
Regenshurg über geleiſtete Küchendienſte von 1805. 

7) Deſſen Deſignation der Grünzehentgelder von 1805. 

8) Deſſen Anzeige der Laudemialanfälle yon 1806. 

9) Des hiefigen Oberlehenprobftamtes Lehenverhandlungen 

.. vom. 1907. 

10) Eonto über die zu, Kaiſerslautern ſtehenden 9 Emme⸗ 
ramer Soldaten vom Aten Juni 1675 bis legten. Okto⸗ 
ber 1679. 

Von HER Rath ‚und. Präfidialfefretär Heymann 
wurde dem Vereine eine ſo hetitelte Urgeſchichte des bayeris 
ſchen Bolfeg  pber vielmehr eine handſchriftliche Ehronif von 
Regensburg von einem unbekannten Berfafier der Neus 
zeit und von Heren Schullehrer Sperl in Altdorf eine Ges 


rt 
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ſchichte des ehemaligen Landgerichtobezirkes Vartſte in und 
Weiden zum Geſchenke gemacht. er 

Unſer ‚verehrliches Mitglied, Herr Rarl Freiherr v. 
— auf Pöringen bei Landsberg hat uns gefaͤl⸗ 
ligſt zur Kenntniß gebracht, daß ſich im Schloße von Rain 
zwei intereſſante Stammbücher der Familie von Leiblfing 
auf Rain v. J. 1694 befänden, und ba dieſelhen inzwiſchen 
in das fürftliche Archiv dahier übergeben worden waren, ex 
hielten wir von Sr. Durchlaucht dem Heren Fürften, von 
Thurn und Taris Maximilian Karl mit hoher Res 
folution vom 29ſten Januar 1851. die gnädige Erlaubniß, 
diefe Stammbücher wiflenichaftlicy zu benügen, Ein folcher 
Gebrauch iſt auch ſchon von dem -Borftande bei feinem Ber: 
ſuche: „die Grabftätte des Pfalggrafen und Herzogs Johann 
> der Oberpfalz“ (fiehe der Verhandlungen XIV. Band, 

©. 338 und. ff.) gemacht worden. 

Die Bibliothek wurde um 37 Nummern vermehrt, 
worunser 20 Geichenfe find. Herr Küfter Bedftein verehrte 
dem Bereine die von ihm verfaßte allgemeine Weberficht ber 
in, dev proteftantifchen Gemeinde Regensburg: im Jahre 1850 
vorggfollenen Trauungen, Geburten und Taufen. 

Für unſere Sammlung von Kupferſtichen, Litho— 
———— Landkarten und ſonſtigen A mnees wur⸗ 
den aus Vereinsmitteln angeſchafft: 

Eine Abbildung von Regensburg i. J. 1493, j nach 
.. jener in Schebel’& Ehronif lithographirt. | 
2) Eine Landkarte des, Füͤrſtenthums Ober und Nieder. 
bayern von Petrus Weinerus i. 3, 4579. (©. 
— v.. Aretin's literarifched Handbuch für bie bayerifche 
Geſchichte, ifter Theil S. 120.) 
39: Ein Nürnberger, Bauernkalenden v. 3. 4663. : - 
4) Eine Federzeichnung von Georg Widmer aus-Schemnig, 
gewidmet Dem Magiſtrat der Stadt Regensburg am 
18ten Januar 1683. 


5) ‚Eine Anficht des Grund» und Stadtpfarr» Diftrifts 
bed Reichsſtiftes St. Emmeram v. J. 1721. 

6) 27 Kupferftiche, Portraits berühmter öfterreichifcher 
Fürften, Ritter und Feldheren. 

Bon Heren Lehrer J. Großkopf in Pielenhofen wurbe 
bem Bereine eine Abbildung des Prämonftratenfer » Klofters 
Speinshart, Kupferftih von I. M. Seligmann von bei: 
laͤufig 1734, zum Geſchenk gemacht. 

. Unfere Münzen: und Mebaillen- Sammlung 

wurde durch folgende Stüde bereichert: | 

1) Eine fupferne Denfmünze auf Papft Cajus (283 
bis 296.) 

2) Eine dergleichen auf al Wittmann von Ru 
gendburg. 

3) Eine filberne Regensburger Klippe mit ber Iuſchrit: 
Pacem dilige. (S. Plato S. 172 Num. 291.) 

.4) Ein Regensburger 24-Kreuzer-Stüf vom Jahre 1774. 
. 5). Ein meffingenes Regensburger Hansgrafenzeichen von 
1551. 

6) Ein vergoldeter Regensburger Pathenthaler von 1557. 
Adam und Eva und Ehriftus am Kreuz darftellend. 

7) Ein filberner Regensburger Sebisvaranzthaler von 1763 
(S. Plato S. 172 Num. 49. a) 

8) Eine fildberne Regensburger Schaumüge mit Salomons 
Urtheil. 

9) 72 Stuͤck Silbermuͤnzen von 1519 — 1560, beim Bau 
eines Stadels in Eglofsheim gefunden, welche nach 
Situngsbefchluß vom 30ten Oftbr 1851 größtentheils 
zum Gintaufh von Regensburger und — 
Münzen beſtimmt und verwendet wurden. | 

Für unfere Sammlung antiquarifcher — 
wurden erworben: 

4) Ein römifcher Grabſtein mit den Brußbiden zweier 
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Ehegatten, im Sommer 1851 aus ber Kiesgrube bei 
Alt-St. Niklas ausgegraben. 

2) Ein altdeutfcher Sporn und 

3) ein römifches Gartenmeffer. 

Dem Berein wurden von Herrn Schuhmachermeifter 
Dorn ein römiſcher Sporn, 2 altgermanifche Armringe, eine 
Fibula von Bronze und Gefchirrtrümmer, welche bei Maria 
Tanner! ausgegraben worden waren, und ebenfo von dem 
Haudbefiger Johann Neumayr in Geifelhöring ein römis 
fcher Sporn aus deſſen Gemeindeholz bei der Einöde Kahl 
brun gefälligft verehrt. Berner wurden aus ber hiefigen 
Stadtbibliothek 7 römifche Urnen und einige Anticag- 
lien dem Verein überlaffen. Der verftorbene Privatier, Herr 
Konrad Wolf, früher Magiftratsrath dahier, hatte drei 
Gegenftände, nämlich: eine römifche Bronzefigur, den Mars 
vorftellend, (ſ. Verhandlungen des Hiftor. Vereins, Band J., 
©. 269.), einen Schwertfnopf und eine Pferdftange, welche 
er im Verein deponirt hatte, laut ftadtgerichtlicher Eröffnung 
vom Aten Juni 1850, demfelben teftamentarifch zum Anden⸗ 
ben vermacht. 


— 


So' ſchließt denn unſer Jahresbericht mit dem innigften 
Danke für die unſerem Vereine von ſo vielen Seiten zu Theil 
gewordene Unterftügung und mit ber ergebenſten Bitte um 
fortbauernde Theilnahme und möglichfte Börderung feiner Ins 
tereflen. 
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Gewißheit. 
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Berihtigungen. 


Seite 3 Zeile 3 von unten lies: Pühler ſtatt Putler. | 
1 und 2 von unten lies: die Waide ftatt die Weide, 
15 von unten lies: befpülende ftatt beipielende. 


H 
" 


eine hiſtoriſche Aufgabe, ftatt hiſtoriſche | 


Gabretien ftatt Gabratien. 
Genferich ſtatt Ginſerich. 

In Thüringen, das ſich bis an die Do— 
nau hinab erftredte, herrichten damals 
die Brüder Balderih, Berthar und 
Hermanfried, ftatt: Die füdliche Gränge 
— Sachſen. . 
Theoderic fait Thun derich. | 
und ebenfo Zeile 18. 

unfern Gegenden flatt Deutfchland. 
fühnen ftatt frechen. 

mit ihren Nachbarn ſtatt mit den Ur⸗ 
einwohnern. 

Hohenſtaufen ſtatt Hchenftauffen. 
Weiden ftatt Weiden. | 

dem Frauenrieder Hölzchen ftatt ber 
fogenannten Weibdig. 

Ddalfcala und Beringer ftatt 
Odulſcula und Bergnger. 
hieraus ftatt aber. 

der Sag: Bon Flo leſen ge. zu 
ftreichen. 
fächftichen ftatt heffifchen. ; 

Dieſe beide Namen find zur Zeit nur 
mehr Flucnamen. Unser Albrechtsdorf 
ift wohl das fogenanpte „alte Dpri®, 


und mit Bihbra eine, Gegend ig, der 


Nähe der\gl. Staude gemeint, bie, er 


1851 die Pihrach am Krumpzagg| ger 
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nannt wird, und Paulsborfer Lehen 
war. flatt des Satzes: Diefe Orte 
müßen — begütert war. 


Seite 31 Zeile 10 von unten lies: Wilchenreut flatt Wildenreut. 
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unten 


befonders aber ftatt und namentlid. 


oben ftreicye die Worte: vor ſich. 


unten lies: 


" ” 
v " 
oben " 
unten „. 
oben „ 
“ " 
unten feße 


„ lies 


” „ 


oben „ 
”„ ”# 


mmien „ 


" ” 


„fe 


Borziwoy flatt Borziwog. 
leiſten ſtatt leyſten. 
deſſelben ſtatt derſelben. 
gelichtet ſtatt dezimirt. 
neben andern Freiheiten ſtatt durch 
Urkunde von 1443. 
das ſtatt daß. 
ſetze zu 1445 bie Note: Urkunde 
1445 am U. 2. Frauen Tag As- 
sumptionis. 
zu Schirmig die Note: Die Familie 
von Wildenan, gen. Kaftırer 
von Schirmig befaß dieſes Leuch— 
ten berg'ſche Landjaflengut. 
: beweiſen ſtatt deduziren. 
gebeu in ſtatt gebäuin, 
nimmer ftatt innen. 
verbefierte Kirche ftatt Kirche der 
Vernunft. 
befchlog man, 
man auch,. 
fireiche: von Ludwig. 
e nach 1577, dagegen von x. 


auch ſtatt befchlof 


» Nies: unverträglich ſtatt unerträglich. 


oben „ 


„ " 


unten „ 


" 


chen „ 


"” „ 


 anten „ 


oben „ 


unten „ 


oben 


Drächſel ſtatt Drahſel. 
eifrigſte ſtatt einzige. 
Reſtitutionsedikt ſtatt Conſtitutions⸗ 
edikt. 

Etzenried ſtatt Etzenricht. 

wurde, dieſe Verwandtſchaft ſtatt 
Dieſe ꝛc. 

Langfelder ſtatt Langfelder. 
gekommen ſtatt übergegangen. 
Schabner ſtatt Schabrer. 

die Polen ſtatt Polen. 

dieſelbe ſtatt daſſelbe. 
Nerlhof ſtatt Malhof. 

Breſche ſtatt Breche. 


Seite 110 Zeile 17 von unten lies: 


„a „ 6, oben „ 


“si 


Leuthäusl flat Lauthänsl. 
Detterer flatt Dettner. 


— „MM „ u „ woüthete flatt dezimirte. 

„u „ 20 „ z „ in dem ftatt in ben. 

= IE : 4-8; — „den Friedhof ſtatt das Leichenhaus. 

„Mm „26 5% 1lagen ſtatt liegen. 

iR Ms A „ niedrigften ſtatt felbftfüchtigen. 

„MR me lT m,w. der flatt die. 

Pi: ee: Aa Wucht ftatt Wuth. 

„13 „ 47, 22, so von abe lies: Brefche ftatt Breche. 

„14. „ 1 von oben lies: flohen zu ihren Heiligthümern und 
zu den Altären flatt fammelten fich 
in bie Heiligthümer und um bie 

Altäre. 

„1 „ 7 „ unten ı„ leider noch jetzt ſtatt jebt unter une, 

„ta „ 6. „ freie: noch. 

111 5 7 u „. lies: Crinelli flatt Orinelli. 

19 „1 „ " „Miriſchen ftatt Mai’fchen. 

u 19 „ 8 „ ” „ zu dem ftatt zu den. 

„183 „ 8, ”» m GEpenried ſtatt Etzenricht. 

„12 „ 6%, oben „ Mayburg flatt Magburg. 

„15 „ 2 „ unten „ Stine flatt Sevine. 

„15 „ 19. „ Amtofige ſtatt Amtöflg. 

126 2 oben fireihe: und. 

„mM „: 3 »  febe nad: Reiche aber. 

„16 „ 6 u u lies: Mojenwik ftatt Mojerwoif. 

„16 „ 138 „ unten „ Mmitand ſtatt Zeitraum. 

„128 1 „„ aͤnderte und ordnete. 

„18 „ 15 „ “„: » Bodsberger flatt BPodberger. 

„120 „ 5 „ oben „ Dürrbed, ſtatt Döhr, Bäder. 

„120 „6, „ſetze nach Bürgermeifter ; 

„33 „ 3. „ lies: Nothhaft ftatt Notthaft. 

„14 „ 15 „ umten ftreiche: Pfalz Chriftian Auguſt. 

„134 „13 „ „ fege nach: war, Chriftian Augufl. 

„135 „9. „ lies: reluitionis ftatt reluctionis. 

1856 , 15 , ẽ— „Reluitionstraktaten ſtatt Reluctiones 
traktaten. 

„16 „ 4 „ feße nach: Intoleranz, und nicht 

„1 „ 6 oben lies: durchgeführt ftatt durchführt. 

„30 „ Tu r „ auch ftatt nachher. 

„18 „ 5 „ min „ Franz ſtatt Franl. 

„ 143 5 „ 2 „ litt flatt erlitt. 

„ 343 18 5 nm Thürlgafle ſtatt Thörlgaffe. 

„ 144 6 , „ empfindlicherer ſtatt empfindlicher. 


46% 


Seite i46 Zeile, ı von unten lies: eine ftatt die und fireiche bes Fa⸗ 
| brifanten Müller. 

„146 ,17, „Gnzentied ſtatt Lenzenried. 

„16 „18 „ m Mazledried ſtatt Magtesrieh. 

a | DS oben reihe: alles. 

„18 „ 10 „ unten lied: Freiesleben ſtatt Fucebleben 

„19 „6, oben „ bis ſtatt ſeit. 

iss UM, nm Myeoörrwv ftakt Vegoita. 


Nachträgliche Berichtigungen zu dem XIV. Bande. 
wir 268 Beile 11 von oben lies: Nachrichten ftatt Notizen. 


306 „16 „1633 flatt 1662. 
„3 „ 12 „ unten ; geweſen ſeyn ſtatt geweſen. 
888 1. ven „ 33) JobhanneeFlueg, * rich⸗ 
tiger: Pflug ac 
„ 38 u. 24 „  » ber Bruder flatt kin Sohn 
%» 
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